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Ueber 


die Ä 
Elasticität und Dichtigkeit' der Dämpfe.. 
Vom 


Professor G. W. MUNCKE in Heidelberg, 


Mir Vergnügen folge ieh der Aufforderung des’ 
achtungswerthen Herausgebers: dieser Zeitschrift, 
um dem gelehrten Publikum einen Auszug aus ei- 
nem gröfseren Werke über die Dämpfe mitzuthei- 
len, welches von mir im J. ı816. unter dem "Titel: 
Physicalische Abhandlungen ws. w. herausgegeben 
is. Wie ich vermuthe, ist dieses Werkchen' selbst 
den Physikern nicht sehr bekannt geworden, wozu 
vielleicht der Umfang desselben die nächste Veran- 
Jassung gegeben haben mag; denn die erste Ab- 
handlung, welche blofs des Untersuchung der Ela- 
sticität und Dichtligkeit der Dämpfe von Wasser, 
Alkohol, unreineym und reinem Schwefeläther ge- 
widmet ist, nimmt 385 Seiten ein. Auf den em 
sien Blick könnte dieses die Folge einer zwecklosen 
Weitschweifigkeit scheinen; allein eine genauere 
Prüfung wird das Gegentheil zeigen. Wenn man 
pämlich überlegt, wie viele Gelehrte, und mit 
weicher Anstreugung und auf wie vielfache Wei= 
se, zugleich aber mit wie verschiedenem Erfölge _ 
diesen Gegenstand bearbeitet haben: so fällt es in 
die Augen, dals eine kurze Anzeige der erhaltenen 

Journ. f. Chen. u. Phys sa. Bd. ı. Haft. 2 


.. Muncke ’ 


Resultate von einem neuen Bearbeiter dieses Ge- 
‚genstandes durchaus ungenügend, ja sogar zweck- 
widrig seyn muſs, und dals nur eine ‚genaue Re 
chenschaft über die Art und Weise, wie die Ver- 
suche angestellt worden sind, dem gelehrien Pub- 
likum vorgelegt werden darf. Nachdem dieses im 
Buche selbst vollständig geschehen ist, wird eine. 
kurse Zusammenstellung der erhalterien Resultate 
nicht ohne Nutzen seyn, 

Unter Dampf (wofür im Werke selbst aus 
dort angegebenen Gründen stets Dunst gesetzt ist), 
im Maximo der Dichtigkeit, versteht man eine 
‚gesättigte Verbiudung einer Flüssigkeit mit dem 
Wärmestoffe. Wird bei gleichen Räumen und 
hinlänglich vorbandener Flüssigkeit die Wärme 
vermehrt: so: geht eine gröfßsere (Quantität der er- 
steren durch den Einflufs der letzteren in gasför- 
migen Zustand über, oder der Dampf wird dichter. 
Mehrere Gelehrte haben die Quantität der durch 
die Wärme in einem gegebenen Raume expandir- 
ten Flüssigkeiten, vorzüglich des Wassers, aufzu- 
finden sich bemühet, ohne dafs mir die gewählten 
Verfahrungsarten die erforderliche Genauigkeit zu 
gewähren scheinen. . Saussure z. B. nahm Campanen 
mit trockner Luft, setzte Gefäfse mit der zu prü- 
fenden Flüssigkeit darunter, und . bestimmte die 
Dichtgkeit des Dampfes durch den Gewichtsver- 
- Just der letzteren. Wenn man bedenkt, wıe schwer 
es hält, genau den Punct zu treffen, wo die Luft 
mit den Dämpfen völlig gesättigt ist, ohne dafs 
sich niedergeschlagene Feuchtigkeit an den Wän« 
den anlegt: so muls man die hierbei angewandte 
Fertigkeit im Experimentiren nach der Genauig- 
keit der erhaltenen Resultate bewundern. Hr. Prof. 


üb, die Elasticität u. Dichtigkeit der Dämpfe. 3 


Schmidt. füllte Kugeln an Glasröhren mit Dämpfen 
durch Erhitzung einer Quantitat darin befindlicher. 
Flüssigkeit, -und bestanmte den Inhalt des gen. 
gemessenen Ranmesuurchs Gewicht. Bei der Klein- 
heit des Maafsstabes. und der Gröfse der Fehlergren- 
se konnte blofs die bekannte Geschicklichkeit die- 
ses geübten Physikers genaue Resnliaie liefern, und' 
wenn man auf’jene Versuehe bei niederer und-Ruf' 
diese bei höherer Temperatur mit Zuversicht: bitte‘ 
bauen dürfen: so wäre ds ein : Leinhtek 'geiwosen ;: 
durch. Interpolation den analytischen Ausdruck für: 
die Dichtigkeit der Dämpfe aufzufinden. Inzwi- 
shon . berüeksichtigten die Physiker in. der Folge 
fist ausschlieislich die Saussureschen: Resultate, als: 
Gay- Eussac die Aufgabe aufs Neue untermicht und 
zar definitiven Entscheidung gebracht.zu habeh be«! . 
kannt machte, . zugleich aber . blofs. die ;Resultate 
karz mittheilte, ohne die zu ihrer Auflindung am«: 
gewandten. Mittel gleichfalls anäuzeigen. Ich selbst: 
hatte schon früher meine Aufmerksamkeit auf die- 
ses Problem gerichtet, konnte’ aber immer kein 
Mitiel ersinnen,‘ um' .die .grofsen Schwierigkeiten 
issselben zu überwinden, und als ich'dieses end- 
lich . aufgefunden hatte, so entschlofßs :ioh "mich, 
durch - die Arbeit des berühmten französischen 
Physikers mich wicht abschrecken zu:lassen, weil - 
ieh nicht glauben . konnte, dafs: zwei: so entfernte! 
Gelehrte gans: die. nämlichen Mittel zur Untersu- 
chung eines und desselben Gegenstandes : wählen 
würden: Anf jeden Fall verdiente die‘ Aufgabe 
zwei Arbeiter, deren Forschungen mit einander ver⸗ 
glichen nieht ohne: Interesse seya korinten. oo. 
Während. ich die Resultate meiner nühvollen 
Arbeit, worauf ich fast zwei Jahre anhaltend vor- 
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wandt habe, in dem genannten ausführlichen Wer 
ke dem gelehrten Publikum; schon längst vorgelegt 
hatte, wartete ich vergebens auf ‚eine detaillirte 
Anzeige des Verfshrens,; wodurch ‘jener mit Recht: 
 geachtete Gelehrte .die früher bekannt. gemachten- 
Bestimmungen ...aufgefunden. ‚haben möchte, lernte. 
diese „aber. zuerst aus Bior’s traite de ‚physique 
in 9...W kennen. ° Hiernach- yvahm : derselbe ..kleine.. 
Glaskügelchen , füllie aie mit. Wasser, schmolz sie ' 
zu,.und bestimmte. ibren Inhalt durch das Gewicht.. 
Diese: liefa er in Barometerröhren ‚aufsteigen, zer=' 
sprengte sie. durch Erwärmung, und mafs nach, 
völliger -Verdampfung der Flüssigkeit die Dichtig- 
keit des Dampfes. durch den Raum, welchen der=. 
selbe einnskm. - Berücksichligt man hierbei die. 
Kleinbeit. des. Baumes (sicher nicht mebr als höch- 
stens 0,5 Cub. Zoll), die. Unbequemlichkeit, weal- 
oke mit der. Manipulation einer torricellischen: 
. Röhre verbunden: ist, ‚die Schwierigkeit, dieselbe. 
völlig auszukochen, die Kraft, womit das Queck-- 
silber einen Theil. Wasser (such sonstige Flüssig-. 
keiten) anzieht, und womit!leisteres sieh. zwischen‘ 
dem  Glase und Metalle festseist, die Ussicherheit 
ejnor genanen Bealimmung. der. Tempesatur . und. 
endlich die Unmöglichkeit, kleine Antheile Feueh- 
tigkeit. (selbst. von. der. berührenden Hand) und 
Luft von. dem Glaskügelchen bei seinem Aufstei=' 
gen durch das Quecksilber .. entfernt. zu haltens so. 
wird .man-von diesem mühvollen Versuchen nichts . 
anders ‚als genäherse. Resultate ‚erwarten. In wie. 
- weit ich selbst die wannigfaltipsten-Schwierigkeiten 
‚überwunden bahe, in weluohem Umfange die erfor- 
derlichen Versuche von mir angestellt sind, und 
welcho Resultate aus ihnen. gefolgert werden .kön-. 
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nen, ‚dieses alles im umständlichen Detail dargelegt 
macht den Inhalt der genannten Abhandlung aus. 
Eine Einleitung. bis 8. 25. giebt Rechenschaft 
über die Art der.Vorsuche und die dabei gebrauch- 
‚ten Instrumente... Bin .elliptischer‘ gliserner Ballon, 
nach genauester Messung 155 par. Cub. Zoll hal 
tend, dessen messingne Fassung durch einen Hahn 
laftdicht verschlossen‘ werden. konnte, hatte itn 
Mittelpuncte die Kugel eines empfindlichen Ther- 
mometers, und: .eihn.. kleines Heberbarometer, wel- 
ches vollkommen ausgekocht war, und dessen ofle- 
ner Schenkel durch einen kleinen Wischer vor je- 
‚dem - Versuche. sorgfältig gereinigt wurde. Dünrie 
Giasröhrchen. mit einer auf das Allergenaueste ge- 
wogenen (Quantität der zu untersachenden Flüssig- 
‚keit gefüllt und.:;zugesehmolsen, wurden an beiden 
Enden: in Bleikuzeln gefafst, in den Ballon geläs- 
sen,: daun dezseibe auf einer Lufipumpe 'mit Ke- 
gelvensilen, deren unteres durch‘ ein Peda! gehoben _ 
wird, exantlirt, demnächst mit Luft, welche durch 
kaustisches Kali mehrere. Tage ausgetrocknet was, 
bis nahe 5 der mittleren Dichtigkeit der almosph%- 
rischen Luft ein oder mehreremale gefüllt, um alle 
Feuchtigkeit, herauszubringen, und endlich bie auf 
3, zuweilen 0,5 Lin. Diflerenz des Barometersian- 
des exantlirt, auch noch zu mehrerer Sicherheit 
eine hinlänglich lange Zeit vor dem Zersprengen 
des Röhrchem durch eine leichte Erschütterung 
- hingestellt, um:von dom huftdichten Schliefsen des 
Hahos völlig überzeugt za seyn. Wenn nun gleich 
der Raum im’ Ballon als absolut leer angesehen 
werden konnte, so hielt ich es doch für besser, 
den geringen Rest. der darin gebliebenen Luft in 
Rechnuug za bringen. Auf diese Weise wurder 
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:38 Versuche amgestellt..(S. 26; bis 18.), ungersch- 
-net dio. vielen nicht: genügend ausgefallenen, ‚wa 
das Verhalten des Wasserdampies und: Weingeist- 
.dampfes, ingleichen der troeknen Lnft hinsichtlich 
‚der. Dichligkeit und Ausdehnung derselben zu prü- 
Sen. Die Beschaffenheit des Apparates gewährte 
‚dabei den grofsen Vortheil, dafs seh ‘denselben in 
verschiedenen Temperaturen, sowohl im kalten als 
aueh im geheitzten Zigumer and än der Nahe dea 
.Ofens oder über eiger Kohlenpfanuie .mit Leichtig- 
keit gleichmäfsig erwärmen und abkühlen, die 'Tiem- 
„peratur desselben aber genau. durch das in seinem 
; ‚Mittelpuncte befestigte Thermoieter . bestimmen, 
und vorzüglich jeden Versuch durch: öftere Wid- 
derholung genau controliren konnte.. Dafs die auf 
solche . Weise erhaltenen Resultate dennoch nicht 
bis auf eine unmerkliche Differenz‘ übereinstimam- 
‚ten, beweisen die unüberwindlichen Schwierigkei- 
tem dieser Uptersuchung.. .. 


- Die aus diesen Versuchen, "gefolgerten Resültaie 
'miachen' den zweiten Theil der Abhandlung aus. 
Zur besseren Uebersicht. sey es mir erlaubt, bei 
diesem kurzen Auszuge die in der Schrift selbst 
gewählte Reihenfolge der einzelnen Betrachtungen 
beizubehalten. . 


1. Ueber den Gang des Thermometers. Die Be- | 
stimmung des Gesetzes der Veränderung tberm 
scopischer Substanzen hängt mit der Untersuchung 
der gewählten Aufgabe so genau zusammen, dißs: 
es mir nicht unwesentlich schien, verher hierüber 
etwas festzusetzen.. Die Hauptsache läuft auf den 
'gewifs wohlbegründeten Schlufs hinaus: da wir die 
Waäımtmengen (ein Ausdruck, welchen wir bei 


\ ‘ 
v⸗ 
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jeder "Theorie beibehalten. dürfen) durch die Aus 
dehnung verschiedener Körper messen, und diese 
Messungen mit einander übereinstimmen, darunter 
auch Metalle sind, woran die Gleichmäfsigkeit ih- 
rer Ausdehnung, "namentlich bei den Compensa- 
tonspendeln, durch das feinste Mafs gemessen wer» 
den kann, so müssen die Ausdehnungen der Kör« 
per den Wärmeinerementen direct proportional 
seyn. Dieser Satz bleibt indefs nur für solche 
Temperaturen gültig, bei denen die thermoscopi- 
schen Substanzen ihren Aggregatzustand nicht an- 
dern *). | 


2. Ausdehnung den Luft durch Wärme. Diese 
so oft aufgeworfene und so verschieden beautwor- 
tete Frage war mit dem Gange meiner: Uutersu- 
chungen so genau verwebt, dafs ich nicht füglich 
umbin konnte, sie nochmals zu erörtern.’ Drei - 
Reihen von Versuchen ergaben, dals die von Gay- 
Lussac gefundene Gröfse für die Ausdehnung der 
trocknen Luft dureh eine 'Temperaturdifferenz von 
0° bis 80° R. = 0,575, das Volumen derselben bei 
0° = ı gesetzt, das Maximum sey, waa wir an« 
nelımen dürfen, und dafs sio eher noch zu grofs, 
als zu klein ist. Eine nochmalige Revision meiner 
Papiere hat mir gezeigt, dafs ich bei den beiden 
ersten Reihen der Versuche genau däs Miliel aus 
den verschiedenen Beobachtungen genommen habe 5 
bei der dritten aber bin ich zwar bei der in der 





9, Einige über diesen Gegenstand neuerdings von mir an- 
gestellte Untersuehungen sind noch nicht beendigt; 
indelse werde ich die Resultate seiner Zeit dem Pab- 
likgm zittheilen. 


= 





8 x. .Muncke 


Berechnung zu Grunde liegenden Gröfse steben ge- 
blieben, weil sie mir unter mehreren die richtig- 
ste schjen, allein genau genommen: ist ein Hinnei- 
gen derselben nach einer Verminderung unverkenn- 
bar. Dieses, in der Schrift selbst zu wiederholten 
Malen bemerkte Resultat hat sieh seitdem durch swei 
Gelehrte bestätigt. Flauguerges setzt nach zwei Rei- 
. hen genauer Versuche die Ausdehnung der trock= 
nen Luft — 0,57168 und’ 0,3717% (Journ. d. phys. 
LXXVII. p.373. )» welches mit meinen Beobach- 
tungen bis auf eine verschwindende Gröfse über- 
einstimmen würde; wenn ich nicht einem gleich 
anfangs aufgestellten Grundsatze gemäfs die Vier- 
telgrade des 'Thermometers zu halbiren vermieden 
hätte. ‘ In der dritten Reihe der Beobachtungen 
"Versuch 24. schwankt die Gröfse zwischen 20°,75 
und 219,005 und wenn :von beiden das arithmeti« 
sche Mittel == 20,875 genommen wird, so . kommt. 
die in der Schrift angedeutete Verminderung der. 
von Gay- Lussac gefundeuen Zahl == 0,575 heraud, 
Eine sehr interessante Untersuchung über diesen 
Gegenstand verdanken wir Herrn Litrow (v. Lim 
denau und Bohnenberger Zeitschrift für Astronomie 
1I. ı. Heft), welcher durch eine auf 1555 einzel« 
sie Beobachtungen der bedeutendsten französischen 
Geometer gebauete Berechnung der astronomischen 
Strahlenbrechung zu dem Resultste gelangt, dafs: 
(S. 19.) die von Gay- Lussac aulgefumdene Zahl für 
die Ausdehnumg der. Luft zwischen den beiden fe- 
steu Puncten des 'Thermometers. — 0,375 noch ver- 
mindert werden müsse, wenn sie den Co£fhcienten 
dieser Ausdehnung mit höchster Genauigkeit ange- 
ben soll. Aus allen diesen sehr gut harmonirenden 
Resultaten folgt die von mir olt wiederholte Be- 
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hauptung, dafs wir uns von der Wahrheit nicht 
merklich entfernen, wenn wir diese Zahl als Norm 
beibehalten, da es grofse Schwierigkeiten haben 


| würde, noch größere Genauigkeit zu erlangen. 


5. Dichtigkeit des Warsedampfes um Mazimo. 
‘Aus der Beschreibung des Apparates ergieht sich, 


dafs der selbo zur Lösung der Aufgabe eine be- 


stimmte Quantität Flüssigkeit in einen mit absolu- 
ter Schärfe gemessenen Raum zu bringen, und die- 
jenige Temperatur mit grölster Sicherheit aufzufin- 
den, bei welcher dieselbe in den Zustand der Ex- _ 
pansion, überging, ‚unübertrefllich geeignet war. 
Durch mehrfachen Wechsel der Temperatur bei 
jeder einzelnen Beobachtung suchte ich für die ver- . 
schiedenen Mengen des eingeschlossenen Wassers - 
denjenigen Punct aufzafinden, wo. die Flüssigkeit 


bis auf den letzten Antheil den Zustand der Tropf- 


barkeit verlor; wobei ich durch 'eben so langwie- 
zige als mühvolle Untersuchungen zu der Ueber- 
sougung gelangt bin, dafs es ausnehmend schwierig 
ist, diese Bestimmung in gehöriger Schärfe zu er- 
halten, indem leicht die erhöhete "Temperatur zur 


gröfseren Expansion des schon gebildeten Damipfes . 


verwandt wird, oder die ersten Spuren des 'Nie- 
derschlags selbst dem schärfsten Auge entgehen. 
Eben defswegen waren die Bestimmungen für nie- 
drigero 'T’emperaturen als 55 R. aller angewand« 
ten Mühe ungeachtet für’ Wasser inmöglich. Funf- 
zehn Versuche, zur Bestimmung 'der Dichtigkeit 
des Wasserdampfes angestellt, im deuen die Quän- 
tiläten des Wassers von 8,5 bis 60 differirten, dien- 
{en dazu, um mit Hülfe der Mayer’schen Formel. 


(8. comment. de lege vis elaslicae vaporum; im 


1 
DS 
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Tomm. soc. Reg. Scient.) das allgemeine Gesetz 
dieser Dichtigkeit aufzustellen. Aus allen meinen 
Versuchen und zahlreichen Beobachtungen folgt so- 
wohl für Wasserdampf als auch für Weingeist - 
und Naphthadampf. 


a) Die Dichtigkeit derselben im lufiloeren und 
Juftvollen Raume ist gleich; wobei das merkwür- 
dige Resultat Beachtung verdient, dafs nicht meh- 
rererlei Dämpfe neben einander weder in der at . 
‚mosphärischep Luft, noch im vacua bestehen kön- 
nen, ohne zum Theil ausgeschieden (niederge- 
schlagen) zu werden. Zur genauen Bestimmung 
des Quantitativen der neben einander befindlichen 
Dämpfe, sofern sie zum Theil mit einander in 
dem nämlichen Raume bestehen können, sind mei- 
ne Versuche nicht genügend, ' 

b) Die Dämpfe haben jederzeit eine ibrer be= 
stimmten Temperatur proportionale Elasticität, wel- 
cho wir auch als eine Function der Dichtigkeit an- 
sehen können, da diese letztere blofs durch die 
Temperstur bedingt is. Von einer Vermehrung 
oder Verminderung: der: Elasticität durch den Druck 
kann also gar nicht die Rede seyn, denn würde 
dieser durch atmösphärische Luft (oder eine ande, 
re trockne Gasart?) hervorgebracht, so wäre der- 
selbe (innerhalb der Grenze unserer Erfahrung, 
wie beım Mariotte'schen (Sesetze) von gar keinem 
Einflysse, nach a; würde or. aber durch Erhöhnug 
der, ‚Temperatur oder durch Verminderung des. 
Raumes erzeugt, so würde dieses die in a und b, 
aufgestellten Hauptgrundsitze aufheben. 


c) Die Elasticität einer Mischung von Luft und 
Dampf ist der Summe der Elasticitäten beider 


) 
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gleich, weniger einer geringen, aus den Versuchen 
schwer zu bestimmenden Gröfse, Wenn daher’ in 
ein mit Luft gefülles Gefäfs Wasserdampf gebracht 
wird, so mufs cin seiner Elasticität proportionaler 
Theil Luft herausgetrieben werden, und wenn das 
‚Wasser siedet; so mufs alle Luft, bis auf ein Mi» 
nimum entweichen.: Dieser durchaus unumstöfsli- 
che Satz. steht im ‚Widerspruche mit der Meinung 
einiger Physiker über die Art, wie nach Dalton 
die einzelnen Bestandtheile gemischter expansibler 
Medien neben einander bestehen sollen. 


d) Die Dichtigkeit der Dämpfe lt sich sehr 
gut durch die Mayer'sche. Formel {$ =— 
ausdrücken, :worin ® die Elasaticitut durch Queck- 
silberhöhen in par. Zollen, t die Temperatur nach 
Setheil. 'Thermometern ausdrückt. Der Coeflcient 
— mufs durch Erfahrung gefunden werden, und 
ist für Wasserdampf nach meinen unter einandes 
genau harnionirenden Versuohen = 0,0064106984 ..» 
(ı — wt) Hierin ist w eine sehr kleine Größe, 
welche bloſs bei sehr hohen (in der Natur viel- . 
leicht gar nicht vorkommenden) und bei sehr nie= 
drigen Teraperaturen einen merkbaren Einflufs. hat; 
bei mittleren Temperaturen aber füglich weggelas- 
sen werden kann. Meine Versuche zeigen zwar; 
dels dieser Oo&fäicient: berücksichtigt werden mufs ; 
liegen aber nicht weit genug auseinander, um aus 
ihnen die Constante ’aufzufinden., Für Alkohol- 
dampf ist — = 0,016 für den Dampf von unrei- 
nem Schwofeläther (wofür übrigens der heteroge- 
nen Beimischangen wegen keine: bestimmten Gese- 
tze aufgefanden werden -können) in mitlleren Tem- , 
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peraturen == -0,0020567 für die Dömpfe des reinen 
Aethers mit weit gröfserer Genauigkeit = 0,0179 » 


e) Die Elasticität der Dämpfe kann nach mei- 
nen eigenen zuhlreichen Versuchen, und nach ei* 
nor Vergleichung der mir bekannt : ‚gewordenen 
fremden durch keine Formel‘ besser ausgedrückt 
werden,' als gleichfalls durch die von Mayer aufge+ 
fandene, wonach für Wasserdampf _ 

. Jog. « = 4,3860 4 Jog. (213 4 9 — a 
mit Bestimmung der constanten Gröfsen aus Ver« 
suchen des Prof. Schmidt, gesetzt wird. 


) Das Verhältnifs der Dichtigkeit des Wasser- 
dampfes und der atmosphärischen Luft ist mehr 
ein constaules, vorausgesetzt (was nicht selten über- 
sehen wird), dafs beide elastische Medien eine glei- 
che Temperatur und gleiche Elasticität haben. Ue- 
bersieht man diese letztere Bedingung, so entfernt 
man sich unabsehlich von der, richtigen Ansichk 
der Sache. Saussure hat dieses Verhältnifs — ı2 
angegeben. Gay- Lussac findet dasselbe (so viel-ich 
weils, aus einem einzigen Versuche) — 22. Nacks 
meinen ı6 Versuchen und der darauf gestützten 
Rechnung ist das Dichtigkeits-Verbältnifs dos Was 
aerdampfes zur Luft für höhere Temperaturen! 
wachsend, und zwar von — 50°. bis 400° R. um: 
0n146, also für ı?° R. um 0,00005%,. eine für nahe 
liegende Temperaturen verschwindende Gröfse, 
welche nicht füglich durch wesige Versuche unr 
mittelbar gefunden werden kann, Wenn aber gleich 
viele Pbysiker (wo nicht alle) ein conatantes Vo 
hältoifs annehmen, so bin ich duch nicht geneigt, 
dieser Meinung beizutreten, weil ich mich über-' 
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zeugt habe, dafs man bei höheren Temperaturen 


die Dichtigkeit des Wasserdampfes leicht zu klein, 
bei niedrigern aber zu grofs findet, wodurch also 
die eigentlich bestehende Differenz des Dichtigkeits« 
‘Verhältnisses leicht eompensirt wird. Für mittlere 
Temperaturen (12° R:) ist das Verhältnifs = 0,6582 
= #2, welches zwischen den beiden genannten in 
der Mitte liegt. Dabei mufs ich gestehen, dafs 
Gay- Lussac mit bewundernswürdiger Schärfe ex- 
perimentirt ‘hat, weil aus meinen Versuchen das 
Maximum der Dichtigkeit im eigentlichsten Sinne 


folgt, so dafs die geringste 'Temperaturerhöhung so- 


gleich einen Niederschlag bewirken müfste. Wollte 
jener Gelehrte sich von dieser scharfen Grenze um 
eine gerioge Kleinigkeit entfernen: so stimmen un- 
sere beiderseitigen Resultate vollkommen überein. 
Diejenigen Bestimmungen eben desselben, welche 


sich bei Gehlen (IX. .208.). und bei Gilbert (XLV. . 


533.) finden, sind etwas mehr abweichend; denn _ 


bei der ersteren 'ist keins Temperatur angegeben, 
und in der letzteren ist.die Dichtigkeit des Was 
serdampfes bei der Siedehitze gegen Wasser im 
Maximo seiner Dichtigkeit = „„,, angegeben, nach 
meiner Berechnung beträgt sio aber —_. . Uebri- 


gens folgt hiieraus, dafs die Dichtigkeit des Was- 
‚serdampfes bei jeder Temperatur leicht gefunden 


werden kann, wenn man die atmosphärische Luft 
auf diese Temperatur und Elasticität reducirt (wel- 
che letztere übrigens durch Rechnung oder aus Bo- 


obachtuug bekannt seyn mulfs ) und die. so gefunde- _ 


ne Größe mit dem consianten Facler multiplicirt*). 


. * 





*) Da es nieht ohne Interesse ist, jederzeit mit Leichtig- 
keit au bestimmen, wie grofs die Quantität der in der 


., 
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Weil aber die Bestimmung der, Elasticität schwer. 
‚ist, so habe ich ausführliche Tabellen berechnet , 
welche für Wasserdampf die Grade ‚von — 50. 
bis «4 400°, für Alkoholdampf von 50° bis 4 200°,. 

für unreinen Aeiherdampf von — 10° bis 4- 1002, 

für reinen Aetherdampf von — 50° bis } 100° in’ 
der Art begreifen, dafs die Zwischenglieder durch 
Interpolation eingeschoben werden können. : Ich. 
schliefse diese Untersuchung mit der Hinweisung. 
auf ein sehr beachtenswerihes Naturgesetz, wonach 
diese zwar ähnlichen, aber doch so wesentlich ver» 
schiedenen expansibelen Medien, Dämpfe ‚und Luft 





Atmosphäre oder in einem bestimmten Raume enthalte- 
nen Wasserdämpfe ist, so möge folgende leichteste Art 
der Berechnung hier Platz finden. Das constaute Ver» 
“ halmils gegen Luft ist für einen Barometerstand von 
sß Zoll bei 0° Temperstar bestimmt, mitbin ist 5 
” 0,6592 diejenige Gröfse, wodureh die Diohtigkeit 
des Wasserdampfes gegen Luft bestimmt werden kann.‘ 
‚ Wird dann die Dichtigkeit der atmosphärischen Luft 
nach dem jedesmaligen Barometerstande — b in par. 
Zollen und nach der Temperatux in R, Graden sorri 


BT oamıB e) (1 Fr 0,0040 
wobei t die Temperatur des Thermometers am Baro- 
zueter t’ des Thermometers im Freien bedeutet, und’ 
auf die anderwaitigen Correctionen als versohwindende 
Gröfsen keine Rücksicht genommen so drückt 


(0.088505 . 6) : (88 (14 rer: t) (a + 0,0046875 775 
die Vorhältnifssahl der Dichtigkeit des Wasserdampfes 
sur atmosphärischen Luft.aus, und erstere Gröfse Yon 
lotateret abgenogen giebt den vorhandenen Antheil trock- 
ner Luft. Für einige Temperaturen sotae ich aus dem 
Werke die berechnetsu Werike von -g:ker, und köunen 
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einem gleichmäfsigen Gesetze der Expansion und 
Dichtigkeit unterworfen sind. | 
4. Elasticität des Wosserdampfes, 


a), Im Maximo der Dichtigkeit, oder so lange 
als zur Bildung neuer Dämpfe Wasser genug var- 
handen ist. Dieser oft behandelte Gegenstand ist 
durch die Resultate meiner Versuche nicht eben 
weiter gebracht; inzwischen zeigeh dieselben durch 
ihre Uebereinstimmung mit andern, dafs die Art, . 
wie sie angestellt warden ‚ hinreichende Genanig-- 
keit gewährt. 

b) Unter dem Maximo der Dichtigkeit, oder 
von der, durch Wärme bewirkten Ausdehnung - 
schon gebildeter und völlig expandirter Dämpfe, 
Bekanntlich sagt das von Dalton und Gay- Lussac 
aufgestellte Geseiz,' dafs alle Dämpfe, aus welcher 
Flüssigkeit sie auch entstanden seyn mögen, durch 
Temperaturänderung um gleiche Gröfsen als atmo- 
: sphärische Luft ausgedehnt werden. : Wie man die- 





die fehlenden Glieder durch Interpolation ohne merkli. 
ehe Fohler eingeschoben werden, 


t 6 t 6 t 6 


— 300 — 018 1209 m 0475 559 — 3,667 
— 20 — 00845 22 — 055 40 = 8,616 
— 15 — 0,0561 14 — 0644 45 — 4448 
= 10 — 0,0897 16 — 0,746 60 — 6,450 
— 5 — 0,140 18. — 0560 55 — 8,448 
— 3 — 0167 20 — 091 60 — 10,978 
o — 0214 aa — 119 65 — 14144 
2 — 05 4 70 1,0 
4 — 09 BE — 10 80 — 28,776 
GE 0 BE 44406 
8 = 0410 do — 2945 1200 — 660 


* 
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ses Gesetz so allgemein hat annehmen können, ist 
mir unbegreiflich. Dalton, welcher die Ausdeh- 
nung der trocknen Luft = 0,5976, also offenbar ‚zu 
grols fand, hat. bei den hierüber angestellten Ver- 


suchen nur gelegentlich die’ Ausdehnung der feuch-: 


ten Luft beobachtet; von -Gay- Lussac aber sind (so 
viel ich weils) gar keine, absichtlich dafür ange- 
stellte und im Detail beschriebene Versuche be- 
kannt. Nun haben wir aber keine zwei Körper 
in der Natur, so ähnlich dieselben auch übrigens 
seyn ıinögen, welche sich ganz gleichmäfsig aus- 
dehnen; gleichwuhl soll diese absolute Gleichheit 
der Ausdehnung bei allen Dämpfen, so verschie- 
den ‚auch ihre Basis ist, gleichviel ob in Tempe- 
raluren, bei denen sie einer‘ Veränderung ihres 
Äggregatzustandes nahe, oder weit davon entfernt 
sind, Statt finden. Zugleich haben schr- genaue 


Versuche, namentlich von Achard (mem. de Berl. - 


1786.), Schmidt (Gren IV. 342.), Flauguerges (Journ. 
d. phys. LXXXIII. 544.) u. a. die Ausdehnung der 
‘feuchten Luft gröfser als der trocknen angegeben, 
und die so sehr abweichenden Resultate aus den 
Versuchen verschiedener Gelehrten über die Aus“ 
dehnung der Luft sind blofs daraus erklärlich, dafs 
nicht alle mit gleich trockner Luft experimentirten. 
„Es ist daher sehr zu wünschen, dafs es einem der 
berühmten englischen oder französischen Gelehrten 
gefallen möge, diesen Gegenstand genau zu unter- 
suchen, um die physikalische Welt von einem lan- 
ge herrschenden Irrthume :zu befreien. Aus mei» 
nen Versuchen gehen folgende, mir durchaus nicht 
zweifelbafte Resultate hervor: - 

#) Wasserdampf, nahe bei derjenigen "Tempe- 
satur, wobei er seinen Aggregatzustand ändert, und 


\ 
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sum Theil tropfhar flüssig wird, dehnt sich um‘ 
mehr als -ı,170 seines Volumens aus *) 

6) Sobald derselbe etwa 5° bis höchstens 100 
sich von diesem Puncte eutfernt; ist seine ‚Ausdeli- 
nung mehr als 0,643. 


y) Entfernt derselbe sich mehr als 10° von 
dieser Temperatur ,, so ist seine Ausdehnung 
= 0410016 ...... (Flauguerges a. a. O. fand später 
aus 10 Versuchen 0,411). 

d) Wenn Wasserdampf i in nicht grofser Menge 
mit atmosphärischer Luft gemischt ist (in der sc» 
genannten trocknen Luft), so ist die Ausdehnung 
dieser Mischung das arithmetische Mittel der Aus- 
dehaung des Wasserdampfes und der trocknen Luft, 
nach meiner Berechnung = 0,393788:25, welche 
Zahl bis auf eine verschwindende Gröfßse mit der 
jenigen übereinstimmt, welche Hr. Prof. Schmidt 
für gewöhnliche atmosphärische Luft durch mano- 
metrische Versuche gefunden hat ( Hauf physiocrat, 
Briefwechsel I. 1.) Die nahe Üebereinstimmung 
derselben mit der von Dalıon für absolut trockne 
Luft gefundenen Zahl beweiset, dafs dieser Gelehr- 
| te mit feuchter Luft. operirt hat. 


S. Dichtigkeit des Dampfes von. absoluten Alko- 
hol (spec. Gew. 0,797). Drei Versuche waren viel 
leichter als die mit Wasserdampf angestellten ‚ und 





”) Dals divse Ausdelinung nicht unmittelbar dor e eine Tem- 
peraturdifferens vom Eispancte "bis zuin: Siedepunote 
dasch Versuche bestimme werdun Kann, versteht sich 

. von selbst, da die erhöhete Temperatur dem \Vasser- 
dampf immer weiter v6n der Normaltamperstar ent» 
fernt. 

Journ, f Chem. u, Phys, 29, Bd, 1. Hofe. 2 
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gäbe ‚selir. übereinstimmende Resultate. Ein conx ‘ 
stantes Verhältsifs seiner: 'Dichtigkeit:zur' atmosphä» 
Ydschen.. Lußk bei ‚gleicher demperatur. und unter '. 
gleiokom - Drucke ist, in der: T' ahelle, welohe die 
‘Dichtigkeit und Blasticität desselben .enthält, nicht 
angleich ik benechnet. Es ist dasselbe aber _ 
gern —W 2. Tür ot. 1,602 rt, 
Pu Fan a © für - .-0® == 1,607 
für "gon „= 18615 

ein Turn „ERE, 200° — 1,637. _ 
"ar wilen Dingen. darf hierbei die Bedingung des 
"gleichen: Druckes beider expassibelen Medien nicht 
übersehön !srotden. ‚Wenn daher Gay- Lusser (Gilb, 
XLV. 355.) (die, Dichtigkeit des Alkoholdampfes 
(spec. Gew. 0,Bı38 ): bei 9° C. = 1,5 der atmospha- 
rischen: Luft. angiebt: sa ist. diese Zahl viel grö- 

_ ser, als die aus 'meinen Versuchen gefolgerte, weil 
die Blastieitkt des Alkoholdampfes bei dieser Tem- 
#eratur viel geringer jst, als die der c atmosphäri- 
schen Loft. * 





*) Serien wir Er» Dicheigkeitv- Verhälmifs- im Mittel 
= 63: so kann nach der oben füx VVasserdampf an- 
- . gegebenen Formel dieselbe leicht berechnet werden, 
"Es ist — 


1 5 (55 5 DOF en 
das HR der Diohtigkeiten beider. Nach der 
Tabelle in der Abhandlung sind . 

ı DE TEE: Feuer ze t —Xä 

— 402. . 0ꝰ 200 o,8p00 40° 6,996 
ee 20a. .- 25, 2,929 60, 38,057 
= 5.0067. . 20.107005. 60 22,989 

a. 086, ,„ 3 2, 70 5904 

6 0,5370 50 8,5938 80 64,768. 


% 
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6. Elasticität des Alkoholdamp/es. Diese Aufga-' 
be ist durch meine Versuchg ‚nicht bedeutend wein, 
ter gebracht, indem ich | 


a) für das Maximum der Dichtigkeit hauptsich- 
lich die Versuche des Hrn. Prof. Schmidt benutzt ” 
babe. : Aus diesen und aus meinen, eigenen folgt, 
übereinstimmend, dafs dieselbe nach der Mayer’; 
schen Formel sehr gut berechnet werden kann, 
Durch Bestimmung‘ der, Constanten wird dieselbe, 
für Alkoholdampf: 


' _ 166,7 
log. s = 5,0290695 =} log. (215 4 u a 
In einer Tabelle sind die Resuliate der Versuche 
und der Rechnug neben einander gestellt. _ 


b) Für die Ausdehnung des Alkoboldampfer | 
unter dem Maxima der Dichtigkeit und bei min 
desteus 100 Entfernung. von derjenigen ‘Temperatur, 
durch welche er zum ‚Theil troptbau flüssig wird, 
habe ich den genäherten Werth == 0,4731 aufge«: 
funden, welcher sioch etwas zu klein. ist, Uebri- 
gens geben auch diese Versuche das unzweifelhafte 
Resultat, dafs die Ausdehyung deneibon größer it, 
als die der atmosphärischen Luft, - 


y. Dichtigkeit und Elastleität des : Dampf von, 
Schwefeläther, Beide Gegenstände sind’ früher, nor’ 
wenig untersucht; und ich habe daher die Zeit und 
Mühe nicht gescheuet, noch 35 Versuche hierüber 
anzustellen, um der ‚erforderlichen. Gewifsheit nahe 
zu kommen. Durch einen Zufall, aber nicht ohne’ 
Nutzen für die Wissenschaft, gebrachte ich an= 
faugs. unreinen Aether, dessen spec. Gew. bei 15” 
R. und 276,7 Barometerstand = 0,760 nahô genau 
gefunden ‚wurde, Er war anfangs völlig klar, be- 


20 . 0 -Munoke , ,,:..% 
kam aber nach langem (über 6 monatlichem) ‚Ste- 
hen einen weifslicben Bodensatz (wahrscheinlich: 
vom salzsauren Kalke, womit .er gereinigt seyu 
mochte), durch welchen er beim Schütteln eine ge- 
ringe Trübung erhielt. Bei diesen, Versuchen zeigte 
sich mir eine Erscheinung, auf deren Wichtigkeit, 
später Biot (Traitö de physique cet..ı. 285.) auf- 
merksam gemacht hat, nämlich dafs etwas Soda 
die Elasticität der Wasserdäwpfe merklich yermin- 
dert. Bei mir (p. 281.) ist die Erscheinung allge-. 
meiner ausgedrückt, „dafs kleine 'Theile Alkohol, 
„oder welche sonstige Substanzen die Naphtha ver- 
- „unreinigen, ihr specifisches Gewicht nur unmerk- 
„lich, die Elasticität und Dichtigkeit des Dampfes 
„aber sehr bedeutend abzuändern vermögen.“ Es 
scheint ıhir aus mehreren Gründen nicht wichtig 
genug, die von mir gefundenen geräherten, unter 
kein allgemeines Gesetz zu briugenden Werthe für 
die Blasticıtät und Dichtigkeit des Dampfes von un» 
reinem Aether hier mitzutheilen. | 
Vor allen’ Dingen verschaffte ich mir absoluten 
Aether, und fing die Reihe der Versuche hiermit 
aufs Neue an. Das spec. Gew. desselben fand ich 
bei mitilerer Temperatur durch Abwiegen gleicher 
Voluminum Aether und Wasser in einem Röhrchen 
= 0,7106...., behielt aber bei den Berechnungen 
die Angabe des Hirn. v. Saussure == 0,7917 bei, weil 
ich vorausseizte, dafs jener Gelehrte sowohl abso- 
lut reinen Schwefeläiher gehabt, als auch dessen 
spec. Gew. mit gröfserer Genauigkeit durch wie- 
derholte Versuche bestimmt habe, Die Bestimmung 
der Elasticität, wozu ich vom Hrn. Prof, Schmidt 
in Gießen die Resultate seiner Versuche für die 
Temperaturen von 70 bis 310 R, erhielt, die ich 





üb. die Elasticität u. Dichtigkeit der Dämpfe. ei 


selbst aber von 30 bis:63° mals, hat grolse Schwie- 
rigkeiten, und 'kann wach meiner, auf vielfache 
Erfeltrung gegrändeten Ueberzeugung bei keiner 
Flüssigkeit durch die Depression des Quecksilbers 
in.der torrioellischen Röhre mit Genauikkeit gefuu“ 
den werden. Nach Beseitigung vieler Schwierig 
keiten und mit Correction der unvermeidlichen 
Fehler stienmten: die Versuche mit der Rechnung 
sc 'nalte überein, als ich es beı diesen und ähnli= 
chen: Substanzen für möglich halte, weiche ohne 
Zweifel in höheren den Siedepunct weit’ üherstei- 
genden Temperituren eitie' zunehmende Verändes 
rung’ ihrer Mischüngsverhältnisse erleiden. Zur Be- | 
rechnäng derselben dient die Formel 


log. = 3,7818378 4 lag: (a5 4) — gan 


weiche mit der Erfahrung. sehr genzu übereinstim« 
mende ‘Resultate giebt. Die Bestiminung der Dich- 
ügkeit .des Dampfes war! mit sehr geringen Schwie- 
rigkeiten, und mit einigen höchst interessanten. Er- 
scheinungen verbunden. Das Dichtigkeits- Verhält« 
nils desselben in Vergleichung mit atmosphärischer 
Luft unter gleichem Drucke und bei gleicher Tem 
peratur ist 

für — 50° = 1,797 

jür ' 09 = 1,9795 

für "80° = 1,801 . 

für 100° — = 1,804. 
Wir können also hierbei sehr gut die Zahl Fr als 
nahe genau das eonstante Verhältnifa bezeichneind 
ansehen *). | oo | 


1 





*) Die Formel zur Berechnung mörde soyn 
(642g 9): — (a ee 0.0040 
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Nicht unbedeatend ist einp‘ Reihe von Unter- 
guchungen- über. die ‚Ausdehnung des. Actherdam- 
pfes anter dem Maximo seiner - Diehtägkeit..: Sebon 
"gie Versnehe mit unreinem .Aether. zeigten, dafs 
gie ‚Ausdehnung. des aus demselben gehildeten Daus+ 
pies größser sey,.als der Luft; -weit wichtiger aber 
sind die Resultate einer Reihe von Versuchen, 
welche Hr. Prof, Schmidt schon, 1809. und ıP. Apr 
gestellt und mir.mitzutheilen die Güte hatte. ‚Die 
‚Verbindung derselben. mit denen, welche ich, salhet 
mit gröfster Sorgfalt oft wiederholt habe; ist sehr 
geeignet, die Frage über, die Ausdehanng.. .deo 
Dämpfe unier dem Maximo ihrer Dichtigkeit_aur 
‚ endlichen Entscheidung zu ‚bringen. ‚ Aus. beiden 
_ ergiebt sich nahe übereinstimmend die Ausdehnung 
des Dampfes von absoluter Naphtha in gehöriger. 
Entfernung von. demjenigen Pancte,; wo.ur seinen 
Aggregatzustand. ändert *),; für. den Temperatur« 
| Untershied.von? o bis 8o® R. J— «Eine Mi- 
I, Ir. .: ha . ’ 


.'*" 


Au der Tabelle in der Abhandlung soize ich folgend 


15 Elnsticitäten her. ° 
„ll 


mg DE Ber VE Pe . 
— 50% 019 . 50 - 1219 ! 45° 57,340 ‘ 
— 20 1,376. 20. 17311 50 970,915 
10 2,836 25 . 22,494 55 85,203 

o 5973 * 28,758 60 106,33 

6 7.459 865 70 äh 

en OP BE 7. Ya 9978 J 45.953 80 ‚22055. 


has Wogen Un grofsen Elasiieiikt des Astherdampfos im 


Maximo der Dichtigkeit, selbst in niedrigen Tompe- 

saturen, ist os fast unmöglich, ‚die Ausdehnung dessgl- 

ben nalıc' bei derjenigen Temperatur zu bestimmiu, 
- wo er seinen Apgregatsustand ändert. 





\ 
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schung von “Dampf: und-'Lafl gab bei wachsender 
Menge der letzteren '=+ 0,913; 0,7255 0,5604; so dafe 
also auch Acıheränspf (und :cwar in einem viel 
gröfseren -Maafse ),- aber wie Wasserdampf die Aus 


dehnung' der. atmospbärisähen - Luft. verniehrt. BL 


Als Coröllarien sind dem Hauptgegenstande der 
Abhandlung noch zwei Betrachtungen angehängt. 


8. Verbindung, Kon, Luft und, Dampf. Aus mei- 
nen ‚Versuchen ‚geht‘ directe das schon oben er- 
wähnte Resultat herxor, dafs im Varup. eine gleiche 
Quantität, Dampf, als im lüfirollen. Raume beste- 
ken kann, ‚und dafs auch mehrere Arten Dampf 
in ‚Hemselben, Raume mit; Luft gemischt, ein kleina- 
295. Volumen ansmachen; als, die, Summe, der eing 
zelnen heträgt, .eing “Ersgheiqung , ‚welche aus den 
Gesetzen der Attcaction. leicht ‚erklärt werden kann. 
Denn, a0 gut als lyuft im Wasser ohne Raumver- 
‚muehrung,entbalten ist, muſs ‚auch ‚eine Verbindung 
‚mehrerer expausibler. Medien eine Zusammenzier 


‚hung erleiden ‚können. . Diese. ‚Behanptaug ist übri i 


gens nioht ‚neu, wobl aber eing Erw eiteruug, der- 
‚selben, welche wenigstens aus ginem meiner Ver- 
suche unwidersprechlich hervorgehf ,., dafs nämlich 
mehr Danipf in einem. luftvollen, als im luſileeren 
‚Baume ‚aufgenommen werden kann... :, . 

9 Verdunstumg.und Niederichlag. Die meisten 
‚ Untersuchungen über deu. Wasserdampf sind durch 
‚das. Bestreben „. die Hydrometeore zu erklären, ver- 


-anlafet worden. Obgleich die meinigen durchaus in’ 


keiner unmittelbaren Verbindung mit den letzteren 
pen 0 läfst sich doch leicht zeigen, dafs die, so 

Lach erörterte Frage über die Quantität des aus 
Mage Luft herabfallengen Wasserg, bei weitem so 


ER m — — 


\ 
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schwierig nicht ist, als sie immer ‚gesohienen hat. 
Rehmen wir an, dals die Luft. über irgend einer 
Fliche nach der mittleren abnehmenden Fempera- 
tur grölserer Höhen. mit Wasserdampf im Maxime _ 
. der Dichtigkeit geeättigt ist (wobei folglich oben sq 
wenig auf die im, Uebermaafs gesätligten Wolken, 
als auf ungewöhnlich warme, aus der Ferne ho 
beigeführte Lufischichten irgend eine Rücksicht ge- 
nommen wird), und dafs herabsinkende oder seit- 
 wärts herbeiströmende Luftschichten oder 'wonstige 
Ursachen, bei einer Wärme: von 250 R.*) eiue 
T'emperaturverminderung von 10° :herrorbringen: 
so gähe dieses bei völlig ruhiger Luft einen Nie 
derschlag Wasser von 1,63348 par. Zoll Höhe; eine 
Verminderung’ von 150 bei gfeicher ' herrschender 
emperatur aber eine Wassermenge von 1,97062 
Zoll. Berücksichtigt man hierbei die 'so oft uifia« 
türliche Wärme der höheren Luftschiehten , wel- 
che aus wärmeren Gegenden herbeigeführt werden‘, 
ingleichen die durch ‘den Niederschlag des Was 
serdampfes so selir‘verminderte Blahticität der Luli, 
"als Ursache der Luftströme ‘und Stürme: so ver 
schwinden die #rüber 40 hoch angeschlagenen 
| Schwierigkeiten gänzlich. 





- Aufser den hier kurz angegebenen Resultkten 
der Versuche, welche im Buche selbst im umsländ- 
lichsten Detail erziblt, und überall der. sirengutein 
Rechnung unterworfen sind, mufsten dieselben nach 
einzelne sehr interessante Boohacktuugen geben, de 





432* 
| °) Die gınze Berechnung fer vorzüglich‘ nur zur zit. 
"zung der Gewitter angestellt, worauf much die Menge 
dss erhaltenen Begins deatet. 
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ren einige wir einer kurzen Erwähnung nicht un« 
werih scheinen. Dahin rechne ich vorzüglich die« 
jenige, welche ich bei der Verdampfung der Naph= 
tha jederzeit zu machen Gelegenheit hatte. Die 
Röhre, worin die Flüssigkeit eingeschlossen war, 
hatte, ohne ‘die feine Spitze zu rechnen, etwa 5 
Zoll Länge und fast zwei Linien im Durchmesser, 
schien also für den nur mittelmäfsig grofsen Ballon 
eine unverhältnifsmäfsige Menge Flussigkeit zu ent= . 
halten, Wear dann der Ballon exantlirt, ao fuhx 
im Augenblicke, wo die Spitze. brach, des Aether . 
mit einem zischenden, die Röhre stark bewegenden 
Geräusche aus derselben, zeigte den Augen des Be- 
obachters einen Schimmer, wie'ein schnell vorbei- 
gezogener glänzender Flor, und war in weniger als 
# Secunde entweder ganz oder zum gröfsten Thei- 
le in Dampf verwandelt. Der Ballon blieb dabei 
völlig klar, indem blofs an derjenigen Stelle des 
Bodens, wo \ropfbar flüssiger Aeciher zurückblieb, 
von Aufsen. ein wässeriger. Niederschlag entstand. 
Das T'hormometer im ‚Ballon ging bei einem Vor“ 
suche mit einer geringeren Menge’ Acther von ı2° 
auf 7°, und in einem zweiten mit einer gröfseren 
( Verbältnifs 623) von 129,5 bis 99,35 herab. Wos 
ber kam dis zu Bildung des Dampfes erfarderliche 
Wärme? eine Frage, ‚welche durch die Verglein 
chung mit vielen seitdem bekasnt gewordenen Er- 
scheinungen der Verdampfiung des Wassers, Ae- 
thers, Schwetelkohlenstoffes urid der Blausäure an 
Wichtigkeit gewonnen hat, und für mich wegen 
ähnlicher Untersuchungen in meiner neuesten Ab- 
haudlang über das Schiefipulver (Marburg bei Krie: 
ge 1817.) noch viel interessanter geworden ish, 


\ 
® 


- 
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- Bine ‘andere, nicht schwer zu u 'erklärende; aber 
bedlutende Erscheinung ist die, welche oft von 
Mir beobachtet 'ich durch "ein Beispiel in bestimm« 
ten Zahlen ausgedrückt zu erzählen mir ' erlaube. 
Wenn iin Innern 'des Ballons an einer Seite "die 
hiedergeschlagenen Wasserdimpfe geftoren weten, 
und ich bei einer Temperatur von — 8° bis — 140 
des Zimmers den Ballon mit der enigegengesetzten, 
vom Eise ganz freien Seite an die: 10 bis '19,5 kit» 
tere‘ Fenstetscheibe {selbst ohne unmittelbare: Bes 
“rührung)) stellte, :Xp"lösts’ eih durchgehender Wärs 
inestrom das- tief ünter dP erkältete Eis in kurzer 
Zeit aut, und-führte dasselbe in tropfbar flüssiger 
Gestalt an die kältere: Seite, wo dasselbe bald wie= 
Ger in Eis verwandelt wurde. ‚Höchst interessant 
war mir hierbei zugleich die "Erscheinung, dafs 
mitten in: diesem feinen Niederschtage kleine 'Eis- 
krystalle entstanden, welche in Kreisen von mehr 
els einen Zoll Duschmesser alle Fliissigkeit an sich 
#issen, und die Glaswand klar niackten.. Eine. ihn- 
}iche Beobachtung: einer actio in distaus--ist in des 
zweiten Abhandlung des nämlichen Werkchens em 
sgahlt, welche: über : die Expansion: der Ausflübse 
riechender Substanzen handel. Wer das Gauz$ 
im Umfangs kennen lernen will,’ den mufs ich an 
„das Buch: selbst verweisen, da eine grölsere. Auf 
tübrlichkeit. für diese Zeitschrift nicht t geeignet seyn 
würde. . | 8 
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tnerkwürdigetr Kupfererzes‘ von Poinik 
... in 3 Ungarn. J 
sie .ı!6 8R Vom- Fan 9 219 Be 
Hofr. Dr. Suvon oLz und Apotbehe E R. BRANDES. 
BON: U TEC BITTE TEE ar 
1. 
e „Einleitung. a 


‘3 


Gegen. ah Ende des Decembers' ı816. erhielt Bu- 
cholz durch-die Güte des Herro Professors Zipser 
: 2a Neusobl' in Ungarn 'ein Paket mit einer Folge 
‚eines ueueır';Kiupfererzes,: DAy," täch dessen‘ Mei- 
nung, bis jetzt noch nicht in den .Minerälsystemen 
„aufgeführt worden sey, mit. der Bitte, vorzugsweise 
die : bezeichneten reinen, Stücke der:, chemischen 
Analyse zu unterwerfen, ‚weil zu erwarten, ‚wäre, 
dafs durch die hierdurch su erhaltenden ‚Aufklä- 
rungen über die Mischung ‚gedachten Erzes die 
Mineralogie neue Erweiterungen erhalten würde. 
Dieser Wunsch konnte jedoch nicht eher, als vor 
Kurzem, in Erfüllung gehen, und wir legen: nun 
den Gang der Operation. nebst den dadurch erhal- . 
tenen Resultaten in dieser Abhandlung dem mine- 
selogischen und chemischen Publiko. zyr Einsicht 
vor Wir glaubten jedoch der Mittbetlung der ei- 
gemlichen, Analyse und ihren Resultaten zur gro 


„88 ' Bucholz und Brandes 


fsern Aufklärung: dieses-Gegenstandes- die Beschrei- 
bung der äußern Merkmale dieses Kupfererzes vor- 
aus senden zu müssen. Ä 


u. 
Beschreibung der- aufsern-Merkmale des 
neuen Kupfererzes von Poinik, 


Farbe»: Hauptfarbe söthlichbraun - übergehend. in 

haarbraun und perlgrau; durch die innige Bei- 

. mengung kleiner Antheile Schwefelwifsmuth, oft 
auch eisengrau und stahlfarbig, so wie durch 
Malachit und -Kopferlasur , hie. und. da pistacien- 
grün und indigblau 5 im gepülverten Zustande 
Ölgrun. 

Bruch: uneben, kötnig, hie und da eine geradlau- 
fende. zartfaserige Textur zeigend; ‚Bruchstückte 
unbestimmt eckig, nicht scharfkantig,, ... 

Glonz: matt, stellenweifs abey glänzend von Glas- 
glanz, selbst ans metallischglänzanie angrensend, 

Haärıe:' Glas ritzend, DE EE 

"Vorkommen : derb und zerffessen , theils’ durchdrun- 
gen, ihoils begleitet von 'Schwefelwifsmuth, Ei- 
senocker, Malaehit und "Kupferlasur. . 


Eigenschwere: 344g 
M. 

An alyse 

| A. | 
200 Gras: amers, im Chalcodonmörser zum 
@einsten Pulver szerriebenen, Kupfererzes wurden 
in kleinen Portienen aufs behutsamste in ein genau 
tarirtos, geräumiges Glas gegeben, worin: sich eine 
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Mischung von % Unze der reinsten rauchenden 
Salzeäure und eben so viel destillirtten Wassers be- 
fand. Nachdem. das dadurch entstandene Aufbran- 
sen aufgehört hatte, die Flüssigkeit aber noch freie 
Siure zeigte, fand sich «in Gewichtsverlust von 
114 Gr. Dieser Verlust konnte, nach allen Um- 


ständen und Bigenschaften zu urtheilen, nichts an« 
ders, als gasföürmige Kohlensäure gewesen seyn. 


'B. 

Die in A entstandene grünlich gefärhte Auflö» 
song wurde nun, theils durchs Filtriren durch ein 
ı0f Gr. schweres Filter, theils durch dreimal. wie- 
derholtes Auswaschen des unaufgelösten Antheils, 
jedesmal mit 4 Unzen .destillirtem Wasser, Sam- 
meln des Letztern auf dem Filter, 3maligen Aus- 
laugen desselben durch Untertauchen in dem mit‘ 
destillirtem Wasser gefüllten Trichter, rein. därge- 
stellt; und das Filter nebst Inhalt so lange, bis bei 
neuem Wiägen kein Verlust weiter entstand, ge- 
trocknet. Io diesem Zustande zeigte es eine Ge- 
wichtsvermehrung von 553 Gran; es ward mit K . 
W bezeichnet zur weitern Untersuchung bei Seite 
gestellt. Die durch dieses Verfahren dargestellte 
salesaure Auflösung ‚wurde nun in einem saubern 
Giase mit einem blanken eisernien Stäbchen in Be- 
‚rührung gesetst, wo sich: sogleich ein Niederschlag 
von metallischem Kupfer ablagerte. Um jeden An- 
theil des Kupfers: auszuscheiden, wurde alles so 
Iange mit einander ia Berührung gelassen, bis 
iheils dessen Ausscheidung nicht mehr bemerkbar. 
war, theils ein anderes hineingestelltes blaukes Eir 
senstäbchen, selbst nach längerer Zeit, nicht nıckx 
mit einer Kupferhaut bedeckt wurde. Das nach 


. 
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dem Abgiefsen der Flüssigkeit durch  Meöhaulschh® 
Mittel von ’den Eisenflächen getrennte, und durch” 
wiederholtes Abwaschen ‘mit Wasser 'gereinigle, 
sodann auf einem saubern Filter :gesäminelte: und 
scharf getrocknete Kupfer betrug 57 Grau, Da die-: 
ser Kupfergehalt jedoch nur im oxydirten und mis 
Kohlensäure verbundenen Zustande in unserm Erze 
gedaeht werden kann, .nach Klaprorh äber 55: Gran 
metallisches Kupfer 443% Kupferezydul liefern, wel- 
che mit den in A aufgefündenen ı1& Gran Koh- 
tensäure zu 627 Gran kohlensaurem Kopferoxyde 
voreinigt waren: so wird es höchst wahrscheinlich; 
dafs die bis jetzt aus unserm Kupfererze geschiede- 
nen Stoffe, als zum Malachit vereint, in- unserm 
Erze gedacht werden müseon. 


C. 

Der ım vorigen Abschnitt gewonnene, mit K 
W bezeichnete, 553 Gran sehwere Rütkstand, von 
welchem jedoch nur. 535 Gran vom Filter- "geirennk 
werden:konnten, wurde uun zweimal, jedesrmal mit 
a Unze reuchender Salzsäure, - ein paar Stunden 
lang. in einem geränmigen Glase im Sandhade ger 
kocht, die ontstandege Auflösung jedesmal. mit '5 
Unzen destillirttem Wasser verdünnt, und durch 
ein 155. Gran schweres Filter ältsirt, ‚zuletzt die 
ganze unaufgelöste Masse auf dasselbe gegrben „ und 
nebst dem Inhalte durch dreimaliges Untertauchen 
in dem.mit destillistem Wasser angefüllten und ver“ 
. atöpselten Trichter. ausgelaugt und acharf getrock- 
net. Der unaufgelöste Stoff betrug noch 23 Gran, 
weiche aber, wenn man hinzurechuet, was noch 
sm Filter hängen blieb, bis auf 23,3, Gr. steigen; 
init S-W bezeichnet, wurde er zur. weitenn Unter 
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suchung einatiroilen hei Seite gesetzt... Die davos 
getrennten Flüssigkeiten wurden nun ‚mit Actzame 
moniak in Ueberschüfs versetzt und eine Zeitlang 
anhaltend "geschüttelt, wodarch eine merkliohe Frur 
bung durch einem sich ausscheidenden braunen Stoff 

entstand, der vermittelst Filisiren durch ein 5 Gr 
schweres Filter, sorgfältig wiederholtes Auswa- 
schen,, dreimal. wiederholtes Auslaugen des Filters 
dorch Untertzuchen in dem mit Wasser gelülltea 
Trichter von der anhängenden Flüssigkeit getrennt 
und scharf getrocknet 3 Gran hetrug, und sich wie 
seines Eisenoxyd verhielt. Da jedseh.von der un» 
tersuchten Masse noch 3 Gran am Filter hängen 
geblieben war, so mufs der Antheil des Eisenoxyds, 
welchen diese Menge noch enthält, hinzugerechnet 
werden, wodurch die ganze Menge des durch das 
angegebene . Verfahren ausgeschiedenen Kisenoxyds 
auf 5. Gran steigt. , Ds nuji dir, vom Eisen 
oxyde getrennten Flüssigkeiten eine blauliche Farbe 
besafsen, folglich zu vefmutltien war, dafs durch 
die Angelührie. Behandlung zoch. ein Antheil Ku- 
‚pfer aus dem Rüokstande des Abselinitts :B ausge: 
schieden worden sey: so wurde dessen [Trennung 
auf folgende Weise vollkommien bewirkt, Nach» 
dem das freie Ammoniak’ der Flüssigkeit durch 
reine Salzsäure so weit neutralisirt worden war, 
‚dals das Lakmuspapier davon etwas geröthet wurde, 
tauchte man, wie in B, ein polirtes Eisenstäbchen 
in die, in einem saubern Glase ‚befindliche, Flüss 
sigkeit. Nach kurzer Zeit erfolgte auch Wirklich 
schon die Anssaheidung 'des';regulinischen Kupfers. 
Es wurde nun. alles so.lange. mit einander in Be- 
rührnng gelassen, bis weder der. Kupferniederschlag 
wuehre beträchtlich. rosmehit,, neeb im dargleichen 
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Niederschlag auf ein frisch hineingestecktes Eisen» 
stäbehen bemerkt: wurde, was nach 48 Stunden eim- 
trat. Ganz auf die in B angeführte Art wurde nun 


“das Kupfer von der Eisenfläche getrennt und im 


trocknen Zustande dargestellt, in welchem es 5 Gr. 
betrug. Da nun dasselbe aus allen Umständen zu 
schliefsen nicht in diesem regulinischen ‚ sondern, 
im oxydirten ‚Zustande in unserm Erze zugegen 
seyn mufste, und da nach Proust Yo Theile Kupfer 
sich mit 20 Theilen Sauerstoff su 100 'Theilen Ku- 
pferoxyd verbinden: so werden die erhaltenen 5 


Gran regulinisches Kupfer mit 62 Grau Kupferowyd 


in Rechnung gebracht- werden ntüssen , und da der 
jenige Antheil des Kupferoxyds, welcher noch in 
dem am Filter hängen gebliebenen 4 Gran des gan- 
zen Gemenges enthalten seyn mufs, gegen (2 
Gran beträgt, so mufs die ganze Menge des Kupfer. 
* auf 6:3 Gran ‚steigen. 


| D. 

Der in C erhaltene, mit S W bezeichnete; 
a5? Gran schwere Rückstand wurde hierauf, so 
weit als thunlich, vom Filter getrennt, welches bis 
auf 14 Gran geschehen konnte; Der so gesonderte 


„und. nun 2157 Gran. hetragende Stoff wurde, um 


die ihm moch anhängenden flüchtigen Stoffe zu ver 
jagen, in einem hessischen Schmelztiegel einer leb- 
haften Rothglühhitze ausgesetzt, wobei sich gleich 
aufangs ein. starker Schwefelgeruch entwickelte, 
wefshalb das Glühen so lange unterhalten wurde, 


‚ bis 'die Entwickelung des ;Schwefels nicht mehr zu 


bemerken war. Der hierdurch. verflüchtigte Aus 
iheil Schwefel betrug nach dem !'Wägen Gram 
en die 


‚Fügen wir nun den Amheil Schwefel, w 








v 
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ungeglühte am Filter hängen gebliebene Portion 
an Schwefel enthalten mufste mit (493) Gran 
hinzu, so steigt dadurch der ——e— Schwefel- 
gehalt auf 533 Gran. Da .nun nach Abzug des 
verfiüchtigten Schwefels der Rückstand des geglüh- 
ten Stofls ı84 Gran betrug, jedoch ı5 Gran von 
der bier behandelten Masse am Filter geblieben - 
sind: so muls dafür noch au unsern gleich bo- 
schaffnen. Rückstand 'ı$ (283) Gran in Rechnung 
gebracht warden; folglich sdurch der simmitliche 
‚chwefelfzeie Rückstand anf 295 Gran steigen. 
E. 
Weil nun die eigene Beschaffenheit des nach 
dem bisher befolgten Verfahren gebliebenen Rück- 
standes es, nicht unwahrscheinlich machte, dafs er, 
wenigstens zum größern Theile, aus Kieselerde 
bestehe: so wurden, ‚um diese von den übrigen 
Stoffen su trennen, .ıg$ Gran davon mit ı Unze 
reiner Aetzkaliflüssigkeit in einem silbernen Tio- 
gel bis zur Trockne des _Gemenges behandelt. 
Hierauf ward das Fener bis zum mäfsigen Rotb- . 
glühen verstärkt und eine halbe Stunde darin er» 
halten; nach dem Erkalten aber das Ganze mit der 
nöthigen Menge destillirten Wassers aulgeweicht 
und alles.in ein sauberes Glas gespült. Die kiesel- 
erdehaltige Flüssigkeit sonderie man alsdann theils 
durch ruhiges, Hinstellen und behutsames Abgielsen, 
theils durch dreimal wiederholtes Auswaschen ‚jo 
desmal mit 5 Uuzen destillirtem Wasser, von dem 
ubgelösten Rückstande ab, und sammelte letziera 
auf einem ı5% Gran schweren Filter, laugte ihn 
dreimal binter einander aus, jedesmal durch ein- 


stüudiges Untertepchen in dem mit destillirtem 
Jonrn. f. Chem. u. Plıya 22. Bd. 1. Bofı. 3 
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Wasser gefüllten Trichter; zuletzt als er scharf ge- 
trocknet worden, erhielt das Filter einen Zuwachs 
von ı72 Gran; er wurde nun mit W bezeichnet 
. zur weilern Untersuchung einstweilen bei Seite ge- 
legt. Die davon getrenuten sämmtlichen alkalischen 
Flüssigkeiten wurden nun in einer Porcellanschaale 
mit Salzsiure übersättigt, zur staubigen Trockne ver= 
dunstet, durch die gehörige Menge destillirtes Was . 
ser alles’ aufgeweicht und in ein geräumiges Glas 
gespült. Die abgesonderte Kieselerde durch behut- . 
sames Abgiefsen und dreimaliges Auswaschen je- - 
‘ desmal mit 6 Unzen destillirtem Wasser auf einem 
. 10 Gran schweren Filter, das vollkommen auf dis 
mehrmals beschriebene Art ausgelaugt wurde, ge- 
aammoelt und aufs schärfste ausgelrocknet, vermehr- 
te das Gewicht des Pilters um 198 Gran. ıg Gran, 
- welche davon »bgesondert werden ‚konnten, verlo- 
ren durch ein halbstündiges’ iebhaftes Rothglühed 
im hessischen Schmelztiegel ı0 Gran. Folglich be- 
trug die reine Kieselerde 9 Gran; da jedoch x Gr. 


am Filter hängen geblieben war, so muſt dafür - 


noch „), Gran Kieselerde in Rechnung gebracht 
werden, wodurch der hier gefundene Antheil an 
Kieselerde auf 9,9, Gran steigt. Weil nun in-dem 
vorigen Abschnitt nach „ Gran des kieselerdehal- 
tigen Gemenges am Filter geblieben war: so wird 
auch hiervon noch an Kieselerde 398 Gr. in Rech- 
nung zu brißgen seyn; so dafs also nun der ganze 
Being der Kieselerde nahe 97 („33,45,) Gran aus 
acht, u 


F. 
Der im vorigen Abschnitt erhaltene Rückstand 
von ı73 Gran, welcher sich durch eine ockergelbe 


- 
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Farbe ausseichnete, wurde nun, um seine Natur 
kennen zu lernen, den in diesem Abschnitt ange- 
führten Untersuchungen unterworfen: 


ı) 5 Gran unsers Stoffs wurden mit reiner con- 
centrirter Salzsfure in einem Gläschen lübergossen 5 
hachdem ohngelähr gegen ı Drachme der letztern 
hinzugefügt worden war, löste sich alles nach und 
nach unter lebhafteni Aufbrausen und. unter Ent 
wiokelung einer groſten Menge gasförnsigen Chlo= 
rias (oxydirte Salzsäure) auf; eine Erscheinung, 
die rücksichtlich der Bildung des leistern Stoffe 
sehr auffallend und merkwürdig war, und zu er- 
kennen gäb, dafs dor: uutersuchbe. Stell ein: wahres 
Peroxyd sey. 

3) 3.Gran das hier untersuchten Stoff wurden 
zus in einem..genan: taristen hessischen Schmelz- 
tiegel eine Stunds lang. in mmlsiger Rothglühhitze 
unterhalten, wodurch das geglühte Oxyd ı Gran 
verlor und derjenige Antheil, welcher sich -vom 
Tiegel trennen liefs, besafs nach dem Erkalten 
nicht! wur’ eine 'graubraune Parbe; sondern löste 
sich 'zuch in coneeutrirter Salssture ohme die ge- 
singste Entwickelung vou Chloringas auf. Zum 
Beweise, ıdafs: des. vorige Oxyd durchs. Glöähen ig 
einen niedriger: Oeyüationumustahd.; "Übergeguugen 
war. , xX M. 

9 Die ih 'den 'worige beiden. Versuchen ge 
bildeten salssauten Auflösungen unsers Oxyds Wur- 
den nun durch: behmtsames Flinzutröpfeln mit de- 
sullirtem Wasser, go, weit, verdünnt, bis sich die 
Flassigkeit zn. trüben. anfing;. aur Verjagung der 
anfeerwessntlichen Salssdure dunstete man sie bei 
mäßsigew Wäsme ‚zur Tryckne ab, gofs auf den 
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Rückstand 2 Drachen destillirtes Wasser, wo- 
durch ‘eine anselmliche Menge eines‘ weilsen ba- 
sisch salzsauren Salzes ausgeschieden wurde : Die 
gebildete Auflösung, welche nun so wenig als inög- 
lich freie, Salzsäure enthalten, mufste, wurde durch 
| nachetahende Beagentien auf ‚Aolgsnde Weise Ber 
prüft . : Wa 
.) Blauseures Bisenka bewirkte” in- . einere mehr ge 
ringen Zusatse eine vVioletie 'Trühung, und oach 
. einiger Zeit. zeigten sich helibräunliche Flocken ; 
bei einem größeren Zdsatz gedachten Reagens 
verschwand: die vislette ‚Farbe. der Flüssigkeit 
‘ gänzlich, wurde vielmehr grünlich. und der. ‚Niet 
derschlag graubraun. 


b) ‚Schirefelmassersieff - Schivefolommeiiak brachte, in 
“ geringer‘ Menge, unter: Zusats: von et!as —2* 
säure, bräunlichsch: warze Flocköu:liervon oa 


0) Gallapfeltinctur geigte ‚einige. brannuohiwarse Flo- 
‚okem 
d) Actziuli und Auzunmagiohfässighe, ‚hraghten, — 
- nach ı2 Stunden einen, geringen wetten, Bodenr 
:ı satz hervor. . 
e) Blafkes Eitenblech: jo. kinpn. Theil —— —* 
i anng gestellt, hatte nach. N aslauf ainiger ‚Stunden 
eine braunschwarze Substanz abgeschieden, ‚die 
-- in. dünnen . Spiefschen das ‚Eisen — „Zinn 
- und Zink verhielten ‚sich eben sa... ,_ --.i.:d 
7" Ads den’ bis jetzt zur Brförschung ‚der Nater 
nsers Metalloxiyds angestellten Vesuthen hatte sich 
nun wohl zur’GeWißsheit ergebid dafs wir es mit 
einen Peroxyde zu thun hatten; allein die Erschei« 
nungen, #ifche' die verschioäghen Reagentien mit 
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‚dessen Auflösung hervorbrachten, waren so auffal- 
lend von der Beschaffenheit. aller bekannten Metall- 
oxyde abweichend, dafs wir die anfangs geschöpfie 
Vermuthung, es sey ein neues his jetzt noch nicht : 
bekanntes Peroxyd des Wihmuths, ‚wieder fahren 
liefsen und uns. einige Augenblicke. an der Hoff- 
nung ergötsten, dafs der nntersnuchte Stoff das | 
Oxyd osines neuen Metalles seyn könnte. Allein 
noch hlieb uns ein entscheidender Versuch üb- 
rig, der diese Hoffoungen verpichtend, uns verhin- - . 
derte, vielleicht in einen für uns höchst anangeneh- 
men Irrtbum zu gerathen, 


4) Es wurden nämlich 4 Gran unsers Oxydes 
in einen mit Kohlenstaube ausgeriebenen. hessi- 
schen Schmelztiegel gedrückt, sodann, mit Koblen- 
pulver bedeckt, einer einstündigen lebhaften, ans 
Weifsglüben grenzenden Hitze ausgesetzt, und naeh 
dem Erkalten der 'Tiegel geleert, wo sich dann 
eine vollkommen geflossene metallische Kugel vor- 
fand, welche -2 Gran betrug. Bei der genauesten 
Untersuchung zeigte dieser regulinische Körper im 
Glauz Bruch, Textur, Sprödigkeit, alle Eigenschaf- 
ten des wahren Wifsmuthmelalls. 


5) Um zu erforschen, ob die in E gewonnenen 
. 3753 Gran des untersuchten Oxyds reines, von je⸗ 
der erdigen Reimischung freies, Wiſsmuthoxyd wa⸗ 
ren, wurden 7:Gran des noch rückständigen Oxyds 
in so wenig ala möglich reiner Salzsäure gelöst, 
welches gleichfalls unter häufiger Estwickelung von 
Chloringas geschah. Hierauf wurde die entstande- 
ne Auflösung mil 2 Unzen Wasser verdünnt, durch 
Zusatz der nöthigen Menge Salzsäure der enlalan- 
dene milshweilse Niederschlag wieder gelöst und 
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L 
[dd 


58 Bucholz und Brandes 


nun Schwefelwasserstoffgas vermittelst einer bis an 
Boden reichenden Entbindungsröhre hindurchgelei- 
tet, wodurch nieht nur alles Wifsmuthoxyd in, im 
feuchten Zustande dunkelrothbraunen und im ge- 
trockneten Zustaßde- schwarzbrauuen, Flocken von 
Schwefelwasserstoffwifsnruth ausgeschieden, sondern - 
anch die ganze Flüssigkeit mit Schwefelwasserstoff 
übersättigt worden war. Als nun vergiittels eines 
Filters das Schwefelwasserstoffwifsmuth von der 
Flüssigkeit getrennt worden, wurde dieser, bis zum 
Veberschufs, eine Irösung des basisch kohlensauren 
Kali hinzugefügt, wodurch sich jedoch nur $ Grau 
eines hellchocoladekraunen Pulvers ausschied, wel- 
ches sich. noch wie ein Antheil Schwefelwasserstoff« 
wifsmuth verbielt. Dieses. konnte wohl zum Theil 
noch in der überschüssigen Säure, oder in dem 
überschüssigen Schwefelwasserstoff aufgelöst gewe-. 
sen seyn. Der Erfolg dieses Versuchs sprach al- 
so für die völlige Reinheit des untersuchten Wils- 
muthoxydes, - 

Das Resultat der in Pa letstern Abschnitte 


angestellten Versuche und Prüfungen hätte es denn 


nun zur augenscheinlichsten Gewilsheit' gebracht, 
dafs jene ı73 Gran Oxyd, als eben so viel Wife- 
müthoxyd, in Rechnung gebracht werden müssen; 
da jeduch von dem kieselerdehaltigen Oxyde im 
Abschnitte E uoch 3 Gran am Filter geblieben ist, 
und die ganze, zur Zerlegung angewendete, Menge 


des Kioseferdeoxydgemenges ı9$ Gran betrug, und 


274 Gran Wilsmtthoxyd lieferte: so folgt, dala 
der Betrag jenes % Grans an diesem Oxyde noch 

72, Gran’ seyn wird, und dafs folglieb das sämmt- 
liche Peroxyd des Wifsmuths 18,25, Gran betragen 


"müsse, Da jedoch diesos mehrgedachte W ifsmuth- 
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oxyü nicht als Bestandtheil in nnserm Kupfererze 
befindlich seyn kann (denn offenbar ist es egst 
durch die Behandlung des Schwefelwilsmuthes, 
welehes sich ohne Zweifel als Gemengtheil in un- 
serm Minerale befand, mit Salssäure, ferner durch . 
das Glühen mit Aectzkali aus dem Wilsmuthme- 
talle des. Schwefelwilsmuthes, wovon bereits: der 
ausgeschiedene Schwefel oben (D) aufgeführt wor 
den ist, gebildet worden): so muſs man, seine gan- 
ze Menge auf Wilsmuthmetall berechnen und sehen 
ob die dadurch erhaltene Menge an Wilsmuthmetall 
so viel beträgt, dafs sie mit dem abgeschiedenen 
Schwefel Schwefelwifsmutb, nach dem von frühern 
Chemikern angegebenen Mischungsverhältnifs des 
selben, bilden. könne. Da nun zufolge des Reduc- 
tionsversuches in diesem Abschnitte das reducirte 
Wifsmuthoxyd genau die Hälfte Metall lieferte, so : 
folgt, dafs die ganze Menge des in dem letzt an- 
geführten 18.23, Gran Wilsmuthoxyde enthaltenen 
Wifsmuths g Er Gran betragen müsse. Weil nun 
mach John Davy das Schwefelwifsmuth aus 81,8 
Wifsmuth und ı8,3 Schwefel zusammengesetzt ist, 
so folgt daraus, daſs die nachgewiesenen 9,23 Gr. 
Wilsmuth 22,994, Gr. Schwefel zu ihrer Verwand- 
lung in Schwefelwifsmuth bedürfen, und damit 113 
Gran Schwefelwifsmuth erzeugen. Da jedoeh die 
oben abgeschiedene Menge Schwefel (D) mit 333 
Gran in Berechuung ‚gebracht wurde, diese Summe 
jedoch mit dem Davy'schen Verhaltnisse nicht völ- 
lig übereinstimmt: - sd ‚steht su vermuthen, dafs 
‚entweder das von J. Davy aufgestellte Verhältnife 
der Mischung des Schwefelwifsmuths nicht ganz 
richtig seyn könne; oder, was jedoch nech wahr- 
scheiulicher ist, dafa den dort durchs Glühen er- 





- N} * 4 ’ . 


4, 


. ed 
4 Bucholz und Brandes 
“haltenen Verlust ein kleiner Antheil verflüchtigtes 
Wasser mit verursachen half), 
6. 
Da bei Zusammenstellung der in den vorigen 
Abtheilungen erhaltenen Resultaten sich noch ein 
ziemlich merklicher Verlust zeigte: so vermullig- 
ten wir, dafs vielleicht unser Kupferorz einen Aur 
theil Wasser enthalten könne, welches sich bis jetzt 
der Berechnung entzogen habe. Um über die- 
sen Punct zur Gewilsheit zu kommen, brachte man 
— — — 

*) 80 interessant die, wie os scheint, neue höhere Oxy- 
dationsseufe des Wifsmuths wäre: so unwahrscheinlich 
möclıe es scheinen , dasselbe aus gleiohen Theilen Me. 

ll und Sauerstoff zusaımmengesetzt anzunehmen, wo- 
zu der vorige Versuch (da die Reduction eines uned» 
len noch dazu Aächtigen Metalls huf trockenem Wege 
keine so scharfe Bestimmung zuläfst) wohl nicht be- 

. gochtigen kann. Nach den übsıeinstimmenden Versu- | 

' chen von John Davy, Thomson und Lagerhielm giebt 
es bekanntlich nur ein einziges Wilsmuthaxyd, wels 
ehes nach diesen Chemihern aua, 89,865 Metall und 
20,187 Sauerstoff besteht, in welchem also der Sauor- 
stoff noch nicht den gten Theil des Metalla beirser. 
Legen wir diese Angabe in dem obigen Falle su Grun- 
de, so ergiebt sich, dalı die ı8_2 & Gr. Wilsmuthoxyd 
16,25 Gr. Wiſamath enthalten, und diese werden nach 
John Davy 5,61 Gr. Schwefel aufnehmen, welches mit 
dem von den Verf, angegebenen Schwöfelgehslt von 
523 = 5,5% sehr nahe übereinstimmt; freilich steigt 
‚denn die Menge des Schweofelwilsmuchs auf 19,86. das 
einen beträchtlichen Ueberschufs giebt. Uehrigene ist 
diese, Bemorkung blofs bestimmt, um die Chemiker 

' sur weitern Verfolgung der hier mitgetheilten interoa 
santen Vorsuche des um die Wissongchaft so sehr, vor» 
dienten Buchols zu veranlassen. die Hcdection, 


Analyse eines merkwürd. Kupfererzes. 41 


200 Gran unsets Teingepülverten Minerals in eine 
kleine Glasretorte mit langem Flalse, befestigte an 
denselben vermittelst eines durchbohrten Korkes 
einen genau tarirten Vorstofs, dessen zweite Mün- 
dung mit einem andern Kork verselien war, durch 
welchem eine enge Glasröhre lief.” Nachdem der 
Vorstofs in eiu Gefäfs mit kaltem Wasser gebracht 
worden, wurde die Retotte bis zum Glühen erhitst 
und dieses eine Stunde lang fortgesetzt, wodurch 
jede Spur von Feuchtigkeit des Erzes theils In 

Form von Tropfen, theils : von Dunste überging. 
Nach der Entfernurig des Vorstofses und dessen 

vollständigäter Abtroeknung betrug seine Gewichts- 
vermehrung ıı Gran. Das Destillat bestand in ei- 
nem reinen Wasser, weiches durch einen geringen 
Antheil schwefliger Säure, die durch das unvoll- 
kommris Verbrennen  eines- Antheils Schwefel’ ctıt- 
standen war, nicht nur etwas schwefligt roch, son- 
dern auch das Lakmuspapier geriug röthete. Es er» 
giebt sich demmach, dafs ı00 'Th. unsers Kupferer- 
zes 5& Gran Wasser in ihrer Mischung enthalten. 


Zusammenstellung der Resultate der vor- 
stehenden Untersuchung des Kupferezen 
von Poinik, 


ı) Das braune Kupferers von Koinik it i in 100 
Theilen zusammengesetzt aus: . . 
kohlensaurem Kupferoxzyde (A und B) 627 
Schwefelwilsmuth (D und F) . - . 215 
Kieselerde (E) . T 





Kupferoxyd (C) ge +. +: 618 
Eisenoxyd (C) . oo... .» 0,0 IsIT 
Wasser (G) » + 1 +0. © ı . 3 

. 303. 
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Ueber den hier sich ergebenden 18, Theile be-- 
tragenden Verlust wird’ man sich gewifs nicht sehr 
wundern, wenn. man mit Aufmerksamkeit sowohl 
die verwickelte Art der Scheidung der vorstehen- 
den Bestandtheile, els auch die, zum Theil sich 
auf wiederholte Berechnungen gründenden "Resultate 
in Erwägung sieht. | 

3) In so fera unser. Kupferers wahres Schwer 
folwiſamuth in bald kleinern, bald gräßsern Mas- 
seotheilchen. ‚eingesprongt enthält, möchte os wohl 
am ratksamsten seyo, as nicht zu. den einfachen 
. Mineralien, sondern. zu den Gebirgsarten zu 'rech- 
.. nen, allein in sa fern sowohl. seine eigepthümliche 

‚Karbe, als seine ausgezeichnete Härte die besondere 
und innige Mischung der Bestandiheile der Haupt- 
masse ausspricht, dürfte unser Kupferers dennoch 
als eine besondere, Gattung unter den Kupfererzen. 
im Mineralsystem anfzustellen seyn. - . 

: 3). Es scheinen Umstände einzutreten, welche die 
Entstehung eines vollkommnen oder Peroxyds des 
Wifsmuthmetalls:begünstigen und herbeiflähren köm- 
nen, und diese Umstände schienen bei der Entste- 
hung dieser Verbindung im Laufe gegenwärtiger 
- Untersuchung vorzüglich das Kochen und Giüben 
des Wifsmuthoxydes in Berührung mit Aectrkali 
zu seyn; vielleicht daß aber auch die Gegenwart 
eines schicklichen Antheila Kieselerde hierbei gün- 
stig mitwirkte. Sollte demnach bei einer wieder- 
holten Prüfung dieses Gogenstandes wieder ein Per- 
oxyd des Wifsmuths sich zeigen: so würde dieses 
zu ejner meuen Erweiterung unsers Systems der 
chemischen Kenntnisse beitwagen. 

















- Neue, Erfahrung | 
übe | 
die Existenz und Mischung eines schwe- 
felwasserstoffsauren Schwefelkalks mit 
Ueberschuls an Kalk. 


Vam 


Hofr, Dr. BUCHOLZ und Apotheker | Dr. BRANDES, 


l. 
Einleitung. 


Bereits im ‚Jahr 1816. in 16. Bande 4. Stück $.597. 
dieses Journals, tbeilte Herr Dr. Buchner zu Müur 
chen in einer Abhandlung die Erfahrung über 
die Eintstehung eines, in hyacinthrotheu Krystallen, 
aus einer Mischung von Schwefelkalk und Essig- 
siare durch längeres Aufbewahren ausgeschiedenen, 
schwefelwasserstoffsauren Schwefelkalks mit, wel- 
che Erfahrung bis dahin neu war, Noch interes- 
sanier wurde uns diese Abhandlung wegen der 
krystallametrischen Bestimmung dieser Krystalle 
durch Herrn Professor Bernhardis nur mulste letz- 
tere bei der zu grofsen Kleinheit der Krystalle et- - 
was unvollständig bleiben, auch konnte wegen ih- 
'Tes geringen Vorraths das Mischungsverhältnifa der- 
selben nicht quantitativ bestimmt werden. — Es war, 
daher ein angenehmer Umstand‘, dafs auch wir vor _ 
kurzem Gelegenheit hatten, die Entstehung dieser 


. 
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schönen Krystalle zu beobachten; denn als wir zu 
einem andern Behuf. aus ı Theil Schwefelkalk, der 


‘ mit a Tbeilen Wasser angefeuchtet war, durch 


eben so viel Salzsäure das Schwefelwasserstofigas 
entwickelt, und nach der Arbeit rubig bei Seite 
gestellt hatten: so fanden wir nach Verlauf von 6 
Wochen beim Nachsehen die breiige Masse von 
einer’ Menge kleinerer und gröfserer hyacinihrother 
Krystalle ‚durchsetzt, und zwar fanden sich die 
meisten‘ dieser Krystalle da aufgelagert, wo sich 


_ die feste Masse in Berührung mit der darüber ste- 


henden gesättigt gelben Flüssigkeit befand. Durols 
Aussuchen und wiederholtes Auswaschen mit klei- 
nen Portionen Wasser, liefs sich der gröfßste An- 
theil derselben rein von dem 'schlemmigen Boden- 
satze trennen, und betrug nach gehörigem Trock- 


nen zwischen Fliefspapier 58 Gran. _ Mehrere die- 


ser Krystalle waren so ansehnlich und regelmäfsig 
geformt, dafs wir nicht umhin konnten, sie dem 
Herrn Professor Bernhardi vorzplegen ‘und ihn um 
deren noehmalige krysisllometrische Beschreibung 


.gu bitten, wavon das Resultat nach seiner eigenen 
‚Beschreibung hiernächst folgt. — ‚In ihren ührigen 


chemischen und physischen Eigenschaften ‚stimmten - 
sie gaoz mit denen vom Dr. Buchner angegebenen, 
am angehührten Orte bemerkten, überein, 


I. 
Ueber die Krystallisation des schwefelmas- 
serstoffsauren Schwefelkalks.- 
Von 
Bernhardi. _ 
Da die mitgetheilten Krystalle etwas dentlicher 
ausgebildete Endfächen besitzey, als die vom Hro. 


x 
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Dr. Buchner überzandten, so bin ich im Stande, 
den #rüher darüber gemachten Bemerkungen *) ei» 
nige andere hinzu,ufügen, die der Wahrheit sich 
noch mehr nähern, und jene sum Theil berichti- 
gen. Sie dürfen übrigens bei der Kleinheit der 
Krystalle ebenfalts nur für Vermnthungen genom 
men werden, . 

Die ‘beiden Krystalle, welche die Endflächen 
am denutlichsten seigten, sind Fg.2. und 5. abge- 
bilde. Da die Fläche P (Fig,2.) so auf 0” aufge» 
setzt ist, ‚dafs letztere Fläche (c”) oben zwei ebene 


rechte Winkel [ww) bildet, — bei Fig.3. hing 


gen die Fläche-P anf ähnliche Weise sich mit der 
. Fläche 0’ vereinigt, so verhalten sich die beiden 
Krystalle in Ausehung der Fläche P wie rechts und 
links. Es läßt'sich aber aus eben diesem Um- 
stande schliefsen,, dafä soleher Flächen P, wenn sie . 
vollständig aufgesetzt wären, jederzeit acht an ei- 
nem Krystall zu sehen seyn müfsten, welche ku= 
sammen ein unregelmäfsiges Okta&der bilden wür- 
den. Betrachtet: man dieses Oktaäder als Grundk 
gestalt, so kann man, — da der Einfall von 6 af 


c“* (‚welche Flächen durch das Gesetz e aus ihm 


hervorgegangen geyn müssen) nicht 1360 5 40, 
wie ich‘ früher bemerkte, sondern ungefähr 'i4jo 
zu, betragen „scheint, hingegen : der Einfall’von d 
(welche Flächen aus dem Geselz :Di entspringen) 
‚auf o etwa zu 125° angeschlagen werden darf, — 
das Verhältnifs der geraden Linien des primitiven 
Oktaöders AA : EE : OO (Fig. 1.) wie 1 : ı t v3 
Testactsen, wo ‚dens ‚dasselbe ein Qandrstokmeder 
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darstellen würde, das sich in Hinsicht auf Erzeu- 
gung ‘von secundären Flächen wie ein Rhombon- 
oktaöder verhielt. Da jene Messungen nicht völli- 
ge Genauigkeit zuliefsen, so ist es möglich, dafs 
wirklich ein Rhomkenoktaöder zu Grunde liegt, 
und wir dürfen daher dasselbe un so mehr, wie 
ein solches, behandeln. Was die übrigen Flichen 
betrifft, so entstehen die: Flächen o oflenbar aus 


dem 'V.eerhältnifs der Abnahme Or, die Flächen 3 
hingegen aus dem von e⸗ s indem die Kante x 
mit y (Fig.2.). vollkommen parallel lauft. 


2 Ha · wirken daher fünf verschiedene Verhältnis 
se , der Abnahme; ; welche wan mit 


3. L 3 ⁊ 


ln E, c, ıD!, 108 , ge 
ı 2 8 


* 1.0 P ce 'd o h > 
begeichnen kann, Dia Flichen, die ich früher M 


“ aannte, sind hier die Flächen d, und die vorher 


zpit, P, bezeichaeten die Flächen. * die Flächen e 
die gleichnamigen. 


un "Maolsi der vorzüglichsten Winkel. 


‘Von P auf c’ (Big. 5.) und c” (Fig.2.) 186% 110” 

h, _ > —_:0 BR W . .. "r35015063% 
— d — u \ Un. . . .. 109028167 

\ d —. *. 4 u N} R er‘ 1250 15459 
=e— 0. Te i 2 1dıe Frage 
— o — 0 0 ,e “ . . . iogoab/ib 
. 86 


. Der' Binfall von 5) auf o am angeführten Orte 
ist durch. einen Druck - oder Schreibfehler stait 
2250 1,5703# mit 125715 6 angegeben. 2 





über die Krystallisation des Schwefelkalka #7 
: Parällel mit den Flächen o findet man einen 
vollkommnen Durchgang der Blätter, 


Schlütßslich bemerke ich noch, dais diese Kry- 
stalle wahrscheinlich dieselben sind, "welche de l’Isle 
bei Pelletier sah |, und in seiner Krystallographie *) 
als dem Schwefelkalk angehörig beschrieb. _ . 


IL 
Chemische Analyse.des schwufeimangrasoff 
sauren Schwefellalin --. ::: » 
2 F . A. . 


25.Gsan unserer Krystalle. wurden in ein genau 
tarirtes Unzenglas, worid: sich. 14 Drachine com 
centrirte . Salzsiure umd eben so. viel destillirtes 
Wasser geuau abgewogen befandei, nach uud nach 
gegeben, und nachdem die Auflödung der Krystalle, 
so wie die Entbindung des Schwefelwasserstoffgusee 
vollendet war, fand man auf einer. schr. genauen 

ago einen Gewichtsverlust.von 15. Gr., der_dem 
entwickelten Schwefelwasserstoffgase zugeschrieben 
werden muls. Um die Menge des in der Auilo- 
sung noch ‚enthaltenen Schwefelwasserstoflgases zu 
bestimmen , verfuhr man folgendermaßen: da nach 
Kirwan 100 Pubikzoll 'dessiben 35 Grün engl. ‚wies 
gen,.so wird, wenn man annlmnıt, das die ganze 
höchstens # Cubikzoll betragende Flüssigkeit einen 
gleichen Raum Schwefelwasserstoflgas enthalte, wel» 
ches die höchste annehmbarg Menge ist, J Cubik- 
zoll noch 18a ( Grin = * Gran wiegen, mithin 


21 . u | 
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die. ganze Menge des Sehweliwenriguns von 
15 auf 1,6541 steigen. . 
B. 

"Da die in A zufückgebliebene Flüssigkeit durch 
einen ausgeschiedenen Stoff noch. getrübt wurde: so 
ward sie, um denselben abgesondert darstellen und 
untersuchen zu können, durch eib Filter 37 Gran 
an Gewicht davon. getrehnt, der Rückstand aufs 
surgßeitigste : dreimal mit. der nöthigen: Menge -de= 
stillirtem Wasson..ausgewaschen, : auf dem Filter 
gesammelt, und nachdem, letzteres durch Untertau- 
chen in destillirttem Wasser gehörig ausgelaugt und 
getrogkriet worden was,:wog.ea 5,7565 Gran. Die- 
ser. ‚Stoff. .verbielt, sich. übrigens ganz wie 'Schwefd, 
indem er! auf glübende,Kohlen geworfen ohne Bück- 
stand mit bläulicher Flame verbrannte. | 

sv Ti on Sorten andon N 
—* St a Rn +6 . ern. - 


“Die is Schieiil ’geschiedehe aalzsaure Fispe 
5 sigkeit’ neütralisirte” man nun’ mit, Aetzaiimoniak- 
—— ünd äelzte "hierauf so lange eine Auf- 
fösung des neutralen sauerkleesauren Kali hinzu, 
ala noch ein Niederschlag " "bemerkt werden 'koonte. 
Nachdein, Uer Kalk gänzlich ausgeschieden war, 
wurde wi aufs. ‘vollkofhrsenste mit der hinläuglichen 
Menge estillirgei" Wilsets ausgewaschen und auf 
einem Filter von 7 Gran an Gewicht gesammelt, 
Nach, ‚hinläsglicherh, Aublaugen und’ „Austrocknen 
Jaud man eine Gewichtsvermehrüng von 353 Gran, 
die hack einstündi gem lebhaften ‚Rothglühen 16,6117 
Gran reinen Adzkalk hinterliefsen, — 
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Da tbeils wegen des, bei Zusammenstellung der 
bisher erhaltenen Resultate, sich ergebenden Verla» 
stos, theils auch schen wegen der Krystallisation 
und. des ‚Verhaltens der Krystalle überhaupt, auf 
einen ansehnlichen Wassergehalt zu scohliefsen war: 
se wurden 25 Gran derselben in einer au einem 
kleinen Retörtohen ‚ansgeblasenen, mit einem wohl: 
verschlossenen Vorstosse versehenen Glasröhre,, de- 
zen Kugel in einem mit Sand gefüllten hessischen 
Schmelztiegel gelegt worden war, hinreichend er= 
hitst. Nachdem sich alle übergegangenen Wasser- 
dimpfe verdichtet hatten, zeigte der vorher tarirte 
Vorstofs eine Gewichtszunahme von 8,5582 Gran 
Wasser. Die Form der Krystalle war unverändert 
gebheben, ihne schöne Farbe hatten sie indessen 
eingeblifst, indem sie ganz weils geworden waren, 


IV. 


Res ultat 


25 Theile dieses untersuchten Salzes enthaltens _ 


Kalk (C) . . : 
Schwetel (B) . 


Schwefelwasserstoff (A) 1,654. 


Wasser (D) Fe 


Folglich sind 100 Theile desselben zusammeng 


gesetzt aus: 
Kalk ... % * 
Behwefel. 
Schwefelwasserstoff 
Wasser 6 © 


Jean. 5. Chem. By as, Bd. 


“ 


* ⁊0 10,6 14 7 

%. 8 5,7 355 

.'. 8,5582 : 
34,5573. 


. . 14,9332 
eo. . 6,6 | 64 
. 34.2537 


98,2291. 
1. Hafı. 4 


42,44668 








| go Bucholz u. Brandes üb. d. schwefelw.ete. 


Vergleicht man das von Döbereiner durch stö- 
ohfometrische Berechnung. dieses Salzes gefüudene 
Mischungsverhältnifs, nach welcher es aus ı6 Hy- 
drothionsfure, »5 Schwefel und 29,5 Kalk zusam» 
mengesetst- soyu soll (s. d. 3. B. i16. Hoft 4. 8.40%), - 
mit dem unsrigen, so geht hervor, dafs dessen Bo- 
stimmung: von der unsrigen abweicht, Wiederholte 
Versuche mögen die Wahrbeit entscheiden - — : 


„> 


en non 


el: “, 





zu, 


Gewi e ht 
der 
elementaren Maafstheile u. 5. w. 
Von 
B ER Z ELIVUS. 
Aus dem Engl. übersetat mit Anmerk. vom Dr, Bischof, 
‘(Fortsetzung vos BIAX. 5) 
a) Meolytdenum R Molybdän (Mo). Die Oxydationsg- 


grade dieses Metalls sind sorglältig von Bucholz unr 
tersucht worden. Er fand, dafs 100 Th. natürliches 


Schwefelmolybdäu aßB. bis ago Th. schwefelsauren 


Baryt geben, und dafs sie ohugefähr ı Proc. eines 
fremden Stoffes enthalten. Nach dieser Bestimmung 
verbinden sich ı00 Molybdän mit 66,5 Schwefel. 
Bucholz fend gleichfalls, dafs ı00 Th. dieser Schwe- 
felverbindung 90..Ih. Molyhdänsiure geben. In an« 
dern Versuchen,. wo er .das ‚metallische Molybdän 
oxydirte, fand er, dafä 200 Th. Metall sich mit 4g 
bis 50 Th. Sauerstoff zu Molyhdänsäure verbinden, 
Diese Versuche stimmen wohl mit einander über 
einz. aber die Zugamnsensetzung des Schwefelme- 
Iybdans ist nicht proportional der der Säure, die 
nach Bucholz das einzige bekannte Oxyd dieses Me- 
talls war. Dieser vorzügliche Chemiker entdeckte 
such, dafs das Molybdän gleichfalls eine unvoll= 
—— (ons) Säure und ein Suboxyd von einer 


®. 
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sehr dunklen Parpurfarbe--bilde, - Es scheint aus, 
‚den von Bucholz dargelegten Verhältnissen für die 
Bereitung der molybdinigen Säure «u folgen, dafs 
sio dem Schwefelmolybdän proportional sey, d. i. 
Mo 4 2 8, während die Molybdünsiure aus Mo 
e}- 3 S besteht. Fu 


Um mich durch eigene Versuche von der Ge- 
nauigkeit dieser a onß zu versichern, unter- 
suchte ich die Sättigungsfähigkeit der Molybdänsiu- 
re. Nachdem ich einige vergebliche Versuche ge- 
macht hatte, das molybdänsaure Blei und den mo- 
Iybdänsauren Baryt zu zerlegen, fand ich, dafs. die, 
einzige Methode um ein genaues Resultat’ zu em 
halten die ‚Erzeugung des molybdäüsauren Blei’s 
sey. Ich löste ı0 Th. neutrales salpetersaurgs „Blei 
im Wasser auf und gofs einen Üeberschufs von 
molybdänsaurem Ammoniak in die Flüssigkeit (diem . 

zus Salz war in einer stark alkalischen Mütterlauge 
kıystallisirt; daher wat es neutral, Dieses verdient 
Beuchtung, well os ein’ saures molybdiisaures Amm- 
moniak giebt, welches sich jedersesit bildet, wenn 
man eine Auflösung vom meutralen molybdänsau- 
ren Salse durch Abdunstung za coneemtriren sucht). 
‘Das moliybdänsaure Blei gewaschen‘; getrocknel’und 
bis zum Rothglühen erhitzt, wog 11,068. Die Flüs- 
sigkeit, aus welcher es niedergeschlagen worden, 
zeigte 'keine Spuren von Blei, als etwas Schwefel« 
ammoniak zugrsetst wurde; es enthalten daher die 
"se 11,068 molybdänsaures Blei 69,5 Proc, Bleioiyd. 
Das Salz besteht demnach aus J 
Molybdädsäure . . Sy 200 
Bleioxyd a... — 4 155,15 u 


400, ooo. 
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' Die 155,15'Bleioxyd enthalten 11,093: Sauerstoff, 
Nan ist 11,095 #95 = 35,279 Die Malybäknsiore 
besteht daher aus 

Molyhdip oe. 0 66.21 06 100 
Sauerstoſf... 83,299... 4488 


100,000, , 

Dieses Resultat ist nahe ein Mittel aus Bu- 
cholz’s Versuchen. Daher muſs ein Volumen Molyb- 
din 601,56 *) wiegen; und das Suboxyd würde seyn 
Mo +}. O. Ich kann jedoch nicht bergen, .dafs die 
Aehnlichkeit mit Arsenik - und Chromsäure es 
wahrscheinlich macht, dafs die Molybdänsäure aus 
6 Maafstheilen Sauerstoff besteht. . 


3) Chromium, Chrom ( Ch) — Niemand hat 
bisher noch genaue Versuche angestellt über die 
Sauerstoffmenge, welche dieses Metall in seinen 
verschiedenen Öxydationsgraden aufoimmt., Vau- 
quelin berichtete blofs, dafs Chromsäura upgefähr 
40 Proc. Sauerstoff zu enthalten scheint. 


Ich stellte dofshalb folgende Versuche en. Ohrom- 
saures Blei und chsomsauren Baryt bereiiete ich 
durch Fällung einer neutralen chromsauren Kali- 
Anflöüsung mit salpetersaurem Blei und salssaurenı 
Baryt. 

A. Chromsoures Blei. Eine Auflösing von ı0 
Th. salpetersaurem Biei dureh chromsaures Kali 
niedergeschlagen gab 9,8772 'Th. chromsaures Bies. 
Die rückständige Flüssigkeit zeigte keine Spuren 
von Blei mit Schwefelsäure; es enthalten daher die 


— — 
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Pi 
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977 s Th. chromsanres Biei 6,93 Bleiouyd J r und 
dieses cbromsaurp Salz- besteht demnach aus: .. 


Chromsäure . .o 51,761 oe «. 100 ' 
_ Bleioxyd 0 4. 68359 .. 225,84 


100,000. : - 


Da nun 213,841 Bleioxyd 15,29 Sauerstoff ent- 
halten: 60 mufs die Chromsäure 2, 3 oder mal so 
viel Sauerstoff enthalten. 


10 Th. natürliches chromsaures Blei (in auser- 
iesenen Krystallea) mit einer Mischung von Alko- 
hol’ und Salzsäure behandelt, wurden fast auf der 
Stelle zersetzt mit Wüärmeentwicklung und Arther- 
erzeugung. Das salzsaure Blei blieb unaufgelöst zu- 
rück, während das salzsaure Chrom in der wein- 
geistigen Flüssigkeit sich auflöste. Als die Flüssig- 
keit fast zur Trroekne zur Vertreibung des Säure- 
überachusses abgedunstet worden, setzte ich zu dem 
Rückstand Alkohol um das salzsaure Chrom aufzu- 
lösen. Das salzsaure Blei, wohl ausgewaschen mit 
Alkohdl, wurde im Wasser aufgelöst, wobei on 
Eines fremden Stoffes unaufgelöst zurückblieb. Ich 
- rauchte die salusaure Bleiauflösung in einem genen 
gewogenen 'Platintiogel ab, und. trucknete das Salz 

im Sandbade in einer hohen Temperatur, wodurch 
ich 8,485 Th. salzsaures Blei erhielt. Die Auflö- 
sung des salzseauren Chroms durch Ammoniak nie- 
dergeschlagen liofesto. grünes Chromoxyd, welches 
bis zum Rothglühen erhitst, 2,588 wog. Die rück- 
slindige ammoniakalische Flüssigkeit bis zur Trock- 
ne abgedunstet und calcinirt lieferte 0,015 grünes 
Chromoxyd. Da nun 99 Tb. chromsaures Blei 84,55 
salzsauros Blei. geben, das 86,5876 Proc. - Blioayd 


8 
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enthält (dieses Journ. B. VII. 8.211.), so folgt, dafs 

dieses chromsaure Salz bestehen müsse aus 
Bleioxyd ee een 6838550 
Grünes Chromoxyd . . . . « 2414 
‚Verlust = Sauerstoff der Säure . 7,56 


100,00. 

Diese Analyse weicht von der vorhergehenden 
Synthese nur um 2 Proc. ab, und kann daher für 
ziemlich genau gehalten werden. Es ergiebt sich 
hieraus, dafs 51,5 Chromsiure aus 24,14 grünem 
Oxyd und 7,356 Sanerstoff bestehen; die 68,5 Blei- 
oxyd aher enthalten 4,8997 Sauerstoff, welche Zahl 
kein Submultiplum von 7,56 mit einer ganzen Zahl 
ist; aber 7,56 ist genau ı$mal des Sauerstofls in 
dem Bleioxyd; deun 4,8997 - 14 = 7,3465. Wir 
schen hieraus, dafs die Säure ı$mal so viel Sauer- 
stoff verloren, als die Base enthält. 


B. Chromsaurer Baryı. Diese Thatsache erfor- 
derte Bestätigung durch einen auderu Versuch. Ich 
behandelte daher 10 Th. chromsauren Baryt, der 
vorher mit einem Gemisch aus Salzsäure und Alr 
kohol bis zum Rothglühen erhitzt worden. Hier- 
äuf schied ich.den Baryt durch Schwefelsäure ab, 
wobei ich 9,1353 'Th. schwefelsauren Baryt erhielt; 
. es ist daher der chromsaure Baryt zusammengo- 
setzt aus 
| Chromsiure . . 40,15 .. 100,000° 

Baryt er vr * . 59,85 . eo 149,066 *) 
100,00. 





. * In zwei andern Versuchen erhielt ich anf 100 Chrom- 
säure 1498 bis 149,5 Bart. Ich schseibe diesen Um- 
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Nun enthalten 149,066 Baryt 15,6 Sauerstofl, wol= 
‘ ches etwas von dem durch die Synthese des chrom- - 
sauren Blei gefundenen. abweicht; allein diefs’ rührt 
von der Eigenschaft des schwefelsauren Baryts her, 
zugleich mit ‚einem Theil des Chromoxyds nieder- 
. zufallen, welches fast bei allen metallischen Auf- 
lösungen, aus welchem er niedergeschlagen' wird, - 
der Fall ist: so =. B. beim Eiseg und Kupfer. Die 
Auflösung des grünen salzsauren Chroms, aus wel- 
cher der schwefelsaure Baryt niedergeschlagen wore 
den, wurde nun in einem Platintiegel zur Trookne 
Abgedunstet, und der Rothglühhitze ausgesetzt. Sie 
liefs 3,043 grünes Chromoxyd zurück. Demnach 
lieferte der chromsaure Baryt, aufser den 59,85 Th. 
Baryt ‚ 30,45 grünes Chromoxyd und 9,73 Verlust, 
‘ welches der Sauerstofl der zersetzten Säure seyn 








zoufs; es enthalten aber 59,85 Baryt 6,28% Sauer 


stoff, welches mit 143 multiplicirt — 9,426 ist. Wir 
sehen also, dafs, abgesehen von der Unvolikom- 
menheit des Versuchs, die Säure, indem sie sich in 
grünes Oxyd verwandelte, ıjmal ao viel Sauerstoff 
verlor, als der Baryt enthalt, . 


Diefs scheint zu beweisen, dafs die Chromsäure 
mal so viel Sauerstoff als das grüne Oxyd enthält, 
und 5mal so viel ala die Base, wodurch sje neu- 
walisirt wird; deyn wenn das grüne Oxyd zmal 
so viel Sauerstoff enthält als es erfordert um zur 
Säure zu werden, so kann der Sauerstoff der Säure 





stand dem schwefelsauren Baryt zu, der immer stWaß 
durch Chromsiure gefärbt war, ungeachter des Siuge 
überschusses; in dem oben angegebenen Versugb wer, 
diels aber kaum merkbar. . ‚ 
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nicht ein Vielfaches mit einer ganzen Zahl von 
dem Sauerstoff ifi der Rase seyn, wodurch sie neu» 
tralisirt wird; und auf der andern Seite, wenn das 
grüne Oxyd Smal so viel Sauerstoff enthält als es 
nöthig hätte um in die Säure verwandelt zu wer 
den, so würde die Saueistoflmenge in jenem Oxyd 
die Grensen der Wahrscheinlichkeit übersteigen. Das 
grüne Oxyd kana dann nur eine Quantität Sauer- 
stoff enthalten, welche entweder gleioh der sur Um- 
wandlüng in Säure nölhigen ist oder halb so viel 
beträgt, Im ersien Fall enthält die Säure $mal sa 
viel Sauerstoff als die Base, durch welche sie neu» 
tralisirt wird, und im zweiten Falle amal sa viel. 
Um zwisöhen diesen beiden Möglichkeiten zu 
entscheiden-, bereitete ieh grünes salzsaures Chrom, 
welches zur Trockne abgedunstet wurde, zur Ver= 
jagung des Säureüherschusses. Eine Auflösung dien 
sea Salzes wurde durch einen grofsen Ueberschufs, 
von Ammoniak itiedergeschlagen, und die filtrirte 
und mit Salpetersäure neutralisirte Auflösung durch 
salpetersaures- Silber gefällt. Ich erhielt 30,5 Th, 
grünes Chromoxyd und 156,1 aalzsaures Silber, 
das 29,75 Salzsäure enthält: Nun ist 29,73 : 50,8 . 
= 100 : 102,45 in diesen 102,4 des grünen Oxyda 
setzt aber die Salzsäure 29,454 Sauerstoff voraus; 
daher müsssen ı00 Tb. grünes Oxyd 28,7 'Th. Sauer- 
stoff enthalten; allein wenn, wie wir oben bestimmt 
haben, das Chromoxyd eine Menge Sauerstoff ent- 
hält, welche gleich der zur Verwandlung in die 
Sauro nöthigen ist, so mufs es 29,7 Proc. Sauerstoff 
enthalten, Die obige Analyse, obgleich sie nur ei« 
ne Annäherung giebt, zeigt gleichwohl, dafs in der 
Chromsäure das Metall mit 2mal so viel Sauerstoff 


verhanden iat als in dem grünen Oxyl, Wenn 
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wir. die Qyuthese des chromsauren Blei für den ge- 
nauesten meiner wmitgotheilten Versuche halten, und 
wenn wir daraus die Zusammensetsung des Oxyda 


und der Chromsäure berochnen, so erhalten wir fol- 


‚gende Resultate: 


\ "Grünes Chromozyd. | 
Chrom ... .. 97024 . © . 100,00 
Sauerstoff. oo. 29,76 . 0. 0 43,57 
100,00» 
| Chromsäure.  - 
Chrom. .. .. 5415... 100,00 
J Sauerstoff . oe, . 45,87 . 00 84,7% 
100,00. 
"Wie grofs ist nun die Anzahl der Maafstheile 
"Sauerstoff, welche in diesen beiden Oxyden enthal- 


ten sind? Die Zusammensetzung der Chromsslze 
Iafst uns nicht vermuthen, dafs die Chromsäure 


entweder Ch -F 2:0 oder Ch -} 4 O ist, und da 


- es nicht wahrscheinlich ist, dafs das grüne Oxyd 
Ch »£ ı$ O ist, so kann die Säure nicht Ch +5 O 
seyn; es bleibt daher keine andere Zahl übrig als 
Ch +60. 


Um diesen Punot aufzuklären, versuchte ich’s 


Oxyde zu erhalten, in welchen der Sauerstofl we- 
„niger als in dem grünen Oxyd beträgt; ‚aber ich 


war es nicht im Stande, Ich setzte salzsaures 


‚Chrom, das vorher in der Rothglühhitze getrock- 
. nk worden » in einer Retorte einer noch strengern 
Hitze aus, in der Absicht, oxydirte Salzsäure und 
ein salzseures Salz von einem niedern Grade der 
Oxydation als das grüne Oxyd ist, zu erhalten; 


J 


» 


“ 
oe 


I 
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aber der Versuch entsprach meiner Erwartung nicht, 
Ich erhielt zueret ein wenig Salzsäure, dann eine 
blasrothe sublimirte Substanz, in Gestalt von klei- 
nen glänzenden Schuppen, Der gröfste Theil der 
Substanz blieb ungublimirt zurück und wurde lang- 
sam im Wasser aufgelöst. Der Sublimat war un- 
auflöslich und sphien basisch. galzsaures grünes 
Oxyd zu soyn. 

Vauquelin entdeckte vor einiger Zeit ein neues 
Chromoxyd, welches nach ihm, zwischen dem 
grünen Oxyd. und der Säure liegt. Er erhielt die 
ses Oxyd indem er salpetersaures Chrom erhitzte. 
. Es iät klar, dafs die Existenz dieses Oxydg nur 
erklärt werden kann, wenn man. annimmt, dio 
Säure enthalte 6 Maaßtheile Sauerstoff, Ich be- 
mühte mich daher es zu bestätigen. Ich löste ip 
Salpetersäure etwas grünes Chromoxydhydrat auf 
und dunstete die Auflösung zur Trockne ab, Als 
das trockne salpstersaure Salz schwach erhitzt wur- 
de, blähte es sich auf, nahm eine braune Farbe an, 
und stiefs salpetrigsaure Dämpfe aus. Ich nahm ei- 
nen Theil davon und löste es im Wasser auf. Die 
Auflösung hatie -eine bräunlich rothe Farbe, sehr 
verschieden von der der Chromsäure, Asetzendes 
Ammoniak schlug aus dieser Auflösung grofse brau- 
ne Flocken nieder. Das so erhaltene Oxyd: löste: 
sich sehr schnell in Schwefelsture auf, und gab 
eine dunkelbraune Auflösung, welche, wenn sie ei« 
ne Zeit lang dem Lichte ausgesetzt war ,"grün wure 
de. Der andere Theil des salpetersauren Chroms 
wurde im Sandbade: so lange erhitzt, bie er keins 
salpetrigsauren Dämpfe 'mehr von sich gab, Ich 
gofs dann mehr Salpetersäure auf die braune Masse _ 
und setzfe das Abrauchen fort. Als keine Dämpfe 
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mehr zum Vorschein kamen, Hiefs ich sie erkal- 
ten. Sie war nun dunkelbraun, gläizendor und 
gröfstentheils unauflöslich im Wasser und ia den 
'- Alkalien. Was das Wasser wuflöste war nur ein 
‘Theil des braunen unzersetzten salpetersaufen Sal- 
zes, Das braune, auf diese Weise erhaltene, Oxyd 
war in den Säuren unauflöslich; aber Salzsäure zer- 
sↄotstlo es mit Entwicklung von oxydirtsalssaurem Gas, 
Dieses nlittlere Oxyd existirt demnach und beweiset, 
dafs die Säure entweder ä oder 6 Maafstheile Sauer- 
stoff enthalten mufs; da wir aber aus der Zusam» 
 mensetzung der Chromsalze gesehen haben, dafs die 
Säure 4 Maafstheile nicht enthalten könne, so muls 

sie nothwendig 6 Mäafstheile ‘enthalten, Es sind 
daher die bekannten Oxyde des Chroms ı) grünes 
 Oxyd (oxydum chromasum) Ch -- 5 ©. 2) Brau- 
nes Oxyd (oxydum chromicum ) Ch ++ 4 0. 5), 
Chromsäure Ch + 6 O, und ein Maxnfstheil Ohrom 
mufs wiegen 708,045 *), 


‚Ehe ich aber meine Versuche über das Chrom 
verlasse, mufs ich noch der folgenden erwähnen, 
obgleich sie mit dem Hauptgegenstande dieser Ab- 
handlung nichts zu thun haben, Das grüne Chrom- 
‚oxyd in einer bestimmten 'Temperatur der, Ver- 
‚breanung ausgesetzt, verhält sich gerade wie einige 
metallische Antimon- und antimonige Salze, Wenn 
das grüne Chromoxydhydrat bis zum Kirschrothglü- 
hen erhitz9 wird, so verliert es Wasser und wird 
dunkelgrün, fast schwars.. Wenn wir eg nun wie- 
ge» und einer sixongen Hitze aussetzen, vo scheint 





. ) Ua iss nämlich 328 ; 100 == 100 a 708,068. ‚a 
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es sich zu entzünden und einige Augenblicke mit 
grofser Intensität zu brennen. Wenn wir es nach- 
ber, nachdem es erkaliet ist, wieder wiegen, so 
finden wir keine Veränderung im Gewicht, aber 
es hat,eine sehr schöne lichtgrüne Farbe angenom- 
men und ist völlig unasuflöslich in den Säuren ges 
worden. Wenn man diesen Versuch mit einem 
‚ Hydrat anstelit, das einen kleinen Antheil von ba- 
sisch schwefelsaurem oder. basisch salpetessaurem 
Chrom enthält, so bleibt die Säure mit dem Oxyda 
bis zu dem Angpnblick der Entzündung verbunden 3 
weun sie entweicht, so enisteht ein wenig Rauch 
und dann verliert das Oxyd etwas von seinem Ge« 
wicht; selbst aber wenn dieser Rauch sehr merklich 
ist, so verliert das Oxyd doch nicht mehr als 

oder # seines Gewichts durch die Entzündung. I 

wünsche die Anfmerksamkeit des Lesers auf den 
Umstand zu lenken, dafs wenn dio Erscheinung 
bei den Antimonsalzen Statt findet, sie von der 
Wirkung ‘der verbundenen Körper (des Antimon« 
oxyds und der Base) 'herrührt, während in. dem 
gegenwärtigen Falle sie auf der Wirkung. der ele⸗ 
mentaren Körper ‚( des Chroms und Sauerstoffs) be- 
ruht, Hy. Davy beobachtete eine ähnliche Erscheiz 
nung bei dem Zirkonhydrat,. und schrieb sie der 
wachsenden 'Cohäsidn der Theile der Erde in, dem 
Augenblicke als.das Wasser. sie verlilst, zu, Nach 
Ed. Davy bringt Jer aus dem salzsauren Platim 
durch Schwefelwasserstoff erhaltene Niederschlag 
die nämliche Erscheinung hervor, wenn er, nach- 
dem man ihn in einer dee Sauerstofls beraubten 
Atmesphäce getzocknet hat, in einer Retorte, aus 
welcher die Luft ausgepumpt worden, erhitzt wird. 
Er giebt etwas schwefligsaures Gas und Bchwefeke 
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Wwasserstoffgas von sich, und zeigt: in dem nimli- 
chen. Augenblick die Feuererscheinung. Er lafst 
&um Rückstawrd Schwefelplatin. Es ist klar, dafs 
- die Erscheinung in diesem Fallg von der innigeren 
“ Verbindung zwischen Schwefel und Platin in dem 
Schwefelplatin als in dem Schwefelwasserstoffplatin. 
herrühren nrüsse: Wir werden uüten sehen, dafs 
die nämliche Erscheinuhg bei einem der Rhodium- 
bxyde Statt findet, bei weichem man eine Verbren- 
"nung Wahroimmt in dem Augenblick als sich etwas 
Sauerstoff entbindet und es zum Suboxyd' redücirt 
Wird. Ich’ werde unten diesen  Umitend wetühr· 
elier betrachten. 


.4). Wolframiun. Tungstein (wr Die Gebrüder 
D’Elhuigrr’ s und Bucholz fanden, ‚dals 106 Th. von 
diesem ‚Metall sich mit 24 oder 25 Th. Sauerstoff 
verbinden, um das .gelbe Oxyd oder die 'Tungstein- 
säure, zu bilden; und Aitin fand ı6 Th. Sauerstoff 
anf ı0q ‘Th. Metall. Folgende Versuche habe ich - 
mit diesem Metall angestellt. 


"Nachdem ich mich vergeblich bemüht hatte; Ä 
Schwefeltuigtein durch Destillation eines Gemengs - 
Aus Säure und Schwefel zu bereiten, mengto ich : 
Pungsteinsäure mit Schwefelquecksilber und erhitste 
Bas'Gemeng in einer Glasretorte. Allein die R» 
torte kounte nicht die :zur Scheidung des Sohwe- 
Telqutcksilbers von dem Schwefeltungstein Aöthige 
Hitze aushalten, da beide chemisch verbunden zu 
seyn schienen. Endlich gelang es mir Schwefel» 
tungstein durch den folgenden Proceß 'zu erhalten: 
“Ich mengte gelbes Tungsteinoxyd (das erhalten 
wurde aus krystallisirtem tungsteinsauren Ammos . 
kiak) mit viermal so viel schr zeinem Schwefela 
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quecksilber in einem hessischen Tiegel, und bes 
deckte die Oberfläche des Gemengs mit Kohle, Bid 
son Tiegel setzte ich in einen weitern und füllte 
den Zwischenraum mit gröblichem Kohlenpulvet 
aus, Das Ganze bedeckte ich mit einem Deckel, 
welcher die Entweichung. der Gasarten nicht .vei® 
hinderte, Ich setzte diesen Tiegel der grölsten Hi» 
tze aus, die in einem gewöhnlichen Ofen eine hal- 
be Stunde lang gegeben worden konnte, und lioß 
ihn dann erkalten. \ 

Das auf diese Weise erhaltene Schwefeltungs 
stein ist ein grauschwarzes Pulver, das, wenn es 
auf einem polirten Hematit (Biutstein) gerieben 
wird, einen schön. metallischen Glanz annimmt. 
Unter dern Hanımer vereinigt es sich in metallische 
Massen, die etwas Zusammenhang ha Die me- 


tallische Oberfläche dieses Schwefelmetalls hat die - 


Farbe des Schwefelkupfers, abor sie ist etwas mohr 
blau. &) ı00 Th, dieser Schwefelverbindung in eis 
nem Platintiegel- der Hitze ausgesetzt, bis siöh kein 
schwelligsaures Gas mehr 'entband, liefsen einen 
pulverigen Rückstand von 93,5 Th. eines braunen 
Oxyds, das einer strengen Hitse ausgesetst dunkel- 
grün wurde, ohne Gewichtsveränderung. b) 106 Th. 
von der nämlichen Schwefelverbindung mit Salpe- 
tersalzsäure orhitzt, gaben mit salzsaurem Baryt 
182 Th. schwefelsauren Baryt, Es besteht. daher 
der Schwefeltungstein aus u 
Tungstein . . „ 95,084. 2 . . 200,00 
Schwefel eo... 24, u 00 55,26 
100. 0. 
Wir haben aber gesehen, dafs dieses Schwe- 
felmetall dureh Verbrennung 95,5 Lungstöihsiure 


[3 
De} 
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ertelige: das ist, dafs 24,96, Schwefel durch 18, 46 
Sauerstoff ‚verdrängt werden. Hieraus folgt, dafs 
300 Th. Tungstein sich mit 24,6 Sauerstoff verbin- 
den sollten, um 'Tungsteinsäure zu erzeugen *).  :. 

. Wir finden hier wie bei dem Molybdin, dafe 
die. Zisammensetsang der ‚Sohwefelverbindung nicht 
der der Säure analog: ist; sondern einem Oxyd, 
dessen .Sanerstoß sich. zu dem der Siare verhält 
wie 1 : 1%. .Wens wir .nach diesen Bestimmungen 
die Zusammensetzung der Säure aus der der Schwe- 
felverbindung berechnen, so finden wir, dafe 100 
Ch, Tungstein sich mit. 24,9 Sauerstoff "verbinden 
müssen. Da aber die Analyse, der Säure auf die 
des. Schwefelmetalls ‚gegründet | ist, so ist os klar, 
dafs der. wahre Sanerstoffgehalt zwischen die Zah- 

len 24,6 und 26,9 eingeschlossen seyn müsse. Bis 
“wir ‚zu genaueren Versuchen gelangen, werde ich 
24,5 als die genaueste Zahl annehmen. Es ist folg- 
a die Tungsteiusäure zusammengesetzt «us 


R Tungstein ... 0, 0 80,16 - 'o 0. . 100 
— Bauoratoff. . 19834. 2495 





100,00, M j 

Um dasjenige Tun teinoxyd aufsufinden, des- 
sen Zusammensetzung der Schwofelverbindung Pro« 
portional ist, brachte ich etwas 'Tangsteinsäure id 
eine Glasröhre, did'in einem kleinen Ofen bis zum 
Rothglüheh erhitzt wurde, während ein Strom War 


% 





*) De nimlich in 8* Th. Schweicktungstein 78,04 Th. 
Metali enthalten sind, und daraus 95,5 Th. Oxyd em 
seugt wird, so haben sich 75,04 Tb. Metall mit 93,5 
= 75,04 5= 18,46 Th. Sausretoff verbunden oder 100 
Th. mis 24,6 Th. Bischof, 
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söhstöffghs durch die rolhgfühende Säure” strich. Dag 
Gas verschwani Müfengs und erzeugte Wasserdün- 
ste; abör tuletzt ging es durch die Röhre ohne eins 
Veränddrüng Zu’ leiden. Mit dem Durchstreichen 
des Aydrogens führ ich fort, während die Röhre 
erkaltete: Die Siurp 'hätle 'sich jn ein flohbraunes 
Oxyd' vorwändelt, das ‚sehr enizündlich war, in- 
dem es schon: in einer Temperatur weit unter der 
Rothglühelitze sich entzündete ‚ wie Zunder brann- 
te, und "gelßlichgrürie‘ Tungsteinsaure zurüickliefs, 
100 "Th. von’ Hiesem Oxyd auf einer kleinen Pla- 
tinßlaıte verbrannt, lieferten 109 Th. Tungsteinsäure, 
Diese 107 Th. über "enthalten 21,26 Bäuerstöf, wo- 
von 'sehr nahe 4 ‘der dritte‘ Theil ist, "Es ist’ dem 
nach dieses Oxyd eusanm engesefzt ang, BR ’ 
, Tungstein . ; oh ‚85,84 ,, u ,....190,0 
so. «. - .. i 
non, Sauerstol, u: 


TO rn 
"Dieses Öxyd ist.weder in Säuren noch in Äls 
kalien aufiöslich,, ‚E4 bleibt zu untersughen übrig, 
gb. es sich ‚nicht ‚mit des Säuren in.dem Augenblick 
seiner Entstehung ‚yereinigt; wie 2. B. durch Er- 
bitzung dep ‚Tungsteinpulvers, in salzeaurem Gas, 
Ich mufs bier, emerken, dafs Bycholz *) eines brau- 
nen Tungsiejinoxyds ‚erwähnt, das. er durch Zorse, 
tzung des tungsteinsauren Ammoniaks erhielt, wel- 
ches er als eine initilere Ökydationastufe zwischen 
dem blauen Oxyd und’ der 'Säur& betrachtet. Wir 
werden sogl#ich ‘sehen, "dals" diese beiden letzten 
Körper ein und dieseibe Substanz sind. 


a ’ B ’ ' R J ' 
———— L.. -....4 ’ 


"m, 8. diese Zeitschrift Ball. 8.16. 
Jearn. f. Chem. m, Phys, 82. Bd, 1. Bafı. 5 
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Um die. Zah] der ‚Sauerstoffpaafatheile in # 
W'ungsteinigäure zu ‚bestimmen, ‚untersuchte, ich _ 
tungsteinsaure Ammonial .. ‚Dieses Sals,ı warde' ae 
sammengeseizt aus a ‚gie mit, Salper 
tersäure behandelt und ‚dann. d er oth jühhitze. aus 

gesetzt worden. Ammonjak | löste die, ingsteiagäus 


un 


re ‚langsam auf, ‚aber die ‚erha) ten, Verbiadung Me 
sehr rein, ‚Ich that, 10 fh Iver ig. etrocknet 
1, MulvORR, ‚getrockneige 
tungsteinsaurea Ammeniak in ‚eine, gouau. KAWOgENE 
Retorte, an welche ich .e ‚einen, tubulirten® mit Actzr 
kali gefüllten. 'Recipienten pafste., „„betzterer- ‚hatte 
eine Röhre, die Mentor bi mit, Acızkali gefüllt war 
ich erhitzte ‘die Retorte bi Zum . Rotbglühen, und 
erhielt sie. „darin bis ‚sich „kein. Ämmopiak mehz 
eniband. Es blieben 8,88, Th, „eipps. iodighlanen, 
aufserordentlich schönen "Pulvers zurJick. Als d 


"Vorlage ulıd’Röhte ein 'wenik örhilzt‘ wordän, um 


das zurückgebliebene Arhmonigk auszuträiben, fand 


man eine Gowichtszunekrse von 0,557; der von der 
Entweichung des Ammoniaks herrühreude ——— 


VAnuei betcige alao 0 888 6,557 U ie b 


vn. Dieser 'Versuch' würde 'einigetnaie wiederkb 
ünd das "Gewißht‘‘ des Rückstaddes 'in' der Retorte 
betrug 36,95 87 ; 87.6; 88,8 in Ferschiedenen‘ Versu® 
chen. Da’aber der erste. Versuch‘ wi t der ‚größieh 
Sorgfalt angestellt würde: so ist vach' deniselbän da 


tutigsteinsatıre Ammoniak wusämmengehetit aus ’’ l 
" "Tungsteinsäure . ua, A 88.80. .., 


Ammoiak se ne .. 3 5,65. iu 


FR 2 Y. —W 
on. Wan, nern ‚5.57 eg. 


u re ta „0.2.9, .20000 1 
5,57 Wasser enthalten 4gı Sauerstoff und. 5,65 Am« 
möniak = 2,18; es ist aber, 7,48. 74 2 = 4,96. Es 


% * . 
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kommen also zwei Antheile Wasser auf einen Anthoil 
Ammenjak,; gerade wie ‚es bei den schwefelsauren, 
boraxsanreh und— kleesauren Ammaniak der Fall ist. 
100 Th. Saure verbinden sich, mit 6,54 Ammoniak, 
die 2,914 ‚Banerstoff euthelten. Nun. ist 2914 6 
= 17,484 und, wir haben ‚gefunden, dafs die Säure ' 
enthalt 49,8. Es. zeigt ‚uns, ‚daher diese Analyse, 
dafs aje Gmal. so, viel Saperstoff, als .die Base ent» 
halten ‚müsse, und ‚wenn wir.das Mittel der erhal« 
tenen Resultate nahmen; wenn wir namlich, es für 
das wahrscheinlichste halten, ‚dafs dieses tungatein- 
saure Salz 87,3 Säure . enthält, so werden. ı00 Th. 
dieser Säure durch 7 Tb. Ammoniak neutralisirt, 
die 3,206 _ Sauerstoff enthalten, und 3, 206, 6 ist 
= 19,236. 

Ich. habe oben bemerkt, dafs der Rückstand in 
der Reiorte nach der Zersetzung dieses tungstein- 
sauren Salzes ein blaues ‚Pulver war, Anfangs hielt 
ich es’ für weniger sauerstoflhaltig als die Säure; 
als ich aber 4 Th. von diesem Oxyd' mit rduchen- 
der Salpetersäure, ohne‘ eine Veränderung darin 
kurvoitzebringen, behandelte, so setzte- ich es der 
Bitze- ih‘ einem‘ genau: gewogenen Plalintiegel aus 
‚Ba veränderte die Farke in dem Augenblick als es 
sam: Rothglühen' kaur, würde strohgalb', und ich 
fänd, dafs eds: am Gewicht weder zu-'noch alıge= 
nommen hatte. Ich wiederholte,den Versuch weh- 
raremale alleseit wit dem-nämlichen Erfolg... Wenn 
ich hingegen das. hiaue.-Qxyd :bis zum Rothglühen 
in der Betorte erhitzte, im welcher es sich gehildet 
hatte, so veränderte as seine Farhe nicht; sp. wie 
aber die Luft zutrat, so nahm dasjenige, welches 
mit ihr in Berührung kam, pine gelbe Farbe am. 
Bes ‚hlaus. Pulver. löste: ach‘ ia\ Ammoniak, und. ia 
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Actzkali, ‘obgleich langsamer als das gelbe Oxyä 
auf. Die Auflösung ' ist "farblos, und‘ ich könnte 
nicht finden, dafs sie etwas anderes als Tungstein- 
säure enthielte. Worin besteht nun ’der Unterschied 


zwischen diesen beiden Zuständen der 'Tutgstein- 


“ sture? Briugt die Luft die Veränderung der blauen 
Farbe in die gelbe hervor? Wenn die gelbe Säure 
sehr stark erhitzt wird, so ‘wirt sie gfün, und zu- 
letzt biäulidhgrün. Aber sie bekömmt ihre 'gelbe 


Farbe nicht" wieder, wenn sie einer niedern ‚Tem-. 


» 


peratur ausgesetzt wird. 


100 Th. salpetersaures, Blei wurden i im Wasser 
Anfgelöst uhd 'niedergeschlagen . durch einen Theil 
von dem nänilichen tungsteinsauren Ammoniak, in 
welchem 88,8 Procent. 'Tungsteinskure gefunden wur- 
den. Ich erhielt 255,3 Th. tungsteinsaures Blei, das 
. eine gelbliche Masse ähnlich der reinen Tungstein- 
säure bildete. Dieses Salz besteht demnach, aus 


| Tungsteinsäure . » "41,43 ou. 100. 
Bleioxyd ur ur vu 28,58 —W— 40- 
Da diese 40 Th. Bieloxyd 2,86 Sauersaff ent- 
- halten: so stimmt dieses gut mit der. Analyse des 
tungsteinsauren Ammonisks überein; wenn das die+ 
sultat sicht gans geneu ist, s0 rührt 'diefs von ei» 
nem festen. mit der Säure gemischten Stoffe, viel“ 
Jeioht von Kali, her. 
Wenn wir: fragen, wie viele Maafstheile Sauer» 
stoff in der Tungsteinsäure enthalten sind, so bleibt 


uns blofs die Wahl zwischen 5 und 6. Die Achn- 


lichkeit mit der Arsenik- und Chromsäure, ver- 
banden mit dem Umstand, dafs tungsteinsaures 
Ammoniak nicht mit mehr Ammoniak vereinigt 
werden kaun, uud dafs os krystallisirt,-so-wie ich 


x 
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beschrieben habe, in einer. einen greisen Ueher- 
schufs an Ammoniak haltigen: Flüssigkeit, zeigt uns, 
dafs Tungsteinsäure 6 Maafstheile Sauerstoff enthal- 
ten müsse. ‚Dieges stimmt gleichfalls mit dem gro» 
Gsen specifischen Gewicht dieses - Metalls überein, 
‚ Ein Maafstheil . Tungstein wird demnach wiegen 
3424,24 *), Das braune — ist daher W + 40 
und die Säure W +6 O 

5) Stibium, Spiefsglanzmetall (Sb). Ich habe 
schon in einer früheren Abhandlung meine Versu- 
che :mit diesem Metall beschrieben; ich habe die 
Schwierigkeiten aufgeklärt, die mir im Wege _stan- 
den, um ein genaues Resultat zu erhalten. Nur 
durch wiederholte Versuche, gemäls der Ideen, 
welche ich in dieser Abhandlung auseinandergesetzt 
habe, bin ich zu entscheidenderen Resultaten ge- 
langt, Ich habe gefunden, dafs ı00 Th. von die- 
sem Metall sich mit 57,5 Schwefel verbinden, und 
dafs diese Schwefelverbiudung sich in concentrirter 
Salzsäure auflöst, und salzsaures Antimop (murias 
stibiosus) und Sohwefelwasserstoffgas giebt, ohne 
einen Üeberschufs von Schwefel noch Wasserstoff- 
gas, Hieraus folgt, dafs das Antimonoxyd (oxydum 
stibiosum) aus 100 Metall und ı8,6 Sauerstoff zu- 
‚sammengesetzt seyn müsse. Das nächste Oxyd ent- 
halt nach den Ansichten, welche ich zu jener Zeit 
hatte, 14 mal so viel: Sauerstoff, d. i. 27,9,‘ Allein 
in keinem meiner Versuche über die Zusammense- 
“ung der autimenigen Säure konate ich finden, dafs 
das Metall diese Sauerstofimenge aufnehme. Ich 
schrieb dieses einer unvolikommenen Oxydation 





-®) Es ist mägalich “09: 200 zu: 200 ı Sgahnä, Bf. 


! 
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2a, von: welöher Meinung ich’ in der schon anges 
$ührten Abhandlung den Grund angab. Wenn ich 
über das Verhältonifs des Sauerstofls in der unvolk« 
kommenen Säure zu dem in der vollkommenen be- 
trachte, das insgemein wie 2:5 und nicht wie 5:4 
ist, so halte ich dafür, dafs ich in diesen Versu- 
chen ein, Resultat su erhalten auchte, das nicht 
‚Statt finden kann. 


Ich nahm daher meine Versuche über die anti- 
monige Säure wieder auf, und fand, dafs wenn 
reines Antimon in einem Kolben durch Balpeter- 
säure oxydirt; die Masse ın einem Platintiegel zur 
Trockne abgedunstet,, und hierauf so lange erhitzt 
wird, bis sie vollkommen weils wird, man al- 
lezeit die nämlichen Resyltate erhält . Ich fand, 
dafs ı00 'Th. Metall auf diese Weise behandelt itn- 
mer sehr nahe ı24,8 antimonige Säure erzeugen, 
Bei meinen früheren Versuchen erhielt. ich ein et- 
wus gröfseres Resultat, weil ich Glasflaschen ange- 
gewandt babe, welche keiner hinlänglich starken 
Hitze ‚ausgesetzt ‘werden konnten, um ‚alles gelba 
Oxyd in weilses zu verwandelo. Hieraus folgt, dafs 
die. antimonige Säure. zusammengesetzt ist aus 

Antimon . + . B0,129 oder 100,0 
 BSeuersiofl .- 2 + 19871 0 0. 268 


100,000... ‘ 


Es ist nun 186 : 248 = 5 : 43 d. i. das Oxyd 
ist zusammengesetzt aus Sb «4 5 O und die Säure 
aus Sb 4 O.: Dieses stimmt sche gut mit dee 
Sättigungscapacität dieser Säure überein. Seitdem 
fand ich, dafs sie 4mal so viel Sauerstoff als die 
Base enthält, durch welche sie neutsalisirt wird; 











üb. d. Gewicht d. elementaren Maafstheile. 7i 


denn 100 Th. ind "Sdore werden durch se 
| Kali peutralisirt, 


-„ „Nach der Analogie. mufs die Ankimonskure * 
sammengesei3t seyn ans Sb. 4 6 ‚O».: Aber es ig 
kaum möglich, :dieses durch die Quantität Base 
besummen , von. welcher .die Säure neutralisirt. wird, 
Denn weun wir. seigen, dals ‚dis, Säure allen Ver 
suchen entgdgen, Sb + 5.0 ist, so..würde dar Unr 
tezschied dus. Sauerstos.in.der Base, in jedem Falle 
höchsteys nar 4,52.oder 4,75.seyn. : Nun:ist es aber 
achr schwer; Analysen yon ‚Astimonsalzen anzustellen, 
die ‚nicht mehr abweichen als. so. viel, ‚Wenn: ich 
das. Metall oxydirte, so war ich niemals im. Stande 
mehbr..als. 151 gelhen Oxyds. von 190 Metall zu or 
halten., In einigen, Fällen, bekam ich aber nicht 
mehr als.ı28,5 oder 129, Alle diese Oxyde können 
nichts. anders seyn als Verbindungen der autimonir 
gen. und Antimonsäuxe,, gerade .wie wir ähnliche 
Verbindunges. zwisoben aalpetriger und $alpater- 
säyre, ‚haben. . Ich hielt, es für wahrscheinlich, daß 
«eine genauere Untersuchung; des ‚Antimonsäureby» 
dsats einiges Licht über diesen og var- 
breijen möchte, _ 


Ich. bereitete diesoa iydrat 9 folgende Art. 
ich löste Antimon in Salpetersalzsäurg auf, dusstete | 
die Auflösung fast zur.’Trockne ab, und fügte dann 
-Wasser hinzu. Ala das Gemisch klar geworden, 
goſs ich die saure Flüssigkeit behatssm ab, und 


trockneto. hierapf das weise Pulver. Um von die - 


sem Pulver alle Salpetor- und Salzsture abzuson- 
dern, wovon es nicht leicht zu befreieu war, über« 
gofsa ich 'es mit Wasser, und trockuete es wieder 
mehreremale nacheinander, bis es seine Säure und 
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seinen. metallischen Gesehmack verloren hatte, Hies- 
auf that ich dieses weifse wohl getrocknete Pulver 
in eine Glasretorte, ‚die mit einer tubulirten Vorla-- 
ge verschen war, 'in’deren Tobalus *) salzsaurer. 
Kalk sich befand. Als die Retorte bis zum Roth- 
— erhitzt worden, verdiohteten sich in der 
Vorlage und in: der Röhre. 5 Procent reines Was 
‚wer. Das noch gelbliche ‚Pulver wurde dann in ei% 
‚ nem ‚Platintiegel stark geglüht, worauf: g1;1B antie 
monige Bäure von 'einer sehr weifsen Farbe su» 
fückblieben: Die ' Säure hatte ‘demnach 5,53 Pro- 
<ent Sauerstoff verloren. Ich- wiederholte diesen 
Versuch‘, aber die Resultate fielen stets verschieden 
aus} ‚biofe das Veerbältnifse:des Wassers zur 'amimd- 
zrigort Shure; die nach dem Glühen der Masse 'zu- 
"rückblieb; war constant: die Säure enthielt nämlich 
immer viermal «0° viel Sausrstoff ale das Wasser, 
In dem angeführten Versuch "beträgt daa Oxygen 
des Wassers 4,412 und das’der antimonigen Säure 
18.15, es ist -aber A,413 M A. 17,648 Aus allen 
diesen "Versschen ‚geht hervor, dafs es nioht in uns, 
serer Macht steht, reine Autimonsäure su bezeiten, 
vnd auch nicht ein antiikemsaures Salz, das wicht 
ein antimpnigsaures von der gämlichen Base hält. 


ne, "1.3 


Diese Versuche bestimmen also nichts über dio 
Zusammensetzung der Antimonsäure, und obschoni 
sie amı meisten dafür’ zu sprechen scheinen, dafs 
sie aus Sb --'5 O bestele, do mein! ich doch, die . 
Analogie berschtikt uns zur Annahme, difs die 
wahre Zusammiensetzung Sb + 6 O scm möchte, 





P Walırscheinlich befand eich i in dem Tabulgs die nach» 
her erwihns Röhre, 


X 
. 


/ 





. vexbunden wäre, 


\,.- 
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indem uns ‚big jetst kein einziges Beispiel bekannt 
jat, dafs ein ‚Radical mit ä Meafatheilen Saneruof . 
Berechnen wir ein Autiman »Maafntheil aus der 
Zusammenselzung der antimonigen Säure, so finden 
wir,.dafs es 1615 *) wiegen müsse, Die Oxyde des 
Metalls müssen nach dem Gesagien. seyn: ı).des 
Buboxyd Sb... O? .2) Antimonoxyd Sb +} 5 O, 
5) Antimonige Säure Sb . 4,0. 4) Autimonsäure 
Sb „MH 6 O. . Bei. meinen. frühern . Versuchen. fand 
ich, dafs ı00 Th. antimonige Saure mit Antimon 
an, Pulverform gemengt, und: den Hitze ausgeseizt, 
+Abhngetähr 3.0 viel Metall oxydiren ala die Säure 
enthält, indem ein schwelzhares Oxyd entsteht, das 
ich,. weil es. sich verschieden ig seinen Eigenschafs 
en von dem reinen Oxyd zeigt, als eine Verbin- 
‚dung der antimonigen Säure mit Antimonusäare bpr 
rachte. ‚Ich habe aber gefunden, dafs diese Ver- 
schiedenheit. kerrührte ‘von einer kleinen Menge 
Kieselerde und Kali, welche daa geschmolzene Oxyd 
sus dem Glase, ‚worin der Versuch angestellt wur 
de, aufgelöst hatte, | 
.« 6) Tellurium, Tellun Te}. Das Tellur hat kein 
anderes bekanntes Oxyd als das, welehes durch die 
Wirkung der Salpetersäure erzeugt wird. Diesca 
Oxyd hat die merkwürdige Rigenschaft, mit den 


Säuren sich ala eine Base und .mit den Basen ala 


eine Säure zu verbinden. In diesen leizten Verbin= : 
dungen, die-ich Tellursala nenne, enthält das ‚Tel- 
Juroxyd zweimal sp viel Sanerstofl als die Base, 
Hieraus schliefse ich, dafs es 2 Sauerstaff- Maafı- 





=) Es int aumlich nahe * : 100 == 190 1 4613 Bf 
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theile enthalte, brid da’ 100 'Th. Tellur nach 'meined 
Versuchen 134,8 Oxyd geben, sö wird 'dds Gewicht 
eines Maafstheils dieses Metalls 806,48*) seyn. Wenä 
wir hingegen unserer Rechaung- die: Analyse des 
tellarsauren Biei’s zu-Grunde legen‘! irach welcher 
201,5 Th. geschutolsenes Tellursald 157° schwefel- 
saures Blei geben), so ergiebt sich, ‘dafs ı00 Tellnr 
34,4 Sauerstoff aufsehmen, und: dafs. ein Meafstheil 
dieses Metalls Big’ wiege. Wonn das speciffsche 
Gewicht. bei solchen Bestimmungen einigen‘ "Wert 
hat, so folgt hieraus, dafs ein Tellur» Maafsihefl 
das ntmliche (Fewicht: haben müsse "wie das Änti* 
mon; denn ihre speo. Gewichtei weichen nur sehr 
wenig von einander ab, Setzen wir nun das Tel- 
laroxyd — Te sk 4 O0, so:wird dessen Maafstheil 
1615 — 1658 wiegen. Künftige Versuche müssea 
hierüber ‚weiter entsoheiden.: 
Dras Tellur wird im-der Natur mit Ferschiede 
ten Metallen verbunden gefunden, wumd' es hat die 
Eigenschaft sich mit dem Wasserstbff’'zu vereitii 
. Tollarwasserstoff ist nach meinen Versuchel 
H + Te. Die metalfischen 'Tellurrerbindungen ont- 
balten nach Kloproth's, Analyse 3 Fe u und einige 
von ihnen 4 Te. | 
7) Colambium (CO). Wir können das Volumen 
dieses Metallg nicht berechnen, da wir nicht did 
Verhältnisse kenpen, nach weichen es irgend eine 
Verbindung eingeht. - 

8) Titanium, Titan (Ti) Richter‘ End), daß 
gino Auflösung von selgsaurem Titan, welche 84, 
) Denn es is ?%8 ; 100 = 100 : 806,47. Bf. 
) Veb. d. neitern Gegenstände Ir 20. 8, 180% 





/ 
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Titanoxyd enthält, 150 Th. Jalzsanres Silber giebt, 
nnd obgleich wir uicht viel Vertrauen in die Ge 
nauigkelt dieser Analyse setzen können, 20 hielte 

ich ea doch der Mühe werth den Versuch anzu- 
führen, da er wenigstens eine Annäherung giebt. 
Nach demselben. verbinden sich ı00 Salzsäure ‚mit 


295,2 Titanoxyd, d. i. das weifse Oxyd enthäli sehr 
nahe "10 Procent Sauerstoff. Wenn aber das kupfer- 


farbene Oxyd ist Ti} O, sp mufs. das weilse Oxyd 


seyn Ti 20, und.ein Volumen ‘oder Maafstheil 
Titan mufs wiegen 1801 ). Ich mufs jedoch be» 
merken, dafs Yauquelin es nach seinen Versuchen 
als bewiesen aunimmt, dafs das weifse Oxyd aus 90 
rothem Oxyd und ı0 Sauerstoff besteht. Wir ha» 
ben aber Ursache zu vermuthen, dafs: das weise 
Oxyd Kali enthält, oo 20 


9) Zirconium, Zirkonmetall (Zr ) Unbekannt, 


10) Silicium, Xieselerdemetall (Si). Bei meinen 
Versuchen die Kieselerde mittelst Eisen und Kohle 
zu reduciren, fand ich, dafs, wenn die Legirung 
von Eisen und Silicium in Salzsäure aufgelöst wird, 
das Silicium eige große Quantität Sauerstoff auf- 


nimmt. Nach Bestimmung der Menge des rothen 


Eisenoxyds, der Kohle und: der durch die Zerse- 
tzung der Legirung enistandenen Kieselerde, halte 
ich mich für berechtigt zu schliefsen, dafs Kiesel- 
erde 45,34 bis 47,75 Proc. Sauerstoff enthalte. Siro- 
meyer, der diese Versuche mit grofser Sorgfalt wie- 
derholte, fand durch eine von der meinigen ver- 
schiedenen analytischen Methode, dafa Kiesalerde 53 





0) Denn os ist 7. 90 = 100 : 380 Bf. 
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Proc, Oxygen enthalten müsse, Es scheint, ‚dafs 
der beste Weg zur Bestimmung der Zusammense- 
tzung dieser Erde seyn würde, sie aus der flufs- 
sauren Kieselerde zu. berechnen; aber ‚da das Mi- 
. schungsverbältnife dieser Säure blofa aus dem Flufs- 
_  gpath bekannt ist, se können wir diese Methode 
hier nicht anwenden. Ich habe schon , ala ich, das 

Flufssäurer Radical abhandelte, einige Bemerkungen 
über diesen Gegenstand gemacht, und die trefllichen 
Versuche von John Davy über mehrere Verbiadun- 


gea der Flufssäure. angeführt, Unter diesen Versu- 


: chen ist einer, der hier von Nutzen seya kann: 
ich meine die Analyse der flulssauren Ammonjak- 
Kieselerde (tripie fluate of silica and ammonia). 
Nach’ John Davy besteht sie aus 24,5 Ammoniak, 
‚ 46,357 Kieselerde und 29,145 Flufsgäure. Der Sauer- 
stoff des Ammoniaks, der hier am wenigsten be= 
trägt, sellte nun in der Kieselerde nach einer gan- 
zen Zahl enthalten seyn; 24,5 Ammoniak enthalten 


aber 11,219 Sauerstoff, und die Kieselerde (vorausy 


gesetzt, dafs sie 438 Proc, Oxygen halt) epthält in 
46,557 Th. 23,35 Sauerstoff, Da 11,219 x 2 = 22,456: 
so scheint hieraus zu folgen, dafs das Resultat mei- 
ner Versuche sich nicht sehr weit von der Wahr- 
heit entferne, während es unmöglich ist, dafs die 
Kiegelerde 55 Proc. enthalte, wenn nicht die. Ver- 
suche Davy’s sehr ungenau sind, welches zu ver- 
muthen ich keinen Grund habe. Eine andere Wei- 


se die Zusammensetzung der Kiegelerde darzuthun ' 


ist ‚ zu untersuchen mit gröfserer Sorgfalt als g 


wöhnlich geschieht, day Mischungsyerhältails der 


M ineralien, in welchen sie ein Bestandtheil ist, 
and in welchen sie mit den andern Bestandiheilen 


nach den Gesetzen der chemischen Verbindungs- 


.| 
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verhältnisse vereinigt seyn muls. Wir wissen, dafs 
die Analyse des Yitterit,, von dem verstorbenen 
Ekeberg, eine der genauesten, ist, welche die Mine 
. ralogie aufzuweisen hat, Nach ihr sind verbunden 
25 Th. Kieselerde mit 55,5 Yitererde und 16,5 Eie 
senoxyd, s0 wie die Analyse ca giebt. als Aoquivam 
lent von 15,4% teinen schwarzen Eisenoxyds. Nacli 
den Versuchen, welohe ich üachher mittheilen wer- 
de, enthalten 555 Yitererde: 19,3. Sauerstöffz : 25 


Kieselerde nach den vorhergehenden Bestimmungen N 


würden enthalten ‘10,9 Sauerstoff; und 15,42 schwar- 
zes Eisenoxyd enthalten 8,5; es ist aber 5,5 u 3 
= 10,8. Diese Uehereinstimmung ist ein neuer Bo- 
weis, dafs meine Bestimmung von der Zusammen- 
setzung der. Kieselerde sehr ;nahn die wahre: id. 
Ich habe ‚von den 4 Th. Glycina,..die in dem Vt- 
terit enthalten sind, niehta gesagt, weil ich die Zu- 
sammenselzyng, dieser Erde nicht kenne. ‚Sie wird- 
aber wahrscheinlich keine, Ausnahme von. der el 
gemeinen Regel machen. . 

Die grofse. Quantität Sauerstoff in. der Kicaeln 
erdo macht as wahrscheinlich, dafs sie mehr: als 
ein Maslstheil enthalte, :und: da. die Zusammense- 
*zung der flulssauren Ammonjak- Kieselerde beweir 
set, dafs sie keine: 5 .Maaistheile halten kann, su 
‚enthält sie wabrstheinlich::2.: Ia diesem Falle würs 
de ein. Manfstheil Silicium - wiegen 26°). vn 
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Dr every — cHh öF. Ba 
De Fisch Oobitts'fossilis Hat’ bekanntlich das Ei- 
gehtküwliche, !dafs er sich ‘von ' Zeit Zu "Zeit 'aus 
dem "Wasser erbebt, ünd mit dichtbarer Austren 

ng der Deghititionswerkzeuige einen "Mund voll 

jäft Jehnappend'einurhmet, während er in demsek 
ben Augenblick durch den After einen ehtsprechenr 
den. Antheil Luft; än.zehr: starken ' Bläsen von sich 
giebt, die durch das Wasser aufsteigen..: Profeisar 
Arman in Berlin stellte über diese :Darın - Reipirs» 
ton seht lehrreiche Uutersuthungen an, welche in 
©ilbertts Annalelı beschrieben sind*, Er fand, als 
ön;dielFische in ·ein mit'etwas 'Luft gefülltes und 
durch Wasser: gespeisten' Geläls braehte, auf die 
Absorption der Luft achtete, und die zurückge- 


— —— —R Er er zer 
°) Untersuchungen, Aber ..das .Ons ‚da der Schwisemblase der 
Fische, und über die Mitwirkung des 20m 


Respirationsgeszhäfte.. bei... der. Fischart Cobitis 
(Schlammpitzger) B. XXX. 8. 113 160, 
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bliebene 'endiometrisch untersuchte, .dafg die Luft 
im Darmkanal dieser Fische ihren Gehalt an Sauer- 
stoffgas eben so vollkommen verlierd, als: in der- 
Laiuge: eines wapmblütigen Fhieres Aechnliche 
Versuche: stellie er an,- indem er die Pische, ih 
reines 3 Sanerstoligas und in irrespirable Gasariem 
brachte. Da mein Freund Hr. Dr. Gpoldfufs wich 
aufforderte, -durch Versuche genau auszumitteln ⸗ 
wie viel durth das’ jedesmatigd "Einathinen die ati 
mosphärische Luft an Sauer stoffgan vefliere: : sd 
wiederholte: ich "die Versuche" Eimans mit der Als 
änderüurig, ‘dafs ich die-Luft, welche die. Fische 
von eich geben, aufling und. einer. eudiormgtrischen 
Prüfung unterwarf. Ich verfuhr hiebei auf folgen 
de Weise: 20 bis 24 Fische von verschirdenag- 
Gröfse .brachte ich in ein zur Hälfte mit Brunen= 
wasser argefülltes grofses Zuckerglas, und 'an einen 
Draht befestigte ich &inen kleinen’ ıttit \Vasser gi 
füllren Reoißienten- dergestalt, dafs seine !Veffuung 
ehugbian ı Zell: tief: in. das VWVassen den Zueker- 
glansa "Bineinregte, :wadurghe.ur won denmi: Zukoikt 
der atmosphärischen Luft hinlanglieh gesichert blieb. 
Da ich einea Reeipienten von enger Mündung nahın, 
im Verhältnif zym. „Durchmesser des Zuckorgiae 
wn: denyBischen einen desta freiern Zutritt zur„at- 
mosphärigchen , Luft zu lassen, so giyg freilich der 
gröfste Theil der- Luft, den die Fische von sich 
gaben, verloren; “allein ‘ich sammelte doch in Wei 
nig Stunden %kon, so viel, als Zar Untersuchung 
nöthig ist; in’ "sechs bis acht Stunden ‚erhielt ich, 
immer mehr ls 0° paris. Cubikzolld.' ° 
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Die Prüfung det wtmospbärischeii Lauft- Arche 
Valta’s Eudiometer" ab 2185 Prou: ‚Suuerwellgan - 


* 2. Versuch mit Wassesiofgon om 


Fiüchluft, te in einem andern Kenia - ie 
- plenten aufgefangän worden “7 "5,0 Cab. ZH 
'aderstoflges 56 Peer 

1. Eurer BE — F 

Samım ı teren Pi; 

Durch den slekirischen Funken konnte ur 

dieses Gasgemeng. ‘durchaus nicht ‚Zur: hr 


Detonation gebracht werden; za ‚warde ., 





®) Ich bezeichne damit der Kürze wegen in der Folge stets 


die Luft, welohe die Fische von sich gaben: 
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üb. d. Luft, welohe.d. Cobitisfossilis v.sich giebt. 31 
5 Cub. Zell. 

5 defshalb reined aus fothem Quecksilz 2 
beroxyde entbundenes, und zwar von „= 
‘der zuletzt übergegangenien Quantität | 
genommenes Sauerstoffgas zugesetzt 0,55 — | 
"Summa a. W “88 , 
Nun explodirte das Casgemeng durch 


den ersten Fünker und liefs zum Rück- 
stand os .. a Pause. 7 —* 





mithin waren verbraun °. . 2! 1905 =" ' 
weiche an Sauerstoffgas enthalten . 065 — 
bleibt nach Abzug des hinzugesetzien | 
‚Sauerstolfgases ° 0 - 
oder nach Hundertiheilen oo. ’—" 


"Diese Versuche würden in den folgenden Tas 
gen mehrmals wiederholt mit Salpeiergas, ‚wobei 
ich in der untersuchten Fischluft einen Sauerstofl- 
gehalt von 9,26 — 9,56 Procent fand. 


ich überzeugte mich bald;. daſs diese Versuche; 
mit su grofser Sorgfalt ich sie auch anstellte, doch 
zu keinen genügenden Resultat führen können; dend 
die Fische stiegen manchmal in. den Revipienten 
hinauf und athmeten die Luft, welche aie von sich 
gegeben hatten, nochmals, wodurch natürlicher 
Weise abermals Sauerstoff verzehrt wurde. Um 
dieses zu verhindern, umgab ich die Ocfinung des 
Recipienten mit einem Netz von Bindfaden, durch 
welches zwar die Luft, aber kein Fisch Hindurch- 
streichen konnte. Zur Vergleichung befestigte ich 
zugleich auch einen Recipienten ohne Netz neben 
jenen. ‘Mit der entwickelten Luft stellte ich fol 
gende Versuche an. | | 
Journ, J. Chenı n. Phys. 22. Bd. 1. Heft: 6° 
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S. Versuch mit M. asserstoffgas... 


Fischluft vom Reci pienten mit dem Netz 5 ‚04Cob. b-Zoll 
Wasserstofligas ee id, 
Entzündete sich nicht durch den elek- . 

trischen Fünken; es wurde daher, rei- 

. nag Sauerstoffgas hinzugesstet . . . 055 — 





Summa rennen Ag. 
Rückstand nach der Detonation . . 27 — 


"mithin waren verbrannt . . 2... 212 — 
welche an Sauerstofigas enthalten . 0,7067 — 
bleibt nach Abzug des hinzugefügten 
Sauerstoffgases . . co . « “neo 09567 — 
oder nach Hunderttheilen a 000 1175 


Ein übnlicher Versuch mit ‘der Fischluft vom 
Recipienten ohne Netz gab einen Sauerstoffgehalt. 
von 9,08 Procent, | 
Man ersicht hieraus, wie .2u erwarten war, 
dafs die Luft, von der die Fische au wiederholten 


Malen atlımeten, noch mehr verdorben wurde. BEi- 
sie Quantität Luft von dem Recipienten mit dem 


‘Netz, die in einem wohlverkorkten und mit Was- 
ser gesperrten Arzneiglasö ohngefähr vier Wochen 
gestanden hatte, ehe sie untersucht wurde, gab in 
ıhehreren Versuchen abermals 13,5 — 12,7 Procent. 
Allein eine andere Quantität Luft, welche eben so 
läng in einem Recipienten mit dem Netz gestanden 
Hatte, wo aber blofs die Oeffnung mit Wasser und 
zwar mit'dem nämlichen gesperrt war, in welchem 


die Fische gelebt hatten, verhielt sich anders, wie | 


die folgenden Versuche zeigen: 
Nachdem ich mehrere Male vergeblich‘ versucht 
hatte, diese Fischluft in dem Voltaischen Eudiome- 








⸗ 
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ter nach den oben genommenen Verhältnifs zu de» 
toniren (freilich konnte ich in Ermanglang des | 
Sauerstoffgases blofs gemeine Luft anwenden ), in- 
derte ich die Verhältnisse und nahm weniger Fisch+ 
luft und Wasserstofigas, dagegen mehr atmosphi- 
rische Luft, | Zu 
Fischluft vom Recipienten mit dem Netz 27 Th. 
Atmosphärische Luft : : ; . ., 28 — 
Wasserktofigas : . : ; oo... 29 — 
Summa : : 
Rückstand nach der Detonation , . . 64 — 
mithin wären verbrannt ; ; 3: 7 77 
welche an Sauerstolfgas enthalten , . 6,6667 
bleibt nach Abzug des Bauerstolfs der at 
mosphärischett Lüft, die nach einer gleich 
seitigen Untersuchung 21,388 Proc. enthielt 0,6780 
oder nach Hunderitheilen-: ; ; : . 23,511 
Bit anderer Versuch mit der nämlichen 
Luft gab ı 62 34623386 
Proceni 

Achnliche Verruche it einer Luft aus einem 
Retipienten ohne Netz; der gleichfalls blofs mit 
Wässer, worin die Fische gelebt hatten, gesperrt 
war; gaben 8,183 — 0,40 Protent Sauerstofigas;. al- 
so hahe bo viel wis vorhin; Wie soll man nun 
diesen bettächtlich geringern Sauersioffgehalt erklä- 
ten? — Dals das Sperrüngswasser die Ursache ist, 
leuchtet auf den ersien Augenblick ein: es ist nim- 
lich obne Zweifel das Wöässer, in welchem .die 
Fische lebteii, reicher an Stickgas und ärmer an 
Sauerstoffgas als gewöhhliches der Atmosphäre aus- 
Bdsetztes Wasser, welches tlieila von der Kiemen- 
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Respiration, die diesen Fischen, nach Ermarii » Un- 
tersuchungen doch auch nicht ganz fehlt, theils von 
der beständigen Berührung des‘ Wassers mit der 
ausgeathmeten Luft der Fische herrührt. Nun hat 
aber bekanntlich das Wasser nach Humboldi’s und 
Gay - Lussac’s hierüber angestellten Versuchen eine 
besondere Verwandtschaft zum Sauerstoff; es wird 
daher das Fischwasser, welches viel Stickgas auf-. 
gelöst hat, wenn vs längere Zeit mit einer Luft In 
Berührung ist, die Sauerstofi enthält, diesen absor- _ 
biren, und dagegen Stickgas von aich geben. 


Um endlich noch die Luftmenge zu bestim- 
men, die ein .Cobitis fossilis in einer gegebenen 
Zeit ebsorbirt, stellte ich folgenden Versuch an. 
Ich brachte einen etwa 5 Zoll langen ( also einen 
von den gröfsten) Coditis fossilis in eine mit ei- 
nam Tubulus versehene Glaskugel, die ohngeführ 
zur. Hälfte mit Brunnenwasser angefültt war; in 
den Tubulus befestigte‘ ich .Juftdicht vermittelst ei⸗ 
nes darchbohrten Korkstöpsels eine heberformig ge- 
bogene Glasröhre, wovon der eine beträchtlich lun- 
gere Schenkel nach Paris. Gubikzollen graduirt war, 
s0 dafs noch ganz genau „X Cub. Zolle gemessen 
werden korinten; dieser —* mit Wasser gesporrt. 
So vorgerichtet liefs ich den Apparat mehrere Tage 
stehen, bis der Fisch anfing an seiner Lebhaftigkeit 
zu verlieren. Ich beobachtete das tägliche Steigen 
des Sperrungswassers mit Berücksichtigung des Ba- 
ro- und 'Thermometerstandes, Hier sind die Zubl- 
bestimmungen des Versuch»: 
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Das Volamen der Glaskugel betrug 86 Cub. Zell 
das Volumen des darin enthaltenen ‘ 
Wasser , » or ir 2.0 — 


mithin die Luft . ı 9 _ . z 46 - _ 
der innere Ranm der heberföruigen Ä 
Röhre . 08 08 Tee ee. 8 1,0 — 





also die säimmtliche Luft von welcher 
der Fisch umgeben war. . . ., 39,9. — 
Stand desiStand des 


—2 


ſabe⸗ dem iufserm Basome- | Thermo- 
“ Wasserspiegel. ters bei Imeters in 
Das Sporrungewane h | . 
stand nacl nach 15° R. Ider einge 
Cubik- | Läug. | Quechsil- | schlosae- 


‚Zoll, | Zoll. Iporwärme.| nep Luft. 


d. »Mai.Ab, 10Ub 0. 4.0 147, 18 Zoll] 16° R, 
d. & — Morg. 7.Ubr| 0965 44 hmm — | 15° — 
.g = — — — 0,505 8.15 |27,20 — 
d. io. = — — 0,740 118. 17,54 .— | 15,9 — 
d. i. — — — «Hl 0505 1.815 2715 — 

Bringt man nun die nöthigen Correctionen an, 
erstens, wegen der durch das Steigen des Sperrungs- 
wassers verminderten Dichtigkeit der eingeschlosser 
nen Luft, zweilens wegen der Temperatur dersel- 
ben, und drittens wegen doa Rarometoratandes ) 





5 Auf welche © Weine. dene Oorrectionen angebracht v wur 
den, zeigt die folgende Batrachtang: 
Wenn d die ‚Höbe dea innern Niveaı's über dem äu- 
Sem bezeichnet, solesn Qrecheilber das Sper- 
zungsmittel iat; 
b den Stand des Quecksilberbaremetera; 

- 9 das Volumen der.eingeschlossenen Luft, folg- 

lieh im ausgedehngen Zausande ; 
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‘ 


:s0 findet sich, dafs der eingeschlossene Cobitis fon 
silis an Luft absorbirt habe 


vom 7.Mai Ab. 10 Uhrbis 8, Mai Morg. 7 Uhr 0,783 Cub. Zoll 
5 8. — Morg. Vu ge — — 2,894 — — 
9. ——— m | mm nl, eu) mm; m 0,588 um em 


— 10 m — — — ji, am um u 0065 — — 


XXXXEVXEXEEEX 


in Samma 2,523 Cub. Zoll 


\ 


u das wahre Volumen unter dem äulsern Luft- 
drucke von b: so ist offenbar nach dem Ma- 
riottischon Gesetzo 


vis—b=dıb 
folglich v = "EI 


Wenn aber Wasser das Sperrungsmittel ist, und — sein 
spec. Gew. bezeichnet, das des Quechiilbers == s gr 
öetzt, so verwandels sich dieser Ausdruck in 

_. (b-d. —) 

Zn" 

Diefs ist ganz der nämliche Ausdrack, den ich zu 
Grunde gelegt habe bei der von mir angegebenen Me- 
shode, die Correctionen bei Bestimmung des Volumens 
eines Gases wegen Baro« und Thermometerstand ohne 
Rechnung zu machen (85. diese Zeitschrift Bd. XIX. 
8.167.). Allein in öbigem Ausdruck mufs noch fol- 


gende Corrostion, wegen der Temperatur der einge 
schlossenen Luft, augebracht werdes. 


Wenn > die Zunahme eines gegebenen Luftvolamens 
für jeden Grad des Reaumur'schen Thesmome- 
ters bezeichnet ; mithin die Zunahme für n 
Grade — ist, wo m posliy oder negativ seyn 
kann; 
z den inneren Halbuıesser der Rähus, in welchez 
ı das Sperzungswasser steigt und fälle; 
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.. x Wie es kommen mag, dafs der Fisch die fol- 
“genden Tage beträchtlich weniger Luft absorbirte, 
als in den beiden ersten, wage ich schon defshalb 
-nicht za erklären, weil ich den Versuch nur ein 
einziges Mal 'anstellen konnte. . 

"Was 'meine obigen Versuche mit Volfa’s Eu- 
diometer betrifft, füge ich hier noch einige Bemer- 
kungen hiszu. Die ersteren : Versuche wurden in 
einer gewöhnlichen Detonstions - Röhre von der 


XEIIXEEERR 
# die Ludolphische Zahl. 24..... so verwan⸗ 
delt sich der obige Ausdruck in .- 


ab} —) =’ 
vä— — 
* 0* / 


al (1 zb 


. Emm 
— 











uch mi 
b 


Disse Cerrection gründet sich nämlich davauf, dafs 
wenn die eingeschlossone Laft a, um a ihres Volu- 

‚ .. mams sich ausdehn:, das Sperrungsmaner um. eben ‚so 
viel hinabgedrückt wird; ea ist daher su bestimmen, 
wie ‚viel diases der Länge nach betsägt. Da die Röbse, 
in welcher Has Sperrungswasser .stelgt und füllt, ein 
Cylinder ist, sa kann map, wenn ihr. Durchmesser 
oder Halbmesser bekanntz ist, diese Länge finden, wenn 
zuan das Volumen durch den Queerdarobschnitt dividirt; 
der Queerdurchschnitt ist aber bekanntlich nz) folg- 

. lich ist die Länge 


) u ‚ ir = In pri V. 
Setst man nun in der allgemeinen Formel die den 
Buchstaben entsprechenden Wertlie, nämlich: 





» 
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Uns⸗i bekannten Einrichtung hagerieiit die Ietzto- 
"gen. ‚Dingegen in einem nach Gay- - Lussac’ & Angabe 





wo. 


„a my 





. 2717. | 44 

9780 | 81% 
5. 47.5 0,748 —46,760l0,99581| 7,24 TauB 
4 415-0406 [01615 
ad It ! \ ‘ ot, 





on . . 
in Pariser, C Cub, Zellen, 
1 47.245 . (1. „T3 264 + 0) 0,67407) 
. EEE — SE; 


2737 
815 45,34) Marl _ . 


= 46 678 


. ©: 





— 


5. 160. (asgöhr. ————— 





o -(0.99303. BEE 


. 46, 
* ‚ 2739 





(8.15 5017), 48 





*), Es ist hier angenommen zo, = * (vergl. "diene, Zeit 


r 
schrift B, XIX. S, 172.) und als Nermalumgereu wur 
"de gesetit ı5° R. 


®”) Die. Werthe für or; wurden, da is, Röhre nicht 
darshaus eleiehen Durolmengt hatte, — ber 


stimmt,. 


”) — — wurde —*— 5 ud 


m. 
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"serfbrtigten' Endiotietet " “ER Ihalte es’ nicht für 


' überfläs üssig zu jentr Bescifteibtmg ‚noch ein !pasr | 


' Worte’ ‘hinzuzufügen, - and einige ’EHfahrüngen wmit- 
\ gotheilen;, ‚die: viefleifht für andere Cheitiiker., wel- 
“ He sich ein solchex Instrument fertigen lussen ‚: von 

‘ einigeni Nutzen aæeyn ‘können. Ich‘ habe in der Bin- 
* riohtung- dieses "Eidioneters” dnige“ wenige 'Abin- 
‚derungen getroffen, die ich-kier. lefthf‘besölireiben 
"kat, ohne eine beschdöre- ‚Beichnung- ‚davon u 


‘ Zn 
Ge 


) 
— — , 


Eodlcl haben wir noch die —— — ‚nat. ie 


a 


F chen Baromsterstapd : au ‚soduciren. . Set rec, AR 


do als Normalberenaurgund, so ggbäls man: 


. ... . a8ton3 AT: I ee Pe 
8 Store 45,4253 a Ge Se 
Be . Stops 45.043 en £ 
are BR, > 62 "7: ; 


220.1 gad hiorans folgen, denn mälich die aba En Taxi ap. 
N gegebenen, Resultate; es ist vimlich 


u ll TAT TE. 


x 


ne TE 
: 45,423 — 45,041 = — 0,582 
041 - m 44978 = 0,063... 


. 
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Hung, nicht angesıgllt haben, da ein einziger Versuch 
doch keine genüg, enden Resultate gewähren kann, wein 


. ich würde diene im der. That, sehr weitläußge Rech, . 


jeli ‚nicht die‘ Absicht ‚Eatte, Anfeig diese‘ Versäche ” 


' eiter zu verfolgen ınis mehreren Thiesel;: und. ma 
2. —* mie solchen, dig zbehvaso Tage: lang einge. 
: "sperrt werden kennen, ohme -Nalynag au bedürfen. 

"Ama dieser ‚Ursache habs iglı auch meinen Calayl hier 


t ‚e&wascymstindlich anspinandergesptit; vielleioht würdi« | 


gen, ibn die Physiker eiger nihein. ataak, | 
* —X Zeiushrik Bd, KK, — — 
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geben, Ich nahm eine ır Paris. Zoll 1 lange, a ı Zoll 
A Linie im. Lichten weite Glasröhre, ‚von: einom 
ohæegolaht 14 Lin. dicken Glase; verschlafs sie am 
shern Theile wie dort (=. a... O. ‚Fab,I. Fig. 4) 
‚Kpit, einer messingenen- Zwiogp a b, darch welche 
‚in iseligter,, ‚aufsen mit einer Kugel yersehener j 
Janen in oine- Spitze, sich endigender-; ‚Draht geht. 
: An ‚den antern Theil. befestigte ich, einen ..ı Zeil 
‚hohen messingenen Ripg;..in dessen Mitte ein. ‚Kei-- 
ner messingener Knopf eingelöthet war. Dieser 
Ring pafst in eihen zweiten von gleioher Grölse, 
Aer auf:öine runde messingene Platte von .ohngelähr 
vuE Zeit Durchmesser gelöthet: ist. Dieser » zweite 
Ring Hat einen Schlitz, der mit der Achse pariıllel 
von oben nach unten bis-in die Mitte hinabgeht, 
dann rechtwinklig sich biegt.: In diesen Schlitz 
pafst jener Knopf am ersten Ring, so dafs also 
beide Ringe fest in einander schliefsen. , (Ich habe 
Gisse- Einrichtung enfehnt von der 'Art' wie das 
Bajonet auf die Flinte befestigt wird.) Dis runde 
messingeno Platte hat wie bei Gay- Russac’« Eudio- 
meter eine conische Oesffnäng, die durch ein Ven- 
til verschlossen wird, desgleichen befindet sich wie 
dort unten an der Platte ein Steg, in, welchem ein 
"etwas starker messingener Draht eingeschränbt ist, 
der bis an den obern Draht hinaufragt, und den 
Ä doppelten Zweck hat,. dafs der elektrische Funken 
. :übaraphlagen, und zugleich dag, in der, Mitte nach 
der Dicke des Drahta genau Jurchbahrte,. Ventil an 
demselben viok bewogen kan: Eodlich habe ich 
tinten an die messingene Platte einen ‚starken bleier- 
nen Ring’ befestigt, der als Fufs dient uud dem 
Instrument hinlängliohe Sicherheit während der De- 
tonatign gewährt. Ich babe die hier beschriebene 


’ 


üb. d. Luft, welche d. Cobitis fossilis v.,sich geht, u 
Abänderung getroffen, damit man leichter ohne 


Gehülfen experimentiren könne, was bei Goy-Lum 


sac’s Eudiometer etwas schwieriger soya möchte, 
da dieser an dem metallenen ‚Handgriff gehalten 
werden mufs, und eine Hand sum Dienste des 
Blektrophors nicht wohl hitreicht. Das Ein - ond 
Auslassen der. Luft orfordert. hingegen etwas mehr 
Zeit bei dem meinigen, j 
Ich habe mich durch viele Versuche überzeugt, 
wie zweckmäßig es ist, und wie hei weitem ge 
nauero Resultate erhalten werden ‚„ wenn das Eu» _ 
. diometer während der Explosion verschlossen ist. 
Allein man kann, da die Röhre die ganze Expansiv. 
kraft des entzündeten Gasgemenges aushalten mufs, 
nur mit kleinepn Qnantitäten Gas experimenliren, 
Bei meinem ersten Versuch nahm ioh auch nur schr 
wenig, und stieg allmählig bei ‘den folgenden. Ich 
möchte aher nicht rathen mehr ala 44 Cubikz, at= 
mosph. Luft und‘ & Cubikz, Wasserstolfgas in einem 
Eudiometer von der beschriebenen Gröfse zu deto- 
niren; denn als ich einmal etwas weniges mehr 
nahm, war die Explosion so stark, dafs der Knopf 
an dem messingenen Ring, der. doch ziemlich fest 
eingelöthet war, weggeschlagen, der ‚Schlitz’ des äu- 
fsern Rings, worein er pafste, etwas ausgebogen 
und die Röhre in die Höhe geschleudert wurde Y 
ohne jedoch glücklicher Weise Schaden zu nehmen. 


Das Weasserstoffgas bereitete ich für diese so 
wie für alle meine endiometrischen Versuche nach 
Prof, Fuchs Weise*). Habe ich nicht immer gleich 
einen Platintiegel bei der Hand ‚ so fülle ich eine 
ER | 


98. &, Zeitgchrißt Ba. xV. 8.494 


\ 
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% 
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Porcellanschaale mit ausgekochtem W asaer und ver- 
mische es mit Schwefelsäure‘ ader Salzsäure y brin- 


ge hierauf ein kleines.mit der verdünnten Sure 


augefülltes Quckergläschen umgestürgt in die Schau» 
le und lege eine Zinkplatte darımter. Das erbal- 
zone Gas iat wenigstens ganz frei von Sauerstofl* 
‚gas und lifst man oa einige Mala durch ansgekoclh- 
tes, Wasser streichen, 80 ist-es für eudiometrischo 
Versuche rein genug, Wenn ‚der obere Rand des 
Zuckergläschens abgeachliffen ist, sa kann man es, 


. wenn die Mündgng mit einer Glasplatte verschlos- 


sen wird, leicht herausnehmen, ohne. dafs. atmo- 


‚sphärische Luft hinzutritt, und die verdünnte Säure 


kann dahn schr a zu Aepaseihen | Procefs schrauche 


werden. . 5 


f 





Untersuchung 
einiger 
bei der Eisen - Grube von Utö vorkorti« 
menden Fossilien und von einem darin 
_ gefundenen neuen feuerfesten Alkaliv 
aB | Von 
Aug ARFWEDSON 


Ar diesem in ininsralogischer Hinsicht s0 berühms . 
ten Orte, sind von Zeit 2u "Zeit verschiedene Mi- 
neralien angetroffen worden, über deren innere Zu-+ 
sammensetzung man sich besonders in den letzteren 
Jabren näheren Aufschlufs zu verschaffen suchte; 
Es giebt aber einige darunter, welche,. obgleich 
schon seit mehreren Jahren nach: ihreh äufseren 
Eigenschaften bekannt, doch bisher nicht Gegen- 
stand einer chemischen Prüfung. gewesen sind, und 
die Analysen ein uud des andern der schon unter« 
suchten scheinen zu wenig übereinstimmende Re4 
sultate gegeben zu haben, um befriedigend über ihrs 
wahre Zusammensetzung entscheiden zu können; 


„Diejenigen Fossilen aus Utö, welche ich düß 
solcher Veranlassung in Uhktersuchung genommen 
habe, sind folgende: 

Peialiu 


D’Andrada hat unter dem Namen Petalis eine 
Steinart beschrieben, welche nieht allein bei Us, 





pr Arfwedson 


- sondern auch in der Zion - Grube in Nya-Koppar- 
berget und zu Sala. gefunden worden.‘ Das von 
‚D’Andrada gefundene Mineral scheint doch nicht 
ganz mit dem von mir untersuchten übereinzustim- 
‚men, und ich werde also von diesem letzteren hier 
eine besondere Beschreibung mittheilen: 


- Die Farbe ist bald schwach milchweils, bald 
#osenroth, der Fleischfarbe sich nähernd. Biswei« 
len trifit man sie grasgrün, welche Farbe doch von 
eingemischtem Chlorit, so wie dahn und waun bei 
dem Quarz, zufällig seyn könnte. 


Er kommt nicht krystallisirt; aondern in Masse 
vol... Er wird selten. in dieser Form rein und un- 
gemischt; außer in Stücken von der Größte einiger 
-Cubikzoll; angetroffen. Seine gewöhnlichen: Beglei- 
. ter sind Quarz; Feldspatli, Spodumen, Turmalia 
and bisweilen Glimmen 


- Auf der Oberfläche ist br mehr üder weniger 


| elinzand; öfters init Perlenmutterglang; Inwendig ° 


und im frlschen Brüche nähert sich der Glanz mehr 
dem des Glases und hat ein schimmerndes Ansehen, 
Welches von der Blätirigkeit des schiefen Quser- 
- Bruches ‚herrührt: Im Längenbruch ist er apäthig. 
Die Blätter liegen, wenn er rein angetroffen. wird, 

‚sehr ordentlich und mit einander parallel, und köna 
nen leicht zu der Dicke von „X, einer Linie und 
noch dünner abgespaltet werdeu, Die Blätter erhal: 
ten in einer weniger reinen Masse, ein schuppiges; 


wellenförmiges und weniger bestimmtes Ausshen; 


Der Queerhrach ist dicht wie Quarz, bisweilen 
etwas feinsplitterig. Nach der Diagonale gespellen 
seigt sich der Bruch verworren, bald gedreht und 
bald faserig, wen die BntzigkeNt auf der Kante; 





über ein neues mineralisches Alkali 46 
oder vertical gegen die Dicke der Bikiter ‚aber der 
Länge ihrer Lage nach, geprüft wird. In kleindrer 
Bruchstücken ist der Petalit scheinbar prismatiseh, 
in flachen Prismen, welche jedech mehr oder we- 
niger unebene Kanten habsen und öfters an den En« 
dem scharf zugespitst sind. 

Er ist: an den Kanten und in kleineren Bruch+ 
stücken vollkommen! durchsichtig, weniger aber im 
einer Masse von der Dicke eines halben Zolls oder 
darüber. 


Er ist ziemlich hart und scheint darin deni 
Feldspath und Spodumen (Triphan) am nächsten 
zu kommen, ohne von diesem geritzt zu werden 
und ohne sie zu ritzen: Er mischt. im Gegentheil 
einen deutlichen Strich ins Glas. Am Fenerstahl 
giebt er Funken: Er theilt sich leicht nach dem 
Längebruch, aber ist im Queerbruche zäher, wenn 
er nicht, wie öfters der Fall ist, von feinen. los- 
gemachten Stäcken, welche die Biniter vertical ab« 
schneiden, durchgeschuitten ist. Nach der Diagos 
nale läfst er sich am wenigsten spalten, sondera 
zeigt sich in dieser Richtung sowohl hart als zähe, 
Zum Pulver gebracht wird er. opak und milch- 
weils. Ich habe das eigenthümliche Gewicht == 2,424 
gefunden. 

Er wird weder durch Reiben nech darch Era 
wärmen electrisch. 

‘Die Refraction ist einfach , wenigstens wenä 
das Object gegen die breite Seite der Scheibe ge- 
stellt wird, 

Vor dem Löthrohre und ohute Zusatz schmilzk 
er beinahe wie Adularia zu einem anfangs weilsli- 
chen, aber nach strengerem Anblasen ungefärbten, 
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durehpiehtigen, Inwendjg etwas hlasigen Glas, ‚Er. 
wird im Rorax zu einem klaren farbenlosen Glase 
aufgelöst, und. scheint leichter als der Feldspaih da-" 
rin aufgelöst zu werden, . ‚Durch Kochen mit "se: 
xen wird er zum Theil zergeizt, - Ball mt 
Die "ursprüngliche Form des Petalis ist eim. 
. zhumbieidalisches Prisma, in welchem das. Verhält- 

zifs zwischen beiden Diagonalen wie yı3 : v2 ist,. 
weiches den ‚gröfseren Winkel, der von den-beiden 
Seiten gegen einander gebildet. wird, zu ı37°8’ und 
den kleineren zu 42759’ hestmamt. Dieses Prisma 
läfst sich, nach der kürzeren. Diagonale, in zwei. 
trianguläre und von gieielschenkligten Dreieoken. 
eingefafste Seiten, welche d en integrirenden Theil 


ausmachen; theilen *), . 


"Analyia \ 


2 Grammen pulvexisirter Petalit wurden im 
Platin-Tiegel über einer Weingeist-Lampe geglüht. 
Der Verlust am Gewicht betrug blofs 5 Milligram- 
moen und dürfte als mechanische Feuchtigkeit ng 
sehen werden: 


a4) 2 Grammen gesehlänmtes und "geglühtes 

Steinpälver wurden mit dreimal seines Gewichts 
trockenem , feingeriebenen basisch kohlensauren: 
Kali genau vermischt und damit während eiher 
Stunde in starkem Feuer gebrannt. Die Masse war 
geschmolzen und vollkoınmen weils. Durch Auflö- 
sung in Salzsäure und Abdampfen der Flüssigkeit 





‘.®%) Von Haay durch Berechnung erhalten; nschdem. et zu. 
erst. durch mechanische Theilung und mit Hülfe des. 
Gonyometers das Prisma ausgemiistelt hatte; 
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bıs ‚kur‘ 'Trockniis, nebat Wiedereuflösung in salz- 
säorehaltigem YVasseer, blieb eine. reine. weifse Kie- 
selerde ‚zurück, welche auf das Filteum genommen, 
‚gewaschen , getscckuet und geglüht 1,564 Gr. wog, . 
; 5b) Zu der mit kaustisdhem Ammoniak hinläng- 

Hch gesättigten durchgegapgenen Flüssigkeit wurden 
einige Tropfen‘ oxalsanres Amimoniak gegossen. 
Nach einer Weile zeigte sich ein Niedevschlag, 
vermuihlich von oxalsaurem Kalk;.eber dieser wage 
zu .unliedeutend, ‘um gesammelt und gewogen zu 
werden: Die Auflösang. wurde nachher mit koh- 
lonsaurem Ammoniak vollkommen gefällt. Der vo- 
kıminöse weifse Niederschlag wurde aufs Filtrum 
genommen und.-«hit . siedendheifsem Wasser wohl 
gewaschen. Ei wog getrocknet und geglüht 0,356 
'Geammen: ‚und. hatte eich farbenlos erhalten, ‚Ir 
Schwefelsäure . aufgelöst und, mit schwefelseurem 
Kali verpetzt, gab er gew öhnlichen octaödrischen 
Alaun und aus der "Multerlauge wurde mit kaüsti« 
schem Ammoniak ein Niederschlag erhalten, wel« 
cher von dem überschüssig zugeseizten Fällungs= 
mittel wieder aufgelöst wurde, Rr war also reine, 
Thonerde, 

Aus dem Spül- Win ser konntek weder durch 
Kochen noch durch Bei ülfe, gewöhnlioher Reagen+ 
tien, etwas anderes ‚herausgebracht werden, 

Des Resultat der Anuiyee war folglich i 

in 100 Theile: 
"Kieselerde {®).. 20: » 3, 1 rn v 8,2 
'Thonerde ( b) = Br 0,556 J 7 

‚Kalkerde, eine Spur, m. 
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- Ein ‚so bedeutender Verlust. ia einer Analyse; 
weiche .so: wenig zusammengeseist wie diese war; 
wnachte es wahrscheinlich, dafs das. Fossil eine im 
Woasser.. auflösliche Matebie enthalte, welche dem 
Auslauge - Wasser gefolgt und damit verloren, go- 
gangen. war. Es war dalıer nüthig die Analysg 
nach einer audern Methode zu wiederholen, 

. a) a Grammen ‚geschlämmter Petalit wurden ans 
derthalb Stunden im Platina- Tiegel mit 8 Gram- 
nen gereinigtem kohlenaauren Baryt geglüht. Die 
geglühte Masse war weils und su einem: Klumpen 
zusamthengebacken, . ohne jedsch geschmolzen sw 
seyı. Mit verdünnter Salzeturs in Uecberschufs 
Vehandelt, uud damit: zus: Trocknils abgedampft;, 
wurde :darch Wiedersuflösusg in salzesurchaltigeng 
Wasser, Kiesclerde erhalten, ‚welche gewaschen, 
getrocknet. und geglüht: 1,607. Grammen wog. 


‚b) Die durchgegan ungene Flüssigkeit. und’ der in 
den Waschwassern aufgelöste salzsaure Baryt ' wure | 
den mit Schwefelsäure zersetzt, welche der Si=' 
cherheit ‚wegen in Ucherschufs 'zugeseizt ‘wurde, 
er schwefelsaure Baryt wurde abgeschieden, mit, 
warmen Wasser ausgelaugt und die rückstindige 
Flüssigkeit wit‘ kohlensaurem Ammoniak. ‚niedergex 
schlageu! Die erhaltene Thonerde wog gewaschen, ' 
getiocknet und gegTüht 0953 'Grammen und’ war 
ganz kieselfrel, R . at 
:: &) Nachdem das zum Ausspülen, angewandte 
Wasser zur Trocknifs abgedampft und die tröckne 


. Masse durch Glühen von dem in den Analyseh an- 


gewandten schwefelsauten und äalzsauren Arhmo- 
niak befreit war, blieb eine’ nicht Hüchtige ‚ge- 
schmolsene Salzısanse zurück ‚ welche sich mit ei- 
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ment kleinen Ueberhipikeel’ von Gyps, im \ 
auflöste... Diesea_ Balz maſote schwefelsauer 
weil diese Siure sur Fällung : der Außösur 
salssanren Baryta ‚etyas, überschüssig, Sugsselz 
aber um die Quantität, ‚yon Basis in diesem 
zu berechnen, war ‚ps, nöthig, ‚solches neut 
machen ünd, von Salzajüse zu befreien. ‚Die . 
suug im Wasser, wurde defswegen mit eine 
reichetiden Menge 'schwefelsaüuret Ammbriak 
: ischt ‚'zur Troekniſs abgedampft uud die tr 
Masse äufs Neue: geglüht. Das erhaltene‘ n 
ichwefelsaure Salt war geschinolsen und wo; 
Grammen . - 
"Die Aualysb haite aleo gegeben: 

Kieselerde (a) ” —W 1,607 

. Thouerdg (b) « ... 00 0337 

“ Schwefeläaures Balz , . o ‚358, 


2 Be. war jetst su Wissen nöthig, welche 
die: Besie- iu diesem Salas gusmiache, Die 
sung. davon int. Wasser wurde weder. von 
schübsiger W einsteinsäure, noch von Plakinas: 
züedergeschlagen. ı. Sie.konnta also nicht Ka 
Bald, Mit. einigen ‘Tropfen, kaustischen, Ka 
mischt; erhielt sie sich ebenfalls klar; sie « 

also’auch keine "Falkarde, Es war jetzt nuı 
Natron zu vertuihen, und mit Hülfe der } 
mensetsung:! vor sohwelelmurem:.Natron ve 
"ieh also die Quantität ‚der, Basis im erh, 
schwefchauret Salse mu. berechnen, aber « 
euiid hiedarch ein Veberschufs in.der Amaly 
beiriahe. 5 Pracent, Ieh glaubte. danu, dal 
Jeieltt 'ein wovollkominenesn Auswaschen dd 
iinderes: Versäumnile. diesen Hebenechnge zur 
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hatte, machie als Ge Artalyse' noch zwei Mal auf 
gleiche Wfeise,. erhielt: jedoch: kehr befriecigende⸗ 
Resultat. ch eihleltı 5 on 

Das erste Mal in 160 Th. Das kweite Mal in 100'fh. 
Kieselerde . " 278, 4560 .Kieselörde . . 74,856 
Phonerde‘ ©", “17,700 'Thohetdd 8* 17, 300 
Schwefelb,'Salz „19,500, ‘Schwefelsaures Salz. 17,756 


‚Ich nahm jetet. eine Genauere u ntersuchung, mit 
dem genanntey. achwelelsauren Salza vor, und fand 
bald, dafs ea gin ‚eigenes feuerfestes Alkali von bie= 
her unbekannter Najur. ale‘ Basis enthalte, ‚für. wel» 
ches Hr. Professor v. Berzelius den Namen Litbion, 
vom griechischen Worte ASusr (Lapidens),. weil 
dieses Alkali im Mineralreiche suerat ge unden 
worden, ‚ völgeschlägen. ' 
| Das ‚eigene Alkali. wird aus dem bei Het Ana- 

Iyse des Petalils hervorgebrachten schwefelsauren - 

Balee auf folgende Art‘ erhalten das Salz wird im 
Wasser aufgelöst und init einer Auflösung won 
essigtanrein Baryt, so lange dieser etwas. niedere 
schlägt, " vermisch£ ' "Der niedergeschlagene schweog 
felsaure Baryt wird abgeschieden und gewaschen, 
ünd ‚die durchgeseihete Auflösung zut Troeknifs 
sbgedampft. Die traskene gummi- ähnliche Masse 
wird: in einem Platina- Tiegel gebracht, zur Glür 
‘hung erhitzt, wobei die essigsauren Salze. zom 
setzt werden; und'.der Rückstand macht eine 'ger 
schmolzene Masse von kolilensaurem 'Alkalt aus, 
‚welche ein wenig koblensa@re Barpterde und:Keik» 
erde, nebst einer Portion 'unverbranntor Kölle 
enthält. Diese Masse wird: herausgenommen, sd ' 
feinem Pulver gerieben, welches mehrere: Mal’ mit 
immer aufs Nöue:zigebeistem Wasser gekocht: wird; 


” 


‘ 
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bis dafs das zuletzt zugegossene hicht ‚mehr alka- 
disch reagirt, Die. Aufßasuog im Wasser, welche 
jetzt vur das eigene. Alkali in. kahlonsaurem: Zur 
stande enthält, wird ejnem gelinden Abdampfen 
Ausgegeizt, wobei das Salz sich in der Furm einep 
aus ganz kleinen prismatischen Kryeialn. bestehen» 
den Rinde absetzt. ea 

Kohlensayres Lühlon ist, so: wie. 08 auf diese Art 
. xhalten wird, im Wasser höchst schwer.. aufzulöe 
sen. Es hat einen deutlichen, obgleibh schwachen 
Geschmack you Alkali und reagirt stark alkalisch 
auf geröthetes Lackmuspapier,. Es schmilst und 
Jliefst schon bei Braunwärme und gesteht bei Ah- 
küblupg zu einer. gmeilla-Ahnlichen Masse, Ge- 
schieht das Schmelaen im Platina= Tiegel, so findet 
man ibn nachher sehr angegriffen, und: die leichte- 
ste Art ihn wieder rein zu machen, ist ein wenig 
koblensayres Kali darin zu schmelzen. Diese Fi- 
genschaft des kohlensauren Alkali’a, Platina anzu-: 
greifen, sehe ich ala einen achr auszeichnenden 
Charakter des Lithion an. Bei den von mir ge- 
machten Versuchen tsaf dieses immer ein, 


‚Geschmolzenes kohlensaures Lithion ist, do wie 
das krystallisirte und vielleicht noeh etwas mehr, 
im Woasser schwer aufzulösen. Hat man davem . 
eine gröfsere Pertion, und sucht sie ohme vorhen- 
gegangewea Pulverisiren im ‚Wasser aufzulösen, so 
dauert diefs wohl zwei Tage lang. i 

Mit Kohlensäure vollkommen gesatiigt 16a es sich 
etwas leichter auf. Die. Auflösung dieses Salzes 
wölzt bei freiwilligem Abdünsten eine krystallinische 
Salzrinde ab, welche durch Erwärmung “uk ver- 
knister t. u 
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- Ythion bildet mit dem übrigen Storen eigenk 
Sale, : von welchen ish aber nur-noch folgende zü 
Antersuchen Gelegenheit gehabt: 


© Schwefelsaures Lithlon erhält man durch Auflö- 
bung des kohlerisauren in Schwefelsäure. Tim es 
neutral 'zu ‘erhalten ;’ mufs der Ucberschuls voh 
Saure mit Ammoniak gesättigt, und das schwefel= ' 
$saure Atumoniak durch 'Glühen weggejagt werden. 
Diesermafsen zubereitet ist es im Wasser sehr leicht - 
‘aufzulösen, hat etnen reinen Salzgeschmack, setzt 
'hei dem Abdampfen--eine Salsmasse ohne regelmi- 
fsige Krystallform ab, verhält sich in der Luft un- 
verändert und schmilst ufserst langsam. Eine sehr . 
umbedenteride Einmischung von Gyps macht es schr | 
Jeicht schmelzend, 

Ich’habe zwei Analysen dieses. Salzes kemacht 
"und (die Resultate davon. sind so sehr übereinstim- 
mend, dafs jch glaube beide als ziemlich zuverlässig 
‚angeben zu können, besonders dic 'erstere, welche 
"mit einer“ ‚bedentenderen Quantität Salz angestelit 
wurde, 

ı) 5,752 Grammen geglüheteg neutrales schwe- 
‘Sehsaures Lathiun mit essigsaurem Baryt gefällt, ga- 
‚ben mir -41,45% Grammen schwefelsaure Barytorde. 
"Diese enthalten *). 5,955 Grammen Schwefelsäure, 
‚weiche folglich. mit 1,297 Grammen Basis: waren 
'vereimigh'Bewesen und das Salz war in 100: 1 hei 
len aug . 

Schwefelsäure 9 68,65 . 

Liihion vr. 0 31 355 
A00 oũ — 
— 


*) ıdo Theoilo Nwetauerer isr al⸗ 54,554 Th. Säure 


enthaltend angenommen, 
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Bi Von 0597 Grammen mentralem ackrweßelsaur - 
itbiou wurden durch gleiche Behandlung 0,406 
—— Säure und 0,191 Gaammen Basis erhal: 
ten, welches in 100 Tiheilen: 
Schwefelsäure . «. . . 68,.7 
Lithion 8 08 0 0. 51,83 
u 100,00 ausmacht. 
Saures schwefelsaures Lithion wird durch Ueber- 
sättigung des neutralen - Salzes. mft Schwefelsäure, 
dusch Einkochen bis zur 'Trocknifs und Glühen er- 
halten. Es unterscheidet sich dadurch vom vori- 
gen, dafs es leicht schmelzbar und im. Wasser we- 
niger auflöslich ıst. 


Salpetersäure giebt mit Lithion ein sehr leicht 
auflösliches Salz, welches bei langsamen Abdam- 
pfen theils in regelmäfsigen Rhomben, 'theils in 
Nadeln krystallisirt,‘ Es ist Aufgerst leicht schmelz- 
bar und zerfliefst,zu einer sehr klaren F lünsigkeitf 
gesteht nach der Abkühlung, zielıt schnell Feuch- 
tigkeit aus der Euft und’ wird dadurch feucht; 
schmeckt wie Salpeter, 

Salzsaures Lithion krystallisirt nicht, sondern 
seizt bei Yen Abdünsten eine: Salzrinde von unre- 
gelmäfsiger Textur ab. Es ist, eben so wie das 
$alpetersaure Salz, sehr Jeicht schmelzbar und der 
Platina-'Fiegel, worin es "geschmolzen wird, hat 
‚kaum nöthig braunroih zu ‚glühen, damit die Masse 
fiefsend werde, 

Mit gleicher Begierigkeit saugt es auch Feuch- 
figkeit aus der Luft ein und deliquescikt. 


Ich habe mit diesem Salz ebenfalls zwei Aua- 
Iysen unternommen, deren Resultate sehr wenig 
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verschieden sind ;' ich will nur die eine aufführen, 
. welche mit meiner vorkin angeführten Aualyse des 
schwefölssuren Salays am nächsten übersinstimmst, ) 
| 4,204 Grammen geschmolsenes und unter. ver 
hindertem Zutritt atmosphärischer Reuchtigkeit ge- 
wogenes aalssaures Läthion, geben mit salpelersau- 
zem Silber »%,234 Grammen gesohmolsenes salzsau- 
res Silber. Diese enthalten *) 2,5234 Grammen Sals- 
saure, und, 4,204 Theile salzsauros Lithion hatten 
also gegeben von 
Salzasurg. * oder. anf 100 rn. Sajzangre —* | 


Litbion 1; 679. Pithion 59,9% 
' ‚4,20% 109,00 


Aber 60,06 T heile Salsature a sättigen eine Quan- 
gität Basis, deren Sauerstoff 17,527 is, Diese ma- 
chen also den Sauerstofigehalt in den gefundenen 
39% Theilen Basis aus, und Lithion besteht folg- 
‚lich in ı00 Theilen aus: 

metallischom Radical , x x 56,11y 
Sauerstoff ,5 oo 0 a a BR 
| u 1090,00, 

Koblensaures Lithion wird von Essigsäure bei 
Kälte, aber leichter wit Hülfe der Wärme, auf- 
gelöst. Das Salz gesteht beim Abdampfen zu ei- 
ner gummiartigen Masse, worin kein Zeichen von 
Krystallisglion entdeckt, werden kann. Es nimmt 
Feuchtigkeit aus der Luft an und zeıfliefat. 

Weinsteinsaures Lithion ist leicht auflöslich, bee 
sondeıs mit Veherachufs von SBäuro. Efloregeirt 
beim Abdampfen, 


®) Wir nehmen hier an, dafs see Tb. Hornsilber 19,0966 
Th. &.ure ent alten, 


über. ein neuss · mnercliaches Alkak. sog 


Beoraxsaures Fithion ſst ebeufülly Teicht kufzuld“ 
zen; reagirt alkalisch; verliert im: Feuer sein Krya 
stallwasser unter Autbläihen , schmilzt nachlıer zum 
klaren Glase und verhält sich‘ übrigens wie Bewähe 
licher Borax. si 

Schwefelsaure Thonerde und öchivefelsaures Lithion 
krystallisirt bei freiwilligem Abdampfen in de - 
Form kleiner Körner, ‚welöhe wor dem zusammen- 
gesötzten. Vergröfserungaglase. 'dus. Aussahon theilg’ 
von Octatdern, theila van Dodecaödera baben, 
Wird: leicht im Wasser aufgelöst und schmeckt 
wie gewöhnlicher. Alaun. 

Lithion wird haustisch erhalten, wenn eine Miı« 
schung vod kohlensaurem Lithion und beinahe drei 
Mal seinen Gewichts gelöschten Kalks mit Wasser 
&um dünven Brei gerübrt, und damit unter fleifin 
sem Umrühren 5 bis 6 Stunden gekocht ‚wird; 
wornach das in der. Flüssigkeit ‘ aufgelöste Alkali 
. geseihet, bis zur Trocknifs im silbernen Tiegel‘ ein- 

£ekocht ımd geschmolzen wird, 


So wie ich Litbion anf diese Art kaustisch er« 
hiek,- war: es ig-Bruch krystallinisch, hatte einen 
brennenden älkalischen Geschmack, ganz wie. kan, 
sijsches Kali oder Natron, aber 9a erhielt, sich an 
der Luft unverändert, ohne Zeichen von Deligues- 
ciren, und war im Wasser sehr schwer auflöslich,, i 
obgleich nish® in gleichtm Grade als das kohlen- 
saure Alkali. Ich mufs jedoch erwähnen, dals des 
erhaltene Alkali nicht vollends kaustisch war; denn 
@ wüıde. mit. etwag Aufbrausen ip, Säuren, aufgelöst. 

Lithion. unterscheidet sich von Kalr und Nas, 
tron- vorzüglich durch seind Schwerauflöslichkeit. im 
Wasser, durch seine Eigenschaft mit Salpsteraäurs 
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und Galzskura deliquesconte Salze zu bilden,. und 
durch seine bedeutend größere Sättigungs- Capacie 
&t und daraus’ folgenden höheren: Sauerstbfigehalt, 
ia weloher. Hinsicht eg sich mahr den Erdarten, 
besonders der 'Talkerde za nähern scheint, welche 
letztere ebenfalls die Eigenschaft besitzt, mit Salpe= 
tezsiure und Salzsäure deliquescente Salze zu bilden, 


Wenn ich einen mifelungenen Versuch, Liihion 
in einem dem Hrn. Professor v. Berzelius gehörigen 
Sopaarigen galvanischen Trogapparat, welcher mit _ 
&iner Auflösung von. Küchensalz im Wasser, ia 
Wirksamkeit gesetzt wurde, zu reduciren, und 
wovon. die Wirkung folglich sehr sohwach war, 
ausnohme, kann ich für's Gegenwärtige von die, 
sem nenen Alkali keine weitere Nachrichten geben, 
Aber durch das schon Augeführte ist dessen Na. 
tur. als einen eigenen Alkalis meines Erachtens se 
hiolinglich an den Tag gelegt, dals gegen die Auſ- 
nehme desselben als eine besondere Art in der Ord- 
nung der Alkalien, kein Zweifei mehr wird egt« 
une khunen, , 

.--Jetst'ist 08 iofe übrig zu untersuchen, in ‚weis 
eher Quantität Lithion im Petalit zu ‚finder ist, 


. Die Mittelzahl der drei letzien darauf angestell- 
ten Analyacn beträgt auf 100 berechnet; 
Kiegelerde , Tree. 79212. 
t, , „(Phonerde Dre en. 19,225 
n Nautrales schwefelaaures ‚Lithion 18,585 
Aber 18,383 Th. dieses Salzes enthalten, seiner' 
oben beschriehenen Zusammensetzung zufolge, 5,761 
'Fheile‘ Basis, und der Petalit hestekt. folglich auf 
eo Th. aus: 
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“ Kiesdlerde ° * 0 * ‘oe PR ge 2 
* - Thonerde a» 06 0 ee ve ı7 7,235 
 Tathion . | Pe er er 5,761. zu 
102,398, ° . 


Is Anschung des Saparstoffs der Bestandtheilg 
kenn man den Stein als von einem Partikel Lithiog 
Bi-Silicat und 3 Partikeln Thonerde Tri- Silicat 
zusammengesetät ansehen, und die mineralogische 
Formel wird durch Lse +? 5 AS® ausgedrückt, 


$podum < n.) 

Diese 'Steinart, welche von Vauquelin zuerst ist 
. üntersucht worden, enthält seiner Angabe nach bis 
zu 8 bis 9 Prox, Kali, da im Gegenfheil zwei ‚spä+ 
tere im ‚dritten Hefie von: Athandlingar i Fysik, 
Kemi etc. angeführte Analysen angeben, dafs er 
nicht die’ geringste Spur von irgend einem Alkali 
enthalte, ' 

Ich suchte mir Aufklärung hierüber: zu vers 
schaflen durch’ eine Analyse von Spodumen, Dies 
ser war von derselben Stelle «is der vorher unter- 
{erauchte Stein, und ich werde seine Analyse hier 
kürzlich ‚mittheilen, 

Seinen äufseren Kennzeichen und seinem Vei- 
halten vor dem Löthrohr nach, ist der Spodu- 
men schon von Herrn. Bisinger im 3. Heft. vörher- 
genannter Abhandlungen 8.'2389. 40 ausführlich be= 
‚ächrieben, dafs ich dabei nichts hinzuzufügen habe, 
sondern ich 'schreite sogleich’ zur Untersuchung. 


'a)3 Grammen ‚feingeriebenes and getrocknetea, 
Steinpulver verlor im Glühen nur 0,009 Grammen. 
b) Das’ gebrannte Pulver wurde mit 8 Grammen 
kohlensurem‘ Baryt in einem Platina- Viegel ver- 


, 
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- mischte und .eiper starken Hitze .otwag üher 25 
Stunde ausgesglät. „Die Masso war nachher. zusam- 
mengebaeken und grünlich. von, Farbe, _. Sir ‚wurde 
‘ aufgewöhnliche Art mit verdünnter Salssäure ver- 
ischt, wobei Kieselerde unanfgelöst surückblieb, 
welche ‚abgeschisden, göwaichen und geglüht u 
| Crammen wog. ' 


: e) Die Auflöaung { in Salssinte, die deu sum 
Glühen angewandten Baryt enthielt, : wurde mit | 
Schwefelsäure davon befreit, welche aa lange ein 
Niederschlag entstand‘, zugesatzt, wurde; der schwe- 
felsaurg. Baryt. wurde pachher aufs Fihrum abge- 
 gosseg und mit kochendem Wasser wohl gews- 
schen. Die durchgegangene klare Flüssigkeit mit 
‚kanstischem Ammoniak neutralisirt, wurde mit ei= 
nigen. Tropfen axalsaurem Ammoniak geprüft, aber 
es zeigte sich nicht das 'geringate | Zeichen von Trü- 
bung. Die Flüssigkeit. wurde darauf mit koblen- 
sauren Ammonigk versetzt, bis das‘ Alkali darin. 
das Veborgow ickt erhielt, und der, erhaltene volu- 
minöse, etwas igs Braune. spielende Niederschlag 
aufs Filtrum genommen und mit warmen Was 
ser wohl gewaschen. In Salzsäure wieder, aufge» 
kön gab er durch Uehersättigung der Auflösung 
‚zit: überschünigen kaustischem; Kali Eisenaxyd; 
welehes gewaschen und geglüht 0,059 Grammen wog, 
uud aus der Kalilauge warge, wie gewöhnlich, mit 
Zunsals ‚von. überschüigsiger Salzsäure nnd Niedarz 
schlagen der Auflösung mit kohlensaurem Ammag 
niak, Thonerge erhaltep , welche_naob genauen Ab- 
Waschen geglüht 9,506 Grammen wog. 


‚ d) Die abgeschiedeng Flüssigkeit ‚nach der er- 
sen Filluug mit Ammoniak, wurde. aux, Trockniſa 
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sbgedanpfi und die. trockene: Masio durch-Ükle 
hea von eingemengten Ammoniaksalzen ‘; befreit 
Das rückstündige feuerfeste Salz, welches: geschwmol« 
. wein war, wurde im Wasser ‚aufgelöst, mit wine 
Portion schweielsauren Ammöniaks, aus achen: in 
der Analyse .des Petctito angeführter Ursache, zort 
mischt, aufe Dieue zur Troekab .eingekocht- und 
geglüht. "Das erhaltene schwefelsaure Salk wog: 0,55 
Grammen. Es. wuide mit geringen Rückstande, ind 
Wasser aufgelöst; dieser Rückstdnd wog, nach’ Adse 
scheiden und Glühen, 5004. ‚Grammen ‚und: wab 
Kieselerde. 
Es war jetzt die Brago zu —E * 
welchef Basis die Schwefelsäure ‘ih diesem- Salsa 


vereinigt war. Die Auflösung davroh wurde daber. . 


in zwei Theile geiheil& - In den einen wurden eimiw 
ge kleine Stücke krystallisirte :W-einsteinsiure' kei 


leg, Ein 'weifser Niederschlag entstand, welchen. 


aber Cremor tarteri gar nicht ühnelte, und‘ wei 
ebes durch Verdünnen mit Wasser: wieder aufges 
löst wurde. Der Niederschlag. zeigte sich ‚wieder. 


bei Abdampfung und Concöntrisung der Flüssigkeit, - 


aber er war danı mehr sdlzähulich und, krystallie 
nisch. Das gefällte Sales, zum schwachen Gtähkern 
im Platina- Tiegel erhitzt; gab: eihe geschnielseoe: 
kohlige Masse, der beim 'Glühen -vori. essigsauren 
Lithion;erhältenen völlig gleich, ‚und ‚der Platimas 
Tiegel war wie vorher auf gleiche..Art angegriffen, 
Die geschmolzene Materie mit Wasser. gekocht, 
zeigte sich äufserst schwer auflöslich, aber die Flüs- 
sigkeit schmeckte und reagirte alkalisch. Diese 
Umstände treffen mit dem im Petalıt gefundenen 
neuen Alkali so vollkommen überein, dafs ich nicht 
länger -Bedonken tragen konnte, ebenfalls Spodumen 


r 


J 








’ 
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a ‚Arfwedson .: 


ala. demselben pP. enthaltend , anzunehmen; aber. 


um :eine noch .:siahexere Ueberzeugung zu gewin« 
sen, .'wurde. die .mit. Wasser. digerirte alkalischei 
Meise im Sulsskufe aufgelöst, das Sals zur Troak-= 
niſs: :abgerameht, nad im Platina+ Tirgel.uber des 


Weingelstlampe erwärmt. Die Masse ging sogleinft 
Beil, der grölsten Jueichtigkeit, zum. Schmelzen übers 


Weitere, Bestätigung ; ‚ dafs. die, üritersuchte Masae, 
Kithion wär, welches: mit der: Schwefelsäure ver» 
eitlgt. das aben ierhulleie schwefelsaute Salz: gebilv 
det, hätte, wird wohl: nieht nöthig seyn: Ra win 
also nur zu wissen übrig: ob dieses Salz zein-wari 
oder obs mw: vielleicht: eme ahdehe Materie. als .Basis, 
wo Wie.n. Bi Talkerde,; enthulten: möge, ‚Die für 
sichriallsin: aufbewährte: Pertion- der Sulrauflösung 
werde deswegen mis bimigen. Trogfesi: kuustischemei 
Kali’s. vermischt, äben ::die Flüssigkeit erhielt sich, 
klar.. Es. fand: sich folglich darin keine Talkerdeu 
Sie konate auch :nicht Kalkerde -entlieiten, denn dem 
Resyens. für diese. Erdart ı war.:schan: zuvor veer: 
sucht, .okne dafs: darin eine Sper. von Kalkerde ent-: 
. deckt: werden konnte.‘ Ich wehme also als ausge»: 
macht an, dafs: das erhaltete ‚sahwefelsaure Salz , 
dessen: Quantität‘ nach: Abzug, der abgeschiedenen: 
0,004' Grimmen Kieselarde;, zu 0,566 Grammen ve: 
mindert wird, reines neutrales schwefelsaures Li- 
thien wan, worin .die Quantität von Alkali 9177. 
Orammen: ‚ausmacht. ee 
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Die Analyse hat also geheben?! EEE Eur | 
‚in: 100 Teilen: . : -... 
Kinsslerde (b) * ur Ger . j . 


— (d) 0,00% nn J ur re 
1,218 ' ° 66,4bölfenthalten 5536 
Thonerde (0) . 6,566 er Baner= 17,815 


Lithion (d) : . 0,19. 8,850) stoff: 6,885 
Eisenoxyd (e) 0029 .. 2450 °: le: ra 
Flüchtige‘'Theile (a)0,00g . - - ac an 


' 3,049 Gr. . 10 DE 


Dafs ich.spwohl in dieser, als. bei allen vorher 
gehenden Analysen des Petalits einen. ‚Zuaschufe u 
Gewicht erhalten.babd,.kanu ich ia der That nicht 
erklären. Man sollte glauben ,. dafs unvollkommenes, 
Auswaschen' oder ein übulicher Umstand daran die, 
Sohnld; habe, aber ich weils gewifs,. dafs ich, hierin. 
die möglichste Genauigkeik angewandt habe. : ‚Den- 
Eehler kann, auch nicht ia den ‚angewandten. Rea- 
genlien - liegen ‚ denn ich batte sie vorher „ABER 
und fand sie vollkommen rein. ur 


Die -Bestandthille de⸗ Spodumen ‚stehen. f” Hies, | 
sicht des Sauerstoßfgehalts: za einander ih einem: 
selchen Verhultnisen, dafs. der Stein ale von: einem; 
Partikel Lithien 'Fri- Siliekt und 5 Partikeln: T’Botr-«. 
erde Bi-Silicat zusammengesetzt: betrachtet: werden; 
kaun, uwd die Pormel wird mithin LS®: 5 ASt. 


Sogenannter krystalf#sirter Lepidolitw. i 
Die Farbe dunkel blangrün, öfters hellex grüns, 


Kommt in regelmäßigen.Kiößseren Prismen, wel« | 
ehe der Länge nach gestreift sind uhd au Borm des: 


\ 
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Krystallen von Tarursiie oder:Schtirl. sehr Mibeln. 
Die Krystalle :Büdem. sich gewöhnlich im Petalit 
oder Quarz eingewachsen, worads sie vft heraus 
. genommen werden können, ohne dafs man- dio 
| Auſo zu, aermalmen brauch, = — 

c. Ær wird vom Messer rait Leichtigkeit. geritst 
wsd.zu einem grauweilsen, etwas ins Grüne apie- 
lehden Pulver gerieben _ . 

Vor dem Lötlirohr und ohrie Zusatäl. Schrhilet 
er nicht, aber er verliert seine "Farbe und wird 
graulich weils 

“Wird ih Bötax: langsam Kun Mare üngelkrb- 
ti Glase‘ aufgelöst? rn u‘ 
32 an 25,554 Gratimoli —— nd wohl ge.’ 
ırödknkter Stein wurde Im Platina-'Tiegel über. ei-: 
. ie? Weingelsttatmpd kegtüht: Der Verlast aa Ge: 
wicht‘ lachte 0,055 Grammen us; ' wehohe! in a206 
Thellen 3,650 entsprecheni Yo 

"Nachdem ich wich überkeugt‘ hate, "dafs die! 
Zerlegung des Fossils nu zum "Theil ‘dureh’ Kochen 
in Säuren erreicht werdch könne, wodurch "“ioh je 
doch leide: ziemliche: Autkliruing.! übet. dRssen quan- 
titative Zusammensetzung. Bewönnen , und bamerkt, 
Intte, : dafs, os eben so-wisi.die ‚vorhergebeuden. ein . 
Aikakienthalte, welches ich nach: seinen Eigenschak=1. 
ten ebenfalls als-Lithion erkannte: we wählte ich. 
zus: vollfomtmenen Zersetzen . don ‚Steiits idie vor+i 
her angewandte Methode durch Glühen mit kehm, 
lensaurpın Baryt. 

b) a Grammen —E moglieheid Ylnperiebenbs 
Stkipulver wurden mit: 4.Mai seines Gewichts kbh- 
ledsanrem · Haryt geglüht..-- Die Meg ‚war. mmafın- 
‚peigesintort. und ‚grün von Fagha,. des. ungopieber‘ > 


J 


f 
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win: Fössil.ahnelızd. : In verdünnter ‚Salzekure aufs 
gelöst, wurde durch Abdampfen zur Trocknifs und 
Wiederanfkisung der. treckeuen: Mause in Wasser, 
Kiselsrde erhalten, welche. geglüht 0,806 Gr. wog. 


) Aus. ddr’ abgeschiedenen klaren Flüssigkeit 
wurde der zum: Glühen angewandte kohlensaure 
Bäryt wit Schwefeisgure niedergeschlagen. ‚Der 
schwefelsaure Baryt wurde aufs Filtrum gendmmen 
und gewaschen, wornach die durchgegangene Flüs- 
eigkeit mit bäsisch kohlensabrem Ammoniak über» 
eättigt wurde. Der orhaltene scheinkar eiseuihaltige 
: Niederschlag wurde auf dem Filtrum gesammelt‘, 
nit Wasser wohl ausgelaugt und wieder in Salz- 
siure aufgelöst. Die galzsaure Auflösung wurde . 
mit kaustischem Kali in Ueberschufs vermischt, 
wobei das vorher gefüllte zum grofßsen Theil (mit 
Ausnahme .eines zusammenhängenden dunkelbraun» 
neg Rüskstandes) wieder aufgelöst wurde. Dieser 
wurde abgeschieden, gewaschen und vom F iltraug 
durch Salzsäure, mit einigen Tropfen Salpeter 
vermischt, wieder aufgelöst, und damit digerirt, 
um das Eisen vollends oxydirt zu erhalten. Die 
saure Auflösung, mit kaustischem Amaponiak neu- 
tralisirt und mit bernsteinsaurem Ammoniak nie- 
derguschlagen, gab 0,097 Gr. geglüheies Eisenoxyd, 


d) Die abgeschiodene neutrale Flüssigkeit gals 
mit Schwelelwasserstoff - Ammoniak einen dunkel- 
braunen voluminösen Niederschlag, welcher sich 
im Glühen beinah# weils: braßßete, Er wog o,ı4y 
Grammen und es fand sich, dafs er aus "Thonerde,, 
mit eis wenig’ Mangan verunreinigt.'bestand. Mit 
Kobolt- Auflösung geb er eine blaue Färbe und 
werde. im’ Beraz ziitm farbenlosen Glade "aufgelöst; 

Jvura, fı Chem, m hy 29. Bd 5. Ref 8: 





| 114 REP Ener ‚Artwedsen:. ng 


[4 


Welches aret, bei. Zusatz won. * sine’ schwache 
Arheihystfarbe ahnahın;. . .: 
Das sum Ausspülen apowandie War, : zur _ 


‚Prockaiße: elügekocht, gab eins Sulzıriasse ,: weloie 


im Glüheü mit, Hinterlessung Yon. ‚93 Graqmen 
Manganoxyd verflog 
e) Die Auflösung in kaustischem Kali ( 9— wur 


de mit: Salzsäure übersättigt und mit kohlehsaurem 


Ammopiak niedergeschlagen; _ Der getrocknete nnd 
geglühege Niederschlag. wog 0,665 Grammen und 
verhielt sich in jedet Hinsicht, wid reine 'Thonerde, 
Eins Auflösung davon in.Sulzsiure wurde mit kob« 
lensaurenı Ammoniak in großem Vaberschusse ge» 
Aullt; aber die abgeschiedene. alkalische Flüssigkeit 
hatte nichts aufgenommen;  _' “ 


ij Das Liquidum nach der ersien Fallang mit 


. kohlensaurem Ammoniak (6) wurde zur Trockrifs 


abgedampft und die trockene Masse geglüht: Das 
fückständige Salz; auf die in den vorherigen Anal 
Igsen angeführte Art zum neutralen schwefelsauren 
Salze gebtacht; ward geschmolzen und ‘wog 0,275 
Grammen: Es wurde im Wasser ohne Rückstand 
äufgelöst. Diese Auflösung wurdö in drei Gluor 
getHeilt:' In’s ersie wurden elnige Tropfen oxalsuu- 
res Ammohiak gegössen, wovon nach einer Weil« 
eine schwache Trübung, walirscheinlich ven oxal-, 
saurem Kalk, eniständ, aber dessen Quantitst au 
wnbedeutend wär, als dafs er hätte gesammelt und 
gewagen werden kignen; Di& andere Poition der 
Salzauflösung mit kaustischem Kali geprüft, geh 


‘ ebenfalls einen anwägbaren gelblichweilsen Nieder» 


schlag, weicher nachher unter Zutritt der Lußt 
schwarz wurde. und also yerathlieh ein 


\ .s 


/ 
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Hinterhalt von Mangenoxyd war. Der im dritten 
Glase abgeschiedene Theil des Salzes wurde mit 
einer Auflösung von essigsaurem Baryt, so langa 
dieser eiwas nigderschlug, vermischt. Der. schwe- 
-felsaure Baryt wurde abgeseiht und die durchge- 
gangene Flüssigkeit im Platina- Tiegel zur Trock- 
pils eingekacht. Daz trockene Zummiähnliche Salz 
gab im Glühen eine weifse kohlige Mässe, welche 
ich; wegen ihrer ‚Eigenschaft ‚den Tiegel anzugrei- . 
fen und mit grolser Schwierigkeit sich im Wasser 
auflösen zü lassen, das davon alkalischen Geschrnack 
erhielt; wohl sogleich ala Lithion enthaltend ansahj - 
aber als die alkalische Aufläsgng ans Neue sur 
Trookniſs abgedampft wurde, und die trockene Mas- 
ie zum Schmelzen erwärimt werden sollte, so go= 
schah dieses zuerst mit. Ayfblähung, worngch ich 
den. Platind- Tiegel am Boden mit einem klaren 
such nach der Abkühlung durchsichtigen Glase, 
welches dem Product von geschmolzenem Borax 
genz ähnlich wär; bedeckt fand, Dieses unerwar- 
tete Verhalten, welches niemals bei Schinelsung deg 
reinen kohlenssuren Lithions wahrgenommen wird; 
wacht es wahrscheinlich, dafs das jetz behandelte 
Fossil Borazgiure enthalten möge. Ich fand dieses 
durch Auflösung der geschmolzenen Masse in Salz- 
säure bestätiget, und os sefäte sich aus dieser, heing 
Abdampfen einy salzähnliche Maierie ab, welche 
abgeschieden und im Alkohol aufgelöst diesem dig , 
Rigenschaft mit deutlich grüner Flamme zu.bren» 
nen. zyittkeilie, £ben sp wie es mil einer ‚Ahölichen 
Auflösung-von Beraxsiure-geschicht. | 

. Ich habe datauf Versucht, die. Quantitut von 
Boraxsäure ‘in diesem‘ Polsil austumittemn ;' diöiee 
keschali auf, le Akt ‚dafs ich dina Portion davan 
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mit saursih schwefelsauren Kali’ schmelzie; die ges 
schmolzene Masse durch Kochen mit Alkoliol' vx- 
trahirte, selbige nachher abschied und zur Trocknifs 
abdampfie. Ich erhielt auf diese Weise’eine Ma- 
terie, welche 1,3, Procent vom Gewicht des Steins 
ausmachte ; as will sagen auf 3 Grammen 0,022 
Gramten, ‘und welche sich in jeder Hinsicht wie 
gewöhnliche Boraxsäure verhielt; aber ich ‘wage es 
aus mehreren Ursachen nicht, as gefundene Ge- 
wicht davon als "vollkommen tüverlissig anzuge- 
ben. Wenn nun: die Quantität vor Basis in dem 
vorhin erheltenen Salze {f), welches wir ale aus 
. schwefelsaurem und borexsaurem Lithion zusam- 
mengosetzt erkännt haben, nach der Zusammense- 
‚ zung von schwefelsaurem Lithion ausgerechnet wird, 
weiches virfleicht ohne das rechte Verhältnifs zu 
verfehlen geschehen kann, so onthält dieses‘ Salz 
0,086 Graämmen L;ithion, und das Resultat der Ana- 
ee fallt Keigendermaßen aus: 

| in 100 'Theilen: 
Kieseterde {b) ’ .' , . 0,806 #0,300 i 
Thonerde (e) 0,663 
— 0,149 | Be 
0,810 0,0 


Läthion (k)y ° vo 0,086. n 4,500 
Rischoxyd 9— 0097 4850 
Mangänoxyd (d) » . 0,050 | 3,50U - 
Boraxsäute (f) - - : 0,032 “ 2,100 J 
Flüchtige Theibo (a) 0,0585 | 


weiche auf 2 Grammen 0,072 '' $,600entsprechen 
. Te: . 
en 3925... 9150 
Verlust ee... “ 4 HR _ . 9850 

a0 wi te er 
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. So gerno joh .. .e8 wünschte eine weitere Unter» 
suchung dieses interpagauten Fossils ‚anzustellen , so 
mufs ich jegach einiger Hindernisse „wegen, sowohl 
gegenwärtig als, vielleicht noch auf längerd Zeit, 
diefa, verschieben. ‘Ich Ahsile i inzwischen diese Anar 
dyse, .sp unvollkgmmen. als sie ‚seyn mag, in der 
Hoffnung mit, dafs sie wenigstens einen andern die 
Veranlassung geben möge, die wirkliche "Zusam- 
mensetzung dieaes Minerala auszuforachen, - 

Zusatz von Berzetiun n 
"Seitdem. Hr. Arfwedsen diese intsressannio Reihe 
amalytischer Untersuobungen beendigt hatte, bekam 
ich vom Hrm. Oßerlieutn. ‚und Ritter Arrhenius: ei» 
nige vollkommene. Krystalle dieses letztem Fossils; 
weiche ganz die.Rorm des Turmalins hatten und der 
zen Farbe ins Röthliebe-zog. - Hr. v. Swendenstjerne . 
hatie auch von ÜUt& einige dergleichen ‚Stuffen er- 
halten, welche or für.:Rubellit esklärte.. De men 
sen derystallisirten. Lepidolit und Rubellit als.ay- 
zonym :gewöhnlich ‚angesehen hatse, beschlofs ich 
die Zusammensetzung .des Utöischen Fossils mit des 
des Rubellits su verpleichen.: Klaprork und Vauque 
kin ‚ erbielten bei ihrem darauf angestellten Analysed: 


— | Kloprahx: Voauguelin: 
. . Kieslerde . 


.'o 43,50 oo. 4 
Thonerde 000 42,25 0.0 ‚40 
Manganosyd .„. 3250... 7 

, Natron u. 00. 900 » «. . 210 ‘ 
Kalkerde ..0.o.. OO . “0, u 
Wasser eo. 1,25 ..o zum 

V erlust . 0.0.0. 2,40 . ° ® L, > 


f 
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u Ich glühıe den sibirischen Rubölfit mıt "koh- 
en Baiyt (weil er ‚sich "nicht im Kochen mit 


öhigswässer sersetzen Tiefs), 1ölte, die Mässe in 


Salzsäure ‚auf,, lieſs sie wieder ölntrocknen um die 


Kieselerde' abzuscheiden ; die Auflösung warde nache 


her zuerst mit koblehsäurem und darnach mit 
oxaliaurem Anımonjak 'niedergeschlä, en, "geseih, 
zur Trocknits abgedam Re und die Masse zuletzt 
geglüht. "Sie würde so ann im Wasser "aufgelöst 
und zur Krystallisatio abgeda mpfl ‚Dahei wurden 
Krystalle von salzsaurem Nalron erhalten , welche 
wegen ihrer :rsgelmäfeigen ‚oubjdchen ! Form 2eicht 
: gu ‚erkennen. waren. Aber diese Krystalle wären 
von einst: Klüssigkeit umgeben, welche :ia. der ger 
wöhnliches "Temperatur ‚der - Luß sicht trookem 
wurde. Die Masse wurde «am. Ausjagen der. Sale 
alure mit Schwefelsäure vermischt, A pacliher mit 
gesändet wurde. und mit einer sche schünen grünen 
Flanme :brannie, woraus die Anwesenheit der Ho· 
—R sich u erkennen gab. Das Salz "warde 


hierauf i iu Wasser aufgelöst, mit essigeaurem Blei 


oxyd updergeschlagen und das im - - Vebarschaße 
. zugeseisie ‚Biiioxyd . .kehleusäorem Anmæ- 
niak abgeschieden. Das Liquidum: wurde darauf 
eingetrocknet und die Masse geglüht.. Das Sals 
schmolz bei anfengender Glühang ‘und ‘der Tie 
gel wurtle angegriffen, so wie es bei Lirhion 5 
wöhnlich ist: Das Wasser löste däs Nation duf und 

liefs/eine kleine” Portion Lithion ünaufgelöst, "übrig, 


welche doch: von ‚mehr‘ zugegosseneni Wasser 'auf- 


genommen wurde, Dibser‘ Versuch beweist, also, 
dafs das! vom "Herrn Arfwedson antersuchtd Fos- 


! 


N 
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iind der Dunbökin: die: yliliche” elieniische v⸗ 
— enthalt. =.:. ’.: - | 


Vön welcher Beschaffenheit die chemische Cop- 
slitufion dieses. Fossils | ‚Mey, kann aus diesen nur 
gaalitätiven Versuchen. nicht, abgeleitet werden. 


-, "Wann.men dig Analysen. der. Turmalinen * 
der. Rahörlarıen. :tergleicht,; finder man, dafs sie 
eiomlieh Yinsilmmig ‚anmeigen, ‚dafs der :Saueratoff 
Aer Tihanestie mit dem der Kieselerde beiyahe. aber 
wicht volleuda gleich- ist, und dafs der' Jetziere den 
der Thonorde umLungeiäär 3, Linie übersteigt, bei- 
ziehe. wenn. das :Pioseil Aus cinpm Antheil eines 
eikelischen Silioate sit 9 Antkeilen Rülicat va 
Thonerde hestände. Das: Hinzukonimen der Boram- 
eisıe macht jedoch, dafs ‚man: es ;tlicht. als abi» 
zuacht anuehmen :kenıt, .dafa.eine:salche Zusamniei- 
peizung dem - Kurmelin.: angehört! In den schwa 
zen,‘ gemeiniglich :picht. .eliktfischen Sochöslarten, 
weiche ..die, Fon ‚den Turmalias haben, kamımt 
ohnedem nine Portion-Eiscnexydul {der Oxydum 
ferroaa- fegrium von „welohe nicht ade Biligat da 
ER.seyn scheut, weilidessen Aenge. mit derjenigät 
der. übrigen Roetandihailo verglichen , «ehr viel var 
rügt) nnd ;welehm. bier, a0. wie ‚wnligscheinlich An 
der Hornblende, Auxit u. 2. dem Fossil nicht — 
misch zu gehören scheint, — Um anszumitteln in 
wiefern Boraxsiure und Lilhion auch dem gewöhn- 
lichen Schörl' gehören, lösete ich eine Portion ge- 
schlämmten Turmalin.. aus.Kiriegbricke durch ko= 
shende Digeation mit Schwefelsture auf, wovon der 
Stein nach 6 Stunden zeragtst gefunden wurde. Die 
Auflösung wurde mit kohlensaurem Ammopiak nie- 
dergeschlagen , eingetrockuet end gegläht Ich er- 


‘ 
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bhiek eins: hedenteuide Menge: fax Wi dsssr zuflöslichiis, 
aber höchst schwer schmelzbares Salz. .. Ein wenik 
‚ Schwefelsäure. worde zuerst zugesetzt und nachher 
"Alkohol, welcher pach einer Weile‘ angezündet 
‚wurde. Er brannte miit. den gewöhnlichen Phano- 
menen und der sohwache Schein von grüner Farbe, 
..den 'er in: den Kanten gegen &ss Ende (des‘Ver- 
brennens zeigle, war zu wenig bestimmt, um dar 
‚aus etwas Ton der  Aywesenheit :der ‚Boraxeinie 
schliefsen. zu können. Das Salz wurde ‚wilgelset;, 
mit Bleisucker niedergeschlegen, "geseihet ‘und :das 
-überschüssig zugesitzte -Bivioxyd mit: kohlensau- 
sem Ammenmek niedergeschlagen , wornäch' die 
Flüssigkeit: eingetrocknet und die Masse ! geplüht 
wurde. Bie eckmels nicht, 'griff. auch’ nicht‘ den 
Tiegei au. Bin: sehr. geringer Theil davon Kiste 
_sich im Wasser auf und ':gab' mit Wemsteinekure 
"Cremor tartari. Das übrige war "geschmacklos- end 
‚verhielt sich wie 'Talkerde,: Es ist also deutlich, 
daſs weder Liiihion noch: Natron hauptstehliche Bei 
ıstandtheile: des 'Turmelins sind, sondern sie ' wind 
‚utweder sulällig,; oder -es ‘giebt Tuarmäline mil 
Kali, Natron, Litkjon und vielleicht Talkerde; 
‚eberi so wie es mit diesem. ungleichen Alkalien 


‚Alauzarten. giebt, dem Krystallisntion gleiohför 
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oraing, ‚wodurch: belle Klassik 
ten ‚von leichten. Bodensätzen: rein: und 
' genair tzetrenut werden können.” ©" 


te re he: Nenı. u.‘ * 4 u gt 
ad WÜRZEN I Klbing Dr EI 2 * 


BTF 


J «dem Soheidehünatlor ist. Pr — fc. möchte sagen; 
nur.zu:— bekanıtt, wie ugvollkommen unsre: Seiher} 
ze11gR micht. hiofs hei, dncimastischen., sondern hei 
allen. Arbeiten aind,.wa dar hückst-möglichste Grad. 
von. Genanigkeit.bezwprkt wird,: uall..we — in Ben. 
siehung ‚anf, Mange ‚and ‚Reinheit. -- dio durchgesei-: 
hete Flüssigkeit, uns obep..so. iliesegirt.ala dem ‚Nier, 
derpehlag. Eineg könmamt,. dafs des langsame. an 


im Fortgange, dez ‚Natur der Sache nach, immer . 


langaameore — Dureksickern :vom, Aufösutgsmittel, 
(wenn os. Hüchtig- iet) mehr .adexr. weniger verflüch«. 
tigen. läfet, ‚und. dafs, durch. dem.‚Zutzitt' dez.‚At« 
mosphire oſt ‚Veriaderuugen ‚bervorgebeaeht: Way, 
en Da 8 Ws! ch : —* 


or In 


‘ Das :Püpier wird fh vielen. ‚Filbe "angegriffen. 
und aufgelöni. Boim graueis Kösihpoylar, was .übere. 


‚haupt nur selten :Ansrefichrag ‚finden: dæf, geschieht: 


. 4iels vorzüglich leicht darch Mtzende. Langen. Un- 
Beleinitas Concapı 1, Krifoes Druck - dien: Seidupapier. 
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leiden weniges..zeu-Laugeny-aber-deste-mehr- von 


manchen Säuren. Auch ist es nichts weniger als 
leicht, ganz kleine Mengen des Präcipitats vom Fil- 
trirpapier vollkommen genau zu trennen und zu sau 
meln. Das Trocknen des Filtwirpapiors ‚ bei dem- 
‚selben Wärm YWor ‚und sach "Yen Rurobeei- 
ken, ist eben — ohne ‚Schwierigkeiten; ; 
mal .bei ke Witterung, w Ä 
oft, —— des — ed KL eihe —Xſ hr 
 beyichise pinträti ia. vi nei Bleche _Vorsching, tal 
ungele ‚Kapierat on aeipennL) reise etwa 
ı Aa Weck Wachs or Talg Kr Zu la» 
sen, so dafs der mittlere Theil rein bleibt, hebt 
diese Schwigrigkeitget Alcht," vordaibddrt sie nur 
und auch diefs nur zum Theil Man hat daher 
schkät Aatife darauf gedätht,i diesen''Ünvellkorimeh- 
Iriten sbyulelfen‘, "el" o0' sind hekenıtlich Yield 
Äthiefsunge'- und’ Alungetufie ,; "Deosktirihaschtneh ; 
Aöıshptopfe win wi von" eütschipdchein Wetthe 
gugegeberr wörden;. “allein. "sie - lässeh! doch‘ nöcht 
Minedes ku Wünschin-übtig' Zu en 'volkommen- 
neirigehbrt, — EXV Sugling’s Srphohtrd 
MästiinestQröimirhsttorfPe Boute. 4. Ph: Bd. VE. Si? 
| 5. Ye Benregerr rurse Beeohroth. d: chem, Ge- 
aueh ai BTE- 5,50.) : "aber bei 'kenz kleinen’ Men- 
a um bei 'Prätipitaten ver 'selr ‘geringer apodiſ) 
rd Kulm diene 'Hober - Maschine unserm Zwei 
Ab mitiit uns genau dntsprpbhen, ' Aueh jet nicht 
za liugnen, dafa ihre Anwendung schoh dafurch? 
— ri; Uafs "Ang WW ebentliche. dieser Vor- 
ee ‘jet de man: micht aᷣrorau einen 
‚Glechlisgerin Ber Bitherhatz" 
" Gewöhnlithe Sprätzen eind: —— viel we. 
———e— ein ah rien, initaglich ia 


} 


Beschr. einer Vorricht!wyöd. helle Flüssigk.etg- {ä& 


die Augen. ſfallenden; Vitrollköimurählichteie;? tech 
den höchst wichtiger Mängel der Lledeiuhig‘ Ehre. 
Siempäls haben. a ne 


Da ich mich ‚sehr © oft i in "dem Falle befinde, mich 


yon der Lästi keit und ‚Schwieri it dieser Arbeiten | 
* —— 20 fiel ich Ks 'Gedaüken iR - 


folgende Geräthschaft ‚machen : zu lassen, — 
man, ‚wie ich ‚glaube, ‚dem ‚Ziele ‚näher, gerückt ish 


"Das Instrutment: 'Hestaht. ama de modsihgerin 
—* die, ‚veiiinitjelit! zweier Brötchen ud ci 
ger. ‚hälsernen Sohrauhe, an..isden. Risch befkstigt 
werden, kann, Ayf den Stoffi.,werans ‚die. Spritze 
hesteht, 20: ‚wie. mE: Aa Lindegungs kommt, hiag 
achte an, da die Hinzusaugende Flüssigkois in keir 
yem Felle zig gingm ‚yqn beiden in Berührung tritt, 

‚Pie Spritze Hal, nicht Weit‘ voh der Tnsectiöh 
des ’Suigerähtt ig! dein Oylinder, so wie obeh sd 
Stempel, ein Ventil (von“feinem Perghmeitt) ! mit 
der Binrichfang, die m den. Lafipumpen- mir Ven⸗ 
tilen 'hinlänglich. ‚bekuung jetz beim NꝑNiaqaugen ohne 
lich. öffnet sich das Ventil‘ ‚des Gylindeba, und: ‚dh 
im Biabohn - schließt «ieh; beim ‚Zurück Mofa go 
schieht dan :Yngekabste:. 9. dala. die, im: rail 
Tenmo eingesogene Luft, je ‚zweiten ‚gaaz duralf 
den Stempe). weggeht, one. im. Mindesen, die Elürr 
sigkeit des Geläfses i in 2 Bewegung & zu setzen, \ X 


Die Befestigung an den Tisch. su ——* 


hen des Stempels ‚nach. unten, bewirken, ‚Aafı das 
Ganze leicht und ohne ‚Aufrüeln vor.sich ‚geht, , 
An das Ende der bogenförmig. —3 
Saugröhre der Sprütze wird eine ‚gläserne K Ka 
geschraubt, die unten eine herwotlägende en 


a} 
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ange, Spitze hat. Man maß diese Kugeln von ver 
schiedenem Durchmesser haben, je nachdem eine 
gröfsere oder geringere Menge aufzusaugen, ist, Ist 
| die Kugel voll, ep dreht man das ı nicht, weit von 
seiner Insection. bewegliche Rohr zür Seite, Indem 
Lan * "gleicher Zeit das Gefäß, in welchem sich 
die öingusaugende "Flüssigkeit befindet, etwas her⸗ 
ahsi ken Kalt, und’ zieht den im "bern Theile der 
Sprütze befindlichen Stift heraus; die Atmosphäre 
tt alsdenn kinsm ,- and die Flüssigkeit, Jdie.in der 
— ist, lunſt dis sum letzten "Propien'hineus. - 
Das Gefißs, worin'sich die za sondernden Stoß 
—E steht äuf einem Drotto, welches an ei 
ger elastischen" und’ an :den Rändern darchbrochei 
wen Röhre befestigt "ist, die au einem’ Stube, der 
"benfalle von Metall ist, 'auf- und abgleiten, und 
überdiefa mit einer Stellschraube:— deren es. aber 
hei sehr kleinea Mengen .nicht bedarf. — au. Jeder 
"Stelle ‚befestigt werden kann. 
Br - Wenn das Röhnthen; ‚a den Kugti schr fein 
und. spitsig ist: ‚oo.kann gewißsermaßsen. woch.-der 
Iotste Tropfen eingesogen werden. - :. 
: Der hiesige’ geschickte Universitste- Mechanicas, 
—— macht dioae Voriehtung im jeder ver- 
kuygten Gröfse sehr ‘genau, mit einem gehklligen 
. Aoalbern und wu: höchst billigem Preifse, 


Fig.4. ist der ganze „Apparat viermal kleiner gr 
“onen, = -- 

ar'ı fst'Aer' Cylinder der Sprütze j 
b die Befestigung desselben, 

* ö der Embolus, | 

I. . das Sangrohr,, en 


- 


r 
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e die Schraube, womit 

£ dio Glaskugel fost gehalten wird. | | 

g das Gefäls, worin die.su sondernden Stoffe ent- 
halten sind, 

h das Brett, auf welchem des Gefäts steht, 

i die Röhre, woran das Brett befestigt iet, 


k der metallene Stab, waran. die Röhre auf- und 
abgleitet, 


1 die Stellschraube, Ä 
m das horizontale Brett, und ” u 
- nein verticales Stück (ebenfalls von Hola); -: - 
o eine hölserne Schraube, wodurch die Sprütze 
an demı Tische fest steht. 
Fig. 3 stellt in seiner wirklichen Gröfse das in Fig. 
mit A bezeichnete Stück in seinem Innern dar, 
a ist ein Stück des Saugrohry, 
‚die Stelle, ‚ea welcher es sich Iaßdicht bin 
und herbewegen It, .. . 
b der Deckel der. Sprütze und seine Befestigung, 
o der Suift, welcher beimsElerausuchmen. der Ak" 
moaphise Eingang verschafft, ER, 


. 4 das Ventil der Sprütze, a Bu 
© der obere ‘Theil des Embeiu, "7° 
£ das Ventil des Embelus, ne : 


- & der discchbohrte Stempel. 


L "a 1 ⸗ 6 .or0 & 
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' | “aus den u 
bei "Aatur — E Verbanälungen 
. in das ! 7 


inathematisch : physikalischen. Olasse der 


Könjglinhen ‚Akademie der Wissetischaf- 
u... .koil: zu München . 


— az 16. Novamber 18 


E. Wurden: 2 ; Äbkandlüngen \ vom Bro: Prof, Schnei: 
det in Breslau für die Denkschriften eingesandt: 


i. Beitrag zur Classification und kritische Ue- 
bersicht der Adteh “Aus der Gattung der Ritsen- 
schlangö (Boa) mit 4 ausgemalteu! Abbildungen. 
3. "Beiträge wur Natürgeschichte def Ariphiiblen, 
besonders der Bidechölis:- 

.. Der Hofwagner Länktnsbeiger "übergab Mittelst 
Schreibens ein Modell eines 'Wageogestelles , ; woran 
die von ihm 4 i, von der Class gäpnüf- 
ten ünd mit Beifall aufgenommenen; Verbasserpn- 
gen su sehen sind. Es wurde beschlossen, dafs das 
Modell an deu Couservator des polyiechnischen Ka- 
‚bineis abgegeben werde. 

Hort Directot-v.;-Sehrant ias neus Beiträge zur 
Flora von Baiera; Er beschreibt die Cobresis scit- 
pios 7 “ 


: "Wissenschaften, zu Müleieh,'7 U u 


"Hase .G. R. . Köonhard ish über de kei Kuai 
stadt unweit Stuttgard im October 1816. dugegrebet 
. aa Maumuthauhno; omllich. über des (Gösgnadsche 
der Gegend; dann über .das ‚Grschichtliche.: diene 
Ausgrahung, die Rigensthümlighkdites und. ‚Verhiee 
nisge jenar Zühne;., Er. zeg den Seluse;.. deis:'die 
Zähne, ihrer seltsamen Gimppirung ungeanhtet;:ıkeit 
neswegs durch Memechienbinde en in 
sondern dafs ir jenen . —S— —— 
von' Elephanten und andern je at ie wundeneh 
Thieren bestanden haben müsse; deren Reste bei 
einer Uebttschwerninang ani Fuss des Borges 'bei 
graben worden: 


Der Akademiker Schweigger übergab für "sis 
Denkschriften: Bemerkungen über die Umkehrung 
der Polarität: eind> elektrischen Combinsiion ink 
Voltaischen Betherappiraiei | 


.. \ 


Venemmlung vom 18. Dosenchen, ung 


Es wurde eine Commission ernannt, bestehend 
ans Hrn. v; Baader, v. Wiebeking und ı A Yedin, um 
die Sehwimn -' und Rettängs- Mävehriöe Kids Brei, 
» Lülgendorf zu prüfen, . ’ ar Bu BR 

Bin Schreiben des O. B. R. Sch ad Wollch 
warde vorgelesen; worin er Yon: einigen Apreiigvren 
suchen mit -Helzspänen_Nechrich6 giebt; or badien“ 
te sich gewöhnlichen getrockneten S4gemehl’s von 
Tannenholz; Ein Gemeng aus gleichen Theilen 
dieseö Sägemehl’s ünd Schiefspulvers hatte dieselbe 
Wirkung, als eine gleiche Menge Schiefspulvar oh- 
ne Zusate. Herr? O. B. R. Selb hofft, . die Vogtheile 
dieses Gemenge würden sich in des. Helge; noch 
mehr ‚bewahren, das Verfahren werde im Bergbau, 


 Verkabdlimgen- der ‚Akademie der 


"hei Biletn und bei Ladung. der Bonbon, mwend« 


batesyanı :' nn 
si..BAeer Diveetör!'v.: Schrank‘ theikte ein Schreiben 

öse.Horrn- Dr.: 'Martius aus Rio-Janeiio‘ vom 3. 
"Alagust' miit, worin‘ derselbb sehr erfreuliche Aus- 
eibhtin' zur Bereicherung: den Gewächskunde über _ 
haupt: "und des "botanischeh Gartens, so: wie des 
ükadeitischen- Herbariunnd ‚Insbesondere giebe 7 


er 


bestimmt. Ein 2 Ausg wurde schon in dieser Zeit- 


schrift milgetheilt. | 


Herr, Akademiker, Dr. Vogdl Ins einen Aufapis 
über die Heidelbeeren, und über Jas künstliche 
Färben des Rothweins. (Er ist in diesem Journal 
B. 20. > 8. Az — —— ' 

{ At 


Vermimlang yom io, Januar 818 


Kerr Direstor von Schrank las. die Fortsetzung 
seiner neuen Beiträge zur Flora von Baiern, 


‘Ham & B.’o.:Säihmerring'theilte wit: Bemer- 


. Zungen über ‚einige in der. Naturalien - Sammlung der 


dönigl. Akadanid befindliche fossile Zäteu won K&e- 


J 





0) Nach den Versuchen, welche einer ‚meiner Freunde 

h über diesen Gegenstand mir mittheilte, haben wir Ur. 

'" sashe von diesem nenen Varfahren nodh wit einiger 

 * Weröckhiiinug su sprechen, amd nicht auf allengünsti- 
” Besulsste uns Hong u us wısahen, 

. Ci eäde. Sog N . 4 E, “‘ 
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planten: 3 Apeiodonten und eiiem Topir,. -unfer bestäg- 
diger. Rückweisung auf Kennedy’h frühere Abhand= 
lung. Es ‚geht aus Hrn. v. 'Sömmerring’s Untersu- 
chungen hervor, dafs die 17 Kennedy beschriebe- 
nen Kuchen nicht einer Thier- Species, noch we- 
niger einem Individuum, sondern hieren aus drei 
sehr verschiedenen Ges lechtern;, nämlich einem 
Mastodonien, einem Rhinoceros ( und einem Tapie 


ängehören. Der Aufsatz ist für die Deükschrifien 


immmt. 


“ Herr Akakikei Dr. ; Yge las über das Ver» 
halten des Schwefels zu den salzsauren Salzen (a 
"dieses Journal Ed. xxt. 8. 62 fg.) und darauf ein 
Gutächten über einen ängeblicheh Gyps: = Bruch 


bei Füssen, weloher hur in 'einem gewöhnliche | 


— 


Kalkötein besteht, zür Nächricht für die Stadt 


Fälsen. on . 
Verrammlung vom 14, Fbr. Bd. 
Herr Geheimerrath v. Sömmerring theilte ‘eine 


ihm vom Hrn. Can. 'Stark zu Augsburg zugesandte 
Tabelle von Beobächtusgen kin Zambonischen Luft= 


Blectrometer mit. Hr. Stark, und ibm beistimmend . 


Hr. Geh. Rath v. Sömmerring, schlagen dergleichen 
Beobachtungen auf deu künftigen meteorelogischei 

Stationen vor. Hr. GeH. Ralf v. Sömmerring wird 
seine Versuche mit der Zambonischen Säule fortse- 
tzen, und legte bei dieser Gelegeuheit einige von 
ihm gemachte Beobachtüngen vor. Er fand im Jul. 
1815. die Electr. von 4 bis 4ıP, die — Eleotr. 
von 5— 280, aber unter 49 Beobachtungen 29 mit 
vorWaltender +} Electr. nur 8 mit vorwaltender 
= Electr. Der Schwingungszühler zeigte Differei- 

Jonro, f. Che u. Phys, 22. Bd. 32. Heft: 9 
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"zen von ı36 bis.988 ia ı2 Stunden. Herr Gehei- 
merrath v. Sömmerring las ferner Bemerkungen über 
‘den in der akademischen Naturalien - Sammlung 
zu Erlangen befindlichen Zahn eines Mastodonten, 
"welcher schon im Jahr 1645. bei Krems in Nieder- 
"Oesterreich ausgegraben worden. Die Bemerkun- 
gen werden der Abhandlung des Hrn. v. Söminer- 
ring angereiht werden. 


. Er. Geheimerrath ». Leonhard und A. Vogel I- 
sen. mineralogisch - chemische Untersuchungen. über 
den Tantalit oder Columbit aus Baiern, woraus 
hervorgeht, dafs diefs seltne Fossil 75 Procent Tan- 
taloxyd enthalt, -Die Abhandlung ist schon im 
Aussuge witgetheilt. 


4. 
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Nekrolog 
(Auseng aus.ningm Brisle des Herrn Dr, Bande? 


BErfurt den sr. Jun. Pr” Be 


Am 9. Juni Abends 9% Uhr endete Bucholz ‘sein 
schönes thatenreiches Leben im 49. Jahre seines 
Alters, 


Was mit ihm alles zu Grabe gegangen, weils 
jeder Kenner und Freund unserer Wissenschaft. 
Zwanzig Wochen hat sein Krankenlager gewährt, 
mehrere Jahre der Verlust seiner Augen, aber nie 
konnte ein s6 schweres und herbes Schicksal ihm 
Klagen des Unmuthes auspressen ; vielmehr hat er 
mit seltener Seelengröfse das Unabändörliche getra- 
gen. Religion war sein Trost. Wohl konnte es 
zu Verstimmung des Gemülhs verleiten, in voller 
Blüthe seiner Mannesjahre, in der Kraft seines 
Wiıkens and Strebens, solche Leiden zu erfahren; 
aber nie hat ihn der fromme Gott ergebene Sinn 
verlassen. Sanft und ruhig, ohne den geringsten 
Schmerzenslaut, ist er friedlich eingeschlafen, hö- 
herer Vollendung entgegen zu gehen. Wer ao lehte, 
so treu den Weg der strengsten Tugend wandblie, 
dem kann der 'Tod nur Eingang seyn sum Leben. 











133 Nekrolog. 


Denn. das ist des "Entschlafenen schönster Rukm, 
dafs er nicht blofs ale Gelehrter, sondern auch als 
Mensch so achtangswerth dastand, das er mit 
dem regsten Eifer für die Wissenschaft, und den 
gründlichsten Einsichten, auch die höchste An- 
opruchlosigkeit und, Bescheidenheit verband. So 
wahrhaft wie ia dep ‚Wissenschgft war er auch im 
‚Leben, das er gans rein und ohue Tadel erhielt, 
Das bezeugen und wissen alle die den Vollendeten 
kannten, das habe ich so ganz gefühlt und einge- 
schen, da ich das Glück hatte um ihn zu seyn, 
mich seiner Lehren , seines schönen und seltenen 
Beispiels z zu erfreuen. — 


m... - ıe “ ” [2 Le . m. 
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meteorolagischen Tagebuchss . 
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‚Brofessoxr Heinrich 
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Stunde. | Maximum. | Stunde, | Minimum, 
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Barometer. 


gay Orc 
27 0, 48 


27 23, ı0 




















Mediam, 


264 1144,97129% 0,5 \ 


27 0, 10127 
36 11, 58126 


0, 
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27.0, 271297 0, 8 


27 0, 41137 
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1, 
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2027 1, 6 

* 27 4, 20 
27 1, 49 
28127_ 3, 76 
96127 1, 2 

49137 1, 9 
Da87_ 1, - 37 
5127 5, 68 

2, 26 27 2 9 
O, 06 27 3, . 
4227 0, 1) 
1926 11, 44 
8 27 0, 90 
2 27 2 63 
0o2127 5, 82 
8427 5, 41 
1527 2, 10 

81127 0, 

43136 9, 8 
1226 9, g£ 
84127 1, 36 
8727 0, 9706 
6026 9, 16 

57 26 7, 8 

25 6, 127 9% 9 
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Thermometer. | Hygrometer.] Winde 
| ie [ai Ik Mi-| Me. 
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im. Inim. | dium. Tag. Nachr.. 








Go2 620.0 I N. NW. ı1 NNO. ı . 
6641608 1636,04 ONO, ı. }: ONO. 2 
620 16434 NO. a: I.NNO, ı | 
518 1570,44 NNW. ı | NO. SO. ı 
45ıoay F :-80.1 4850.85W.ı:' 













— 2,2.4.033 


25 0,51 0,868.650 
ST 8] . 0,801 588 


AH 0,854 429 
2,144 650 
0,788 668 
0,501 516 
3,6677 


6,504 664 











7,2 
1,4 
1,6|- 
0,8 
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: Nächti. 
— — Heiterb Tags 





Trod, ‚.Trob. Heiter, Schöne Tage 
Vermisch. 4 Vermischt. - Trab; - AC. —*273 
54: Schön. Wind. | Heiter. Wind, Heiter,  frermischte Tage 

Vormisoht.«⸗ Heitär. . Trab. Nebel. NTraub⸗ Taga 
Träb. Nebel. |. Vermischt. ' Heiten ſIaxe bit Wind 
— — —— l — — en r— — — ö mit Sius rch 
.. Teab. Trü b. Arab. * 
Trub. Schnee, Trab. Schnee. “ge mii Nebel 
"Trob,. Tr. Verin, Wind.{vvVa. Seen. m age mie Schnee 
Trab. Wind. ‚Sehnen. Wind. Tr. Schnee. Witz mit Regon 
r:Bchnee.Reged| - Trap: Trub. N obel. ' 
— — — Trab rjpeithee Nichts 
rd 7) , : r . 0. 
15. Pr. Wind, Rogin. ‚Trab. Wind, Verdi —* 

Schön, Vermischt, Tab, — Vermisolite Nacht 

A. fr. Nebel. Regen. Trab, Nebe Trab. Nebel; Trübe Nichte 
, rüb. Wind, eg. Trab, Siärmisch.| Trüb, — R Nachts milt Win e 





vi; „Trüb. Sturm, | Wind. Regen. |Wind. h Heiter. Nichte mit Sturn 

I ‚„gohön.Stärsiseh.| Sturm. Regen. | Trab, 7 en. ’HNächtd wit N obe 

Sehön. 6 Vermi ee Sturm, Sc Schon. 1 ohte mit Schke 
ftarm,. ps onne. weclise & » on. W 












Vorta. Tenb, 
ers ’ ẽ— Schön, Betrig dei Regen 
‚Trab. ' Trnub. Trüb, Sthneewähssen 
‚Trab. ;, Teob Regön. ab. 4ıf& Lin. 
— en. Wis Tröb. Regen. I. 


Trab. "Wind, Schnos. Schöh, errsohende wii 


in der ersten Ha 


‚Trob, Solmeo. b. 50, in der zwei 





7 bj Wind. PS Trab. —* Se P) Neb L W 
J RT m. Wind:. Trijb. Trob, *. IHalfis W. im Dus 
een] dab wi | „min, | Saale m 
SC 0 ı ⸗ in — iter. & . 
31 5 8 /Yind ‚Sohneb. wind. Vet; 61 Sch 4 ahl, der Beobs 
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| Beite 
Ueber die Elostieilat and Diehrigaäie der Dimpfe, 
Vow Professor: . MW. Muscke i in Heidtlberg. 2 
‚Analyse einds merkwürdigen Kupfererzas von Poinik 
In Ungarn. Vom Hofr. Dr. Bachalz und Apothe- 
ker A: Brandes, a ... .. 22.99 
Noae Erfabtung, über die Existenz, und Mischung 
eines schwefelwasserssoffsnuien Schwefcikaiks mit. 
'„Weberschufs an Kalk. Vom Hofratho Dr. Bucholz. 
'und Apozlisker Jr. Brandes. ae ee 1. 
‚Gewicht der elementaren. Maatstheile m 6%. w. Von 
‚Berzelius, "Aus dem Esel. \überserze mit Anmerk. ı 
vom Dr. Bischof. (Borts. von Bd, XX. 8.531.).2 5 
Untersuchung der Luft, welche die Fischart Cobi« 
‚sis fossilis von sich giebt. Vom Dr. Bischof, : y8 
Untessachung‘ einiger "bei der Eisen - Grube von 
»Utd vorkom menden Fossilien and von rinem dam 
in gelundonen neuen. feuortesten. Alkali. Von A 
Arfwakon 2.0 een. 
Beschreibung ziner Vorrichtung, woduroh helle‘ 
Flüssigkeiten yon deichten, Bodensitsen rein und .- 
genau getrennt werden. können. ‚Vom, Hofrathe 
AM urser in Marburg, . — 221 
Auszug, aus den natprwissenschaftlichen Vorhand- 
lungen in .der mathematisch - physikalisch: n Cl» 
. ‚der Königlicherr Akademie der Winenschafsen 
eu München. 2 0 0 tee ern 326 
Nehrolog. .. RR . een nen. ne 33. 
Auszug des meteorologischen Tagebuches vom Professor 
Heinrich in Regensburg :- Januar 1.77: ‘ 
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In der Buchhandlung von C. F. Amelang in Berlin, 
Brüderstrefse.Nr. 11. ist so eben erschienen und 
an alle salide Buchhandlungen versandt: _ 

on | ‚Allgemeine 
0,2. Texicologie 

DE \ —— 

G i -E t k, u 21 a 6, 
N worin die — 
Gifte des Mineral- Pflanzen- und ierreichs,, 

Br 2 . u aus dem 
 Pbysiologischen, pathologischen und medioinisch-ge- 
-  Fichtlichen Gesichtspuncte untersucht werden. 


Pl 





 :, Nach dem Französischen 


mn’ 


des - 

. Herın M. P. Orfile,- 
/ Deostors der Arsneiwissenschaft au der medicinischen Fakuleäg 
| au Paris, Professor der Physik und Chemie, Königl, 

Spanischen pensionirten Natarforschers ete, eto« 
W Me. | 
— T Zusätzen and Anmerkungen begleitet 
| | von 2. 
2,7 Dr. Sigiam. Friedr. Hermbstädt. 


& 


"Ersten Theil gr. B. Mit eier Kup Aihlr. 
* Zweiter Theil gr. 2 aBthir. 16 gr. 
"Dritter Theil gu. 8. 7. BKRiblr. 
Der berikmte Herr. Uobersogzer sagt in der Vorrsde, Ge 
genwirtiges Werk wird seinem Verfasser, dem Hın. Or 
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“ * rk 
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Geber, 
Wie Diehtigkeit 
Ver 
elastisch - Aüsss gen Körper iin Verhältnifs | 
au ihren stöchiometrischen Werchen. 


| Von | 
. Prof MEINE € KE. 
4. Stöchiometrische Werthe der einfachen Stoffe. 
| Sauerstoff = == 1,000 Wasserstoff = 1 
1. Wasserstoff . . . 6125 1 


2. Sauerstoſßff 35000 8 
Bor ER j 


2) Wach -Berzalius, Wollaston ü. A. 9153; geräte Bor 
Wigulgiversuchen, wonsoh die Diebtigkeit des Was: 
LATE zur Dichtigkeit düs Satiorstoffgases sich ver 


halt, wie o ‚7521 ku 1,1085. Dary finder das Verhale- 


nils der Diohtigkeiten dieser beiden Gase wie 0,073 zul 
4,127, wonach die Zahl des Weassorstolts 0,129 soym 
"würde. Auch diese Zahl ist noch zu grols, Vergleis 
&hende Bereühnungen der Dichtigkeiteh genau bestimms 
ter Wäiserstoffrarbindängeh: Wes dalzsauren Gases, des 
Ammoniahs, der Kohlehwasserstoligäsö, des Hydro 
"thiongases, welche sicherer leiten, als die schwierige 
Wigung das Aufserst Ibichtem Wämerstoffgase, gelte 
als Mittelsahl far den Wässerstof geina 0,128. Vorgl. 
hier und bei den kolgenden Anpıbeb meins- -Brläntes 
\ tungen zur chemischen Mefakutist. Halle 817. 8.5 


‚ Journ. f. Chein. u: Phye ne. Bi: 2. Hufı: ı 
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0 , Sauerstoff = 1,000 Wasserstoff=ı | 
5 Kohlenstoff . XF 0,750 . | 6 


— — 

| Es ist merkwärdig, dals die st5chiomeseischen Wer- 
she des Wasserstoffs and Saubrstoffs mit dem Wöüsfel 
der Zahlen,.welche die Volume dieser Stoffe bei ihser 
Verbindung ausdrücken, im umgekehrten Verhöltnils 
stehen, und also die Menge, um welche in dem Was. 
sor der Sauerstoff dem Wasserstoff an Volum nach- 
steht, durch scine Sohwere im dreifachen oder eubi- 
schen Verhältnisse aufgewogen wird, Dern der Was 
‚serstoff verbinder sich mit dem Sauersioffe, dem Ge- 
wichte nach, in dem Verhälmisse von ı zu 8, und 
dem Volumen nach, ik ‘dem Verhältnisse von 2 zu ı. 
Sollte diesen Verhältnissen hier im Wasser, dem Proto- 
typus uller ehemischen Verbindungen, nicht sin noch - 
verborgenes Gesetz ohengischer Ansiohang zum Grunde 
liegen? 

Eben so merkwürdig ist es, dals die Zahl des Wa» 
serioffs ein Theller der übrigen stöthionretrischen Grö. 
(son ist, Da diefs gerade bei den sinfachen Stoffen, 
welche am _schärfsten bestimmt sind, vollkommen 

"mau, und bei den meisten übrigeh so genau *ð 
als man bei schwierigen Analysen nur erwarten kann, 
so ist hier kein Zufall zu vermuthen, sondern viel« 
fnehr anzunehmen, dafs die Zalslen aller ' einfachen 
Stoffe, und somit auch sämmtlicher zusammengesstster 
Körper, ein Vielfaches von dem Wasserstoffwerthe nach 
einer ganzen Zahl darstellen, zumal da auch tiefere 
theoretische Gfündge dafür sprechen. Dieses verbunden 

wit der "Rechnung nach Volumen, giebt sin Hauptmit- 
tel zur scharfen Bestimmung chemischer Gröfseg. 


f 6) Naeh Berzelins 0,749; nach FPollason 0,754, oder fast 

goman ‚dag. seahsfache des Wasserstoffwerthes, und die 

‚einzige etöshienwtrische CGröfse ( mach‘ dem -‚Wasser- 

Mole), weishe kleiner ist ale der.Bausrwoll. Wird 
"| „ 
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Sauerstoff == 1,800 Wasserstoff 3 





4. Stichstoff ® s 3,750 . a 2% 
5. Flugin . . 2,250 . 38 
6. Halpgen 0 4,500 56 
7. Schwefel . .. 2,000 . 16° 
8. Phaphor . . 4000 .| 38 
9. Boren . J 5.000 24 

Ä u 


aber die Koble, nach Dößerdiner, als eiri Oxyd dbs Car. 
boniums angesehen, so aufs die Zahl des Kohldnstoffs 
erhöhr werden (nämlich zu 1,500), weorauf.det Mei« 
nung, dafs alle Stoffe aus :Worthen des Wasserstoffe 
und Sausrstoffs zugleich zusammengeset:t soyn möch« 
ten, von stöchiometrischer Seite nichts weitwe “'- 
gen stehen :wArde, 

4) Gleich der-Summe der Werthe von 6 Authsilen Wan 
serstoff and. ı Anth. Sauerstoff. Nach Wollatton 1,784; 
nach Döhersiner 1,730; mach Berzelius 1,795 ; 

6) Gleich, Hm doppelten Vertho des Wassers, oder der 
Summe zweier Antheile Wasserstoff und Sauerstoff, 
Nach Leopeld Gmelin (dess. Handbuch 8.275:) 2,56 bis 
5,52. Naph den Analysen der Fluorinverbindungen von 
Richter, Davy und, Berzelius 2,250. 


6) Gleich „dem doppelten des Fluoxine, dem vierfachen Ace 
. Wassoxs, und dem sechsfachen des Kohlenstoff, Nach 
Wollaston' 4,410. 

„) Nach Bemelins 2,000 bis 2,200, nach Döbereiner und 
}WVellaston. 2,000 oder genau das Doppelte der Sauer» 
stoffs. 

.8). Nach Didlong ( womit Thgasons und Berzolius nengste 
Analysen der Phosphossäure überginstimmen) 4,009. 
oder das Doppelse des Sahwelels, und das Vierfache 

des Banerstoffs. 

9) Nach Seromeyers, Pfaff: und Gumlinr Unteruchugen det 
Borousalze ist ein Antheil Beronsture im Mittl t 5,075, 


140 Meinecke | 
Sauprstöff == 1,000 Wasierstell =: Ä 


1d. Magniom ; e -1,500 12 
11. Caldum _ ; R 3,500 E 
12. Nationium « v ., 3,000 - 24 
15. Kalium . . 5,000 — 
ı4. Strontium . » 4,500 5 





wofür 5,000 gesetst wenden muls. Wenn nun das Bo- 
ronoxyd nach Davy & seines Gewichts und die Boron- 
‚äiare doppelt »o viel (nach Gey-Lnssae ohogelähr & 
ihre Gewicht, ) Bawersiolf enthalt, so ist die wahr. 
sobeinliche Zahl des Boroms 5,006 ades' das Dreifache 
des Siliciums und das Vierfache ds Siohlenstoßs (oder; 
dss Doppelte des Carboniums) 
id) Das Doppelte des Kohlenstoffs und dis Hälfte dep Bo- 
zons, womit des Magniam vorsöglich vorkommt. Nach 
‚ Weolluston 1,460; näch Berzslins 1,608. 
a5) Verhäkt sich zur Zahl des zaiichr yerwindten Meg. 
.‚aiams, wie 51 3 Nach Stromeyer 2,485; nach Wok 
laston 2,546; nach Börzelius 2,561: 
a8) Das Doppelte des Magniamı. Nach Berzelins 2,897} 
- nach Dübereiner 2,905; nach FYollattdn 2,04,} nach 
Richter 5,070. 
35) Das Doppelte des Calcisıs Nach Döbereiner, Dilton 
“weil Gay - Lussue dasselbe; nach Berzelins 4Bge;' mach 
Wollaston 4,941. Bo wie das Calcium sum Magnium, 
so verhält sich auch das Kalium zum zunichit ver 
‚wandten Nafronium nach keinem stönklomätrischen 
Werthe wie 5: 5 . 


14) Die Strontistiende "hat nach Berzelins Ale Zahl 8,0975 
“ nich Thomson 7,9003 nach Dalton 7,571, nach FVolla 
icon 7,5003 mach Davy 7,142: hach Döbersiner 7, nach 
Stromeyer 6,533, nach Vauquelins Anniyso des Strontiam 
salpeters 6,657, nach Klaproths Anulyse des Strontianite 
6568, und mach Aueholi und Meifıners Analyıo des 














üb. a. Dichtigk.d, elastisch-Rüssigen Körperete. 43 
Sauerstofl => a, Wasorstofl=ı 









XII. 
16. em 1 "8 
 Yram «soon | 33 


Stzontiensalnsters 6,564. Das Mitzel aus den: sechs leto- 
ton vorsäglighsten Angaben jst nahe 6,625, in-des Voz- 
anssetzung, dals die geglähete Strontianerde koin Was 
ser enthält; da sio aber nach Dayy und Schmeifser, oban 
" gawohl eis: Kali und Mason ;: nachdem Glühsn nmch 

ein Hydras darstellt, sa.isz die Serontianerds A 6,625 
‚= uı25 > 6,500 und des Srrontium =: 16j50e — ı 
=: 4,500. oder gleich dar Gemnıo des Mngmindiss und 
Notroniums. oder gleich dem dreifachen des Magniupps, 

15) Gleich der Summe das Calciums und Kaliums; oder 
gleich dem Dreifschen des CaJoinme. Nach Forciu- 
und Döbereiner ist dig Baryterde — 9,55 und nanh. Wol- 
laston 9,7, woraus das Mittel 9,625. Da abe dieses 
Alkali, gleich der Strontiänerde, nach dem Ghähen sbäh 
ein Hydrar dusuelkt,, co mu hiervon ein Antheil Wag 
ser abgezogen werddh, wodäteh für die Baryıerüd 9,635 
— 1,186 zu 8,600 ond für Jas Baryum die Zul 7,500 
qutsteht. . Es iss wierkwündig,; dafs die stochlömerri- 
schen Weriho-des Baryums und | Nronäuche, 'een sa 
wie die Werthe der beiden fibrigen Paste der suhächet 
werwendten Alkslimotalluidy. "as Kaliums und Narro- 
zieris;: dee Guleiume uud Magniums, zu "thank wie 
6 u 5, und die Metalloldd'Magufum, Narronlch und 

. Irontin chen sg wrie Caleigen , Kling wadBeryaam 

vio die Zahlen, 15235 sich verhalten, Hals men Uiese 
Verhältnisse für zufällig, 89 kann map ‚sig.;vugnigstens 
‚seyegopisch bennigen. · 

36) Mach, Berzeligs 1014: nach Srameyen. 0,9: Pr ‚Daoy - 
2,000, oper gleich der Zahl des ‚Sauerstoße. u 

29) Nach Berzelins neuaster Ungeraughung (a. dieses Ioum. 
3VL_478.), pder genau das Yigzfache dea Biliciume. 


' 
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+. 


\ 


u SGanevrtoltꝭ cr 1,000) Wasserstofle: ı 

18. Tautalom . ı 2  ı16,00a - Zr. 

ig. Alumiui . 125 | 0 g ’ 

20. Giyium 'ı a: 2,250 | 28. 

21. Zirkonium . « 4,500 56 
ö—— —— ñ EEE u 

22. flar "0: re 332 

35. Jodin 45,500 124 

* .ı. .e.Nn J° 

— a ee 1, hb.1l 


20) Nach dem Ansiysen ven Beraslins srinlien 6 wurd 18. 

in Wind 16,000 angesster, so bilden die Rädiedie der zu 

s  : wäöhst verwandten 'böshstsauren Erden durch ilite stö- 

ehäsugetklschen Wurslie die Reihe 13 4:-16. " 
0) 'Sleich der Zebl’ Asa Wanne, Nach Berzalins Bd 

uach, Däbereiner 'ı;180..- “ 

' 56) Bas Doppelte den Alomiumm, und gleteli der Zahl des 

‚ Fluotins. Nach Berzölius X bis 2,266. “ 


N Nach; Klaprorhs Analyıaq,.dm Ziem mad Uyminche 
«459B, ‚bis, 4.587. oder aahe dag Moppeite- das! Gipciums 

© wnd.dap Vionfaaho.den Alyıninsar. ., These anti: 4,656 

eo. SDie Radicale deg drei aunägbet verwenden wenig 

„1 ‚Albalischen Erden. ‚day Thomerda, Aülserde. mad Zir- 

e ‚Agnexde wiedeshglan genau die '‚Zetilen' "des : Wassers, 
dm Fiuozius und des Halogens, und.hilden, wie diese 

.aime geometzische Reihe mir dem Exponeune- as, wäh- 

a MER Siliciam, Yırrigsg und Tannkupn.cing Beihe zuit 
‚ dem. Exppnensen 4. dasuallen . uv 

8 ‚OA pe Zahh Ba vo:puora vnã —* de⸗ 

0,2. Sthwelell Nach Betedltes Ada: nach Rieproih 4951 

> much 5,508, 

85) Nach B.XIV. H. i. und Döbersiner ec N 
— ao3 bis A ach — —* 
nen Uutirsuchungen zwischen ı5 und 16. [e höher der 

notlũemotriaehe Weeteh- dies Stock, 'deitd sthwierf- 
&et seine Bestimmiuh. "Fehde Sich Tür dar Jodili dis 


L) 


üb. d. Dichtigk. d. elastiach-Müssigen Körper etc. 345 
.. Banexställ'ze: 1,800 VVasserstoff== ı 


94. Artenik .ıx" s: 6,900 4; F 

25. Anfimon |. x: 6,900 48: 

36. Zink: . el. 4,900 Ba ’ 
27. Zion s |. a 1575 539 
28 Wilamath * N“ 00a“ 1 TE 
— —— Ko 


Zahl 18. —X u Werh das "Vineisahe Fi Nar 
logque, das Achrische des Fiuorins und das Bechsechun 
fache des Wässers seyu. Dio Zahl 16 aber giebt dem, 
Jodin das Vierfache das ihm verwandten Tellur. ‘ 


Nach Stromeyers Analyse des Mispiokels Goye, zack 
. Thösson G,oco oder des Dieitsche des‘ Cätiweieik > 


e8) Wiederholt die Zahl des Arseniks, Nach den »ıho 
2— Auelysan dei Schweisläufachs: vn 
Wand, Brose, Faayadin;- Si Davy‘, "Bhrgızdn .: Berzo» 
Dies Thomson ist die Zahl de Auimndn ne Weiler 
oder kleiner als 6. . oo. E 
rn wielerbölr die Auhlen des Fellars ud; des‘ Khüs- 
‚ploes. ' Nach Berzeiäs abe nach Weohaion Aıccı 
‚ep Tamson 4835s8. * 
9 Mel Birzeliks 1,35%, "det nahe” —* Kein * 6% 
wichte des Zinns‘, fir Jidsbs das Wasser als Binheit 
gleddanı T-Ee- scheint wawlidir ichs okue Bedeatimlg, 
dals die stöchiomesrischen Grölsen des Metalle von 
. wänlerer.. Cobärens. ‚eich. ind ihnem: spec. Gewichts, 
wihrend eine geringere Gohärep:, cine hohere stächio- 
‚ metrisohe Aahl (geringere Sauorsinficapagitit) und eine 
höhere Cohärenz eine gering se sw ‚chiomesrische Zebi 
(höhere Eepacitit für Sauerstoff und Ahnliche Stoffe) 
kervorraft aud heding)_ 
28) Naeh Bersslius 8,877; nach Thomson 8,9941 IR“ Iohn - 
Davy und nach Döbereiner (000 oder nahe gleich dem 
spec. Gew. des Wilsmutrbr und gleich des doppeink 


i des Halogens, 


7 7 Meinech«e 
| banereto = ce 






30, Silber, . 
51. en 
52. Gold ‘ 






55, Chrom i . 
54. Molybdin. a 
5, Wolfram, '. 
SG. Cerium 
7. füjsen, * 
— 85. ” 
Ki Waah : Hfellagon —*** nach Bersokign nah nach 
‚ Döberejner, »8. oxwcas, ‚höher als. das spac. Gew. des .Elpis. 
'50)) Nech Berzelins. 1 44a; nach, Kfollasıon und Buchols 
Analyıp des Hornpilbere genau 33,500. dded das Dreifa- 
" ehe den Halogens, Shine. Zahl varhalı sieh wur Zul 
des Wilsmnchs wie 5:2 
8) Nash Mallauon —8 war Bffaröm 
ı #6sodı bis 56.36: 4 nach, Dähersiven 25,335; week Qay- 
Lusac, Thonard, Feureroy, Bavy as, ooo, oa. nahe, 
gteish, der Arme. gipıppligher Morallolde dep. var 
.. : ad. der Hälfte seineg apeo. Gewights, 
56): Gleich der Zehl. des Querksilben., hair! uch de Be. 
s  xiehtigung. 
85) Vorkufig angwetzt,. Mach Beralie: 5436 bdie SS 
84) Es wiederholt die Zahlen der Antimons und des Ars 
ziks (in der entgegengesetztan Reihe Aachtiger Motallo). 
Nach Berzelins 6,015, ‚ yach Buchols 6,000, 
86) Nach Berzelius 12,121, uach Ruchola 12,960. oder das 
Doppelte des Molybdan. 
56) Nach Hisinger 5.744. 


87) Dias Doppelte des Stichuafle und die einzige suchio- 
metrisobe Grölse (mit Ausnahme der aurolikanımen 


Cc 
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58. Mangan et, 3,500, '28 

59. Tiap . :. . gy000 ya 

40- Uran 2 4... 22,000 ? i 
4. Kobalk ' . 7, 5,750 29, 

43. Kupfer 20 8000. 8 

45. Nitkeb: © 00 5,50 58°: 
44.: Palladium: F y t 7,096 \ W LTE 
a. Iridium ® ° 6,009 48 " 





—— X Anı‘ Chrapia, Mangan und Pelle 
diums); weiche darch ‘dam Stickstoff cheilbar bs. Nach 

dem Mittel aus Theriasdı, Gay: Lussass, Bucleba; - Ber 
zolins, Thomsons Analyssn des Bisenoxyduls 7 77 
son die Zahl 3510 ofgg, nahe die Sumpe vom 5 Asıhaii 
ion Kohlenstoff und $ Apthgjlen, Sauerstoff, . or 


58) In Wrdarhalt dia Zehl, dan Bisona, wan bei. so make 


verwandten Metallen, pawahsscheinlich ing, dahen,. di 
Zahl ngch der Berichtigung bedarf, Nach, Jahn’, 
zolius Analysen der Brauntiioxyde — 


— Nach, Berzelios ‚dasselbe. . ne “ Paar Paar U BE 


0) Richters. und Schönbe Analysen ben sh 
4 *8* und 18 —— Zah. Koch * —R 


TA gleich der Zuhl des Wolfcams. 
—2 Nach Rolf 5,665; nach Richter 3.775. nu nen 
"9 Wach’ Berzcliüs &ooa’bie Kuss nach as ‚cas 
oder. das "Boppelie Ion ink 
46)2* Nach "den verschiedenen —* der Ni von 
gti u. 4. 8 ‚bi nıch Bersplins, od 
Km gleich dar ht lc u u 
1 Des Doppalta de Eiiiue, "Fach, Borialing Tg 






45) Es, wiedachals’dia Zublen der- —XRX XX 


und Anqpike. Nach Fangurlia ang. 


an: Meolnkähe 


Am ano Wasersoff 

66. Piin ‚ 2. 22,000 - ” [ ’ f 
47. Rhodiam 0 15,000 . | u 

2. Diiigtaten der einfaghen ‚Stoffe im elastisch für 

sigen. Zustande. 

Die Dichtigkeiten (der einfachen Gase, 'suman - 

- wuengegtallt mit; desam, stöchiometrjschap Waren 


sind fadgende: , Lu. u t sin . 

® Dichtigkeit| stöchiom. Werth 
Sapar % BAR... v .:® —XX U no: pn 
Wanserstafigas a. „OR: 0,29: 
Stickgas:.. Auer Gr 9 ‚0,875 2950: 
Bineringas .._ Rp > 1 ' 2,200 . 
Helugangen- : 02,080 4,500" 


Mit Ausnahme des Saudtstoffgasea verhalten sich 
kismacli die: Dichtigkeiten -der einfacheit Gase, wie 
Am Aeltioäetrischen, Werbe, 


#2 ad » ——— gieitt Case 

eind doppelt so grofs ala die Zahl, we L. ihre 

Dichti keit. ausdrückt,, den "Saueratof als inheit 
” Ve: ‚Ein. „Aalkel, dieser Gin,‘ 


ei Vo 
zwe slume. &sT° % -9 un 4 .. PA PET 3'% Ior 


Cie des Zahl den | a ade Dorgehen den 

ea W s und dem a 
— , und nahe gleich der Halfto — Uses 
wichts. Nach den Versuchen von ‚Richer und Berzelias 

>r 7* K Fer. 

7 Klick Barzelins ı — * — unbe, 16,000. 
Die ausführliche ‚Batwicklung obiger stöchiometzl. 
sches X finder. sich in meinen Erläater-ogen zur 
"oh. Miehlicksisti: oda den chiası Malkunen “Ta Hal. 

lo adıq 8. 15. bie-f& 
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ũb. d. Dichtigh. d. eläsüisch-Hüssigen Körpereto, 247° 


"Unter demselben Gesötze stehen‘ äuch’ diejeni« 
gien einfachen Korper; welche nur in Verkindungen‘ 
‚ iteiketid' elastisch -Aüntig vorkommen: — 


In dem Hydrothiongase und in der schweili«‘ 
gen Säare ist die Dichtigkeit des Schwefelduuiston 
= 1,000 des’ ' Sauerstoffghs als Rinkeit genommen, 
wad'-die stöchiormetriche Zieht des’ SchwWefels ist 2,000: 
Ferner: die Dichtigkeit des Phosphors in.den Phods- 
phoswasserstoffgalch ‘ lat” 3,000, uäd’ keine. stöchio=’ 
metrische Zahl 4,000. Der Kohltenndi? zeigt in sei-" 

mes ‚zahlreichen gas - und dunstfärmigen Verbin« _ 

danigen eine verschiedene "Wichtigkeit, Vm deine: 
zorale Dichtigkeit nu finden, mals‘ man Me Art’ 
wald die. Grade dieser: Verbindungen: in’ Rechnung: 
baingen.. Denn ac: wis den" Wasdorstößl, der'Bticky- 
stoff ‘und: das Halogstt- in einigen’ Verbindungen (im 
deu Wauserstollstuten) um das Doppelte ilres une. 
sprünglichen "Vlhdmene' ausgedehnt, in: wrdern das‘ 
geden (=. B. Im’ Ammoniak, in. der" Halogebsäure ji 
zusammetigezogen- sind‘, "ud: mar" in Ihrem ersten: 
Hiuptoxyde (im: Wuiierdäuble,, im oxydlrteh Stiok-i 
gase und im‘ 'Halogenexydul) ihre tormale Ausdeh=- 
nüng' behunplen, eben: so Thufs’ aueh der Kohlenstoff: 
IP seinen Verbindungen verschiedättet Art eine ab 
weichende Dichtigkelt''annekitien!: Ben: chen ange! 
führten Hauptoxyden ist das Kohlenoxydgas analog ı 
hierin Audet sichcdle Dichtifkeit" Bel Kohlenduh- 
stes — 0,375; desgleichen huch in der Kohlensäure, 
iga ı.K dblenwebscthlefigate, dag. weise iraaibs(; im 
Schwefelkohlendunste: uiad ., im — ——— 
—ööööö ish OR. * v 


Wenn in der Hysriblinszure, wie in der Satan" 
säuro, das mit dem Winserstoffs verbundene Ra⸗ 





48: Meinecke. 


diea]: wu ‚da Doppelte ausgeiiohnt ist, sg beiträgt 
die. Dichtigkeit des Jodiadgnstes 7,750, im Verbälte 
.nifs zum Sauerstoffgase als Einheit. Nach der abi-: 
gen Tabelle aber ist ein Antheil Jodia, == == 15,500. 


Hiernsch verhalten sich, auch die Dichtigkeiten 


derjenigen Stofle, welche nicht für sich allein, aon- 
dern. nap im Verkindungen gasförmig: vorkommen, 
. gie deren ‚töchiometrischen Werthe. Einem An- 
tbeile derselben entsprechen zwei Kenne den Sauer 

stoff ale Einheit gesetet, , _ | 
Darf man ana diesem, in einen langen Reibe. 


einfacher .Stöffe durchaus herrschenden ‚Goseige.- 


Schlüsse yiehen für die übrigen Elemente, welche: 
hei müßeiger, Temperatur weder für sieh alleia, nach. 
in Verbjggungen, sondern. pay in so. hoher. &itee, 


dafı die..Messung der Ausdehnung schwierig oden 


unmöglich ist, elastisch. Rüssig werden, 20 ist das 
normale. agpc. ‚Gewicht. aller. einfachen Kösper in 


ibreny Gas- oder Dunstzustande gleich der Hilfte 


ihrer stögbinmekrischen Werthe,. den Sauerstoff als’ 
Einheit ‚gasetat. .Z, B. Quacksilberdunst 159003 Bi: 
| sendunst. 18955 Kaliumdong 2,590 8 Y We 


nigstens zınla man diese. Michtigkeiten ‚hypathetisch . 
ansetzen, wenn man die stöchiomelrische Meihode, 


vach Volumen. en messen, hefolgen wil, 
5. Plelutl·i der elastisch ã —ERER— 


W te indu 


o — E—— ——E ‚ui ie. 


GBeece mindemg Oxygen zu gleiokieh Antheildn.. Da 
„un, nach dem Vorigen, wie.Antkeil Banerstofl ei 
- mega Maalse Saugrstoffges ‚entspricht, während ein 
Astheil der. übrigen gole ur Magie darkellt, ao 





— 


Oxydirtes Sticxgas 1A + ı- 
‘Kohlenoxydgas . 10. 1: 





üb. d. Dichtigk.d. destischtflüssigen Körper etc. iyy 
enthalten die Hauptokyde zwei Maslıe Radival, ver= 
bunden mit einein Maalse. Sauerstuil 
Dieses Maals Sauersioff nehmen awei Maalse 
Radkal in sich auf, che :ihr Volumen zu Audern, 
oder: zwei Masfs6 Radical geben hit einem Masse ' 
Sauerstoff zwei- Maafse Oxyd, yie folgeuiöe clear: 


stisch - flüssige Ozyde zeigen: - J 







FRE 
Stöchlohr Anchöike — | mach de” 









Wasserdunst ıH »ı0] as“ 1. 


> 1 01 
1 
Halögenöxydl: ıHlpı 4 a8 1. 

Ia der Veräföhtäng der Bestandtheile di esek 
Oxyde gleichen Grades herrscht ohne ‚Ausnahme 
eihe wolchie Gesetzmälsigkeit, dals man’ diese, dek 
Analogie zu Folge, auch über die ändern festen 
Oxydo des ersien Grades, sobald sie im elastisch 4 
Hüssigen Zustande gedacht werden, ausdehnen ödek 
vielmehr bei stöchiometrischeli Raummessungen zung 
Grunde fügen nrül. Es enthält demnach =. B. ein 
Antheil Kali — 6,000 zwei Maalse Kalidunst, des= 


sen Dichtigkeit 3,006, im Verhälini% zum Sauoto 
stoff als Einheit. 


b) Wehiger Gleichförinigkeit uolyen beim or 
sten Anblicke die Sauerstoflverbindimgen des -zweiä 
ten Grades, worin das Radical ein * aleiele⸗ 
Maais Baueretolf aufnimmt 


x 
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ol. ie. cd: "Masse. : 
, Stöchiom. .Ankhaile, u Y Yer'der ! nich dör! 
. erbindupg.| Verbindung. 
— 
Kablenasure 2 Co 2 2». 2 
Achwaflige Säure, 1.8 bp 2 a 3 
Supra A — 


- Doch verräth sich hier eine Üebereinstimmung 
“ dadurch, dafs beide ‚Gase, worin 2 Maaſso Sauer- 
stoH -mit -3 Mexfsen Radical]. ‚sich gu.2 Mayfsen zu- 
säujrheriziehen,, Säuren darstellen, während das Sal- 
Selergas, dessen Volnm gleich. ist. den Volumen 
‚seiner Beptandihetle, sich als ein Oxyd "verhält. 
Ferser ſiijdet Sch ip den Kiztern, gleich wie ih 
den vorhin Aufgeführteh -Bxyden des ersten Gra- 
des, .der Eauerptofl zu :dem :Doppellen seines Vo 
lums ausgedehnt, Diels scheint ein allgemgines Ge- 
setz für Oxyde zu seyn, ‚das durch die Salzbildung 
‚gefordert ‚wird. Denn’ wenn nach dem. Obigen eip 
AntB. eines Oxydes des ersten Grades = 2 Manisen, 
Welche durch ‚ein gleiches Volum Säure (z. B, durch 
2 Maalse = ı Anth. schweflige Säure) gesätligt wer 

den: so mufs ein Oxyd des zweiten Grades, wel- 

ches 2 Autheile Sauerstoff enthält, und daher von 

derselben Säure dje doppelte Menge (hier 4 Maafse 

= 2 Anth. schweflige Säure) erfordert, zu 4 Maa- 

fsen sich ausdehnen, vorausgesetzt, was nachher 

gezeigt werden soll, dafs eine bestimmte Gleichför- 

‚migkelt in den Verbindurigen der ‚Säuren und 

Krcundlagen nach Volumen herrscht, ' 


Hiernach befindet sich überhaupt in allen Oxy» 
den, sobald sie einen Dunstzustand eingehen‘, der 
Sauerstoff zu dem Doppelten seines ursprünglichen 


\ 








üb. d. Dichtigk.d. elnstisch-lühäigen Körperete a5. 
Zaums ausgedehnt (wovon. ‚die'Baseität da} Oc ydo 
. ebsuhangen scheint), ‚Während: id den: Steren dez 


Sauerstoff. seinen Umfng eitwader behauptet uder 
sich verdichtet, 


0) Die Dichigkeit‘ der Sanerstoffverbindangen 
des dritten, vierten und fünften Grades, welche 
sämmilich als Säuren auftreten, ist Mast ‚gänzlich 
“ unbekannt, Nach Folgerungen aus der Zusammeh- 
setzung neutraler Salze besteht ein ‚itöuhiometrie' 
scher Antheil jeder Sauerstoffsture aus 3 Maafseh, 
also dafs der Sauerstoff der ‘Säure mit Ihfern Has 
dicale gleichen Raum einnimmt. Die Dichtigkeit 
der salpetrigen Säure, der einzigen dieser Art, de- 


ten spet, Gewicht bekannt’ iet, stimmt - Bit; Jester _ 


Amtdhme überein: sie bertcht' aus ı Anth. Stiek- 
“off md ’4 Anth. Sauerstoff, oder aus 2 Maafsen 
Stickjae und 4 Maaisön Sauerstoffges, und ihre 
Dichtigkeit- beträgt nach der Vorausseteumg MITA 
= 3,8755’ nach Gay- Lussac und Davy ikt das speui 
Gewicht ües salpetriguausen Dfunates "gleich. der 
. Summe /vom 2 Maalsen. Bal tergas und ı Maas 
Sauerstofigas oder = 3. 04575 eh. unupögb, ‚ch 
Sauerstaffgas als Einheit besetzt. 


„.Bei. ‚stöchiometrischen Mosvaigen nach Volu- 
men.derf man also voraussetzen, dafs ein Antheil 
einer, '‚durdh Sauerstoff gebildeten Saure 2 Maalig 
darstellt , ‘während ein Antheil‘ einer Grundlage 
gleich ist doppelt so vielen Maafsen, als sich darig 
Sauerstoff theite befinden (mithin ein Antheil Qxy- 
dul mit ı'Anıh. Sauerstoff gleich 3 Maafsen, und 
Oxyde wit ı4 oder 2 Aut, Suaerstöff gleich 5 
oder 6 Masken. 
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4) Uster den Bubonyden, ft wat: ein einziges 
im Gesunstande bekannt, nämlich die. stmosphari- 
sehe Aufl, worin 2 ‚Anth, Stickstoff. mit ı Auıkı 
 Säuerstoff, oder 4 Maalse Slickgas mit ı M. Sauler* 
stofigas ohne Verdichtung verbunden sind. (Di% 
str jößieirtäche Zahl der atüiösphärischen Luft ist 
05 re 245 öder gleich der Zahl des 
Hälogals, I 

"Bis hierker. scheint äie siöschioihetrische Metho= 
de, hach Volakiea. Zu rechnen, mit ‚keinen Schiwies 
— heni⸗ sü aeym | 


ni \ % Wiäuserätöffverbt ndüngen.. 


‚Da. * stöchioipetrischer Antheil der vinfschel 
| Btoffe (mit Ausnahme des Bauerstofis) a Maalse 
enthält, so muls in allen Hiydroiden des ersten 
Hänptgrades (mit Ausnahme des. Wassers) der. 
Wasserstoff zu gleichen ‚Volatıen wit dem .Radi4 
vale. verbunden. veyw, 








- In Belgendeh Wästerstolisiuren ist das Volunk | 


er Verbindeng gleich der Beannıe der Volameh 


- . üirer Bestansitheile: 






— Adıheiie, 






ı HIT ı 





Salzsäurb 


53 4 
Bydiodieune ı I fıl aa |’ s .' 
Blaubaurð ii 3:34.31 & 
Plußssäurd iIFyEı 2421 & 


Unbekannt ist die Dichtigkeit folgender Wass 
'"serverbindungen, deren Masirorkalinins Khrigens 
 &e gewöhnlichen sind: 





üb.d, Dichtigk, d. elastisch-üsiien. Körperete. 183 


‚*® 






"Ma [s Ps 


", Buschiom: Antheile, order 


nach der 









Hydtötelluriäure ı$ ı 
Arsenikwasserstof 1-1 — 


In folgender Weasserstoflsture erleiden die Bea 
dtandiheile eine Verdichtung: A 






Masise. u 
vor dor nach ‚der 
Verbindung.!Verbindun 
En — — 
HAyudrothionasure 18 ò 1BE 24 a 
Noch weiter geht die Verdichtung i in den beis 
den Hydreiden der ‚Kohle: 


ur 


Btöubiom. Antheile; 










'Maafae. Bu 
Stöchiom. Antheile, vor Tor nach .der . 
. u | “ Verbindung.|Verbindung; 
Oelbildend Gäs 1041 BI > 2 
Kohlenwansersteligen» — hs 2.4. 





Ganz ungewöhnlich ist sowobl das’ Maalsvera 
haltnifs als anch die Verdichtung Her. Bestaridtheile 
in der ‚Wasserstoßßrwbindung. des. Stickstoffs: 





... . Madfse: j f) j 
. Btöchlom. Antheils, vor — ach der 
Verbindung. Verbindung; 
Rau — 
Animoniak 7 43 Al = 2:,6 6 


. Hiee fangen. ie Messungen nach. Volumen, —F 
an schwierig suswetden ?); 
' 5 Diei Soliwietigkeiten sibd inddle kehoben, wenn mar 
“Ühs Arharonink far Ayltdzotsaürke Wussrntöff uud das 
Journ, f. Gom. u, Phys. 22: Bi. 2, Heflı ir 





154. Meineche Yo 
5. Maafwerhäknisse der Dbrigen binären Verbindungen. 


Wenn die übrigen einfachen Stoffe (nämlich al- 
le, aufser Sauerstoff und Weasserstofl) su binären 
Verbindungen zusammenireten, 50 folgen sie in ih- 
“ren Maaßverhältnissen ihpils den Sauersteffverbinz 
dungen, theils den Woasserstufverbindungen. 


Die Thioide, Haloide und Jodide deg ersten 
Grades,. worin gleiche Antheile der Bestandtheile 
zugegen sind, zeigen die Maafsverhältnisse der Was- 
serstoffsäuren: hierin befinden sich, die Bestandtheilo 
su gleichen Volumen. Ob sie auch, wie diese, die 
‚ Bestapdiheile upverdichtet enthalten, läfst sich aus 

angel au Beobachtungen nicht bestimmen, doch ist 

Tefs zu vermuthen, da in dem Cyanhaloide, worin 
der Blaustoff sich als einfacher Körper verhält, die 
Bestandtheile unverdichtet sind. | 





Stöchiom. Antheile. 
ö nn el 
Cyanbaloid 20y4 11 


Folgende Maloide zussunmengessister Gase ver- 
halten sich in Hinsicht ikres Maaßsverhälinisse wie 
Hydroide und in Hinsicht ihrer Verdichtung wie 
Oxzyde des ersten Grades: | 


— 

. ülbildende Gas for eine Kohlenwasserstoßf-Kohle, ana 
log dem hydrotbionsausen Sohwefel ( festem Wasser- 
nufischwefel), amsicht, wofür mehrere Grönde ange 
$ührt werden können. Die Hydıasamsiuns, gleich dex 
Salzsäure aus gleichen Volumen Radice} and Wauserstof 
susammengesetst, ist in dem bekannten Muallasisen des 
‚Silbers, Golden, Platins und Qacsksilbers zu suchen. 


} ' _ 
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' Maaise, 


| vor der | nach der 
‚[Verbindung. | Verbindung. 
xXxc 











. Stdeklom. Antbbile. - 


Phosgengas ıC > ı Bl 242 2 
Salzöldunst ıC-i—] 2%3 2 


In kolgenden. ‚Carboniden findet sich, wie in 
den Oxyden des ersten Habpigrades, ein Maalıver« 
hältoifs der Bestandtheile von 3 zu i, und zugleich 
‚eine Verdichtung: _ 

’Maslse. Zn 
vor der’ | nach der & 
. WWerbindung:|Verbindung, 







Stöchioim. Aniheile; 


Blaustofidunst iA-k2Ci 2 +4 3 
Schwöfelkohlendunst ICH 3S| 2:44 | 3 


Aus dem Bisherigen kann man folgendes allge- 
meine Geseiz für die Dichtigkeit der binären Vom 
bindung ableiten: 

Entweder die Maslse der Verbindung sind gleich 
der Summe der Maalse ihrer Bestandthöile (Chärak- 
ter der Hydröide); 

_ öder die Mäafss der Verbindung sind gleich 
dem Maalse Einer iliter Beständthäile (vorsugswei- 
se den Salörätoffverbindüngen eigene): 

Nor das Ärmmöniak und das ölbildende Ges 
- würden hier eine Ausnähmd machen, web nicht ' 
diesö Gase; wie vorhin bemörkt, als selzärüige, und 
. daher nicht als eigentliche binäre Verbindungen vis 
' Jachei Stulle ängesöhen wörden thüfsteni: 


:6. Maääfsverhältnissi der Salze: 


So wie es zweierlei Säuren giebt, nämlich | Wäss 
serätöfiiuzen tind, d. Sanerstofistuten; io Eiebt bs duch 


( 


156 ME Meinecke : = 'i 


zweierlei Basen, nämlich Wasserstoffbasen ( Am- 
moniak, ölbildendes Gas, Phosphorwasserstofigas u. 
s. w.) und Oxyde, die sich zu Salzen und salzarti- 
gen Körpern. verbinden können. 


Neutrale Salze entstehen durch die Verbindung 
von gleichen stöchiometrischen Antheilen Säure und 
Base; da eberein Antheil der Wässerstoflsädren und 
. Woasterstofibasen 4 Maafse, und ein Antbeil eier 

‚Shuerstoffeture und Sauerstoflbase 2 Maalse darstellt, 
den Sauerstoff als Einheit gesetzt: so müssen durch 
die Combination dieser zweierlei Säuren und zweier- 
lei Basen in den verschiedenen. neutralen Salzen 
| Masfsverhältnisse vierfacher Art entstehen, nämlich 
4:4;54:23 21%; 2:32, welche sich wieder auf 
die beiden einfachern Verhältnisse 1:4 und 1: 2. 
surückführen lassen. Hier. wiederholt sich wieder 
in den Salzen der allgeineine Charakter der Was. 
serstoff- und Sauprstofiverbindungen, 

. a) Wasserstoflsäuren verbinden, sich mit Was 
“ serstoflbasen, neutralisirend, in dem Maafsverhält« 
ülsse von & zu 4, oder gleichen Volumen, 
Maafse. 
"Btöchiom Antheile,. 


4 







Balzsanres Am» ‚ia u 
: monia 13 
Byäriodinsanres + 

Ammoniak ı — sh ı I 
Fiuoboronsaures- 

Ammonik ı — «kı F 
Hydriodinsau- 

zer Phosphor- 
- wasserstolf 
Bulaaaureos olbil⸗ 


dendes (533 
(Salzüther) 4:0 has] Ah | A 
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b) Weasserstofisiaren verbinden sich mit Sauer- 
etofibasen in dem Maafsverhälinisge yon 4 zu: 2. 


Denn ein Antheil Oxyd, welches ı Anth. Sauer» 

stofi enthält und im elastischen Zustande 2 Maafse 

darstellt, wird: durch ı Antheil z= 4 Maafsen einer 
Wasserstoffsäure gesätligt. | 


c) Sauerstoffsiuren sättigen sich mit Wassers 
stofibasen in dem Mäahverhaltnisse von 2 zu 4. 


1. 
—R 







u Bischiom, Anke, 


Em 5 


vor der | nach der 
" ——* — Verbindung, 


' Ammoniak ® 3 9A * * —— a | 
Neutr. kohlens, 53 
Ammonix& 1 - 100 54 . 
Saures kohlens, J *. #3; J 
Ammehiak i-t2-0% Ir 4 er 


'S" Sauerstöligäüren verbinden’ sich mit Sdner-. 


stoflbasen in deih' Mäafsverhältgisie 2 * 2, oder in 
gleichen Maafıen, ' 


Denn « ein itöchjometrischer Antbejl. Quyd all 
ben sowohl als. ‚ein ‚Antheil einer, durch Bauerstofl 
ebildeten Säure a Maafse dan. . 


—8 ‚verbinden ı.söeh gleichnamige ‚Säuren and 


Rasen. ( Wassesstollsäuren : und. Wasusesstofibasen, 
Sauorstoßlsäuren ‚und- Sauesstoßbasen) zu gleichem 
Maslsen, wihsend in den Salsen ungleighmesiger: 
Säuren ‚und Basen ( Wasaerstofisäure. und Oxyd, 


Sanotstoffisäure und Wasserstofibase) ein Bestand- 
theil ‚den andern um des Doppelte an Volum  über- 


Maadae. EEE 7 N 
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SchlufsBemerkungen. 


Wenn wir nun die Verbindungen elastischer 
Flüssigkeiten, welche auf der beiliegenden Tabelle 
sufgeführt . sind, überblicken „ 80 benierken wie 
ww im Allgemeinen nieht allein leicht übersehba- 


. te Maaisverhältnisse, sondern, auch eino gewisse 


GleichBörmigkeit in diesen Verhältnissen ‚„ allein 
doch nicht in, dena Grade, deis wan darin eine 
durchgreifende Gesetzmäfnigkeit, die keine Ausnah- 
men zulifet, erkenne könnte. In analogen Ver- 
bindungen sind’ oft die Maifwerkälteisse, sowohl 
der Bestandtheile ala auch deren Verdichtung, un- 


gleich, und eben ‘so oft nicht auf‘ gleiche Weis& 


icht melabar. Z. E& in den Säuren des böchsten 
und letzteg Grades halteh sioh die Maafse der 
Bestandthefle, bald wie ı zu.ı (Kableneäure), "bald 
wie ı zu ı$ (Schwefelssure), bald wie ı zu 2 
(Salpetersäpre, Phösghorstuse » „Hajogensäyre), " 


Von, mehrern. Verbindungen, worin sich die 
Verhältnisge ı zu 2 und ı zu, 25; finden, kann man, 
erweisen, dafs dies Verhältnisse nur scheinbar, ‚sind, 
upd sich auf die leichter übersehbaren 23151225 
oder ıY%4 zu ickführen lassen. Die letzten Bestand» 
theile der Salpetersäure sind swar ı M. Stickstoff 
und 2} M. Sauerstofl, aber sie bildet sia nicht aus 
diesen, asslcen. dursk Verbindung von eier: der 
heiden salpaizigetr Simsen mit. einem gleichen ‚oder! 
einem halben 'Maaise Sauorstofl, so wie audkı die: 
beiden. salpetrigen Sänren niersals: ana Sückgus: sad! 


 Siwerstolgas, sondern: ‚aus Sauerstoflgas. mit‘ denn 


deppelten oder viesfashen Manfse Salpetergas. her-- 
vorgeben und wieder. desit zerfallen. Die Schwe«- 
felsäure besteht nicht aus 2 Maafsen Schwefeldunst' 
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und 5 Masfenz Üiauerstefigns, sondern aus 2 M. 
schweflige Suure und ı M. Sauerstoflgas;. wenig- 
stens kann. dio Schwefelsäure ‘niemals ohne. einen 
Uebergang zu schwpfliger Säure weder gebildet noch 


reducirt werden. Auch die Antimonsäure und Phos= 
phorsäyure müssen bei ihrer Bildung und Zersetzung 


den Zustand einer Säure niederh Grades durchge 


hen. Das Eisenoxyd uhd Jie übrigen Oxyde hö- 
- her Grädes, welelje .ı$ Maafee- Säüerstaft enthel- 
ten, aind nicht anzusehen als eine unmittelbare Ver- 
Muduog von Sauerstöfl und Metall, sondern voh 
ı Maafs Sauerstofl und 4 Maatsen Oxydul, welches 
letstere wieder aus 2 M. Metall und ı M. Sauerstoff 
zusammengesetzt iat. Von: dem wahren Maalsver- 
hältnisse des Ammoniaks, stalt des scheinbaren au- 
fsergewöhnliehöh, ist schon vorkin die Hed# gewd» 
sen.: Diese Vereinfachung schwierig melsbarest Ver® 
hältnisse läfst sich durch alle Veerbindangea durcli» 
führen und dadusch zeigen, dafs aufser den. pro- 
gressiven Verhältnigsen ı.: 15 2:2; ı : 4 keing 
feste Verbindung nach Maafsen möglieh sey. _ 

an die Maufse der Stofle ae ihrer Verbird- 
darag' duf diem einfachen Verlialtnisse: zurückge- 
führt, so läfst aich auch iu den Mealaverbiltnisseu 
nach ihrer Verbindung leichter sine einfache Ger 
‚setzmüfsigkeit auflinden: «es kiebt in dieser Hinsicht 
nur zwei Flangtarten zubammengesetzfer elastische: 
Flüssigkeiten, nämlieh .aolche, ‚deren . Volum die 
Summe der Volume. ihrer Bestangiheile darstellt, 
ünd solche, deiien Volum gleich ist dem Volum 

mes ihrer Besteudtheie. 

Gestützt auf diese Voraussetzungen Rann mdu 
durch die Valumtheorie, welche als eine geometri- 
aolie Construction‘ der Richterschen rein arithmeti- 
schen Stöchiometrie gegewübersteht, zu wichtigen 

ultasen gelangen. 

— — 





ee 2123 Dane: 
j ' nt Ur... - 
“näk ern Renutnit⸗ der Uy arave⸗ 


tow elaeen in den —— Gbassa den Boni Alpe 
‚derpie, den ee ve nr u. 
l:. . Kon‘ : vo. 
A VOGEL in Manchem ci 


Di Verbindangen,. welche. das Wasser mit voni 
schiedenen: Körpern darstellt; 'bomsasen water mau 
deki Gestaken vor. » 1... « 

'iWerden Balze, Zucker oder Bumwmi ich War 
ker aufgelöst ; 50 obridt 'ntan' Ge 'Hanrögent Aüssizd 
V exeinigung bekanntlich’ ‚Aufbsung.. ae 

‚Daa in eoncentsirter Schweielsinte und; in. ei 
nigen ‚anderen -Sauren vorhandene Wässer lafst' sch 
Von ihnen durch tin anhaltewdes Kochen hicht tr en« 
nen, und ist ‚chemisch mit "diesen Sipren verbunden. 

Ba existiit ferner eine wantität Wasser in 
Yen Gäszrten, und hat ‘auf e besondern Rigen-. 
schaften dieser lufförmigen || — keinen merkkid 
chen Einfluß. 
. „Nur dann, wenn sich, dus Wasser mit jeden 
Ä Substanzen yereinjgt, nad‘ aych den Zustaud der 
Festigkeit mit ihnen beibehait, wird die. Weibin- 
dung mit dem Namen Kydsss-beiegt, 
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Wir: fnden“in: der :Nater. unten. den Minaralien 
viele. Hydrate, waelobe. 5 bis. So .Procent "Wasser 
enthalten, wie die Eisensteine, das Wiesenerz, die 
Peshateina, Zeglithe, .deg Wagellit iR dar Billergrde- 
Uydrat „a. w. . 

Andere mineralische Köcper. werden bald. mit 
bald ohme, Wasser; angetroffen, wie der achwelel- . 
‚squre Kalk, wovon uns der, Gypr und, der Moriagi 
als Beispiele dionqu, könyen, . - ; 

- Auch im organischen Reiche. ktofsen wir auf 
Hydrgte, welche theilg Producte der Natur, theils 
Produete der Kunst sind. Dije Seifen enthalten 
‚Wasser chemisch gebunden, ohne welches Wasser _ 
diese Körper nicht bestehen können.’ Wir dürfen 
ihnen diefs Wasser nicht gänzlich‘: :Ohtsicheh, ohne 
sie in ihrer Gruadmischung zu 'zerstören. u 


In den Versuchen, "welche ich der Olasge vor 
zulegen die Ebre habe, werde ich mich nur auf 
einige Hy: rate des Mineralreichs beschränken, in- 
dem ich mir vorbehalte, " die‘ vegetabilischen und 
animalischen Hydraig bei einer änderen Gelegen, 
heit zu prüfen. u 

Die Eatderkung der Hydrate’ ist die "Frucht 
der veuesten Forschungen. Proust war eg, der die- 
se Verhindungen kennen lehrte,. und die spgciellon 
Figensghaften derselben, bekannt machte 2) 

Alles waa- Berthollet der jüngere, gegen dan Ku, 
per - Hydıat' aufgestellt hat, .igt keineswegs hinrei= 
'chepd :die yan. Proust gegekeng Theorie über die 
Hydrate zu bezweifeln, die Niederschläge, welche 


F_SXYR S£ ZZ 
2) 8. Gehlen none⸗ Joampal BA.6, 5.669, 








J +. 
258 Ä Topel . | 
ans den Maxgen, Ziew und: vielen andern Salzen 
turch Alkalion erhalten worden sind, uach Birze 
itas cbenfalls Hydrate. 

Die Hydrate können; wen iltr Verhaken bei Ere 
höbung der Temperatur betrifit, fügfich im 5 Oldb 
ven eingetheilt worden 
19 Diejenigen, welche ihr Wasser bei- * Ri 

und unter diesdr Temnperatur verlieren, wis zi Bi 
durchsichtige Krystalle von vielen Salzen. 


9) Solche die aur beim Rothglühen ihres Was- 
sers beraubt werden, wie der Glaskopf ünd viel 
andero. Mineralien. 

5) Eiydrate, welche das Wasser durch ‚keige 
. Hitze, sonder nur. durch. chemische Mittel verlio- 
. ren, und hier ist die Verbindung sehr innig, wie 

es z. B. mit dem Kali, Natron. und Baryı der 
Fall ist, 

Schon hatte ich vor einigen Jchren angezeigt *), 
dafs das schwefelsaure Kupfer und Eisen, so wid 
das essigsaure Kupfer einige Minuten i in codtentrir: 
te Schwefelsäure getaucht, ihre "blaue und gründ 
Farbe verlieren, und weilse Krystalle zurücklassen, 
Welches Verschwinden: der Farbe ich dem Ueber» 

ang des Krystallwaskere in die Schwefelsiire zus 
‘schrieb. 

Ich machte auch bald die Erfahrung, dafs die 
weilsgewordenen Krystalle mit absolatear Weingeist 
gewaschen, um die änhängende freie: Schwefelszarg 
du gatfornen ‚in ein ' föuchtes Zimmer belegt, bin- 





det 
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wen einigen Tagen ihre hlaus und prüne Farbe 
wieder annehmen. 

“ \Jch hatte ferner bei emer langsamen trocknen 
Destillation des essigsauren Kupfers ein schneewei+ 
Sees Salz und weifse sublimirte Krystalle erhalten, 
weiche an der feuchten Luft grün wurden, und 
wieder im Zustand des esaigsauren Hydrata über+ 
gingen, 

PDa nun die Wirkeng der cpnoentrirten Schwer 
folsäure, noch andere:chemische Veränderungen her- 
vorbringen konnte, als diejenige, den Salzen das 
Wasser zu entziehen, wie man diels. wenigstens 
beim essigsauren Kupfer erwarten konnte ‚(obgleich 
‚obne Tomperaturerhöhung sich kein Basiggeruch 
wahrnehmen liefs), so wurde ich durch diese, oh- 
xie vorläufigen Versuche, nicht beft iediget. ö 


Ich nahm daher den lingat angefangenen Gegen- 
stand wieder. vor, und stellte die Versuche so an, 
dafs ‚die Salze.und die Schwefelsäure in 'einer go« 
wissen Entfernung von einander bleiben, um, ohne 
io Berührung zu #50; auf einander wirken zu 
können. 

. Zu. ‚dem Ende füllte ich eine gar ketrocknete 
mit. einem Glas- Stöpsel . versehene Flasche bis auf 
32 ihres Volumens mit concentrirter Schwefelsäure, 

einem feinen .seidenen Faden befestigte ich ei- 
nen Krystall von den verschiedenen Salzen, welche 
ich su prüfen gedachte. Zuerst wurde das schwe- 
felsaure Kupfer in einer Enifernung von & Zolt 
von der Oberfläche der Schwefelsäure in die Flo 
sche gehängt, wobei der seidue Faden an den Glass 
Stöpsel befostigt, womit.die Fissche gut voreehlonn 
sen war. 


_ 
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‘Mach : ‚einigen Standen bekamen die Reken des 
Krystalls weifse Flecken, welche sioh bald auf den 
Seitenflächen verbreiteten, Es waren kaum 2 Tage 
verstrichen, al die blage Farbe günzlich verschwun, 
den war und ein weilses Salg zurückblich. 


"Das Bntlürben des schwefelsauren Kupfers ging 
noch viel schneller von Stetten, wenn. ich einen 
blauen Krystall unter den. Recipienten der Luſt- 
pampe brachte, wo:sioh: neben. dem Salze eine mit 


 Sehwefelsäurg gefüllte Porcellanschasle befand. — 


- Es wurden auf die vorhin angegebene Art Kıry- 
stalle von schwgfelsaurem Kupfer in Flaschen auf- 
gehängt, die mit, folgenden Substangen zum Theil 

ange ‚füllt waren: 

}) Durchs Glühen ‚geachmolsun und wieder. erkals, 


tete aalssaure Kalkerde, 
2) Fragmente von 1 fir: isch, bereitelen kaustischem Kali, 
$ Ausgetrogkuotes essigsauros, Kali. 
5 Frisch gehsanater Ralıı 2... 
* Diese Körper enfärbten ehenfalls das schwoßel- 


vaure Kupfer und entzogen ihm das Wasser, jedoch‘ 
ver die Wirkung nicht hei allem von gleicher Stärke, 


"Die Schwefelsjurg *) behauptet den eraten Rang, 
dann folgt, was‘. die. Schnelligkeit des Einsaugens 
und folglich des Entfärbens betrifft, die geschmol- 
zene, salssaure Kalkerde. Dem kaustischen Kali ung 
dem easigsauren I Kali stoht der gebramnte Kalk nach, 
— — ’ 

-%) Die Sihwefekiure aus, um ihre kygromstrische Rrale 
. zu verwahren, auror eine Zeitlang gekocht, alsdann in“ 
eigem yersghlossenen Gefäfse rkalser werden. 
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mit letalern geben die Phanomehd am langkakhsten 
von Statten. 
Der aus den Kupfersalteü durch Kali erhalieiis 


uhd getrocknete Niederschlag, das eigehtliche Hy- | 


drat nach Proust, verlor im Vacu® mit Schwefel- 
säure und it einer trocknen Atmosphäre ebenfalls 
seine bläue Farbe, und wurde vollkominen weils , 


Da die Schwefelsäure iu gewissen Entfernungen 
so starke Wirkungen äufserte, so brachte ich noch 
einige andere Körper vermittelst des Fadens in 
Flaschen; 


.y ”. ... . 3 
N 


- Dais diejenigeh Salze „ welche schon än der toi u 
"leicht verwiltern (wie schwofelsäures und phosphor- 


. saures Nalron), in einer durch hygrometrische Mit 
tel getrocknete Ainsosphäre noch schnellur zerfaller 
mulsten, war leicht vorauszuschen. Es war 'inie 
jedoch auffallend, zu bemerken; daſs das schwefel- 
saure Natrum im trocknen Vacuo eben so viel au 
Gewicht als durch das Glühen, nämlich 58 Prosent 
verlor, obgleich diefs Salz lange Zeit in einer Tem- 
peratar des kochenden Wassers aufbewahrt, nur 
43 Proceut an Gewicht einbüjste. | u 

Ein Krystali des grünen schwefelsauren Eisertis 
ins trockrie Vactium oder in eine irockue Aimo- 


sphäre gebracht, wurde auch bald’ weils, nur das” 


essigsahre Kupfer schien ih seiner Farbe keine be- 
trächtliche Veränderung zu erleiden, 

Zu erwätten war es indessen viel weniger, dals 
Balæe, welche nicht vorwitiern, otler gar zerfliefs- 
lich an der Luft sind, im V.acuo ihre -Farbe mit 
dem Wasser verlieren, ' u 


Vogel 

Das künstliche grüne aslssaurs Kupfer. ‘(sim 
serfliefsliches Sala) wurde unter eine mit Qücck- 
silber gespersie Xilockp gebracht ; wo sich, auch eine 
Sache Schaale mit Sc iwofelsinre befand... Nach 26 
Stunden war dje grüne Farbe des salzsauren Ku- 
pfers gähzlich verschwunden; und ‚es blieb eine 
weise Masse zurück; welche än einigen Stellen 
braun war: - 

Eben kö vorhieli es ‚sich, wein schwefelsaures 
und halpetersaures Nickel unter die Glocke gebracht 
wurden: Die sıharagdgiüne Farbe dieser Salze wur» 
de gelb und endlich weifslichgelb; sie waren dabei 
staubig- trocken geworden, und naliimen in feuchter. 
Luft ihre grüne Farbe wieder an; 


Die Krystalle von auissauren Zinn, weiche bb“ 
‚ksüntlich nicht verwittern, überzogen sich bald mir 
einen weiten Btauß und wurden vollig undurch- 
sichtig; 
Eben 36 vethielt &ä sich mit dem salzsanten 
‘Baryt, die Krystalle behielten ihrö For; warden 
aber gaus ündurchsichtig: 

Das schwefelsdurs Mangan verwiiiert im ve: 
tus; bekömmt weifse und biluliche Flecken; und 
veiliert seine rodenrothe Färbe zuni Theil: . 


Bringt man die Krystalle von schwefelsaurens 
Mangan ih concenttiste Schweielsäute,; so verlieren 
die schnell ikre zodelirbthis Färbe und Werden weils: 


Salzsaures Kobalt. 


| Dss ärizsaure Kobalt. stellt ein pfirschigblühs 
soihs Flüssigkeit dar; Wird letztere aber : durch. 
Abtaüchei suntentrirt; 40 das das Wasser giöüls“ 
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ientheils verflüchtigt ist, so. bleibt eine blaue Auf 
Msung surück. 

Ich bediente wich der rothen Flüssigkeit, wei- 
che so viel als möglich soneentrirt, und daher dem : 
Uebergaug zur klauen Farbe sehr nahe war, und 
brachte sie in ein Schälchen unter den Recipienten 
der Lefippmpp sur Seite. eines. ollenen Gelslsge zit 
conoenfrirter Schwefejsäate. 

Nachdem das Väcunni gemacht war, verwän- 
delte sich das rothe salzsauro Kobalt in eine blaues 
Flüssigkeit. Diese bedeckte sich endlich mit einer, 
Salzhaut, und nach Verlauf von einer Stunde hatte . 


sich eine Menge kleiner Prismen gebildet, welche 
sich darchkreusten. 


. Die blaue krystallinische Masse in eine feuchte _ 
Atmosphäre gebracht, zerflofs bald und nahm mi 
dem Zerfließen wieder eine rothe Farbe an, und 
so erschien sie abwethselnd ins Vacuum oder in 
feuchtg Luft gebracht, bald blau, bald roth, | 


Aäch die init salzsaurem Kobalt gemachte Schrift . 
nimmt im: Vacno eine blaue Farbe an (nach Kiap: 
roh eine grüne, wenn dss Salg Eisen enthält) und 
verschwindet wieder in feuchter Luft. 


Bekavnilioh wird das wit dieser syinpathetischen 
Tinte beschriebene Papier erwärtni, wenn men die 
Schrift sichibar machen will, woher man noch in, 
einigen Lelirbücheiri angeführt findet, dafs der durch 
die Wärme verursachte Farbenwechsel einer Oxy- 
datiori oder Desoxjdation suzuschreiben sey, 


Die Verssche mit der Lufipuimpe beweist deni: 
Sch, dafs die Wärme hieran keinen Theil hat; und: 
dafs. sjo gar nieht nötlig ist, uni die biaus oder 
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gtüe Farbe: hervorkärufen; denn beim Vaedum 

“entsteht im mindesten keine 'Temperdturerhöhung 

. Die feuchte und trochne Luft scheint allein die, Ur- 
sache. des Farbenspiels su seyn: 


Verliert das salzsaure Kobalt eitte kewisse Quan« 
Un Wasser; sd wird es’ blau und’ in feuchter Luft 
wieder 'blaferäih, woher es nun auf dem Papier’ 
fast gänzlich unsichtbar Wird, und diels um so 
mehr, wenn keine Säure im Sale vorwaltot 


. "Die 'rothe "Auflösung des sellanren Kobalis 
wird duch blau, wein. inan sie ih eine trockue 
' Atmosphäre bringt, hur geht die Operation etwas 
Mngsamer von Statien, inan orhält aber auch dafür 
bessere Krystalle. 
. Es bedarf hiezu weiter nichts, als eine rothe 
‚dohtetrirte Auflösung unter eine mit Quecksilber” 
- gesperrte Glöcke zu bringen, „welche ebenlalls eine 
Quantütät von salzsäurem Kalk oder Schwefelsäure 
fassen kann. Sobald die rolhe Auflösung blau ge- 
worden ist, geht ‘die Bildang der. Saulon vor: sich. 


Auch das balpetersaüre Kobalt krystallisirt im 
Vacuum, uni giebt totlie und weifse Säulen, 


Phosphorssuru 


“ "Ich brachte ı00 Gran Phosphorsäure von Syi 
#upsconsistenz in eine kleine taririe Schaale unter, 
den Recipienten der ‚Luflpuimpe, wo sich ein offe- 
sies Geläils mit concentrirter Schwefelsäure befand. 
Es kanien auf der Oberfläche der Phosphorsäur& 
viele Binsen zam Vorschein: : Nachdem die beiden 
Säuren eine Stunde in leeren Raum gestanden, fandl 
sieh, dafs die Phosphorsängs 0,24: au Gewicht ver 
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ioren hatte; und ‘in eine dicke terpenlinartige Mas- 
so umpgewandelt war. 

‘Es scheint also, daſs die concentrirte Schwe= 
felstüre noch ‚eine gröfsere . Verwandischaft zum 
Wasser hat, als die flüssige Phosphorsäufe, 


Ich sweifle nicht, dafs die Phosphorsäure, so 
wie alle im Wasser aufgelösten schwer krystallisir- 
baren Salze durch hygrömetrische Mittel im lang- 
sam gemachten Vacuum nicht sollten zur Krystal- 
lisation gebracht werden können = \ 


Pealpererenures Kali. 


Salpeterkrystalle würden in Flaschen, welche 
theils Schwefelsäure, - theils salzsaureni Kalk ent® 
hieiten, aufgehängt. Nach Verlauf von 3 Tagen; 
wo Jie Krystalle gewogen wurden, fänd sich, dafs 
sie nichts von ihrem Gewicht verloren hätten. 


100 Gr. Salpeter würden 4 Stunde im Flaß in 
einem kleinen genau tarirten Plstintiegel erhalten; 
such hier war nicht die leiseste Spur von Gewichts-. 
verlust zu bemerken. Ich brachte den Tiegel wie- 
der ins Feuer, und liefs den. -Salpeier bei einer ver- 
stärkten Hitze möoch eine Stunde fliefsen, nün hatte 
er 0,02 an Gewicht verloren, allein die im 'Tiegel 
"surückgebliebene Salzmasse war schon: stark alkar 
lisch, und liefs durch Hinzusetzen von Schwefel- 
sure fothe Dämpfe ehtwickeln; es hatte sich hier 
also salpettigsaures Kali gebildei, indem etwas Sal- 
petersäure zeraeizt war. 


Die -Salpeterkrystalle mit einem Stück Kalium 
im Agatbmörser gerieben, brachten keine Eataün- 
dung hervor: 
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Wenn daher der Salpeter Wasser enthalten 
sollte, so wird das Wasser durch das Kalium nicht 
zerseizt: Reibt mau aber ein Stück Kalium mit 
schwefelsaurem Natron, oder mit schwefelsaurem 
Eisen und Kupfer, so entzündet sich das Wassen- 
stoffgas mit lebhafler Flamme, indem bier das Kry- 
stallisationswasser dieser Salze zerselzt wird. 


Man wird vielleicht aus diesen Versuchen die 
Folgerung. ziehen kößnen, dafs der krystallisirte 
Salpeler gar kein Wasser enthält, wodurch er von 
den mehrsten andern krystallisirten Salzen eine 
Ausnahme wacht. Ä _ 


.» „Wenn (die Kupfersalze, selbst die natürlichen, 
‚nämlich das Kupferlazur und («der Malachit, ihre 
blaue und grüne Farbe der Gegenwart des Wassers 
verdauken, so kann doch das VWVasser nur in den 
mehrsten, aber nicht in alleu Fällen, als Ursache 
der Farba in den metallischen Salzen betrachtet 
werden. 

Die Uransalze, und namentlich das schwefel- 
saure Urab, verliert seine schöne zeisiggrüne Far- 
be nicht ia einer trocknen Atmosphäre, weder in 
Schwefelsäure; noch in der Glübhitze. 


Beim Rithglüken kommt es in einen briunli- 
then durchsichtigen Flufs, und nimmt. ia einer ge- 
trockueten Atmosphäre erkaltet, seine eigenthümli- 
che Farbe wieder an. Mit den gelhen chromsauren 


"Alkalien uud Erden hat es eineähnliche Bewandtnifs; 


Hingegen verlieren alle Kupfersalze, Fisensälze, 
Nickelsalze und Kobaltsäize ihre blaue, grüne und 
rothe Farbe in einer kuustlichen getrockneten At- 
mosphäre, oder in einer gelinden Wärme. 


- 





über Hydrate. 171 
u oe Ersigsaures Blek. | | 


Wenn nian in eine Auflösung ‘des essigsauren 
mein eine "Auflösung von Kali oder Ammoniak 
'Brihgt, so erhalt man bekanntlich einen 'weilsen 
"Kiäßerschlag, ein Hydrat, indem wir kein weifses 
Bleioxyd kennen, . 

‚Dieser weilse Niederschlag ist folglich ein ba- 
sisches essigsaures Blei in dem Falle, wo nicht 
"eine ‚hinreichende Menge Kali hinzügesetzt wol. 
'den 'ist: | 
u Im Lanfe dieser Versuche habe ich die Erfah- 
rung gemacht! dafs Kalkwasser und Barytwässer 
gahz anders Resultate gaben, als die Alkalien. ' 


Minet gan ; nämlich in eine, ‚Auflösung. von es 
'sigsaurem Blei eine hinreichende Menge Kalkwas- 
Afas 49 hildet sich in.den ersich Stunden kain be- 


‚dqutender Niedgraghlag, läfst man aber die Klissig- 
keit an einem kühlen Orte vor dem Zutritt ı der 


"Luft. verwahrt .stehen, :so.,‚kommen in 34 Stunden 
‚Weilsgelbe Sternchen ‚nehgf, einem .söthlichen, Pul- 
Near zum Vorschein. - id cv 
1). Das röthliche-Pıiver veräl& sich wie Lithar- 
gyrum .und giebt mit ————— kein braunes 
Bleiozyd. en 0 
‚Ist. dio Flüssigkeit. "dem: Zutritt. der Loft ausgem 
* ‚so bildet sich aufserdem ein weilser schwerer 
‚Niekesspblag, ein kohlensagres Bleihydrat. ı ; 
- . Sind die weißgelben Sternchen gut ausgewa- 
-Sohen’und.:getrocknet, so zeigen sie sich in- glim- 
-mesartigen. Blättchen von einem schönen Silber 
glanae,. ‘Sie schmelzen vor dem Rothglühen zu ei- 
nem gelblichen Glase, lösen sich in verdünnter 
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Balpotersturs auf, lassen durch Schibefelesure kei- 
nen Geruch .von Essigsäure. wahrpehmen, ‚spthal- 
‘ten daher keine Kohlensäure, kein metallisches- Blei 
„und kein basisches essigsaured, Blei, welswegen man 
sie ala krystallisirt tea ‚gelbes. Bleioxy d. beirachteu,gaufe, 

y 


Schlufs 


Aus den ängeführten Versuchen geht hervor: . 


a) dafs. die hygrometrischen. Mitel, ‚wie Schwefel- 
säure. und andere zerflielsliche Substanzen, schon 
‘in. einer g’wissen Entfernung auf .die. metalli- 
‚schen Salze ünd Hydrate wirkei, nnd ihnen mit 
dem Wasser die Farbe 'öntziehen;,, " 


3) Dais diese Entlär bung und Entwässerung noch 

“  schüeller im Vene ter‘ Luſiporipe von Slatten 
eht; 

5) Data die oöncehtrirte Schwefelsäute‘ -ühter abi 
bygromeitischen Körpern deu ersten Rüog be 
-hauptets - 

4) Dafs das Vacuuis init Half der Schwefelktüre 
nach Art:des Versuches wie Leslie das Gefrieren 
des Wassers bewirkt, mehr Kraft auf Uie Ver- 
witternng der Slide; Aufsert ale die Tempöratur 
‚des kochenden: Wassers. '.:: : 


9 Dafs auch diejenigen Salze, weiche an der Luft 
- keine Veränderung erleiden, 'so. wie die. zerfließs- 
lioben ‚Salse im Vaono ihr Wasser verlierem 
6) Daß, um die Phinomene der' sympathetfschen 

. „Tinte mit salzsaurem Kobalt hervorzübriug&u, es 
keiner Wärme bedarf, indem das rothe- Kobalt 
salz blau oder grün wird, wenn man ihm.in ei- 
ner trockuen Aunosphäre oder im Vacæeo das 
Wasser entzieht, . 
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47) Dafs man mit schwer krystailisirbaren Salzen 

die Krystallisstion leichter bewirkt, wenn man 
gie ing Vacuum bringt, 

8) Dafs der Salpeter mit Kalium gerieben keine 
Enteündung hervorbringt, in einer künstlich ge» 
trockueten Atmosphäre nichts von seinem Ge- 
wicht verliert, und’das einzige krystallisirte Bels 
zu seyn scheint, was kein Wasser enthält. 

9) Dafs die metallischen Salse (einige Chrom - und 
Pransalze ausgenommen) ihre Farbe lediglich dem 
“ gebundenen Wasser zu verdanken haben. 

10) Endlich, dafs man aus essigsaurem Blei durch 
Hülfe- des Kalkwessers und Barytwassers kein 
Hydrat, sondern ein brynalliirte ‚Bleioxyd von 
Silberglang erhält, 


Beobachtungen 
über 
die. Temperatur des: Oceans und der At- 
mosphäre und über die Dichtigkeit des 
| Meerwassers, DB 
‘an gestellt 
von 
Joh=n DAVY, 
auf einer Reise nach Ceylop. 


Aus den Pbilosophical tramsactions 1817. Il. 276 ansgexogem 
vom Prof. Meinscke. 


peo. Ga} Mi 
Breite | Länge |wicht desjTemp. desiTemp: der 
eewassersiSocWässers Atmosph, 
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peo. Ge-| Mittlere | Mittlere 


: Zeit | Breite | Länge wicht des;Temp. des|Temp. de: 
: 1816, 0’ o  ISeewassersiScewassere| Atmosph. 
ei Soo F| F.o F. o 








ebr. 27)N. 33,14|W 21,59} 10264 | 63 60 
28) 3158| 32,24| 10260 65 _ 60 
30,41] 22,43 64 89, 5 
10260 65,8 65 
10275 | 66 63, 8 
6 67 64, 5 
5 162, 4 65, 8 
10256: | 68 65, 8 
1026 | 68, 3 66, 3 
10276 vn 64, 6 
0) 10375 | 71,8 | 68, 8 
74,75 | 72,3 
1: 10276 | 76 „4,5 
10277 72 6 74 
102 705 97 
‚7 et 36 
0 
10977 | 89,7 ı 79 
102754 |. 81,8 | 79 6 
10270 80. 9 „7 
10270 9, 5 77,5 
10264 | 79 9 
! 10264 3,5 1 98, 8 
2,201 10264 | 79 2? | 79 
7925 | 79 
7995 | 7% 5 
80 79. 
. 29,95 ;9 3 
10265 297 799 
0 78 
80,25 79 
2 0, 5 29 
Bo | 79 
April. ı°- 19,471 VV 297,23 | 80 81 


76°...  ...Davy 







a Spec Ge] Mitslere | Mittlore 
Zeit | Breite Linge wioht des Temp. dös| Temp. de 
Bı6, 0 ⸗ o  |Seewassere} Meezs | Armosph. 

bei. w’T| Fo 


U] — — | 
Apr. 5ig, 22,56 W56,50. 10264 'I 
4 2354 4 aba. © > 

51 234,22 

2522 

7| 26,30 
8 
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SEEREREEEEEEEEDEEEENEEED u 
Spec. Ge-] Iitilero | Mittlere F: 
wicht des|Temp. degjTemp. def _ 
Seewassers| Meere Atmoaph. 
. 6 










Breoito Länge 



















| 9 'aioerF| Fo 
Mai 105. 34,24 Wı6,45| "1 60,70 
a 5%, 1 Go " 





17,1 10259 


10351 | 





— 
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8pec. Go- Mittlere | Mittlere 

Breite, Länge wicht des|Temp. des Tomp. der 
o0+ o + ISeewassers| Moors Armosph. 
bei 8oo F| F.o 





68, 1onslW63 ı SEEREBEEEEEE — 
g6. 19.55, W605, ı 1 73.5 
19.44 6250| 72, 3. 
19,19 57,11 . 3 
18,14| 57,30 74,7 
1,6 57, 
15,70) 68 75, 8 
14,22) 58.4 7 
1317| 59 9 25, 6 
10,12] 600 _ 76,25 
7,54] 00,2 75,75 
9421 60,51 76, 2 
4,6 61,45 26, 5 
2,40 62,51 ® ‘9 
1,400 65,55] 10255 | 79, ı 
1,14] 65,50 79, 4 
0.1 65.11 ‚2 
N. 0,22] 66,56 80, 5 
0,5301 62,52 80 
0,26| 08,58 do, 4 
058 70, 6 80, 7 
1,27 71.51 0, 7 
2,17) 75,55 1 
4,37 759 80, 6 
2,10 76,5 Bı, 7 
2,341 ‚77,25 80, ,7 
2,501 77.993 80, 5 
4,22] 79 29. 
5171 7942 72,5 
72 1. 76, 9 





Bemerkungen, 


Aus diesen Beobachtungen kann man schließen, 
dafs das Wasser des offinen Oceans in sehr ent- 
farnten Gegenden nahe dieselbe Dichtigkeit hat: in 
dieser Hinsicht gleicht das Moen der Atmosphure. 
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Diefs konnte man Voranssehen, Schwierig sind viel« 
mehr die gefandenen geringen ‚Unterschiede der, 
Dichtigkeit zu erkläven; sie zeigten sich im Allg» 
meinen dann am grölsten, wenn die See unruhig 
ging oder viel Regen gefallen war, 


Die Temperaturen des ‚Meer und der aufie- 
genden Atmosphäre stimmen 7 e .zussmmen: jeng, 
wechselt- eben so oft als diese: auch sind beide 
gleich plötzlichen Störungen durch &turm u. 8, V. 
unterworfen, wie aus den spegiellen Abschnitten 
des Tagebuchs hervorgeht (J. Davy' unterstützt von, 
zwei Gebülfen stellte gewöhnlich alle zwei Stundeg, 
selbst des Nachts, Beobachtungen an). 


 Regelmätsig sinkt die Temperatur des Meerwas 
sers mit der Aunäherung des festen Landes: üben 
diese merkwürdige Thataache giebt J. Davy aus sei= 
nem Tagebuche folgende besondere Beobachtungen. | 


Während zwei Tagen. vor der Anxkanſt des 
Schiffes am Kap, in welchen stündlich etwa zwei 
Seemeilen zurückgelegt. wurden, sank die Tampera- 
tur in folgendem Grade: 


- 3m Mirs. Badl. Areite 340.. Oestl. Länge an Temp. deren. 


‚20. — — 0 


— — 8. Vormittag. 62,50 F. 
— — 10. — em, 62,5 
— — 12, — — 5. 61,5 
— [m 3 Nachmittag. 61, 

= un 6o 


12. — — . 
12. Mitrz. 2. Vormittag. 


— — A m — 


228 


v 
., “. . .82 98 _. eo 


290 Davy 
.32-Märs. 7. Vormillag. (etwa.20 Meilen 


vom Lande) . 5 
- — Lo — .. 9 ⁊ 87 
— — 1. — — D . 56 
— 1. — 7 a | . 56 
— — 2. Nachmittag . . 55 
— — 4. — — o e 56 
— — 8. — —— . . . 56,5 
4 — 10. — — . 5 
— — 12 u uno. . 55 
13.Mürz. 4. V’ormittag. . . 55 
— — 6 — — . e ® 56,5 
wi — 8 — | [) 0 — 6.5 


Nach der Abfahrt vom Kap stieg die Tempe- 
ratur der Bee mit der Entfernung vom Lande in 
folgendem Grade: 


%.Jun. 8. Vorm., eine balbe‘ Meile vom Lande 55° F. 
10. — drei Meilen vom Lande 5,25 
2. Nachm. neun Meilen vom Lande, 
bei sohn Baden Wasser: 56,25 


4 —— . a 0 e 55,25 
13, — a . 2 . 54,5 
*. Jun, Vom 2 02 2 45 
, 8. — e e . ® 57,8 
ao. ZE | . ‘ ⁊ 5 
13. 0 0 0 60 
2 Nachm. o o . 0 641 


%& — {das Kap aufege Gesicht) 62 


Mit zunehmender Tiefe des _Meers steigt die 
Temperatur desselben, Untiefen oder nahe Sand» 
binke kanp man am plötzlichen Fallen des Ther- 
mometers im Spewasser erkennen (eine besondere 
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für Seefahrer wichtige Beobachtung die schon 
lin machie). 


Die gröfsten und schnellsten Wechsel der 
peratur erleidet das Wasser durch die Ström 
die vom Aeguator oder von den Polen hi 
Ocean durchziehen. 


Die Aequaiorialströmüngen kändigen sii 
gleich durch emporsteigenden Nebel au, w 
‚die Atmosphäre erwärmt wird; . . 





Kuno 





a dp Existens 
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| Boraxsäure, im Tarmalin und. irn Axinik. 
Von 


A. VOGEL ih Malchba. 
Voigelesen in der mathem. physik. Class6 der Königl. Akad. 
der Wissensch. den 11. Jul. 1818 . 


Wenn deutsche oder ausländische Gelehrie Ent- 
deckungen von, entschisdner Wichtigkeit ankündi- 
gen, und wenn diese Entdeckungen sogar eine merk- 
würdigb Epoche in der Wissenschaft herbeizufüh-' 
ren versprechen, so halte ich es für meine Pflicht, 
Uie Versuche zu wiederholen und zu berichtigen, 
m dem Zwecke des .mir anvertraneten' Altributs, 
50 viel äls möglich; Genüge zu leisten. 


Die chemischen Zerlegungen des 'Turmalin’s lie- 
Iseh bisher so viel zu wünschen übrig; dals der 
umsichtige Bernhard! in Erfurt vor einigen Jahren 
den viel zu früh von uns geschiednen Büchoiz er- 
suchte, ‚die Analysen des 'l'urmalin’s wieder vor- 
suriehmen, und zwar aus dem Grunde, .weil er 
schliefsen zu müssen glaubte, dafs der Turmelin 
wegen seiner ausgezeichneten Form einen eigen- 
thümlichen charakterisirenden Stoff’ entbalte, wel- 
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‚chen or in der ganzen Gatiusg termulhete.und ihn 
schon is dieser Hypothese Turmaline nannte *. 
Bucholz fand diesen vermeinten Stoff run’ ke | 
lich nicht, weder im schwarzen Parrhalin von GöR- 
hardt, noch im schwärzen Schörtl aus Tyrol, aber 
‘die "Resultate seiner ‘Versuche zeikten' ein HPeñeit 
von ı3 bis ıg Procent, 'ünd ‚diels mufste mit Recht 
einen neuen’ Verdacht erregen: duch haben’ noch 
“späterhin andre Gelehrte ii» Turmalin' einen eignen 
. Körper geahnet ;.. s0:. erweckte: die entfernte Analo- 
gie der elektrischen’ Polarität, welche :der 'Turma- 
lin mit den.Boraciten und Topasen .gemein hal, bei 
Professor Gmelin in Tübingen, wib er mir ‚schrieb, 
‚und beim laspecior Breithaupt **) in Freiberg die 
Vermuthung, ‚dafs er eine Säure enthalten ‚möchte; 
‚Gmelin hat. auch wirklich schon,. aber. vergehenis; 
die Flußssäure im Turmalin nuchgasuckt. FORER 


Im vorleliten Heft: vol Gilderı's Annaien dek 
‚ Physik befindet sich eine briefliche Nathricht;,- dafs 
Lompadins ; im Turmaliti Boraxsiuro angetroffen: hu- 
be. ' Gmein in Tübingen; welcher sich jetzt mit . 
-einer Asbeit über Turmaline beschäftigt; schrieb 
mir über diesen Gegenstand, dals er. hoch nicht an 
die Existenz der Boraxsäure glauben könne, und 
-ich mofs‘ gestehen, dafs ich selbst daran zweifelte, 
‘weil der Turmalin vom den ersten Chemikern Ba- 
ropens geprüll war. 


e) 8, dieite Jonrztal det Chehin Bd.S. 8.06; 

**) Ehichaupt’s Ideen üben die Boraxiäurs im Tarmalin 
erfuhr ich tleils vom Professor Keyser aus Notwögen, 
weicher sic gegenwärtig in München aufbalt; "wird 
cthoils aus Gilberss Annalen Bd.58. 8: 4448 ' 


” 
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 - -Däs’ aufgestellte neue Factum sehien hir aber 
zu wichtig ımd zu folgedreich, als Hals ich es hät- 
.te anterlassen können, die Boraxsäure nachrusuchen; 
„und ich fand bald, dals dem T armalin ein gleiches 
„Sehicksal mit dem Arr agonit vorbehalten : war, Wo» 
‚von bekanntlich die. eigentliche. Zusammensetzung 
‚bis auf Stromeyer in Duukel gehülls ‚blieb. 

‘+. Ich werde hier: keine Analyse des Tarmalin:s 
efern; weil. wir. hierüber eine vollständige Arbeit 
-ton: Christ. Gmelin in Tübiogen.zu erwarten haben, 
-sondern ich werde nur den Weg anzeigen, wel- 
:chen ich einschlug, um üie Boraxsäure. zu isoliren: 
« - Zeben- Grammen ‘schwarder Tuımalin aus’ der 
"Oberpflals 9 wurden mit 56 Grammen reineh katl- - 


unschem Kali geglüht, und die pordöse braune ir’s 
“grüinlich® spielende Masse mit kochendern Wasser 


erschöpft. Die Flüssigkeit würde hoch heifs Slırirt; 
wobei auf dem Filter ein, gelbhehrothes Pulver zu= 


: gückblieb,, welches aus Eisenoxyd und den im Kali _ 
‚unaußöslichen Erden bestand: | ⁊ 


Die filtrirte alkalische Lauge wurde so lange - 
«init Schwefelsiure versetzi, bis ein geringer Ueber 
:schufs vorwallete . :Hiebei katte ich zur Absicht; 
tie im Turmalin sich.befiodenden. Erden in schwe- 
‚felsaure Salze. zu verwandeln. und zugleich ‚das 
‘.durch’s ‚Wluken..gebildete boraxsaufe. Kali Zü sem 
setzen: .3 

lIech rauchte die Flüssigkeit bis zur staubigen 
Trockne ab, und behandelte den Rückstand so lan- 


‚ge wit heifsem Alkohol von 85 Procent, bis er 





®).Im schwarzen Tirmlte dus —*a fadd ich auch 
Boraxsäure: 


⸗ 





\ 
x . . 
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- 
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nichts imehr davon aufzunehmen schien, wobei die 
Kiestlerde und die schwefelsauren Salze, welche der 
Alkohol bekanntlich nicht auflöst‘, zurückblieben. 


Die Weingeistauflösung brannte zu meiner Ver- 
wunderung mit einer grünen Flamme. Sie wurde 
bis zur 'Trockne ahgeraucht, und der Rückstand im . 
Platintiegel geglübt, um die fieie Schwefelsaure zu 
. verfiüchtigen; alsdann löste ich die im Tiegel zu- 
tüuckgebliebene Masse in kochendem Wasser auf 
und erhielt durch das Abkühlen Jder Auflösung 
weifse glänzende Schuppen, welche sıch beim Glü- 
hen in ein maitweilses durchsichliges Glas verwau- 
delten, und sich überhaupt wie reine Boraxsäure 
verhielten: 


Es wird nunmehr sehr wahrscheinlich, dafs 
sich die Boraxsäure noch in vielen andern Fossi- 
lien befindet; in-welchen sie sich bis jetzt nicht 
erwärten liefs, und diefs wird Veranlassyng geben 
einige Analysen wiederholen zu müsgen: 

Um sich schriell und durch Hülfe eines einzi- 
gen Versuchs zu überzeugen; ob ein Mineral wiık- 
lich Boraxsäure enthalte, wenn hiebei nieht: gleich 
darum zu thun ist, die quantitativen Verhältuisse 
zu bestimmen, so kann man hiezu eine vorläußge 
Prüfung auf folgende Art anstellen: 


= Man lasse 5 Grammen feingeriebnen 'Turmalin; 
äder jedes andere zu prüfende Fossil, mit 35 Gr. 
concentrirter Schwefelsäure so lange im Platintiegel 
kochch, bis die Säure beinahe verflüchtigt ist; als- 
dann erwärme inaü den trocknen Rückstand mit 
Alkohol und filtrite die Flüssigkeit, welche wit ei- 
ner grünen Flamme brennt, wodurch vorläufig die 
Gegenwart der Boraxsäure- angezeigt wird. Die 
Journ. f. Chem, a; Phys. 33. Bd. 2. Hoft. 18 
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eben angeführten Versuche stellte ich auch mit 
dem Azinit aus Oisans in der Dauphine an, und 


- fand, dafs dieses Mineral ebenfalls eine beträchtli- 


— 


che Menge Boraxsäure enthält,. obgleich sowohl 
Klaproth als auch Vauquelin in dem Resultate ihrer 
Analyse des Axinits fast gar keinen Verlust erlit- 
ten zu haben angeben. W 


Diesen Versuchen zu Folge sind bei mir alle 
Zweifel über den Gehalt der Boraxsäure im Tur- 
malin gehoben, und so wird sich unstreitig von 
nun an ein neues und weites Feld für die minera- 
logisch- chemischen Forschungen eröffnen. 
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An Essay on Dew etc. 
Versuch über den Thau, und verschie- 
dene Erscheinungen, welche auf ihn 
‚Bezug haben. 


Charles William WELLS D. M, 
(Auszug.) 
Geben atıs den Annalen de Chim. ot de Phys. Jani 1817.) 


Die königliche Gesellschaft z zu London hat im Jahr 
1816. den vom Grafen Rumford ausgesetzten zwei- 
jährigen Preifs der Abbandeıng des Dr. Wells über 
den Thau zuerkannt. Diejeffigen, welche nicht Ge- 
legenheit haben das Werk dieses Gelehrten zu le- 
sen, finden in dem hier gegebenen umständlichen 
Auszug fast alle Versuche dio es enthält, und eine 
Uebersieht der sinnreichen Theorie, welche zu ih- 
rer Erklärung dient. 





Umstände, welche einigen Binflufe aufd die 


Entstehung des Thaws haben, ' 


Nur in heitern und windstillen Nächten setzt sich 
der Thau in deirächtlichen Mengen ab. In bewolkten 


“und: rubigen Nächten, oder bei Wind und heller 


Von \ 


ef 


1 


BB. Wells 


Witterung bemerkt. mari davon nur einige Spuren; 


‚aber niemals bildet sich welcher unter den verei- 


nigten Einflüssen von Wiud und trübem Himmel. 


Wenn das Wetter, nachdem es einen Theil 
der Nacht windstill und heiter war, windig und 
trüb wird, so hört die Bildung des Thau's nicht 
nur auf, sondern man sieht selbst den, welcher die 
Pflanzen schon befeuchtet haite, gänzlich verschwin-' 
den, oder webigstens beträchtlich abnehmen; 


Eine leichte Bewegung der. Luft begünstigt viel- 
mehr die 'Thaubildung, als dafs sie ihr entgegen 
wäreı 

In Nächien, die gleich aun und heiter sind, fallt 


i dennoch der Thau in sehr ungleichen Quantitäten *), 


Eben so fällt er häufiger unmittelbar nach Regen, 


“als nach einer mehrere Tage lang anhaltenden Dür- 
. ze; häufiger bei Süd- urid Ostwinden, die von der 


See zu uns kommen, als bei Nord - und Westwin- 
den. Im Süden von Aggypten hingegen findet inan 


9 Bei den Versuchen. wo es von Wichtigkbie wir; dib 
Feuchtigheitsmengen zu vergleichen, welshe sich anter 
* dieser oder jener Bedingung, unter diesen Oder andera 
stmosphätischen Umständen; niederschlagen, wandte 
Walls ıo Gran schwere Fiocken Wolle an, welchen 
- er die Gestalt eines platten Sphäroids gab, deisen 
gröfste Axs ohngefihr a Zoll betrug. Die Wolle war 
weils, mitte\fein, und schon mir etwas Wasserdunst 
durahdrutigen; weil sie in einem nicht gehsitzggn 
Zimmer aufgehoben wurde, Dieser Körper eninprach 
vollkominen den Absichten des Varfasseis: sie nahm 
die Feuchsigkeit, welöhe sich auf der Oberfläche ab- 
setsto,. leicht zwischen ihre Fasern auf, und hielz « de 
sark surüch. 


” 
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mitten im Lande keine Spur dayen, es gey denn, 
dafs Nordwind wehe. Weberhaupt, wie auch na- 
tärlich 24 erwarten ist, scheint alles was die 
Feughtigkeit der Luft vermehrt, und das Hygro- 
meier dem Sättigungspunct näher bringt, die Ent- 
stehung des Thau's zu begünstigen. 


Ünter gleichen Umständen thaut ea niemals 
häufiger, als in heitern Nächten, auf welche neb- ° 
lige Morgen folgen: die Bildımg des Nebels am 
Morgen deutet den grofsen Feuchtigkeitsgehalt der 
Atmosphäre an. 


Die zu einem bäufigen Fallen des Phau's gün- 
gligen Umstände treffen überhaupt mehr im Früh- 
jahr und verzüglich im Heırbste zusammen‘, als im 
Sommer. Der Verfasser erinnert an eine Thataa 
ee, welche den vorhergehenden beigefügt wegden 
mufs, nämlich: dafs die Verschiedenheit der Tem- 
peratur des Tags und der Nacht nie so grofs ist 
als im Frühjahr nad im Herbst, 1 


Dafs der Thau nur Abaids und Morgens ent- 
stebe, kann man nicht mit ‚Schärfe aussprechen, 
wie einige Physiker gethan haben, Eiu bei helterm 
Himmel der Luft ausgesetkter Körper bedeckt sich 
su jeder Stunde der Nacht mit Feuchtigkeit. 


An schattigen Osten fängt es walrscheinlich 
schon an zu thauen, sobalı die Temperatur der 
Luft abnimmt, d. h.. gegen 5 oder 4 Uhr Nachmit- 
tags. An einem solchen Ort und bei trockenem 
Welter ist das Gras schon merklich feucht mehrere 
Stunden vor Untergang der Sonne; jedoch se lan- 
ge aia am Horizont ist bemerkt man selten Thau- 
tropfen; des Morgona nack Sonnenaufgang vergrö- 


= 
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fsern sich- diejenigen noch, welche die Nacht über 
entstanden sind. 


Unter gleichen Umständen bildet sich zwischen 
Sonnenuntergang und Mitternacht weniger Thau als 
zwischen Mitternacht und Sonnenaufgang, obgleich 
die Luft in dieser zweiten Epoche schon einen 
Theil ibrer Feuchtigkeit verloren hat. Dafs übri- 
gens der letzte 'I'heil der Nacht gewöhnlich kälter 
ist als der erste, ist dabei nicht zu übersehen. 


Die Erscheinungen über das Fallen des Thaus 
auf einen dichten und polisten Körper, auf eine 
Glastafel z. B., sind vollkommen denjenigen Ahn- 
lich, welche man bemerkt,. wenn ein solcher Kör- 
per W'asserdämpfen ausgesetzt wird, die wärmer 
als er selbst sind. Eine leichte und gleichförmige 


Schächt von Feuchtigkeit trübt zuerst die Fläche, _ 


bildet hierauf kleine unregelmäfsige flacho 'Tröpf- 
chen, die nach Erreichung eines gewissen Umfangs 
sich vereinigen, und nach verschiedenen Richtun- 
gen fliefsen. : 


Polirte Metalle ziehen den Thau nicht so leicht 


an als andere Körper. 


Diese Eigenschaft zeigt sich s> auffallend stark, 
dafs sehr geschickte Physiker zur Behauptung ver- 
leitet würden, dafs dio Metalle niemals beihauet 
wurden.‘ Wells bemerkte jedoch unter sehr günsti- 
gen Umständen immer einen leichten Anflug von 
Feuchtigkeit auf. polirtem Gold, Silber, Kupfer, 
Zion, Platina, Eisen, Stahl, Zink und Blei. Fast 
niemals aber bemerkt man darauf jene 'kleinen Tro- 
pfen, welche ayf Gras, Glas u. =. w. die eısten 
“ Momente des '[haues bezeichueg, 


$ 


[7 
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Ein absichtlich heſeuchtetes Metall wird bis- 
weilen ih derselben. Lage trocken, wo andere Kör- 
per sehr feucht werden. g 


Diese Unfähigkeit der Metalle, bethaut x zu wer- 
den, theilt sich Körpern mit, die auf ihrer Ober- 
fläche liegen. Wolle die bei heiterem -Himmel auf 
einem’ Metallspiegel liegt, zieht weniger Feuchtig- 
keit an als auf einer Glastafel. 


Die Substanzen, auf welchen Jie Metalle liegen, 
haben dagegen auch Einflufs auf die Menge Thau, 
welche die letzteren befeuchtet. Ein viereckiges 
Blatt Goldpapier "wurde auf ein Kreuz geleimt, 
welches aus zwei 4 Zoll langen, # Zoll breiten 
und ı Coll dioken Stücken leichten Holzes bestand, 
und das Ganze, mit der vergoldeien Seite nach 
oben, 6 Zoll hoch vom Boden der Luft ausgesetzt. 
Nach einigen Stunden war der Theil: des 'Palgers, 
welcher das Kreuz nicht berührte, mit einer Menge 
kleiner 'T'hautropfen bedeckt, ı während derjenige, 
welcher auf dem Kreuz auflag vollkommen trocken 
geblieben war. 


Das Beithauen einer auf dem Boden liegenden , 
Metallplatte wird erleichtert, wenn man sichn der 
Nacht mehrere Male von einem Platze zum an- 
dern bringt. 

. Eine grofse auf das Gras gelegte Meiallplaite be- 
deckt sich: nicht so leicht mit Thau als eine klei- 
nere. Werden bejde horizontai und gleich. hoch 
io der Luft aufgehängt; so bemerkt man ‚gerade 
das Gegentheil. 


Nicht alle Metalle widerstehee:ı der Thaubil- 
dung gleichförmig. So z. B. sieht man zuweilen 
Platina, Eisen, Stahl und Zink deutlich mit Thau 
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: bedeckt, während sich Gold, . Silber, Kupfer und. 
‘ Zion vollkommen trocken erhalten. 


Der mechanische Zustand der Körper hat Ein- 
‚Sufs auf die Menge Chau, welche sie anziehen. 
Sehr düune Holgzspäne z. B. werden in einem ge- 
wissen Zeitraume viel feuchter als ein dickes Stück 
von derselben Substanz, Nicht gesponnene Baum- 
wolle scheint ebenfalls etwas mehr Then anzuzie- 


se... 


fein sind, 


“Die Menge Thau, welche sich auf den Kör- 
ern „niederschlägt, ‚hängt nicht allein von ihrer 
Natur und ‚Beschaffenheit ab, sondern auch von 
ihrer Lage in Beeichung auf die sie umgebenden 
Gegenstände, 

Ueber haupt alles was dahin zielt den Raum des 
Himmels zu vermindern, welcher von der Stelle aus, wo 
der Körper liegt, übersehen werden kann, vermindert die 
Menge Thau, mit welcher er sich bedeckt. Um diesen . 
Satz zu beweisen: „ brachte ich ( sagte der Ver fas- 
„sery in einer stillen und heitern Nacht. 10 Gran 
9 Wolle auf ein angestrichenes 4% Fuls langes, 2 Foßs 

„breites und ı Zell dickes Bret, welches auf 4 sehr 
dünne Holzstäbe 4 Fuls boch über das Gras gelegt 
„Wurde; zu gleicher Zeit befestigte ich auf die uu- 
„tere Seite 10 Gran Wolle, jedoch ohne sie sehr 
„zusammen zu drücken, Beide Büschel waren folg- 
„lich nur einen einzigen Zoll entferat, ‚und der 
„Wirkung der Luft gleichmäsig ausgesetzt. Indes- 
„sen fand ich am andern Morgen, dafs ’der obere 


„Büschel 14 Gran Feuchtigkeit angezogen hatte, 
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„während. der untere nur um & zugenommen hatte, 

„Eine zweite Nacht waren die Feuchligkeitsmen- 
„gen gegenseilig ı9 und 6 Gran; eine dritte 11 und 
„235 eine vierte 20 und 43 immer zeigte die an der 
„untern Fläche des Bretes befestigte Wolle die we- 
„nigste Gewichtszunahme.“ 


Kleinere Unterschiede bemerkte man, wenn der 


'sweite Büschel nicht, wie in dem ehen angeführten 


Versuch, an einer Stelle lag, wo fast nichls vom 
Himmel sichtbar blieb. So hatten 10 Gran auf das 
Gras senkrecht unter das Bret gelegte Wolle in ei- 
ner ersten Nacht 7 Gran an Gewicht zugenommen, 
in einer zweiten 9, und in einer dritten 12. Ein 
gleiches Gewicht Wolle auf das Gras gelegt, aber 
gänzlich unbedeckt, belegte sich unter gleichen Um- 


sländen mit 10, 16 und 20 Gran Feuchtigkeit. Bei 


dem ersten Versuch, wo die Wolle mit der unten ' 
Flache des Breies in Berührung ‚war, entzog die- 


‚ses den Eifflaßs des Himmels fast gänzlich; hier 


wa die Entfernung 4 Fufs betrug, blieb auf der 
Stelle, wo die Wolle lag ‚ ein beträchtlicher Theil 
desselben sichtbar. 


"Man könnte vielleicht glauben, dafs der Thau 
auf ähnliche Weise wie der Regen falle, und dafs 
das Bret die Wolle nur mechanisch schülze, aber 
bei dieser Annahme würde schwer zu erklären 
seyn, wie die, auf der untern Seite des Bretes be+ 
festigte Wolle feucht geworden wäre. Um jeden 
Zweifel. in dieser Hinsicht zu heben, stellte Wells 
einen an beiden Enden offenen Cylinder: van ge- 
brannter Erde, welcher 24 Fufs Elöhe, und ı Fufe 
im Durchmesser hatte, auf das Gras. 10 Gran in 


‘dep Mittelpungt dieses Cylindere gebrachte Wolle 
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zogen in einer Nacht nur 2 Grau Feuchtigkeit an, 
_ während bei einer ahnlichen aber gäuzlich freilie- 

genden Flocke die Gewichtszunalime ı6 Grau he- 
trug. Inzwischen würden beide Flocken Wotle, da 
während des Versuchs nicht der geringste Wind 
wehte, gewiſs gleiche Mengen Thau erhalten ha- 
ben, wenn solcher senkrecht fiele, wie einige Phy- 
siker angenommen haben *). 


Körper von gleicher Beschaflenheit und Lage 
gegen den Himmel ziehen demohngeachtet ung!ei- 
che Mengen Than an, wenn sie häusightlich des 
Bodens eine verschiedene Lage hzben. Zehn Gran 
Wolle auf einem 4 Fuls von der Eirde eniferntein 
Brete, erlangten in einer Nacht eine Gewichtszu- 
nahme von 20 Grau, während eine andere ähnliche 
Flocke, 53 Fuls hoch aufgehängt, nur ıı Gran an- 
zag, obgleich Jiese der Luft «ine gröfsere Oberflä- 
che darbot. Bei einem audern Versuch nahm die 
Wolle auf dem Brete um 19 Gran zu; während ein 
anderer ähnlicher gleich huch aufgehängter Büchel 
nur um ı5 schwerer wurde. 


/ 





*) Da man behaupten könnte, eine ansehnliche Menge 
x Feuchtigkeit, welche ein Büschel Wolle des Nachts 
anzieht, rühre von der. Iıygroscopischen Wirkung ih- 
ser Fasern gegen die atmosphärischen Dünste her, so 
bemerkt Welle, dafs an Orten, denen die Aussicht ge- 
s8gon dem Himmel gänzlich geraubt war, 10 Gran Wolle 
niemals in einer Nacht eine in Anschlag zu bringende 
Gewichtszunahme erlaugten., Bei trübem Wetter ist 
. die Wirkung wo möglich noch geringer, obgleich dann 
wegen des Ueberflusses an Dünsten die bygroscopische 
Wirkgug der \Volle ihr Maximum erreicht haben 
mülste 


> 
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jeber die Kälte, welche man während der 
Thaubildung bemerkt. 


Die Temperatur des mit Thau bedeckten Grases‘ ist 
immer niedriger als die der Luft. Die Thermometer, 


, deren sich Wells bei den Versuchen über die den . 


Thau begleitende Kälte bediente, waren sehr klein; 
die Durchmesser der Kugeln betrugen kaum über 
2 Linien; die Scalen waren von .Eifenbein oder 
Holz, und in Fahrenheitsche Grade abgetheilt; 
aber hier ist alles auf die hundertgradige Scale ge- 
bracht worden. 


Diese Thermometer auf kurzes Gras gestellt, 
zeigten oft in einer stillen und heitern Nacht 4°, 
5°, 6°, und einmal selbst 79,8 weniger, als ein 
ähnliches, dessen Kugel sich 4 Fufs über dem Bo- | 
den befand. 


Bei windstillem und heiterem Weller fängt die- 
ser T'emperaturunterschied des Grases und Jor Luft, 
die es berührt, an schattigen Oıten und wo ein . 
grofser Theil des Himmels sichtbar ist, an lühlbar 
zu werden, sobald als die Wärme der Atmosphäre 
abnimmt. Unter ahnlichen Umstanden dauert er am 
Morgen bis einige Zeit nach Sonnenaufgang fort. 


In sehr finstern Nächten, besonders wenn‘WVind 
geht, ist das Gras niemals kalter als die Luft, bis- 
weilen sogar wärmer. Wenn es windstill ist, und 
die Wolken sehr hoch sind, so bemerkt man zu- 
weilen einen kleinen Unterschied zwischen der 'Tem- 
peratur des Grases und der Luft, so wie auclhı bei 
einem starken Winde, wenn der Himmel hell ist. " 


Wird eine vorber heitere Nacht wolkig, so 
steigt: die Temperatur des Grases bald beträchtlich. 
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Um diese Wirkung hervorgubringen, ist das Da-, 
seyn einer Wolke im Zenith während einigen Mi- 
naten hinreichend. In einer Nacht, sagt IVells, er- 
wäırmte sich das Gras, welches vorher 69,7 kalter 
als die Atmosphäre gewesen war, um 5°%6, ohne 
dafs die Temperatur der Luft sich änderte. Zu 
einer andern Zeit stieg die Temperatur des Grases 
in 45 Minuten um 895, während die der benach- 
barten Luft nur um 19,9 zunahın.' 


Von mehreren an verschiedenen: Orten ange- 
brachten Thermometern waren in derselben Nacht 
diejenigen die kältesten, die sich an Orten befanden, 

o es am meisten thaute. Ein in einet Flocke 
Wolle auf der Mitte des. erhöhten Bretes, wovun 
schon die Rede war, befindliches ‘Thermometer 
, geigte 5° weniger als ein zweites, welches mit ei- 
ner gleichen Menge Wolle auf der untern Seile 
desselben Bretes in Berührung war. Einmal hatte 
die Wolle auf diesem Brete 60,6; in der Luft und 
derselben Höhe über dem Boden war eine ähnliche 
Flocke Wolle um 29,2 wärmer. 

Die ‘Temperatur der Metalle sinkt selten ı bis 
9P unter die der sie umgebenden Luft. Wenn diels 
erfolgt, so sind andere Körper beträchtlich kälter 

als die Atmosphäre, 


„Die Metalle, welche am leichtesten mit 'Thau 
"bedeckt werden, sind solche, die, einem heitern 
Himmel ausgesetzt, am geschwindesten erkalten. 
Diese Erkaltung ist nie beträchtlich: wenn ein Me- 
tallspiegel eine gewisse Gröfse hat, so fallt seine 
'Ten,peratur selten mehr als ı°,5 bis 2°. unter die 
fer Luft, gelbst bei den günstigsten Umständen. Bei 
Anwendung eines kleineren und dünnen Metallstü- 


r 
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ckes, eines Bogens Goldpapiers z. B., verhält es sich 


nicht ganz so: die Erkaltung ist dann viel merk-+ 
licher. 


Unter allen Körpern, die Wells Verätichte, sind 
die Pflaumfedern des Schwans diejenigen, welche 
am meisten erkalten: einmal zeigten sie 8°,8 weni« 
ger als die Lifft, auch bedecken sie sich mit einer 
grofsen Menge Thau. 


‚ Der Schaee ist ebenfalls unter diejenigen kor- 


. per-zu zählen, dereü Temperstur in windstillen und | 


heitern Nächten weit unter die der Atmosphäre 


‚sinkt. Auf einem grofsm Platz in London bemerk- 


to der Verfasser bisweilen einen Unterschied von 
mehr als 5°.. Auf flachem Felde fand Wilson fräs 
her 8,°9 Unterschied: 


. 4 
Ä Theorie vom Thıdw 
Aus Obigem ersieht man, dafs zwischen: det 
Fihigkeit der Körper, Feuchtigkeit aus der Loft 


anzuziehen, and ihrer besondera Eigenschaft, id 
windstillen und’ wolkenlosen Näthlen viel mehr zü 


erkallen als die Atmosphäre, die vollkommenste 
' Analogie herrscht; 


Ist aber die auf bethauten Körpern bemierkbare 
Kälte Ursache oder Folge des 'Thaus? Diefs ist die 
wichtige Frage, welche die verschiedenen eben bes 


-söhriebenen Resultate heibeiführt. 


Wels nimmt die ersle Meinung an; and bewei- 
set ihre Richtigkeit, indem er zeigt: ı) dafs unter 
gewissen Umständen die Körper mehr als die Luft er: 
kalten, ohne jedoch sich mit Feuchtigkeit zu bedecken; 
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und 2) dafs die Kälte, wenn sie mit Thau begleitet ist, 


richt ganz genau mit der sich absetzenden „Menge im 
Verhältnisse steht. 

Bei trockener Witterung wurden 10 Gran auf ein 
erhöhtes Bret gelegte Wolle, schon um 79,7 kälter 
els die Luft, ehe sie die geringste Gewichtszunahme 
erlangt hatten, wie man durch eine bis auf _!, Gr. 
empfindliche Waage fand; während bei einem an- 
dern hygrometrischen Zustand ein viel geringerer 
7 emperaturunterschied bei übrigens durchaus glei- 


chen Umständen wit einem Wasserniederschlag bu- 


gleitet war, welcher-ı8 bis 20 Gran betrug. 


Daher geht die Krkaltung der Körper immer der 
Erscheinung. des Thau’s voraus. Folglich kann man 
dio Bildung desselben mit dem Niederschlag der 
Feuchtigkeit zusammenstellen, welche man an. den 
Wänden eines Gefäfses bemerkt, worein eine Flüs- 


sigkeit gegossen wird, die kälter: als die Luft ist. 


.Um die Erklärung der Erscheinung vollständi- 


| ger. zu machen bleiht zu erforschen übrig, waram 


in ruhigen und hbeitern Nächten die Temperatur 
der Körper weit. mehr abnimmt als die Wärme 
der sie umgebenden Luft, 


Nach Wells ist die schwache strahlende Kraft, eine 
reinen Himmels Ursache. Um die Idee des Verfas- 
sers über. diesen Gegenstand gehörig zu wür digen, 
mufs man sich erinnern, dafs die Körper nach der 
von den meisten Physikern angenommenen Theorie. 
Wärmestoif im eigentlichen Sinne ausstrahlen, und - 
in mehr oder‘ weniger beträchtlichen ‚Mengen, je 
nachdem ihre Beschaffenheit, der Zustand ihrer 
Oberfläche‘ und der Wärmegrad in welchen sie 
versetzt sind verschieden ist. Zr 
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Mittelst dieser Strahlen allein kann ein erhitz- 
ter Punct in die Ferne auf einen zweiten von ihm _ 
mehr oder weniger entfernten. und gänzlich leeren 
Raum wirken. Ein Körper vepliert nichts von sei= 
ner wirklichen Temperatur, wenn er von den ibm 
umgebenden Körpern eben so viel Wärme wieder 
“erhält als seine Oberfläche jeden Augenblick. aus« 
strahlt; aber er erhitzt sich oder erkaltet, wenn 
dieser augenblickliche Wechsel nicht gegenseitig. 
vollkommen sich aufhebt. Hören wir nun unsern 
Verfasser. | 

- „Man nehme einen kleinen Körper; \ welcher 
„den Wärmestoff frei ausstralilt, und wie die At- 
„ mosphäre eine höhere Temperatur als die des Eis- 
„pun-tes besitzt, lege ihn bei windstillem und hel= 
„lem Wetter auf einen schlechten Leiter, welcher 
„selbst ‚auf dem Boden einer weiten unbedeckten 
„Fläche ruht; aun denke man sich ein Eisfirma- 
„ment in irgend einer Höhe über der Atmosphäre; 
„in dieser Lage wird der kleine Körper in weni- 
„gen Augenblicken unter die "Temperatur der ihn 
„umgebenden Luft sinken. Dieser Körper strahlt 
„wirklich Wärmestoff von unten nach oben aus, 
„ohne dafs die Eissphäre (Jie eine geriugere Tem- 
„peratur hat) ihm so viel wiedergeben kann als er 
„verliert. Durch die Erde empfängt er ebenfalls ' 
„ scher wenig, weil der Hypotheso nacl; beide ein 
„schlechter Leiter trennt; seitwärts ist kein fester 
„oder flüssiger Körper vorhanden, welcher ihm 


„durch Aussirablung oder Leitung 'etwas mittheilen 


„könnte. Nur die Luft könnte einige Wirkung 
„hervorbringen; aber im ruhigen Zustand ist die 
» Wärme, welche einen Theil desselben von dein 
„andera mitgetheilt. wird, zu gering, um annch« 


I 
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„wen zu können, dafs diese Ursache den Verlust 
‚‚des kleinen Körpers gäuzlich zu ersetzen vermö- 
„ge; daher muls er erkalten und die Feuchtigkeit 
„ verdichten, die sich in der Luft befindet; womit 
„er umgebeü ist. Achnliche Umstände, wie die 
„vorigen finden Statt, webn sich Thau während 
_„wihdstillen und heitdrn Nächten auf eine ebene 
„und unbewölkte Wiese ahsetzt: die obern Theile 
„des Grases strahlen. ihren Wärmestoff gegen den Raum 
3 qus, und erhalten dagegen nichts wieder; die unlern 
. „sehr wenig leitenden Theile können ihnen nur einen 
“näleinen Theil Erdwärme zuführen *): da sie übrigens 
„seilwärts nichts‘, und aus der Luft sehr wenig erhal: 
„ien, 50 müssen "sie kälter alsıdie Luft bleiben, und 
;‚die mit. derselben vermischten Dünste verdichten, wenn 
„nämlich diese im Verhältnisse zu dem Wärmeverlust; 
„weichen das Gras erlut; in hinlänglicher Menge vor: 
>» handen sind; a 


Die angeführten Beobachturigen über dis un- 
gleiche Erkaltung der in verschiedenen Lägen be: 


* 





*) Um zu zeigen, wie grols der Einfuls des Leitungsvore 
indgens bei den Erscheinungen seyn muls, die uns be 
schäftigen , mächte Wolls folgenden Versuch: ” 


Ein Tiiukglas mit Bächem und dickem Boden war- 
de seukreöht in lockere Gartenerde so eingograben, dafs 
der obere Rand desselben gerade dom Boden gleich 
war; eib ganz Alivliches Glas wrurde mit der Ocfuung 
isch oben neben gestellt. So blieben sie die ganze 
Nacht, Am andera Morgen war das erste Glas inweh« 
dig gans trocken, während im zweiten Thaa befiud. 
lich war, der Boden desselben zeigte 4 92.7, der Bo« 
den des eingegrabenen Glases 130,5. Ein in der Luft 
befinäliches Therziometer zeigte »k 11°,6: 
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Radlichen Körper schliefsen sich vollkommen an 
diese Theorie an. Man sicht z. B. warum ein zwi« 
- schen die Körper und den Himmel angebrachter 
fester‘ Schirm ihre Erkaltung verhindert: der Ver- _ 
Inst an Wärmestoff, welchen ein Körper durch . 
Ausstrahlen gegen den Raum erleidet, wird mehr 
oder weniger durch Ausstrahlung der untern Fläche 
des Schirms im entgegengesetzten Sinne aufgehoben; 
denn die Temperatur dieser Fläche mufs wenıg von 
der der Luft verschieden seyn, welche sie berührt. 
Statt dieses Schirns dienen die Wolken, und ver- 
hindern oder vermindern das nächtliche Erkalten 
genau auf dieselbe Weise, Es ist blofs beizufügen, 
@afs die Wolken, die mit der Luftschicht, welche 
sie einnehmen, ohngelähr gleiche Temperatur ha- 
ben, um so weniger vollkommen durch ihr eige- 
nes Strahlen den Wärmeverlust der irdischen Kör= 
per ersetzen werden, je höher sie sind, was mit. 
den Beobachtungen übereinstimmt. 


Was die Winde anlangt, so treiben diese be- 
ständig warme Schichten gegen die Körper, und 
ersetzen ihnen so den \Värmestofl ganz oder gröfe- 
tentheils wieder *), welchen sie durch Ausstrahlung 
verlieren. Wind und Wolken verhindern dabar 
. die Entstehung des Thaus, oder verringern die 
Menge desselben, indem sie das nächtliche Erkalten 
verhüten oder schwächen, welches die unmittelbare 
Ursache desselben ist. 





H Vielleicht noch häufiger möchten sie Verdunstung jedes 
Antheils Thau veranlsssen, welcher sich sbgesetst hat, 
so, dafs keine merklishe Quantitat sich anhäufen kann, 

d, U 
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Die verschiedenen in den zwei ersten Paragea⸗ 
phen dieses Auszugs angeführten Beobachtungen er- 


klären sich eben so natürlich. Man wird sich „» B, 


erinnern, dafs die Metalle, welche am schwersten 
erkalten, und am 5pätesten bethaut werden, nam- 
lich Gold, Silber, Kupfer und Zinn gerade dieje- 
nigen sind, bei welchen Leslie durch dırecte Ver- 
suche das schwächste Strahlungsvermögen erkannte. 
Das Leitungsvermögen für Wärme ist hier noch 


ein wichtiger Punct. Da es bei den Metallen sehr, 


beträchtlich ist, s0 theilt sich ihnen die Erdwärme 
schnell mit, und yermindert ihr nächtliches Er- 
kalten. Auch bemerkt man, dais Platina, der 
schwächste Leiter unter allen Metallen, dasjenige 
ist, was am meisten bethaut wird. 

Bei einem gut leitenden Körper selzen sich alle 


Schichten schnell ins Gleichgewicht der Tempera- ' 


tur; kaum ist seine Oberfläche durch Ausstrahlung 
gegen den Raum erkaltet, so theilen ihm die un- 
.. tern Theile einen Theil ihres Wärmestoffs mit. Ein 

Metallspiegel ‘wird daher nur dann beihaut werden, 
wenn seine ganze Masse kälter als die Luft seyır 
wird. Ein schlechtleitender Körper, wo sich die 
Erkaltung fast nur auf die Oberfläche beschränkt; 
Wird schnieller und stärker beihaut. Ein mehrere 
. Fufs über den Boden befindlicher Metallspiegel wird 
daher auf seiner untern Fläche feucht seyn, wenu 
die entgegengesetzte Seite beihaut ist. In einer ähn- 
lichen Lage bleibt die untere Seite eines schlecht- 
leitenden Körpers gänzlich trocken, selbst dann, 
wenn die gegen den Himmel gekehrte Fläche be- 
wächtlich feucht wird, 

Ein Körper, von weicher Beschaffenheit er.auch 
soy, arkaltet nicht so leicht, wenn er isolirt ist, als 
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wenn er auf.einer Unterlage von einigem. Umfäng, 
und horizontal ruht. Im ersten Felle sinken die 
kaum durch den Körper erkalteten Luffschichten 
alsobald, wegen einer geringen Zunahme an Schwer 
ze, und werden gleich wieder durch andere win 


U 


mere ersetzt, selbst bei dem stillsten Wetter. Im 


zweiten Palle kann diese Bewegung nicht Statt fin- 
den: daher erklärt sich die verschiedene Wirkung, 
“elohe man bemerkte, je nachdem die Wolle isos 
lirt, oder in gleicher Höhe über dem Boden auf 
winem Bret befindlich war *) 


Mit einem Wort: es giebt keine unter allen 
bekannten ‚auf die Bildung des Thauw’s sich begiew 





») Wenn man die ebeh gögebene Brklarung für richtig ane 


yimmt, so sieht man deutlich, dafs in gemilsigten‘ 
Climaten entblolste Theile des munschlichen Körpers 
“ ‚ie bethaut werden können, weil sie immer eins höw 


: here Temperatur haben als die Luft. Zwischen. dem 
Wendskreisen hingegen. wäre es tmiglich, sagt M'elle, 


dafs sich selbst am hellen Tage Than auf die Hände, 


das Gesicht u. #0. w. absetzen 


Unser Verfasser leitet aus seinen Beobachtangen eine 
Folgerung ab, deren Nutzen einleuchtend ist, namliehr 
dafs die aus thierisch.n ode: vogetabilischen Bubstan« 
zen verferti.ten Hysrometer, wenn sie der Luft bei 
hellem Himmel ausgesetzt werd-n, einen höbern Grad 
von Feuchtigkeit angeben, ale wirklich in der Amos 
sphure vorhanden ist, weil sich diese Substanzeh, hach« 


dem se durch ihr Ausstrahlen geben den Himmel emw - 


ksitet sind, dadurelı allein mit mehr oder wenigeg 
Tbau bedecken müssen. Auch sieht man ein, dafs die 
Warmestrablung der gläsomen Hölle, welche bei dee 
Thesmometern das Quecksilber enthält, verursachen 
kann, dals diese Instrumente unter die Tommperatar der 
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hende Erscheinung, über welche ein aufmerks.- 
mer Leser nicht eine befriedigende Erklärung ge- 
ben könnte, wenn er von dem Grundsatz ausgeht, 
dafs Körper nur dann bethaut werden, nachdem 
sie vorläufig durch ihr Ausstrahlen gegen den Raum 
erkaltet sind, . ' 


0. Ga - 
Von mehreren Erscheinungen, weiche auf 
" den Thau Bezug haben. 


Die erste Beobachtung des Hrn. Verf. bezieht 
sich-auf ‘die Feuchtigkeit, welche sich an der in- 
nern.Seite der Fenster, vorzüglich im Winter, nie- 
derschlägt. Er bemerkte zwischen den Tafeln, die 
sich hinter einem innen zu verschliefsenden Laden 
befanden, und den unbedeckt gebliebenen cinen Un- 
tarschieds erstese sind immer feuchter. als die an- 
desm. Der innere Laden beraubt den Gläsern, die 
er bedeckt, alles Wärmestoffes ‚„ welcher von den 
Wänden und.den im Zimmer befindliehen Gegen- 
ständen ausstrählt; und wäs die Richtigkeit dieser 
Erklärung beweiset, ist, dafs ein mit den verdeck=- 


ten Tafeln in Berührung befindliches Thermometer - 


00,5 bis 20,8 weniger angab als ein an die andern 
‚angebrachtes, ’ Dafs ein aulsen befindlicher Laden 
eine entgegengesetzte Wirkung hervorbringen wür- 
de, iet kaum nölhig zu erwähnen. - 

Der Verfasser glaubt bemerkt zu haben, dafs, 
wenn man aus einem Zimmer in die freie Luft 





"Laufe fallen, in welcher sie sich befinden. Ein Schirm, 

so angebracht, dafs gerade Ausstrahlung gegen dea 
Himmel verhindert wird » 'keon solchen Irmhämers 
... Vorbeugen. X 
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geht‘, das Gefühl.von Kälte (selbst bei immer glai- 
cher: Temperatur innerhalb und aufserhalb. desael» 
ben) MRbhafter des. Nachts sey als am Tage, wie 
auch bei heiterer Witterung als hei; trübem Him« 
mel, und lebhafter auf dem L,aude als: in. Städten. 
Die Erklärung dieser Wirkung. findet er. in: deg 
Ausstrablung ‚unsers. eigenen. Körpers ‚gegen... den 
Raum: am Tag und..bei irubem..\Vatier, erhalteq 
wir aus der Atmosphäre, wenn auch nicht alle, 
doch einen grofsen Theil der Strablen wieder; die 
in einer Stadt uus umgebenden "Gegenstände 5 
ebenfalls den Verlast : "vermindern; dabei auf’ 

Lande ‘und bei wolkeplosem Flimmel, It des Nachts 
die Erkaltung sehr ‚merklich. J 7. 7 


„Ich! lächelte ef imit jener. Selbeigetilligkeit die 


„erh Halbwissen eigenthümlich, ‚sagt Wells, wong 
%ich-sahe, wie Gärtner ihre zarieaton. Pflanzen ‚vaR 


„dem.. Binflusse. der Kälte su schützeg ‚hoflten ; dem 
„es schien mir unmöglich, .dafs sine ‚dünne. Decke 
„oder eine: andere eben sa leichte Beschützung „ver= 
„hindern könne, dafs sie nicht eiche T empera= 


„tur, mit der ‚Atmosphäre andehmen sollten, welche _ 


„Allein ich für: sie ‚nachtheilig bielt ; alier pachdenj 
„ich: beobachtet halte, dalg auf die Erde | gelegte 
„Körper in windstillen und hellen ‘Nächten kalter 
„werden als die Atmosphäre, indem sie ihre‘ Wär 
„me En den. inmel ausstrahlen , fühlte ich so- 
mleic die Wichtigkeit eines Ver fahrena, welches 
„mir bis dahin ohne, Nutzen zu seyn. schien.“ 


"Um jedoch. ‚einen richtigen. Begriff über dienen 
Gegenstand 'zu 'erlaugen, steckte Wella.in den Bos 
den, an die vier Winkeb eines 2 Fußs hreifen Vigr« 
eoka, vier düpne Stäbohen ,. Kiosk Zoll hooh hers 
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vorragteh. Florahf’befenigte . or af dieee eih Tuch 
von sehr feinem’ Batist, und fand, dafs die Tem- 
peratur des Rasens auf dem durch diesen Schirm 
beschütsten Theil immer etwas höher war, alı auf 
den benachbarten ganzlichi-unbedeckten Stellen ;. we= 
nigstens wenn diese kaltet ala die Luft waren, 
Einmal war des beddeckte Gras 60,1. wärmer ala die 
Luft, waa hinreieht den Nuteen jener Decken «u 
erklären, 


‚Eine. Decke von, einen gewissen Beschaffenheit. 


schütat den ‚Baden gleich gut,. gie .mag in ‚jeder 
Höhe angebracht soya, wenn nur ihr Umfang nit 
der gröfseren Eaifernung in der Art zunimmt,, dafs 
immer derselbe Raum des Himmela abgeschnitten 
wird. ‚Die Berührung des Badena iqt jedach zu ver» 
meiden. Der Rasen, auf. welchen ein Stück Leia- 
wend lag, war. bisweilen 29,5 kälter, ala das durch 
einen ganz ähnlichen, aber einige Zell. hach befind» 
lichen Schirm heschütste Gras 


"Mittelst aweier Stäbchen "wurde ein Tuch senk« 
ht auf einer Wiese ausgespannt; man bemerkte, 
* ‚ein Thermometer auf dem Graae unten. am 
Tuche bis 50,3 mehr zeigte, ala, ein in der Nähe 
kehndlichen Thermometer, welches aber nicht, mit 
em "Tuch in Verbindung stand. Dieser Versuch 
Ä zeigt, dafs die Mauern der Spaliere_ die Pflansen 
die sie berühren nicht nun wie man gewöhnlich 
glaubt dadurch schützen, dafs aie ihnen dea 'Nachta 


die Wärme wiedergeben, welolie sie am Tage an- 


gesogen haben, und‘ die kalten Winde mwechahisch 
abhalten, sondern auch noch, indem sie aum Theil 
den Verlust aa Wärmestoff' verhindern;' welchen 
dis -Pflansen durch ihre Ausstrahlung, verlösen hg» 
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ken’ würden, wenn nicht die Mauer ihnen einen 
“grofsen' “heil des Himmels entzogen 'hätte. | 


Dor Schnee schützt bekanntlich‘ die Pflanzen, 
die er im Winter bedeckt, vor der Kälte der Luft, 
Näch Wels Untersuchungen mufs man hinzufügen, 
dafs er das Ausstrahlen gegen den Himmel verhin- 
dert, ‘welches in windstillen und heitern Nächten 
den Erdkörpern eine mehrere Grade niedrigere 
Temperatur ala die der Luft giebt. ' 


Plitins, Plutarch und andere alte Schriftsteller 
legen dem Mondlichte die Eigenschaft bei, das Fau- 
"Yen thierischer Substanzen zu beschleunigen. Was' 
für” diese Meinung ‚spricht ist, dafs bei Mondschein 
"der Himmel heiter ist; demnach müssen die der 
Luft ausgesetzten thierischen Körper mit einer gre- 
fsen Menge Thau bedeckt werden, und sich bei 
der Wärme des folgenden Tages unter Umständen 
"befinden, wo sich die faule Gahrung . leichter 

entwickelt, 


Die künstliche Eisbereitung in Bengalen wähe ' 
rend der Nacht, und- bei einer Temperatur über 
Null, ist die letzie. Thatsache, welcher Wels seine 
Theorie anpalst. Nach Barker macht man zu die- 
sem Zweck auf einer oflenen Ebene viereokige So 
Faß weite und. a Fufs tiefe Gruben. Man bedeckt 
den Boden mit Zuckerrobr oder Maisstengeln 8 bis 
32 Zoll hoch, und legt dann auf diese Lage Reihen 
ven kleinen nicht glasurten Gefäßsen, dia F Zoll 
dich „.a$ Zoll tief und mit ausgekochtem Wasser ge= 
füllt "sind * Die Wände dieser Gefäfse sind so 


—— — 2 . 
) Soheins nicht dasaus hervoraugehem, ıtwwas Bännriee bei 
folgender Stelle des älteren Plinins, bemenkı, gals den 


I 
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pords, dafs das Wasser durchsickern kann. Barker 
sagt, dafs in hellen und windstillen Nächten diese 
Operation am besten gelinge, dafs die Wolken und 
“ die Veränderung des Wiudes oft die Eisbildung 
verhinderu, und endlich, dafs wenn man sich durch 
‚dieses Verfahren leicht während. des Winters Eis 
‚verschafft, es dagegen in. diesen Gegenden .eine 
Seltenheit sey welches zu finden was natürlich 
entstand. 
„ Andere Nebenumstände, die im 83. Bande der 
.Philosophical Transactions abgedruckt sind, zeigte 
Williams au. Die .Manufastur,. welche er beschreibt, 
beschäftigt 300 Personen, und ist, auf Spoculatjon 
errichtet worden, folglich muſa sie die beste Me= 
.thode angenommen haben, Ein, ziemlich geebneter 
‚4 Acker :grofser Platz ist in Vierecke von: « bis 5 
„Fufs Weite abgetheilt, die mit einen 4 bis 5 Zoll 
‚hohen Rand von Erde umgeben eind. In diese ga- 
"wöhnlich mit Stroh oder trocknem Zuckerrobr be= 
legte Abtheilungen stellt man so viele weite und 
tiefe ‘nicht glasurte und mit ungekochtem Brunnen- 
wasser gefüllte Töpfe, als sie fassen können. Ge- 
‚ wöhnlich entsteht nur dann viel Eis, wenu es wind« 


Römen das Verfahren Waster in Kis su ı veriatideln 
* nicht fremd war? .... 


.  s»Biner trinkt Sehnee, der andere Eis. Die Last der 
„ Berge iss der Sinnlichkeit ein Genuls geworden. Mat 
„bewahrt Eis vor der Hitie des Sommers. Man. kenzt' 
„selber das Geheimnifs den Schnae gefrisren ‚su Iasıea 
”(bart su machen?) in den heilsesten Monaten. Are 
„dere lassın Wasser kochen, um es einen Augenblick nach 
ohes in Eis zu "verwandeln. Nichts gelsllt dem Men- 
„schen so, wie es der Natur gell u. sw." | 


— 


N 


. 
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ist; der. Widid verhindert das Gefrieren. Ein’ 
swisehen die “Töpfe auf das Stroh. gestelltes, Ther- 
momieter zeigte bei Williomse Varsuchen nie unter 
x 1°,7: ‚Einmal sogar war .das Wasser in den Ge- 
fälsen gefroren, .chgleich das ‘Thermometer auf down 
Stroh nur. »f. 59,6 angab. 


-" ' Barker, Williams und alle andere Bohrfntelle, 
&ie über dieses künstliche Mittel Eis in Bengelen 
gu bereiten, geschrieben haben, erklären es-aus det 
Yuroh Verdunstung hervorgebrachten Kälte, Wells 
‚ist nicht dieser‘ Meinung. Br führt av: 1): dafs-dor 
NV ind, welcher die Verdtnstung so sehr begünstigt, 
nach Barkers und Wiltanis eigenem Zeugrifs eid 
‘Mindernifs der’ Bisbillung‘ sey';:'3) dafs 8 in den 
"Nächten! wo esiyieh in gröfßser Menge bildet, bis- 
'Weilen sehr staßk”thaue, und'’daßs es einen '"Widers 
‘spruch verrailio 'einestheils anzunehmen, dafs ein 
Theil der Luft übersättift 'sey‘;' und Feuchtigkeit 
abseizte, während anderntheils die "benschbärte‘ Luft 
einen ‘Theil ‚des in den Gefälsen: enthaltenen -Was- 
sers aufnehme; .5)-dafs .die Operation, wenn: das 
'Steoh feucht ist, nicht gelingt, was im Sinne. jener 
Brklärungsweise unbegreiflich wäre; 4). dafs ‚wein 
aman 'sugiebt,; die: Verdunstung reiche hin..die ersie 
SAge Eis, .mit weicher sich das Wasser bedeckt, zu 
“rzeugen, man schwer begreifen würde, wie ea in 
der Folge an Dicke zuuehme, weil die Veordun- 
stung durch die Wände, von der Lage Fett, mit 
weicher, nach, Williams, die Gelafse immer über+ 
sogen sind, verhindert werden muls elc, eta. 
Nachdem gezeigt worden, dafs: die Verdumstung 


auf die: Eisbildung bei det. in Bengalen üblichen 
Methode wenig Einfiafs haben kann, führt Wells 


rn. 
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\die Ursachen an; die ihn veranlassen ; gu’ verma- 
then, dafs die Wirkung vom Ausstrahlen des Wars 
znestoffs gegen den. Himmel abhänge, 

Er erinnert, "dals hier gerade dieselbe Ursache 
obwaltet, die de söhr wmerkliche Fallen der Tem« 
peratur verursacht, welches bisweilen hei einigen 
Kürpem::auf den. Oberfläche der Erde Statt findet, 
defa..das; Wasser nach Leslie ‚ein vielleicht grölseree 
Sizablungsvermögen hat, 'ala allo andern bekannten 


 Sulistangen, und. so wird es klar, wie es ı0 bia ı2R 


'wnter. die Temperatur der Luft,.die ea umgiebt, 
siriken kanns und endlich, dafs dieselben Ursachen 


- (Winde und Wolken), ‚welche daa. näahtliche Strahe 


lenıhemmen, - auch .die. Entstehung dea, Thauea ver- 
hindern. Uebrigens, um jeden Zweifel in dieser 
Hinsicht zu heben, vezsuchte der Yorfasser in Lon- 
don selbst Wasser in mehr oder weniger über Null 
erhöhten 'Temperaturen nach indischer ‚Methode er 
frieren zu.lassen, _ 

Bei dem ersten Versuch ‚wobei das von Berke 
beschriebene Verfahren nachgeahmt wurde, gefroe 
das .ausgekochte .in irdenen glasurten. oder nicht 
glasurten Getäfsen befindliche Wasser. auf einer 
Lage trocknen Strohs .in einer 4 Bufs langen und 


. 2. Fußs tiefen Grube, obgleich damals s& Fufs über 


dem Boden die Temperatur der Luft %. 2°,5 war. 
Wasser, welches sich in eiuem Whrglase auf dem 
Rasen ‚befand, gefror noch schneller, und who die 
karft 4 Fuls vom Boden auf 4- 4%,a gefallen war. - 

Nach Williams - Angebo eꝛ hielt der Verfasser 

Ein dritter Versuch endlich. bewies; dafs üns 
Wasser unten gewissen Umsünden bei. einer hör 
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horn Temperatur als Null gefriereh’ kanhı , ohne et- 
was von seinem (kewichte zu verlieren, wie diefs 
’jedach erfolgen müfste, wenn die Verdunstung: ‚die 
wahre Ursache dieser Erscheinung wäre, 


Zwei Unzen Wasser von +. 19% wurden in ei⸗ 
ver Porcellantasse, die auch eine Temperatur über 
Null hatte, bei windstiller und heller Witterung in 
die freie. Luft auf eine Unterlage von trockneg 
Stroh gesetzt; das darin enthaltene Wasser gefrof 
in der Nacht, und sein Gewicht nahm noch Am 
Shagelähr 3 Gran*) zu 


Geschichtliche Auseinandersetzung, 


Er bleibt nun noch übrig, einen historischen 
Veberblick über die verschiedenen Meinungen - und . 
Versuche zu geben, zu welchen. die Erscheinung 
vom Thau bis jetzt, sawahl in unsern Zeiten, als 
bei den Alten, Anlafa gab, Zu dieger Absicht wird 
ea hinreichend seyn, den Citaten, welche Wells 
selbst. in seiner interessanten Schrift machte, vom 
welcher bisher ein Auszug. gegeben wurde,. nach 
einiges Einzelne beizufügen, was ihm entging. ..: 


Arisotles hat schan in einen Schrift de me- 
georis genau bemerkt, dafs sich der 'Thau zur in 
hellen und, windstillen Nächten absetse. Diese Ber 
moskung, wolshe sich, wie weiter oben as ersehen 
ist,.achr gut wit: Welle Theoris vortrugt, ist jedoch 
xos einigen neuern Phyaikern in Zweifel gezogen _ 
worden; Musschendroek z. B: asgt, dafs oa in Holt 
land selbst, dann ‚sterk ihaue, wena auch die uatanı 





*) Wohl durch den Than, des elch abseutei M 
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Sehiohten der Atmosphäre mit dicken Nehel erfüllt 
sind; aber su gleicher Zeit findet man, da er hin- 
sefügt, daſs unter .diesen Umstinden die. Metalle: 
eben so gut bethaut werden, als andere Körper, 
dafs ‚diege Art Feuchtigkeit nicht eigentlich Thau 
war. Prieur (Journal de P’Ecale polytechnique B. 2. 
8. 409.) hielt Windstille für so wenig. nöthig, ‚daßs 
‘er behauptet, „dafs ein Wind, welcher ‚beständig 
von der Seite der Senne weht, immer mit Was- 
Serniederschlag verbunden sey:“ aber eine solche 
Ansicht kann sich nicht halten, besonders. weun 
man daran denkt, dafs es von Sonnenuntergang bis 
zu Sonnenaufgang ununterbrochen thant. | 


Noch wird vom Aristoteles angeführt *), ; dafa es 
auf Bergen weniger als auf Ebenen tbaut, so wie 
‚süch‘, wäs allgemein unter den Physikern 'gilt, dafs 
der Reif sich erst in Form des’ eigentlichen Thaus 
ahsetze, und nachher gefiiere. Fügt man noch geim 
| ne Bemerkung dazu, dafs der Wind, welcher eine 
gewisse Wirkwig bei einer besondern Ortsbeschaf- 
fenheit hervorbringt, an einom andern Ort: ganz 
örttgegengeseizt' wirken kann, so würden wir aller 
Sitze erwähnt haben, welche uns die Allen über 
Sie. Esscheinung des Thaus hinterliefsen. 

Naeh Aristoteles ist der 'I'hau ‚eine besondere Ar 
Regen, welcher sich in den untern Schichten dek 
Atmospkäre bildet, sobald als die Kälte der Nacht 
dio' wässerigen Dünste, welche sie enthält, zu klei 
men 'Tröpfchen . verdichtet. So ist auch ohngefähr 


Zeile’: Erklärung, welcho er im Vorbeigehen if 


seinem ‚Werke On Heat and Moisture 8. 182. giebt. 


gi 


© Meteor, 4, Bnal 10.Cop. rn u 
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Dafs Luflströme vorhanden sind, welche die obern 
kalten Schichten der Atmosphäre mit den untern 
vertnischen, ‚ist so hinreichend erwiesen, um dar- 
aus 'schliefsen zu dürfen, dafs diese Vermischung 
öfters das Fallen einer geringen Menge Dunst ver- 
ürsache‘;; aber eine solche Wirkung, wenn sie Stait 
findet, könnte nur schr unbedeutend seyb, beson- 
ders bei wolkenlosem Himmel. Uebrigens sieht 
man, dafs wenn man, annimmt, Ylafs aller Thau sa‘ 
wie Regen falle, man weder erklären könnte, wie, 
eine Flocke Wolle die senkrecht unter einen Schirm 
angebracht ist, feucht wird, noch warum die der 
freien Luft ausgesetzten Metalle es nicht werden, 


Die Beobachtungen, dafs Glasglocken, mit wel- 


eben die Gärtner des Nachts die Pflanzen bedecken, 
am Morgen nachher inwendig mit Feuchtigkeit über« 
zogen sind, gab Anlafs zu vermuthen, dafs der 'T'hau: 
aus der Erde aufsteige*). ‚Die ersten: Spuren dieses 
Systems findet man in der Histoire do l’Academie 
67. Gersten behauptete in einer 1935. bekannt ge» 
machten Dissertation durch eine Menge Versuche 
bewiesen zu haben, dafs dies wirklich der 'singige 
Ursprung der Feuchtigkeit sey, die sich bei heite» 
sem Wetter au der Oberfläche der’ Körper absetze. 
Musschendroek trat anfäuglich Gerstens Meinung bei, 
nahm aber in der Folge dreierlei Arten von Thau 
an: eine nach seiner Ausieht dichtere als die ühri- 
en erhebt sich aus den Seen, Flüssen und Sümse 


t 





) Fontenells sagte, indem ver über dieses System 'sprach. 

- 2 Bisteire de V’Aoademie 1736. „Sobald in der Physik 
bei einer Sache zweiorlei Ansichten sieh darbieten: so 
behauptet sich gewöhnlich dis, welche ‚dam Ansehen 
am Werigume geil a 
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pfen; eine zweite kommt aus den Pflanzen und der 
Erde, und die dıitte fällt von uben herab. Dufay 
suchte 1736. das System dieses deutschen Physikerg 
ganz wieder aufleben zu lassen. Mehrere neuere 
Schrifistellee nahmen es gleichfalls an *., Es wird 
‘daher nicht ohue Nutsen seyn hier einiges anzu- 
führen, was Welis zur Prüfung desselben gethan hat, 


Man wird sogleich einsehen, dafs der Versuch 
it der umgekehrten Glocke, ungenommen , dals er 
richtig sey, bloſs beweiset, dafs die Erddünste eine 
gewisse Menge 'Thau geben können, aber nicht, 
dafs sie die einzige Ursahe sind. Dafay schöpfte 
seinen Hauptgrund aus seiner Beobachtung, dafs 
. die Körper um s0 viel schneller bethaut werden, je 
näher sie sich bei der Erde befinden; aber diefe 
erklärt sich ganz vatürlich nach Wells 'Theorieg 
denn in einer hellen und windstillen Nacht werden: 
die untern Schichten der Luft, die gewöhnlich käle 
ter als die etwas höheren sind, früher‘ als ‚diese 
den Grad von Temperatur erreichen, wo sie eines 
Theil ihrer Feuchtigkeit verlieren. Man könnte nös 
thigenfalls beifügen, dafs eine auf der Mitte eines 
gerade und erhöht liegenden Bretes, und: folglich 
vor allen ‚aufsteigenden Dünsten ‚geschützte Flocke 
Wolle doch mehr Feuchtigkeit anzieht, als eine 
ähnliche, die in freier Luft,'und in gleicher Höhe 
sich befindet, ÜUebrigens lafst sich leicht erweisen 
dafs der "hau nicht .gänzlich dwich Erddünste eut- 
steht; schwerer ist es auszumilteln, wie viel si@ 
überhaupt zu seiner Bildung beitragen, obgleich al» 
lea dafür apricht, dafs. solches nur wenig betrage. 


'®) Siehe =. B, Me. of Amerisan Ausdeug B. . 
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Indesssen waren Musschenbroek's und Dufay’s Un« 
tersuchungen bei Gelegenheit von Gersien’s System 
dennoch uicht ganz ohne Eıfolg: ersterer entdeckte, 
dals die Metalle nicht bethaut werden; Dufay besti= 
tigte diese sonderbare Bemerkung, durch verschie- 
dene Beobachtungen. Er bewies in det Folge gegen 
die gewöhnliche Meinung, dafs der Abend - und 
Morgenthau ein und dieselbe Erscheinung sind, und 
dafs sich die Feuchtigkeit zu jeder Stunde der Nacht 
in ohngefähr gleicher Menge absetze. 

Das ungleiche Strahlungsvermögen, mit wel- 
chen Körper von verschiedener Beschaffenheit be- 
gabt sind, war zu Dufay’s Zeiten noch nicht be- 
kannt; die Metalle zeigten daber damals eine iso- 
lirte Erscheinung, von welcher die Ursache gänz- 
lich unbekannt war: auch begnügte sich dieser Phy- 
siker seinen Beobachtungen blofs die Bemerkung 
Weizufügen, dafs die Körper (die Metalle), welche 
nicht bethaut werden, gerade solche sind, die durch 
Reibung nicht eleötrisch werden*., Um die Un 





%) Wells irrt sich jedoch wie es mir scheint, wenn er 
Dafoy die Meinung beilegt, dals der Thau eine elek» 
trische Erscheinung sey; denn dieser Physiker sagt 
8.368. seiner Abhandlung ausdrücklich: dafs er ans 
obiger Bemerkung keine Folgerung über die Natnr des 


+r 


Thaus ableiten wolle, und denn erwähnt er blofs noch 


das. grofse elektrische Leitungsvermögen der Metalle, 


Weiter unten nach der Bemerkung, dafs die Metalle’ 


die ein.igen Körper sind, welohe nicht phosphoresei- 

send werden, fügt er hinzu: „Ich gestehe, dafs ich 

weit entfernt bin die Uebereinstitumung zu sehen, wel» 

- &he zwischen so verschiedenen Rigenschaften Statt fin- 

. den kann; aber ich möchte auch mielt linguen, defs 
heine vorhanden ist,“ Er 
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richtigkeit dieser Systeme zu zeigen, welche man 

auf diese Bemerkung baute, füge ich nach Wells 

bei, dafs die Kohle, welche bekanntlich die Blek- 

‚ trieität sehr gut leitet, dennoch die Eigenschaft hat, 
Thau in Menge anzuziehen. | 


Nach Musschendroek kommt die Feuchtigkeit, wel- 
che man auf.-den. Blättern der Pflanzen sieht, von 
ihrer eigenen Ausdünstung, Sein Beweis ist fol» . 
gender. Ein Mohnstengel wurde durch ein in der 
Mitte einer grofsen Bleiplatte befindliches Loch ge- 
kogen, und am Abend mit einer Glasglocke bedeckt; 
am andern Morgen waren die Blätter mit Feuchtig- 
‚keit bedeckt, ob sie gleich durch diese Vorrichtung 
uud durch Kitt, womit das Loch verschlossen wur- 
de, aller Verbindung mit dem Boden und der äu- 
| fsern Luft beraubt waren. 


Bei genauer Untersuchung dieses Versuchs sieht 
man, dafs alles was man daraus schliefsen. kann 
darin besteht, dafs die Säfte, welche durch die Ab- 
‚sonderungsgefäfse der Gewächse ausschwitzen, eini- 
germafsen zur Thaubildung beitragen können; aber 
man wird die Thaumenge, welche sich in ver 
schiossenen Geläfsen zeigt, in einer Almosphäre 
die bald mit freuchtigkeit gesätligt, und wo die 
Pflanze vor dem nächtlichen Erkalten geschütst ist, 
sicht mit derjenigen gleichbedeutend nehmen, die 
auf jedem Blatt in freier Luft sich gesammelt und 
erbalien haben würde. Die zahlreichen Versuche, 
welche Wells über die Meuge des Thau's anstell- 
te, mit welcher sich todte Substausen, als Wolle, 
Püaumfedern, Glas eic, bedecken, zeigen übrigens 
hivlänglich, dafs die Ausdünstung der Pflanzen, 
bei der Erscheinung die uns beschäftigt, blofs eine 


‚über den fhau. 217 
sehr ‚anterpeördnete Rolle spielen kai %), Unter 
alleti Phyasikern, weiche vor Wells die ö Ursachen 


2 





5 Die Lage, welche die Thautroplen. auf dem Blättern ei- 
niger Pflanzen annehmön, ist auch von Musschenbrook 
und andern Physikörn als ein Beweis aufgestellt wor» 
den, dafs diese Flüssigkeig ihr Däseyn den Absönde- 
Zungsgefäfsen vordanke. „Daher kömtat ee, sagt man, 
dafs die Tropfen dieses Thanes in Gröfse und Menge 
abweichen, und versöhiedene Stellen einnebmen, je 
nach der Strustur, dem Durchmesser, der Anzahl und 
Stellung dieser ‚Absonderungsgofäfse: bald sind sie nahe 
am Stengel vereinigt, wie bei ‚den Kobl. und Mohm» 
arten, bald am Rande der Blätter, und auf allen or- 
habenen Stellen . wie bei der indianischen Krefso 
(Tropgeolum majus). Oft finden sie sich“auch an dehı 
Blattspitsen, wie bei dem Grase, Man Äinder nicht 
zwei Pflausen von verschielenen Arten, wo der These 
auf gleiche Weise liege CAdusschenbroek B. 5. 5. 2545.). 
Leroy ia Montpellier bemerkte schon, dafs ». B. beim 
Blumenkohl, wo sich gewöhnlich in.den Blattwinkelm 
nahe am Stengel eine beträchtliche Menge Thau Gindet, 
sich dieser der Abhängigkeit wegen dort anhäufe; ünd 
wirklich sieht inan alle auf der Oberflache des Blattes 
verbreitete Tropfen sich vereinigen und gegen den Ur 
sprang desselben fliefseii, wenn man es etwas bewegk 
Man könnte um so weniger diese Erscheinung den be 
sonderen Absonletungsgeiäfsen suschreiben, denn wenz 
der Blumenkohl gröfsee geworden, und die Blatter 
eine apdere Form angenommen baben, so first def 
Thau statt gegen die Blattwinkel. gegen Wie Ränder 
derselben, und häuft sich swischen den kleinen Erhe 
henheiten in grolsen Tropfen an. Wenn man dergleis 
ehen Betrachtungen wit Wells Bemerkung verbindet, 
dafs dio hervorstehenden Theile dar Korper, als woni« 
get Mast enthaltend, am meisten erkalten müssen, so 
wird man auf eine sehr einfache Art alle dieot Wis 

Journ. f Chem. u; Phys. 22, Bd. 3, Hoft 15 
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Aes 'Fhauts zu erforschen. anghten, ncheint -Zerag.:in 
Monipelhier dem. Ziel gm nichsten gekommen zn 
seyn. ZZ 

. Nachdem er =. B. die Gründe auseinandergesetst 
hatte, die ihn veranlafsten die des Nachts von der 
Erde aufsteigenden Dünste als eine Ursache des . 
Thau’s zu betrachten, fügte er hiozu (Memoires 
de l’Academie, 1753. S. 909.): „Büanzen, gder auch 
Gras, djesen Dünsten ausgesetzt, erkalten während 
der Nacht eben so sehr als die Luft, und folglich 
viel mehr als die Erde, so dafs die daraus aufstei- 

“genden. Dünste sich auf diesen Körpern erhalten 
‘ können, ‚ohne sogleich wieder zerstreut zu wer- 
den.“ Die einzige Abäpderung, welche'man heu- 
tiges Tages an diesem Paragraphen zu bep hät- 
4e, um ilın ganz zu berichtigen, wäre ; Unisnfügen, 
ıdefs die Temperatue des Grases nicht nur ‚kälter 
als die Erde wird, sondern selbst ‘unter die der 
Lofischicht, welche es umgiebt, herabsinkt. We- 
"niger glücklich erklärt Zeroy die Feuchtigkeit, wel- 
che direct aus der Atmosphäre kommt, weil nach 
geiner Ansicht jmmer das vorkufige Erkalten 'der 
Luft den Niederschlag bewirkt Das Drtheil übri- 
gens, welches dieser Physiker üher Gersuen’s, Mus 
-sehenbrock’s und Dufay’s Systeme Äällt, ist sehr rich- 
.'tig, aud kaum von dem verschieden, welches man 
‘ "in der Schrift des Dr. Wells liest. In Leroy's Ab- 
"handlung findet man noch diese seitdem von Wells 
'bewahrheitete Beobachtung, dafs die Luft bisweilen 





kungen echlären,. obne zörhig zu beban, wie einige 

, Botaniker ghasen, bier einer kleinen Portipm durch die 
Atmondergngegafälsn alachwitsendes Stufe die Haupt- 
zolie spielen zu lassen. . . 
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dem Sättigungspunct dergestalt nahe ist, dafs sie 
bei heiteser Witterang und am hellen Tage Wasser 
auf Pflanzen absetzt, die sich an schattigen Orten 
hefinden. . 


- Hier würde der Ort seyn einiger von Benedict 
Prevost entdeckter merkwürdigen Erscheinungen zu 
erwähnen, zu deren Erklärung Dr. Young und spi- 
ter Pierre Prevost in Genf die Grundsätze der Aus 
sirahlung zu Hülfe nahmen, aber die Ausdehnung, 
zu welcher dieser Auszug anwuchs, erlaubt blofp. 
eine kurze Anführung. 


B. Prevostts Beohachtungen beziehen sich auf 
dan- Einfluß. des Metallschirme auf die 'Thaumenge, 
"Weiche „ich an den Fenstern absetst. Jodermanz 
weiss, daſs bei Brkaltung der Aufsern ‚Luft, die 
‚Dansiar inwendig sich mit Feuchtigkeit bedecken, 
"wnd dafs mem gerade das Gogentheil bemerkt, wenn 
“die äafsere Luft wärmer geworden ist ale die des 
Zimmers; helegt auau aber eine Scheibe innen oder’ 
aufaeıt mit siner pelisten Metallplatie, so wird sich, 
wenn sie auf der kalten Seite Jjegt, wenig odes 
keine Feuchligkeit an den von der wärmerg Luß 
herührtea der Metalllage entsprechenden 'Fheil abr 
seinen, während der übrige wie plötzlich mit Thau 
belegt werden wird. Wenn hingegen der Metalle 
. spiegel auf der warmen Seile augebracht ist, s@ 
wird sich die Feuchtigkeit nirgends se hiyfig auf 
des Scheibe zeigen als am Rande des metsilischeg 
Belogs. Der Zusammenhang dieser Erssheinnngen 
wit dem strahlenden‘ Eigenschaften der Metalle ig 
u sehr erwiesen, als. —* es nötbig wäre sich des 

bei aufauhaltom 
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Man sah weiter oben, wie Wels durch saıne 
ihermometrisehen Beobachtungen die Erscheinungen 
bei dem Thau aufzuklären wulste;..es wird daher 
hier am Schlusse dieses Auszugs nicht am unrech= 
ten Orte seyn, einige ähnliche, der Aufmerksam- 
keit der Physiker nicht entgangene Bemerkungen 
anzuführen. Ä 

Schon frühzeitig, selbst vor Erfindung des 
‚'bermomtters, bemerkte man, "dafs trübe Nächte 
gewöhnlich weniger kalt als heitere sind (s. 2. B. 
Lord Bacon Hist. Nat. .866.); aber erst in spätern 
Zeiten suchte man die thermomeltrische Wirkung, 
welche die Erscheinung einiger Wolken ‚verursa-. 
chen kann, in Anschlag zu bringen. Professor A. 
"Wüson (Philosophical 'Transactions 1771.) sagt, dafs 
ein Thermometer in einer Winternacht, die bald 
neblig, bald heiter war, beständig um ohngefähr 
ı° F. (0°%,55 d.h. Sc.) in dem Augenblick stieg, 
“ so sich die Atmosphäre verdunkelte, und dafs er 
wieder herabsank, wenn sich die Nebel zerstreut 
hatten, Nach dessen Sohn Patrick Wilson (Trans 
actions «Edinburgb 1788.) kenn ein in freie Luft 
gehängtes T'hermometer durch die augenblickliche 
Wirkung der Wolken um 5° F. .(1?,7, d. h. Sc.) 
steigen. Diels ist auch ohngefähr das von Pictet | 
1777. erhaltene, und zum erstenmal 1793. in Pre- 
vost’s Werke bekannt gemachte Resultat, wo im 
Vorbeigehen das Strahlen der Wolken schon als 
pbysische Ursache der Erscheinung angegeben ist, 
aber damals wufste man noch nicht, dafs dieses 
Ausstrahlen eine stärkere Wirkung auf die Erde, 
als suf die Luft hervorbringt. oo. 

Ein merkwürdiger, von Pictet gefundener Um- 
stand ist der, dafs die Temperatur in windstillen und 
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wolkenlosen Nächten, stait nach Maafsgabe der Ent- 
fernung vom Boden, zu fallen, wenigstens bis zu- 
gewissen Höhen verhältnifsmäfsig steigt. Ein Ther- 
mometer zeigte bei 5 Fufs Höhe die ganze Nacht 
hindurch 3°,5 d. h. Sc. weniger, als ein ähnliches 
auf ‘einem 50 Fufs hohem Mastbaum angebrachtes 
lastrament. Ohngefähr 2 Stunden nach Sonnenauf- 
gang, oder nach ihrem Untergang, standen beide 
Instrumente gleich; gegen Mittag zeigte. das nahe 
am Boden befindliche ’Thermometer oft 29,5 d.h. 
8c..igrehr, als..das ‚andere. Bei gänzlich trübem 
‘Wetter standen beide sowohl am Tage als’ des 
Nachts übereinstimmend (s. Delucis ‘Briefe an‘ die 
Königin von England Bed. 179. J. 8 


Diese Beobachtungen von Picta wurden ı7Q8. 
durch ‚Six von“ Canterbury bestätigt, und ein ganzes 
Jahr hindurch wiederholt: ‚Ein jo einem Garten 
gi Fufs über’ ‚ders Boden. angebraehjes Thermometer 
siend während der Nacht, und bei, hellem und 
Nenn Wetter 5 bis 60 der h. Sc. niedrige 

als ein an der Thyrmspitze der Hauptkirche ig 
Canterbury .220 Fuls hoch befindliches Thermam 
‚er (& Philosophical Transastions 1788, 5105.) * 


Picu⸗ ‚verglich bei seinen Versuchen. die. Teaik- 
peratar der freien Luft mit der, welche sich ‘bei 
einem Thermometer zeigte.. Jessen Kugel in. die 
Erde gegraben war. Da die; E:de. die Nacht hin- 
durch einen Theil ihrer am Tag .ı rlangtan_heträcht«- 
lichen Wärme zurückhäli,- —— das, vingegra- 
bene "Thermometer immer ‚viel. ‚höher als die ‚an- 
dern. Eine wichtige Bemerkung, entging dem Gen- 
fer Physiker: namlich, adaſa die Oberfläche des Bo= 
dens.und .der Pflanzen, mit weichen er. bedeckt ist, 
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bei wolkenlosem Himmel eine ‚geridgere Tempere- 
tur erlangen, als die Luft, die sie umgiebt*). Pie 
sagt, dafs ein 4 Linien über, die Erdoberfläche gehäng» 
tes Thermometer sich noch tiefer hielt, als ein an- 
deres bei 5 Fufs Höhe; aber er sagt nirgends, dafs 
er die Kugel eines seiner Instsumiente auf einen fe- 
sten Körper gestellt kabe. Sir sagt. bestimmt. in 
seiner Abhandlung (1768.), dafs. ein Thermometer 
‚über dem Boden (vpou the ground) mitted- auf-einer 
Wiese niedriger stand, als.ein ühhnliches bei 6: Fufs 
Höhe. In aeinen ngehgelassenen, im Jahr ı794. zu 
Canterbury erschienenen Worke findet man 'ein6 
Menge ähnlichar Bestimmungen, die bis 79,5. der B.- 
Sc. Unterschied zwischen der 'Terhperatur der Liuft, 
und der des Grases auf einer Wiese angeben. S. 
Schreibt iH seiner ersten Abhandlung die Kälte des 
Grades zu ı) dem Thau, mit’ welcher es hei heller 
Witterung bedetkt ist, und welcher. beim Herab- 
fallen die Temperatur der obern Kuft schichten bes 
halte, wö er vermuthete, dafs er entstehe: 2) der 
Verdunstung. In dem nachgelasserien Werke ‚giebt 
“+ u, dafs die Kälte Folge der’ Thaubildung. sey. 
Diels war ‚auch die Ansicht, welche Wilson in den 
Prabsactiöns d’Editiburgh 1788, 'aussprach. Wells 
‚Bntätckeng D benteht also in: ‚der Beobachtung t), d die - 


! N! 


> Ein Thdrinoindter' Bemen Kugel ı Zoll tisf in die Krde 
- degtaßen war, neieto bisweilen nach alle 8°, Ak 
ki. Sc, tielir... als gi andsres auf dei Grad, tmd 89:6 
mebr,.als ein. it den L.uls Bußndiichen zii 


“ in einet —XX voh Kuinford, Phllarophical Frans. 
"altions 1804 IX Sie: „Te es nicht 


Wirking der örksltimälabsıdMen '\ Berjähikiet. did Ab '. 
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seinen Vorgäugeri ertgungen war, dafs dte Körper 
bei schönem Wetter schon kälter als die Luft sind, 
die sie umgiebt, ehe der Thau ihre Oberfläche be» 
feuchtet; woraus folgt, dafs dieses Erkalten Ursache 
nicht Folge der 'Thaubildung ist. . Noch ist zu be- 
merken, dafs die Würme, welche frei wird, wenn 
wässerige atmosphärtschö Düdäte vom luftförmigen 
Zustand is den:Adebigewiübetgehiöß, sich der Ober- 
fläche der Körper mitthailt.. und also eine der am 
ag le ven Ursachen kat, weiche das nächte 
— 


ich vermindern. 


“ [ Pan | a . fi . 





abgekähle wird, und dafs er in jeden Zeitraum die» 
selbe mittlere Temperatur, ohngeachtes der unermals- 
F lichen Mengb Warme, "beißchalt , welche die Sonnen« 

- it, @eahlön täglich: ihm mitteilen f*.äber !diede sindiöiche 
sı Wermuthung iyg.,dusoh keine ‚pintige thärmanliirische 
iso. „Beobachtung unterstützt. welehe ‚geeignet wäre die 45 
, der ‚Exkaltung Anzygeben. 
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GE N. 77 ı v Ve 
; aus ‚den Verhandlungen. N 
I fe iiden . * J 


yaatheifiatisch „phjskälischön Glasse 44 
Königl Akademie der Wissenschaften. 
zu ‚München, 


.. ur de 

: * vg, am at. Mia 2818, 4 Br 

He Gel Rath: Sömmerring; las Bemorkun- 
8* über Hydatidén der menschlichen Leber vor. 
Er zeigte Wärmer)'üis ihm dor "Leibwundarzt von 
Winter, als in ungeheurer® 'Meüße "bei’ einer Lei- 
chenöfinung gefunden, mitgetheilt; ferner einige 


a2. 
re 


ihm von Hrm. Dr. Bremser zugesandte, wobei er 


einen Auszug aus seinem Briefe über diese Thiere 
vorlas, und einige treflliche Zeichnungen derselben 
zu Dr. Bremser’s_Werke..übes-die- Eingeweidewür- 
. mer bestimmt, vorwies; endlich derjenigen erwähn- 
te, die er bei einer Leichenöffnung an der Apo- 


physis oder glandula pityitaria eines menschlichen. 


Gehirn’s haftend fand, 


Hr. Geh. Rath v. Sömmerring gyeigte nachträg- 
lich zu seiner Abhandlung von den zu Canstadt 
Statt gebabten Ausgrabungen fossiler Knochen vor: 


1) ein Bruchstück eines Stofszahn’s bines Elephan- 


ten, worau der Zahn eines wiederkäuenden Thiers 





: WVüssenischaften: zu München. - zag 


hifestigt, 5) Die. hirsch:- «der ‚kameolähntiche 
Zähne, 5) Ein Backenzalın eines ‚Bhinscaros, 


* 2. Hr. Geh. Kath v. Leonhard handelte vo Pe» 
talit,. ‚den Hr, v. Spedenstierna auf Utoéë entdeckt; 
‘von einem "heftigen Erdbeben, » "welches ' am 35, 'Nov. 
1819. in Crönland Statt gehabt; von einem Stück 
gediegen Platin aus Südamerika ı Pfund ꝗ Unzen 
| ‘schwers' von Vitriolblei' aus ‘Schetzhach und von ei- 
“Her neuen Varietät des 'Tarslalins von Hörlberg. 


rl’ 
- Hr, Akademiker Vogel las einen "Anfsptz; Vers 
yuche. über , die Schwefelblausiore , mit Beziehung 
uf die Mekonsäure „ woran sich. physiologische 
„Versuche über diesen Gegenstand vom Hrn. Doct. 
_Sämmerring anschloisen, - Ex bestimmte diese Ab- 
jandlung für die vorliegende Zeitschrift, J 


- Der, Akademiker Schweisger-hatte für diese‘ Si- 
Adsung eine zlitächät für ‚seine Zeitschrift 'geschrie-‘ 
ne Abhandlung 'eingesandt ,’ „„üudet di" Oxydatians- 
meihe -unmetalligeker Stoffe: in Sinne Richtees, : und 
theilte zu gleicher Zeit der Königk Akademie dis 
MWathricht mis va der Entdeckung ‘eines neuen mi- 
Sernlisehen .Alkali's aus’ einem über dienen. Gegen» 
"stand. am; ihtı..geschriebenen- Briefe - von: Barzelius, 
kiex. nun. schän: ahgedruskt st iin diaser. ‚Zeitschrift, 
worin auch die vorhin erwähnte Abhandlung nächr 
stens mitgethellt werden soll, 
IR EEE e— I 

unsrh fen mampıhlung am (April a de Fe 
yonia.ı Ent ein Königl. -Reseript vorgelasen, 
wedurch:' —— der Akademie, Hen. Ra; 
sis, dea RBrivilegium für die von. ihm erfundene . 
Maischmaschine taxfrei egtheilt wird, Die Akademie 
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wird erinächtigt, das Madell-für die Peiyteknietih 
Sammlung anzukaufen. :.. ...: N 
‚ % Herr Director .von. Schrank, las eine, für die 
Denkschriften bestimmte AbHaudlung, ‚über . 2 neus 
Farvonkräuter , aspidium ‚dipityrodgs ‚pud Jdnua- 
siense, welche auf 3 ausgemalten Biäugrn vorge- 
stellt; sind. 
38. ‚Br. Geh, Rath v. ‚Sömmerring geigte, eine ihm 
von Herrn Director. .y, ‚Schreiber’s. in, Wien milge- 
fheilte Reihe trefflicher in Miniatur. gemalter Ab- 
Bildunigen der Liäterta Ikeustris in" ihrer ahinahli- 
den Uniwandlung vor, und begründete die Priort- 
‚Ur für Hra. v. Schreiber’s gegen Hro. Rusconi (fh 
seiner‘ Leitera an Brochi degli organi de Ta 'circd«“ 
Iä2ione delle larve dello Salımaudre aquatiche. Pa- 
via ı8ı7. 4.); ferner ‘wies ' derselbe vor Geript 
südl Zeichnungen eines. künstlioh. verlängerten Rü- 
«eds vom Sslamander. (von ı4 auf: 29 Wirbel}, 
Abbildungen der „problematischen galhen ‘Anhänge 
bei: von Fröschen und; ‚Aalamandern, ebenfalls von 
threiber's milgetheilts iR POPP Bun 57 Van BET Be ern 1 
4. Herr Akaderhiker Vogel lay binen Anke 
ne die Zeiisetaung, wolche die.organischen Sıoffe 
Bel Gefrieren “#rleiden,. ‚Die Versuche: werden im 
elvebrder näoksten. klefte divass Jouruedei sbgedrucht 
Werde -- dus eh in BT‘ 
Rede 
⸗ am 9. Mai 1818 
u Herr‘ Diraatdh 's. Schrank Täs' einen Aufsats 
übeeixg Imasilianisrhe .Kifer;; welcke, .sich. in .einer 
botanischen Sendun& aus Brasilien’ befadidein Der 
Verfasser besthreibt ale ‘ala ‚Atscheäus- Dolichi ‚nik 
Derniveits- pellionBaimisi. RK PU Par: 1 uumen it. 
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. »% Hr. Geveral- Adwinistratör v. Flurl theiled \ 

' Sims geschichtliche Deatstellung ‘über ‘die schon WM 

‚ vöfgeschlagene und Mit Einde Deceimber 1817.’ s@ 
Siende gekoemmene merkwürdige Sdlztässerleiting _ 
von Berchtesgaden nach Reichenhall wit. Er brach 
to. die früheren Anträge zu. einer.‚golehen, Salzwas- 
serleitung. in Anpegung, sp, wie, die--Beweggıturdm 
selbige in verflossenem Jahre. dyrelr, yasern Up)iegey 


den K. Salinenrath v. Reichenbach ins Werk aetzen 
zu lassen, 


. 5 Hr Geh. Rath v. Sömmerring sprach bog 
einige von der K. Regierung, des Isarkreises einge» 
sandte Harurührensteine, und fügte hinzg:: Bemer- 
kungen übeg, das Entstehen‘, der Steine „aus. dem 
Schleime der Harnwege, und .die Beförderung der 
8lben durch zu häufigen Gebrauch mineralischer 
Säuren und des schlechten sauren Bier’s. Der Aka- 
demiker. Vogel fand diese Coucrelion zusammenge- 
setzt aus kolilensaurer und phosphorsaurer Kalker- 
de, phosphorsäuier Magnesia mit Ammoniak, aus 
thierischem Stoff und wenig "Bläseuisleit.säure. 


D 
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4. Hr. Geh. Rath v. Sommerring las forudr eine 
für die Denkschriften bestimmte Abhandlung über 
das feinste Gefu/unsis, der Aderhaut des Augapfels. 
Er. legte zugleich 5, treflliche ‚Abbildungen geicher 
Gefäfsnetze vor aus dem ‚Auge eines Manues, eines 

‚ Kindes, eines Dchsegs, eines . ahn’s und, eines, Sa- ° 
Jamander’s, woraus sic iasbesonder& ergiebt, dafs 
die Gefifsesin des Aderkadt ‚defisälamiantira Tacu- , 
swib b1. größer Ali jehelin: Augd "des: Desen- sind 
date Tees die Aderhiute vtehl den Yaulaalitedeners 
Classen, Gdnehlevitonn an? Ginmitsh: dem TRNG 
verschieden gestaltet seyen. Der Verfasser bamerk- 
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te ferger, dafy.man in der. Aderhant des Augapfel’s 
dio letzten Aufsersten Blutgeläip wahrnehme, und 
dafs durch die Poren ihrer Häpte jede Saft- Ab- 
 sonderung ohne besondere vasa sorernonlia bowerk- 
 stelligt werde : ..ı.. Fr x 


S. Derselbe zeigte den Versuch vor, , Ein in 
Spiralen: gewundenen Platindraht auf der Oberfläche 
von Weingeist' Stundenläng rorhglühend ‘zu erhalten, 

' Mächdem die Flammd des Weingtistes orloschen ist, 


Der Akademiker Dr. Vogel sprach über einige 
von dem Minueralienhändler- Frischhölz übersandte 
'Stuffen. Sie sind in’ der Oberpfalz !auf dem ruf? 
losberge bei Härteristein gesammelt, worden, tınd be⸗ 
stehen aus Ibönartigern Kalkstein mit Bittererde 
und Bisen. ' 

Darauf las er Beiträge zur nähern Kenntnife | 
der Hydrate. Sie sind schon in ‚diesem Journal 
abgedruckt, 

Derselbo las eine ‚Notiz über das Lithion und 
dessen Salze, welche \ er nach Arfwedson‘s Versuch 
theils aus Petalit, 'theils’ mit dem Triphan aus Ty- 
fol erhalten hatte. oo | 


Versammlung am 15. Jattus 2916, 


"Hr. Oberbergrath v. Baader las einen Aufsatz: 
über‘ eine von. ihm veu erfundene Art von Räder» 
werk, und zeigte zwei dazu ‚gehörende Modelle vor, 


Hr. Geh. Rath. v. Wibeking las einen Auf 
fiber die vorzüglichsten nach Christi Geburt in Eu« 
zopa. eingeführten Baustyle, mit Berücksichtigung 
aniger Grundeutse < der schönen. Architektar, ' 


Zn 
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Wissenschaften zu: München.” 22B 
Herr Akademiker Dr. Vogel las eine chemische 
Zerlegung eines neuen Fossils aus Rauris, im Salz- 
burgischen, und des Jolith’s oder Dichroit's aus 
Baiern.. 

Hr: Assess. Schmitz theilto ‚6 folgende Notizen mitt 
ı) Ueber Zwilliogskrystallisation des Specksteins, 

3) Ueber strahlige Grünerde 
5) Ueber -Analogien in eubotrapezoidaler und in 
: trapezoidaler Form, wovon or einige Binfan 

vorzeigte. 


4) Ueber -Krystallvarietäten und Anwendbarkeit 
‘des Tantalit’s aus Baiern. | 


Er zeigte nicht nur diese Tantalitvarietäten i in 
noch nie bis jetzt gesehener Gröfse und Vollkom« 
menheit in der Natur ver, sonder« auch die durch 


verschiedene Mischungen mit dem Tantaloxyde her- | 
vorgebrachte schöne sohwefelgelbe Farbe auf Nym- 


phenburßer Porceljan. 








En 
BEILAGEL 
_ Einige Bemerknngen 
über 


das Probiren der Erze auf Silber mit 

gekörntem Blei auf trocknem Wege, von. 

einem‘ Hüttenbeamten auf dem Harz, 
mitgatbejlt 


vom 
DD BISEHOF. 


Als ich vor zwei Jehren mehrere Wochen auf dem Har»- 
gebirge verweilte, um dis dostigen metallurgischen Proosese 
kennen zu lernen, hatte ich unten andsru das Vergufgse, 
den Probirversuchen eines sehr erfahrnen Hüttenmannes bei- 
suwohnen, der in der Probirkunst den dortigen Zöglingen 
für das Faoh der Metallurgie Unterricht ertheilt. Da os ge 
wils sehr interessant ist, mit den vieljälrigen Erfahrungen 
eines Maunes bekannt zu werden, der sich fast ausschlie 
fsend mit dem Probireg besahäfiigs: so bat ich diesen Höt- 
tehbesmiten mir einige seiner vorzöglicheren Erfahrungen 
mitzutheilen, um sie einem gröfseren Publikum vorlegen su 
können. Ich lasse einiges davon in dieser Abhandlung fol- 
gen, indem ich mir vorbehalte, künftig einmel wieder auf 
diesen Gegenstand zurlickzukommen. Dabei beiolge ich dem 
Wunsch meines Freundes, seinen Namen angenanst zu lase 
son, welchem Wunsche ich um so eher entsprechen kann, 
da ich mehrere der hier zu beschreibenden Versuchs selbst 
mit angesehen habe, und von der Genauigkeit, womit sie 


angertells worden sind, mich au überzengen Gelegenheit hatte, 
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‘Ich habe, sagt mein Freund, schx hänfig erfahren, wie 
schwierig die Proben strengäüsdiger Erse ynd Metalloxpig 
sind. Da main Beruf es erfordert, wöchentlich mehrere 
Pioben leicht- und mehr und yaebr sttepgflänsiger Erze, Re 
zustellen, 49 malste wir aohr daran gelsgen äayn, alle dies 
“Proben zur Ersparung der Zeit mit einander und ohne be 
sondere Auswahl vornehmen zu können, und zwar so, dafs 
ich mich von der Genauigkeit.der Gehaliaangaben versichert 

‚ halıgn kaupfe- Pie mir hei meinem Gsoschäfte yorgekpmme- 
zen griengläuigen und bpennden merkwärdigen. Erya und 
Metallo waren: 5) aymp silberbaltig$ Frza, deren hanpteich- 
liohste Bestgpdthaile Eisen und Zipk sind. a) Bilherhaltige 
Arsenikersg. 3) Silheshaljiges Fin O Antimeneeng 6) 
Spielsglangsilhar. 


Alle Vorschriften der Probirbücher sind so unsicher, 

- sowohl in der Anwendung als im Erfolg, dafs ich bald ein- 

sah, wie nöthig os ist, ein leichteres Schmelzen der Erze 

herbeizuführen, wenn ich meinen Zweck i in dem gewöhnli. 

cheu mälsigen Feuer eines Probirofens in möglichst kurzer 

Zeit erreichen wollte. Im Nachstehenden folgen meine Me 
thoden . so wie ich sie bewährt gefanden habe. 


») Arme silberhaltige Erse, deren kupuichlikn vunt 
eneilo Eisen und Zink sind, 


Dahin gehören besonders die Eıze vom Unterharz aus 
dem Raımmelsberg bei Goster) die in 100 Pfund X Loth Sil- 
ber, :7 7 Pfund Blei, 40 .Pf. Eisen und ı5 Pf. Zink halten, 
und das übrige sus Thonerde, Sehwerspatb, nebst 10 Proc. 
Schwefel, "besteht, 


50 Pfund (Probirpfupg ) von dipgem Erze mit ı6mal 


so viel Blei angesotten blieben streng flüssig. auch wenn das 
Ers suvor geröstet‘ worden war, ja sogar die halbe Quanti- 
ur Rs wis dee nimlichen Mange Blei war oft noph sehr 
ssyenge im Fiuls, und erforderte ein lang anbaltandes Faugr. 
Die Strengflüssigkeit kounte auch durch einen Aysasy von 
- 809 Pfund Bleiglas nicht gans gehoben werden, Es yyar 
maietam mutig, die Prohss eipe Sıunde lang im Fguez zu 


4 


Be tBhäclof 7 furl» 


Yasıen, in welcher Zeit fast immir "das Bieigles die Gelsfss 
derchbobrte, wodurch dis Proben mifslangen. Ich probire 


| jetzt diese Erse, indem ich 50 Pfond Erz mit 800 Pf. Blei 


und 50 Pfund Beraxglas beschiohe, wozu kaum eine halbe 
Brunde Zeit nöhig ist, um das Gemeng sehr dännflüssig za 
’ wrhalten. 


2) Silberhaltige Arsenikerze, 


Diese Erio erforderh eine sehr hohe Tomperstur wand 
die Probe vollkommen schmelsen soll, und selbst wenn sis 
völlig geschinolseb sn seyn scheint, so befindet sich doch 
noch im Pröbirsoberben ein kalter Rand strengflässiget 
Söhlacken, der sieh während des Ausgielsem aüserst, und 
die Proben unvollkommen macht. Das Rösten dieser Erse‘ 
ist milslich; denn mit dem Arsenik veslüchtigt sich immer 
etwas Silber, wenn die Hitze nicht sehr schwach gegeben 
wird, so dafs der Probirscherbeü kaum dunkelroth glähr. 
Obgleich das vorheigegsngene Rösten das Schmelzen beför- 
dert, wie dies auch während des Abdampfens beim Schaiel- 
sen selbıt der Fall ist: so ist dosh der Silberverlust nicht 
su vermeiden, der besondets bei sehr zeichen Proben be- 
merkbar wird. Die Vermengung mit Boraxglas zur Änfd- 
suttg des Arsenikoxyds ist vor Nutzen und verbätet durch 
die schnell entstehende Schlackendecke den Silberverlust. Ich 
beschicke dergleichen Erze, wenn sio'arm sind, mit ‚gleich 
viel Beraxglas und dor ı6fachen Menge gekörntem Biel, 
Vebrigens muls ich bemerken, dafs im Allgemeinen eine 
gröfsere Menge Boraxgias nie nachtheilig wirkt, obwohl es 
wegen der Kostbarkeit dieses Schmelzmüttels sparsam anzu» 
wenden ist, Auch diese Proben lassen nich in gleicher Zeis 
wie die vprigeh gans beitiedigend beandigem 


5) Silberhaltiges Ziun. \ 
Wird auf einem flachen Scherban unter der Muffel des 
Probirofens oxydirt, und 25 Pfund oxydistes Zian mit 400 
Pfand Blei und 100 Pfund Borazglas geschmolsen. Alle 
Vorschriften zu dieser Probe, sie mögen seyn wie sie wol. 


den, geben eine strengllüssige böekerige Schlecke, und sind 


‚ 
’ . 
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| daher unvollkommen. Nur die obige Beschickung "bewirkt 
eine vollkgmmene Auflösung und einen hohen Grad von 


Dännflüssigkeit, welche die Zuverlässigkeit der Probe aufsse 
allen Zweifel setat *), | 


4), Antimonerze. 


Da ich sowohl das Erz als das Metall: wie du Ziuns 
oxyd beschicke, ohne vorher zu rösten: so habe ich hier 
über weiter nichts zu bemerken, als dafs, obgleich beides 
leichtflässig ist, dar Oxyd sich sehr strengflägsig zeigt, und 
sich zur schwer mit dem Bleiglas vereinigt, aber leichter, 
wenn Boraxglas zugesstat wird. 


5) Spiefsglanzsilber. 


Dieses ist unter den Silbererzen das reichsts, besonders 
das zeing kırystallisirie, Spiefsglauzgilber. Mit diesern habe 
ich mehrere Versuche angestellt , da die Angabe, des Silber. 
gehaltes von einem Stack mir oft auffallende ‚Abweichungen 
gab. Das zu diesen Versuchen genommene war ein reiner 
Kıystall, der nach der genauestien Probe ı44 Mark Silber 
oder. 73 Procent*”) lieferte, Das damit verbundene Spiefs- 


% r ) ·1 





- ©) Einige Proben der Art habe ich selbst mie angeschen, 
- “nd-kaan es daher bezeugen, wie schnell und sichek 
sie auf die angezeigte Weise gemacht werden könnerf 
Es ist übrigens welil überflüssig zu bemerken, dafs das 
. Silber des oxydirten silberhaltigen Zinne mit. dem. zu« 
\, geiitaten Blei sich verbindet, während das Zinnoxyd 
in die Schlacke geht, und das ‚Silber nachher durch 
Abireiben des Workes, wie auch in den vogherge= 
‚nanuten und nachfolgenden Fällen erhalten wird, - 
, . | Bischof. 
“) Bekanntlich hat der Berge. Abich auf nassen Wege in 
‚dem Andreasberger Spielsglanssilb-r >51 Proc: igofune 


‘dem (Crell’s chem. Ann. wrob. B. II. 9.6.) und Klaprorh 
.97 Proc. (Beitr. B. Ili. S. 75.). : Bischof. 


Joarn. f. Thom, u. Phys. 223. Rd. s, Hoft. 16 


“- 


N 


Bischof. ° 0.4 


glanz jet allein die Ursache jener Abweichungen: Ich ‚fand, 
dals man ,von diesem Erze uie mehr ale 25 Pfund mit 52mal 
40 viel geköintem Blei und 75 Pfund Borazglas schmelgen 
dürfe, wenn der wahre Gehalt gefunden werden soll; denn 
je mehr Ers su der Probe genommen wird, desto beträcht. 
‚licher werden die Differenzen *). Die folgenden & Versuche 
werden dieses bestätigen. '. ! J 


1) 400 Pfund Spielsglanzsilber mit Boo Pfund gekörntem 


Blei und 75 Pfund Boraxglas viermal eingewogen, gaben 
folgenden Silbergehglt: 


a) ı40 Maik 10 Lth, 
b) 140 Mark a Lth. 


6) 140 Matkı Li 5 


&) 242 Mark’ 2 Lel. 
Die Schlaoken noch einmal ınit gekörhtem Blei ange 


dotton gaben von 


’ 


a) s Mark 6 Lih. 
b) ı Mark 4 Iıh, 


0) » Mark ı Lea - 
Hr Mark ı Leh. . 


Das fehlende Silber mufste dahet in der in pw Gche- 


ben hingen gebliebenen Schlacke geblioben seyn, welches 
auch die weitere Untersuchung oıgab. 

———— 
29 Sollte sich dieses nicht anwenden lassen auf die Schei« 


dung des Spielsglanzes vom Golde, bei der bekannten 
Reinigahg des Goldes vom Silber oder Kupfer, dureh” 
Gielsen des Goldes durch Spielsglanz? wenn man nam- 
lich statt das Spielsglanz- zu verllächtigen, Blei au. 
setzte, damit es sich verschlacke? — Ich fand we 
nigstens jedesmal, wenn ich diesen Scheidungsprovels 
in mwinen Vorlesungen vornahm, dafe sich mit dem 
Spiölsglans etwas Gold verflächtigte, salbet wehn sehr 
behutsame Hitze gegeben wurde Bischof, 


Ad 
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8) 50 Pfund Spielsglanzsilber : mit 800 Pfund Biei und 
75 Pfund Boraxglas viermal eingewogen, gaben folgende au. 
“bergehalte 
a) 142 Mark 15 Lih. " 
b) :45 Murk a Lih. 
6) »45 Mark 7 Lth. 
d) 145 Mark 9 Leu 
Das fehlende Silber befand sich In den Schlacken. 


5) a8 Pfand Spiefsglanzsilber mit 800 Pfund gekörntem 
Alei und 95 Pfund Böratplas gab folgende Silbergehalte 


a) 144 Mark — Lib. 
:b) 244 Mark 4 Ich un 
0) »44 Mark 3 Lın ee? 
d) ı44 Mark £ Lih, 
Die — Schlacken gnben aur eine are von 
Silben, 
Ber angedahnbe Verf, fordert die Freunde der Probir 


kunst auf, seine Versuche su prüfen, und ihre Exfahrangen 
gleichfalls öffentlich muitsntheilen. 
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I. Programme len 
de Isa . 
Societe Hollandoise des Sciences 


a Harlem, 
pour PAnnee T818*) 


— 


L. Socidtd des Sciences a tenu sa Soixante öingnitme Ausm- 
bloe suniverssire, le 25. Mai. Le President Directeur Mr._ 
J. P. van Wickevoort Crommelin, invita Mr. lo Seore- 
taire, de faire rapport des pitces, que la Socicts avoit zeguds 
depnis sa dernidro seauco du ı7. Mai 1817., concernant. 


Les Sciences Physiques. 


1 parüt, psr 66 rapport: 

I. Que I'zuteur dy memoise sur la question: m „Quel- 
„10 est la cause chimigue, que la chaux de pierro fait sur lo 
„total une maconnerie plus solide es plus durable, que la 
„chaux de oognilles? quels ı sont Ion moyens de cosriger à ost 





9 Dieses Programm wird in derselben Sprache gedruckt 
in der es ausgegeben wurde von der Gesellschaft, ans 
dem Bd,5, Heft ı. Beil, 1. sugegebanen Grunde. — Es 
ist hiebei das letzte Programm der Hazlemer Socierät 
(Bd. 20. H. %) su vetgleichen, 


% 
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‚mdgard la ohagx de soqnilles? — que la Sosict6 avaje ren 
en 1816. sous la devise: Jueundas est labor etc. mals qu’on 
a juge alors n’ctro pas satisfaisant, avoit envoyd un supple= 
ment, contenant des exp6riences ulterieures, pour satisfaire 
aux observations faites sur cette réponse dans le programme 
. del'annes 1816. La Bocietd.a juge, que T’auteur avoit sup 
plee en grando. partie à ce qui avoit para manquer k som 
inemoire, et qu' ainsi Je prix lui pouvoit £tre adjugs, dans 
la confiance cependant, que Yastenr d'empressera do r&peter 
les experiences sur de plus grandes quamtitde de plusieurs 
'sortes "de cHaux’ de coquillos, que la "Bocicte lui faira pa» 
venir, afin de rendre par 12 va reponse plus satisfaisante' sur 
tous Tas’ points de la question. A l’ouvertare da biller il 
'parüt, quesl’sutsur de ce memoire cat Mr. J. F. John. Pros 
Yosseur de Chisie r Berlin, * 
"IE —— avoit roga sur In: : question reiterde ‚oonesr- 
em Ies couehes d'oxido de for, qui be trouvens dans quol- 
“qifes 'Provinges Veptentrionales ‘der Pays- bar, une repohse om 
Biotlihdois, , ya’on a jug6töp :peu- sntiofainabte, 6 
In. Au’or on evoit za sur la queetipus — Quelle e es 
Fu oauso de la „Lornigsure (Mm Holjepdois . ‚het wger). qug: les 
„vitres subissapt, ‚spf24. avoir ‚etd arposdes qyolque „As 
„A Pair et au 'soleil?. „„QQpela sant, les moyens leg plus. 
„usce da preveniz ceite alterstinn, da „werze?‘“ - * 
zepanses, dopt An Hollandoise ayapi pgur divise: Fers ani- 
zuaı eansasate., B an Allemandı Limat mibi reram investigpre 
Faysat. 9 en Allamend; , La Nature parla par les emparignget, 
Mm Hollaudos: Een gestepen Glas. La Sooiété reconnüt 
ie. moxitoa. des ‚rpia pramipren ‚SERHNGEN 5. particulieremment 
peux de RB er CG,„.maig jugeant,. que. ahagune d'olle⸗ stoit 
jrpp ‚pen. sarisfajrangg apr l'une. gu ‚J’auszp partie de la quer 
Men.poar zueritee ‚Ja prix. Unmamblig e, zmolg. Ainyiter 
ben Autagzs & suppleen.opjh porfonzipnner, legte memoiren, x 
drofiriz. a. oer. effen A, chasın dieag. l’exirait des spmaggun® 
vB aaele. enng mepire ‚a denne lien, quand il indigwert 


a addresge au Beoretaire, we 


... “ro 'ı aut 
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Le tems. du OqriccnEn, gi nd Tora —8 FR rou⸗ — 
Autenzs des trois memoires enadits, ost  prolonge jusqu' au 
2 Janvier 1820. 

IV., Qu'on ayois rag spr I. gusstion: — — „Quclies soyt 
le qanaes den, maladies onntsgieuses, qui xeguent la plus 
‚„souvant dans les planas. auibgces; & quels sont les mail. 
‚„leure, moyens. que nos, gomupipsappeg Physignes et Chimi- 
2qus imdiquant pong jaa.prevenix ou. los. fnize, caner? " 
‚szois .rdponses, dont A eu Hallandois a pour derise: Em 
wbilosophischen Geist etc, Bon Allemand:, Nanquam alind Na- 
Aura alind. Saniegtin dieit. C en, Allamand: Intelligenti, nas- 
00 ‚Le Sqeiété a adjuge la Medailje d’gx 2 PAmoux de ia 
Arorıe, B, ęt. comme la, zeponge C Füt_ingee approohex ep 
merite de txts prös & la reponse, B, ellg a meolu d’offrir 
une Medaille d’argent k son Auteur, quand U wvoudra se 
.isire: soahsöltse.,.- A l’auwirsare du biller, de, la r6ponse B 
Al panit,, quo.mn;angenz.cst Mc. O, H, ‚Ritter, Con 
ıkor de la Copr, du Due da Nassau, coi-devamı pemisr.de 
dein de l’Arzmes ‚Praysionun.. & veaita da kArmne Biiten- 
mögen & Mayenca, 


"2, Qu'da avdit —* saw In güntiodt „Es ‚Bhetigne 
rn TAgrionltore ayänt pronve, gie "pindant le premier 
"„veöms de 1a ——— As bles et -Auiren" 'plontes oultivced, 
—* Afor-ison, Ia itro Ambinde: . pefus en 'fartilixe, 
"standis” gu’aprös 1a ° Kuttiflcatton et 'peddant h mataraiion 
ed Praines da manio sorie el" donsilärkblomens dpuiie 
** prives de ba, Tdööndue, ia’ Aboi⸗ —2X 'quölte 

„et Wircaule de'ce phenomene'f - er %- ital Bohlr N, soluktöR 
* a 06 problönie: "Peur: vlio fouruiz due.rugtesk sine" dach 
yt⸗ Pirfeotionnemänt de. la odkiiib Ass ehampa te Aw 
Hirte in Holinddie dät ne wierlloir nücase attention. ER 
VBoelobd v deereis U 'prolonger Io Wind! eonbohte, WE 
Ud'foarnit par! Ik Nockasitüh do ooyesarik' &' —öB 
6 Yahbrul,‘ or yahiieliniknenticelld? die pirfectionuki" sel dh 
yonlek Tauteärtai Incihäilte RAIL yore Bevise:' int 
Fat weils erd, adktenik, 1a Sri Ar NER; —— japt 
avoir quelque mexise, . 9745)0109 an.“ 


« 
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2:7 VER Qu’on avbit segu war la gueslich: > 'Comme on 
‚admive, dens los ehefs d'oeuwres des Sculpteurs Grors 1a beau- 
ud idenlo, "qui s'approche tellement de la perfestiön supreme, 
quelle ne semble pie suscaptible d*tre pousee plus’ loin, on 
‚demawdes 1. „La -beuutd des plus belles statues’ humaines 
„da la Oröce esı- etle fondee sur une vraie peifeetion Phy- 
‘„sique de la forme humaine, on am moins y eitt elle rer» 
eijerndoR s. Daub le. cas de Vaflirmative, en quoi consiste 
weoute porfonrton?:.. "4. Onels sent les-preoeptes los plus uti- 
wiss,: qui peurent #twe deduits do Bette eonnoissance pour 
„les progrts des arte? =" dekx rhomoires eh Allemand, dont 
A avoit pour devise: Ernst ist das Iebenetc., erw B Grajis 
"ingenium eio. La Societé ayant jug6 qu’aueun d’eux n’avoit 
'sKisi. lobjet de la "question, a prolonge le terme du con- 
"un jusqu'au 1. Janv. 1820. “ Eelai qui 2 propose de r& 
Yohdte £ cette‘ question, 'pourra assumer comme, reconnnes 
"les proporilons, les mesures, et leg formes ‘de chaque partie 
des‘ plus Belles states humaines, comme ellea sont determi« 
"ndes’ par "Albert Dürer “or autten, ot qu’on ponrra trouvar 
"Jans les tueillenrs ectitg sar .Ies statues de la Grece: mais on 
doit alors examiget par das xocherches Rhysiques, si ces pro- 
'portione ‚ mesures ot formas s®’accordent parfgitement avec la 
vraie perfection de chague partie du’ corps humain et aveo 
reelle Au.gqrps_onsier. ¶ Cot gxaman. zmangun entiörement dans 
ee 
ol’ za anre 19, Eu FT re a F 
KR Le\memoire A, quoique, ne oontenan$ pas une réponio 
Stisfsisante gur'ia question elle meme, a Eid juge cependant 
‚Ggne d'eıre ‚ioprimg paxmi les mermoires de la Sooicté. La 


poeici⸗ oflse deplus la Medaille ordinairo d’arg a son Au. | 
‚ur, quand il conaeptica a l'ouverture de son biller, _ | 


.0r 


ua, VII. Qu’on avoit regu sur la question:  „Qusllo est 
ui manitze la plus courensbla de nourrir Joa Mariniers des 
„Pays-Bas, pendant do longs voyages, surtout sur les Yair 
„sesun de guerre?‘. Ch la quelle etoit Jointe la zomarque 
ani vantes On destre qi’on fano voir, tant en-Bönsfüdrant la 
'shturs .phyeiqus 6 6hinrigue des nöurritumd er 'döe boistont, 


ie. 
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qui sont an usage Du pEöpüsces,: que par l’expdriwupes qnel- 
des sons Jeurs qualitds salubren.ou nuieibles: et qu'an cher 
‚obant des mpyens a, couserver- la sant6 des mariniers,, on. ait 
en mêmo tems en vu& d’epargner des dzeis autenk qu.il soya 
possible. = Unp ssponse en Hollandois, ayant ‚pour: devjse: 
Ad utilitatem vire etc. On la jugä paa satisfaisenta, pnie 
.qu’on 2’y txoyve ‚pas. une comparsison chimique des nourti- 
tures et des.boissans los plus usiteea pirmi les marinfene, quo 
. Ia Socict6 . demandoit, ni emaose une indirsion Tatiskeisanys 
‚pour leur ameligration, „ot -on. a Jloordts,.de zöiteren 1a. qua 
. .ation pour y reppudro avant ls 1. Janvier 2830.. J 


Rio 


. VIE. ‚Qu‘ on avoit requi sur - Is. question: _ 4 quels 

„„defauts IR condncteurs doit-on attribuer,. qu il ya de 
r „cas unguliers, dans losquels ile n’ont pas garanıjg, ] los 
„batimens ou len vaisseaux —R froi⸗ ‚reponses, dont A en 
„Hollandois, ayant pour devise: De Natunrkunde pereadele, ete· 
Bea Allemand: — Eripuit coelo Fplmen , ‚et C en Alle 
„mind: — Non ‚Fogendum etc. La. Socieie jngennt ‚unanime- 
| ‚ment, que le memoire C contenoit une repomye, satisfaisan- 
"te, ya adjugs le prix A l’ouyerture du biller il ‚Rai 

ue son Änteur est Mr. le Dr. Carl Wilhelm Birkmen 
— de Physique ; a Carlsruhe. u 2. 


[2 
3 2.0. 


IX. Qu’on avolt requ sur-la gdenlön: — »Jdsäu'e — 
„point la Physiologie da carps humaih donne-P’eile des 
„zaisons bien fondecs A poser, ‚ou l’experienoe at „elle 
“„sufitamment prouve‘, que le’ gas’ ‚oxygene er un. ‚des 
I. möyens has  plds* officaces ä secdurik " Tos noyeés ei les sufo-_ 
"sand, "et "quels sont les inöyens‘ les plus eonvonable⸗ 
„pour T’ehiployor "& cet offer de la manidre la plas ‚prompte 
„er In Plus’ sure?" une reponse en MHollandois, "ayant 
poor devise: De vorderingen in de Physiologie etc. — On 
Ya jug6 trop snperficielle poor meriter quelgue attention 
‚oe on profönge le 'terme 'du conconts Jjusqu'au 1. Jan. 

"vier id 


er . 1° ’ 
e. 1 La_Sogiske Assite gu au „expose, enssinctsmenz e« exa- 
‚mine diapste Ketgn,apfuel.dea.pgunpisanenn b.0n. öpatd, des 














.,_ 
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moyene. Proppssa suacesivemens ‚ponn,isocouris let, ,mayde. at 
au on taehe duelaiccir ausemt quo pomible, par .des expd- 


ziences om des observations monvelleg.. on qui ot uasze-plaa 
on moins doutenx, 


I soeleto a tronvd bon de "repder "les trois ‚gasstiona 
suivantes, auxgquelles ıl n'a point eid reponda, et poui le 


quelles la term du. concours. est ‚fixe “ 000g 
er op .. . 
e ⸗ —8 "Au 1. Janvier 1820. \ * 


7 


e .. 


. 4. Bd. XIX, 8. 10% und. ıp2%. Ka. w vi. ren 
Is Societd, propose la, "question sülvante | pour“ 1 1 
pondre u 


21 8* J 1214 di u U ad. *» pr ” ar . 


wo. Avant, Ie 1. —— 
a 
, : . Quela, sont-Ien, ‚terreineg. —— — n,Sriphe dene, le gie- 

„vinces soptentrionales du Royaume, dont OB. BRIAN „ei 
„tendre, suivant, des cxp£riences faiten sur des terreins sem- 
„‚blables, uila peozreiontdtze defriahę aveo -suoads sans 
„des depensgs izop disproporyonndes: au produit; de „guel- 
ala manitre ‚pOursgit-on gemmaaceg, co. deirichement. ‚Aveo 

„l’esperance d’un heurenx euogia. Jopsien '4uzx..Aes ne 
„ou des ‚exp6riences bien connuds?« 
I. a2 eh in en ern horn .0 


Er. log sept questions, sninasites..papr ys6pondze ,. . 


Ayanı tg 1. Janvier, Bam 


1. Que Pent du rebarder comme’ bien ptemnid A Vigend 
Rr suc gastrigde Bu- corpe "Rufkat, et .de’tom- imfusmoe 
sur la Bigestiön! des 'alimens.'i" Bonihiristenes-et: ellar ange 


F —wz*88 Lpkouivee par Tes expiärkiudte db 
—— ou sirlelle"devenui? Aiteine par Ich enpirise- 


cos de’ Montdere?” quiest oe "qrib Muatomio n ouchpauds ı es 


"„priveißklefinit "l’ouverture de l’estsmsc' d’animagm tie, 


sölr :d” jäntr solv’ den de Teııg Apres avals’ peie dede uam 
„risure, ont elles demontre on ende: verisamblebleshragg 
negurd? — Er au cas qu’om puissa ragerder V'exissenes dır 
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Zus Kitılfas dans «le- oorpshumsin ooınme bieh prohy6e, 
gar "a difon. dot evises aldw- pour ne pas affolblit sch 
‚keller dan da dignsiandet 1 ı Ä 1J 


⸗ 
en N Ay point connojt- on par. ls exy⸗rien- 
wenn ohlmigum 36 Kauguslin, concernunt ler diversos oopeoc 
„du Öbinquina, comme aussi par los_ experiences ou ob» 
„servations faites par d’autres: 1) Quelle est la differente 
wusture et quantit6 de lauss principes constitnans? 2) A 
„guel principe la vertn febrifuge du Quinquina doit- olle 
„etre aturibusb? - 5) Duels 'remeignemens pehs-or en de 
\ nduire poux distin uer, les mæilleures especes om „ oollen 
qui ont :le —— fübrisuge des auıres, er, des 
„dilferenses 6dcorcen qu'on employe pour la falsißication ? 
4) Peut- on on ‚dödpjzg.; den procaptes, pour conservor 
„en. optier dans les differentog preparstions de Quinguine 
2% YPrihttpe, Babe Lfadl' coikind la plus graude vorm 
Frag a 
ent eg eNtein Zu Pen, > VE u 
e7.e 2, Queltes sont’ tes Chusei prineipulendd'ka ddgdndre- 
I tönt des Plentes,; Yai font maitse’ los varibttu] Wi quelles 
SG; Ydebneitons peot Son enddduire pour Vamtliotitien de 
—XREI 


On déiro que les canses, que los Auteurs indigneront, 
goiont RATTE AP Ex perlnide? Arie hheriirlinhel 


\ IV. . uene⸗ sortös es ponimäds de’ terre eultivo-t’-om 
seyalichpnlament dans. lar..divorses Expyinnea de -cayRopaumeı 
augmellei otoleurs diffezenge, qn ‚nature. 5 gu, nroptietes; gpm- 
Aas eci, Adfbenant » lloy ‚aurtout . en Prigeipgs.‚gonmitzans „ee 

un hnage PRR en  Fizan wur linilguelgup 
„ustisgune Fstndde oma dem axparigncas, pour separder l’any 
ame plumnuträtiue om glyt Ayantagepso paur. da santd.qup 
akhautzesastuszbelles amneliommione. le, sanmoigange. de cas. ob» 
ıgöetn pour alla; fairer arpamgt gaas la aulsure. de Pommes de 
yeesseoddukios Bsgaunkeit‘ un wand la-T.ı . 1, 


2 CI. JaX sl BLUT IIND | emiug BU.p im 28 ıı -- . v 
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. v. Comme Ya übnirelle manidrd de disefiler, ga‘ on’ a 
pratiqus promitroment. N Montpellier , depais, quelgug an- 
neo, & amilio ensuite dans la France Meridionale, d’a 
pres le quelle 1 8 liqueurs ou les matitrog, dont. on vous 
Uxer des liqueura Bpirituensos, ne sont pas immedistement 
‚epoafge an. fog, ımaig. :6chauffeen par. ja vapeur de l’on 
boujllante, zer ‚pas saylament plus eoppawique que; pr 
manidre Srdinaite, sis qu’elle a de plus cot avantagg,,. 
les liquers spirituonses sont d’an gous plus pur ot plus 
agreablo, et quil L:pax- gpnspquent. à desirer que cette 
manitre pourroit £tre introduite dans mos fabriques, ia So- 
ciet6 demande: „Quelle est lo, shelllege appamil, ybuk tirer 
„de setta manitre chez mous, ‚gvop le plus de Rrafit. los 
„liquenrs spiritneusee lea Bias zur du ‚grain, comme on 


* sise du vin en Franoo ... . Neuon, 
(Voyes Ghaptal aun la distliggign Ach de Ce 
LIILX. Pöe) Bu j 


VI. Comme ls fermant ‚böpige de bierre, gei. Ypois Ci» 
devant um produit tr&s interessant de nos brasseries, et 
sctuelloment per differenten -Iuusss-ebbins::ert uände qu'sm 
paravant, 6 quiom .y a subspituf Io fermeng des. fahriguse 
de gendvre: la ‚sooidtd demands: ı) „Une Oomparaison, 
„Sondde sus des analyses chimigaes "Be-dernature des fon 
„mens hurmides ot secs, er um, expord Ag Igues guatisde 
„ıölatives. 2) On’on indigue les moyens, par les quols 
lo ferment bumide pourrois-&treddiierd‘ dus yopdur amär 
„er desagreable, qui a son origige « „dans, ‚le ,hoyblom, dont 
„on ke sert dans les brasseries, 3) Qn’on indique Jee 
„moyens, par les quolks on pofrrbis demistved I’ Torment 
„humido, da moins penidans gaalgne , fı ich 2de, zpahidre 
„qu’il ue perde pas sa vertu d’exolier ia lormentarion dass 
„ia pate de fsoment?‘“ UVA ger ‚bu:de 3 .V% 


VIE „Comme on 3 öblehre ea’ bhislande endroits, ee 
qu'on peut o SrEver, encogo, que divarsna pleur dong 
„ s rapide, produisent une —E 2 toum 
„be. on desie de voir zassemmbld et exnosd succingtemens 
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et avec exzatifude toat ce qui a die zecrit ou, pqyt-&tse 
„ Observ6 & ce sujet, et qu’onsuite on disoute, "par den rai 
„sonnemens föndes sur ces obsorvations, ‚ce ga" 'on „pöurrole 
„ Pratiquer dans quelquss sourbioren, pour favorisen, leni⸗ 
Pe. 

: La Bocikig a properea dans lea hine· ‚pretsätiiten‘ :1ds 
eis questions suivantes, dei ‚Sender Physiquer ‚ "Pour 7 r6- 


J 1. tt 742 


Yündın, tn u u 4a. ni 
—AV sin m een end 
Bi Zu Avanı Te. 1, Jardier 18 ne 
ee in RTEE BT Ta ut nn:. er | 
ı 8, BXX, en ed. un 
n.s. ebend, 100. N. II," 7* 
co u er !aıı?“ . ta .. 4 
m. 8. abend. 201. Em. 0 edlapi. w.. I 
378. 8. ebend.’ str, N; V. al, 3 oT 


' Mm ’ ‘ - - 


V. 8. ebend, 108. N. I. 
nn VL 8. ebend. 108, N. 1. . rn 
RR vo. 5. ehend. 105: NHL nn | Per ’ 
on vm. 8. ebend. 102%. N.IV. " \ ” “ | n 
OK ee, 
ale, 5. ebend. i08. M.  n 


sleui.: . . . 4 BE H 1, 
sn Kb 8. ohead, roh. IH, on. edel, 
nob xt. 8 ebehd: "ioB, N. IV. ur u 3 

ww! 2». [r, , .e 5 nn, 


um KEiR 8. con. 4 N. EEE 22 f . : ra 
ri gr 8. ebend, sog. "R.vm a . , TR 


.b nutisl surlan. 3 X FE Fe W nn. 


XV. 8. ebend. 104 N. VIE. ei 
* „EN 8. qheud. 204, N, ‚VID, u.a cm, Ä 
suol m... 
pa Ei 1a qhestion suivant, ront "yireponde, FE 
..2, 22⏑— u — Kiel 


Pieisanfgnbeh. | u ET. 


Avant le i. Janvier 1820: 


" *„Quer\sait-on de Yeooulement de la etvo de quelgae 
„arbres ou arbritieanx au printems, oomme p. ex. de la Vig-- 
„ne, da Peuplier, de FOrmo, de l’Erable er d’autres; quo 
„peut-on apprendre à cet égard par’ des observations ultes 
»rienres; quelles consequänces peht<on 'en deduire concer, 
„nant la cause, qui fait monter la sevo dans les arbres et 
„dans les plantes; et quelles instructions utiles poursait-om 
„tirer du progree de Ja science, à Degard de 0. sujet, pour 
„la onlture des arbrös utiles? « 1 


t⸗ Socidt6 verra aveo plafsir, que les Auteurg abregent 
leurs memoires, autant qu’il leur seta possible, en retran- 
ehant. ‚tout oe qui n’appartient pas ossentiellemont à la que . 
stion. ' Elle desire, que tout co qu’on lui offre soit dein 
olairement et succinctement, et qu'od diatingus bien ce qui ” 
est effeciivoemont demontıg, de. co yei doit &ire regards tom» 
me hypothäigus, 


, Aucun memojre ne sera admis Au concaurs, qui paroit 
@videmment eêtre derit par l’Auteur, et une medaille adjusee 
ne pourra mêmo £tre delivree, lorsqu’on deconvzira la main j 

de l’Auteur dans le memoire eouroand, “ 


Tous les Membres ont la libertd de concourir, & con 
dition que leurs memeires, comme aussi los billets, qui ven. 
ferment la devise, soient margu&s do la lstire L. 


Les r&ponses penvent etro fsites en Hollandois, en Fran 
geis„'en Latin et em Allemand, mais seuloment en osractsres " 
Jtaliqusg; elles doivent &ıre accompagndes d’un biller oa, _ 
chete, qui contient le nom et l’adresse de l’Anteur, et 

voydes a& M. van Marum, Seeretaire perpetuel de id Si 
ciete, “ " 


Le prix destind à celai qui, au jugement do la Bocidtd, 
aura lo mienx repondu A chacuhe des questions mention- 
udes ci-desmus, est une Medaille d'Or, frappde au coin or. 
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dinsiro de la Sasicı, ea berd de Iaquells ngea marqud- Je 
som de l’Auleur, ot Uannéò du il a regu le prix, ou oent 
singaanss „Elarins d’Uollande au choix de l’Autsnn Il ne 
sera; pa. permis oapendant i ä coux, qui auront remports⸗ le 
prig ou ym 4ocassit, de faire imprimer leurs memoires, sojt 
en entier on en partie, sojt & part on dans quelqgue autro 
OnVrage, SANS. OR avolr obtena exprexoment |’ aves de: la 
Boaish ı \ 


» — ' 


to ya Socdid a mommd Direcieurse 


Neu O. P. Grostiny van Zoslan von Hidderkork, 
ı „Miembro des Etats Generaun, àRottordam. 


Mi L J. #Omelius do Halloy, Chevalier. de‘ POrdrs 
da Lion Belgigus, Gouverneur de ia Province de Namur. 


wW: D. 4 PP. van Tert, Chevalier 46 1’Ordre da Liok 
Belgique, Membre da Conseil at du Tribund, & Harlım, 


Me. MW. Muntinghe, Pride du Omi ds Finaneer, 
. 7 Batavia, N, 


Mr, a de wild, —— v —— 

Zu u Memdre« 

Mr. J. Bake, Professeur de Litteratäre Änciennr, I) Leid 

Mr. M van Reenen, Profesewr de Droü, à dmstete 
dam ' ' 

Mr. J. Kinker, Brofesseur de Phono Spemlattus, os de 


Literature, à Lidge 


Mr. D. I. Wiselins, Chevalier do ’Ordre da, Lion Bayin 
que, Sosretaire de la monde Clare de Üinstitu Royal 
des Seienoss, à Amsterdam 


.«“ 
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Mr. P. Hofman Peerikamp, Ästen der Enciet Latinen 
- .  & Harlem. 


Mr. J. Koning, GrefJier da Tribunal de paix, a Amster> 
dam. . ö -.. 


H Storch, Chevalior de P’Ordre de Su ‚Anne, Conseib " 
lenr d’Etas de S. M. V’Enmperenr de Hussie, Institutont 
des grands Ducs, à Petersburg, 


VE. M. von Richter, Chevalier, Consellleur PFR 
ea Professonr de Medseine, à Moskon, 


C H. Bernstein, Professour de Eituranıre —2 
Pi Berlin 





\ 
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Barometer. 





Maximum. | Stunde, | Minimum, | Medium, 

264 gu54l 10 A. |26% 7/4,38106% 8,65 
36 » 96 10 A: 6 * 4 
92 








26 2, 98j26 a, 





Thermometer.  Hygrometer. 








38 | 585 1665,4 
53 570 999,1 





_ 5, 


=>0.00 
2,5 


4 
A: 





















2,271 657 | 488 
2,701. 713 1 5097 


658,5 
1,161657 | 6 


54,0 






90 
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— 6,5.-40,521845 | 457 


21 680 | 575 [645,0 Is 






584,2 
439,0 
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Nacht, 
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‚Vormittags. |. Nashmittagt. . 
nn el 7 —— — —* 
.vVermioht. | Sohön.” Wind.E|Heiter. Tr. Wiod.jHaisers Tage 
8 Trüb. , Verm. Wind. Trü Io chöne Tags 
Teüb. Wind. | Verm. Wind.” vor. Tr.Schne Alormischte T 
41 Schnee. Wind. | Schnee. Wind. | Vorm. Wind, ermischte apı 
Trab, Sıürmisob.;Verui. Starmüsch). Hoitex. ibe Tage 













Dun j - Tags mir Wind 
Heiter, Schön. ’ Vermischt, | 
üb, - - Trüb, Verm. Trab, [rege mit Sturm 
Prob. - 1 Teöb. Schnee. | Trab. Sabnee, Klage mit Nobel 
Tenb. Nebel. | : ‚Trab. : _ Troöb. ags mis Rogen 
104 Trüb, Neblicht. | Träb, Verm. Verm. Tröb, ge mit Schnee 
Trab, .Trab. |. .‚Trob ege mit Reif 


] Trab, Wind, | Trüb. Wind. Heiter. Ir... 
Heiter. Wind. | Heiter. Wind. | Heiter. ‘Wind. Hleitore Nächte 











14 siter. Reif, | Häiter. Wind. | - Heiter..  Hohöne Nächte 
Heiter. Reif: | Helter, Wind. |  Heiter. Vermischte Näch 
Heiter. Reif. _ ‚Meiter. Heite. übe Nächte | 
Heiter. Reif. } . Heiter.:, % MHeite . ächte mir Win: 

N) Heiter. Reif. Heiter. Heiter, Nächte wis Stusı 
Heiter, reif Tr Heiter. gyermischt. Nächte mit N 

’ ü e . xdb. 
ne IE Rep sr äohre mit Re 





| —— ni —— — — 
Trub. Regen. -Verm. Schön, }Heiter. Tr. Wind.fNaohte mit Schn« 


aahrend, Reif Wind.| Trob, Regen. | Trüb. Sturm. | | | 
234 Träb. Sturm. | Regen. Wind: }- Taab. Bturm. FÜer 5 des Hogeı 


2 neo. StärwischiSohnee.Strmüsch/Schön. Tr. Windf| Schnee 11,8 Li 
s5d Schnee, Wind, | Träb. Wind. |Tr, Verm. Sturm, .. 
Ä Terrschende W. 


Verm. Wind, | Tröb, Sturm. Reg Sturm. Vorm O., $Q. dien \ 


‚Schnee Wd.| Trüb. Wind. .EW. 
eb Wind, MMr-Regen. Wind] Trab, Wind, —A 
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das die Wichtigkeit seines Inhalts aus einom gleichen ‚viel 


seitigen -Gesiohtspunct verfolge und erschöpft hatz daher das. "- 


gegenwärtige nicht nur jedem Arste, Physiker, Chemikor und. 
denkenden Pharmaseuten, ‚vor deren Forum die derin abge- 
handelten Masterien apeciele gehören, sondern selbst denjeni= 
gen Justirbehörden als ein allgamsines Handbuch mit Recht 
empfohlen iu ‘worden verdient, welche bei den durch Ver. 


giftungen veranlasseten Crininaluntenuchangen . din zieb- u 


serlichen Erkenutnife abzafassen bung! sind. 


. 


Bei der Verdenischgng ist mehr auf eine tous Ueber 
setsung des Sinubs,. als auf Rlegan⸗ der Sprache Rücksicht 
genommen worden. Was der Verfasser nicht berährt hatte, 


oder was meine eigene Erfahrungen Ober die in Rede ste 
henden Gegenstände, mich. gelehrt haben, ist theils in Zu 
sitzen, theils in Anmerkungen uachgetagen, | | 


mit Recke: einen. —E Rahm genden. Es ehr zug: 
Zeit kein ähnliches Werk über den. genauntek Gegenstand, . 
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2 Ueber 
Nickelerze und insbesondere .über ein 
‘noch nicht‘ hinlänglich bekanntes 
neues Nickelerz ( Nichelglanz) 
aus ‚Schweden. 


. Prof. C. H. PFAFF in Kiel. . , 
Die Unvollkommenheif,, der ‚vorhandenen Ange- 
ben über das. Mischuagsverhälnife es Kupfernickels 
war. für ‚mich .die mächste Veraulassung eine ge- 
nauere Analyse desselben vorzunehmen. Ich erhielt 
eine. ,uene, Aufeynterung zu dieser Arbeit durch 
die Mitibeilung eines, von dem gewöhnlichen Ku- 
pfernickels in seinenr äufsern Verhalten sehr ab- 
weichenden, Nickelerzes, als dessen Geburtsort das 
Kirchspiel Färila in Helsigeland in Schweden an-, 
gageben, war. Ich fand bald, dafs die, von Cronstedt, 
von dem von ihm untersuchten und ‚eben, daher 
stammenden Nickelerze *), angegebenen 'Charal aktere 
gut ‚darauf pafsteg, auch liefs der grüne Beschlag, 
den ‚dieses Erz hatte, auf Nickelgehalt schliefsen; 
ich konnte aber auch nicht zweifeln, dafs ich hier 
bei der in wesentlichen Stücken von derjenigen des 
") Schwedische Abhandlungen XIII.Bd. $. 203. 
“Journ. fe Cham, u. Phys. 23. Bd. 3, Hof. 18 


SB, Pfaff 
gewöhnlichen Kopfernickels abweichenden, äufsern 
Beschaffenheit eine neue Art von Nickelerz vor mir 
habe. Als meine Arbeit bereits vollendet war, er- 
hielt ich erst durch die Güte meines verehrien 
Freundes des Hrn, Hofraths Stromeyer in Göttingen 
das- 204to Stück der Göttinger gelehrten Anzeigen, 
in welchein eine Naohricht von seiner Analyse ei- 
niger Nickelerze mitgetheilt ist. Dadurch batte'nun 
freilich meine Arbeit den gröfsten 'Theil ihres 
Werths verloren, da indessen Herr Stromeyer das 
"schwedische Nickelerz zu untersuchen keine Gele» 
genheit gehabt hat, auch bei dergleichen Untersu- 
chungen jedem Analytiker sich auf seinem eigenen 
Wege auch besondere Erscheinungen darbieten, 

endlich die Vergleichung zweier Arbeiten nicht un- 
interessant für die Wissedschaft ist, so habe ich 
nicht unterlassen wollen, meine Arbeit trotz der 
Mängel, die ich mir an derselben nicht verbergen 
kann, dem chemischen Publikum vorzulegen. Die 
meisten ‚Versuche wurden übrigens von’ meinem 
wackern Gehülfen Ierrn Forchhammer unter mei- 
ner nähern Anweisung ausgeführt. 

Ehe ich die analytischen Versuche selbst näher 
beschreibe, mögen einige allgemeine Bemerkungen 
über die Schwierigkeit dieser Art von Analysen, 
und die Gründe des eingeschlagenen Verfahrens 
vorangehen. Die grolse Schwierigkeit bei der Zer- 
legung arsenikhaltiger Erze besteht in der vollstän- 
digen Abscheidung des Arseniks. Die Methode 
den Arsenik durch Rösten zu verjagen führt nicht . 
zum Ziele — jede darauf gegründete Bestimmung 
kann als unsicher erklärt werden. Der einzige 
Weg, der zum Ziele führen kann, ist die Ver- 
wandlung desselben in vollkommene Arseniksäure, 
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Pier stellt sich aber sogleich der Zweifel entg 
welche Sicherheit man habe, dafs diese Very 
lung wirklich vollständig geschehen, und nicht 
die Oxydation auf halbem Wege; nämlich au 
Bildungsstufe.der amenigen Säure, stehen gebl 
soy. Ian dieser Hinsicht zeigte sich. indesse: 
Resultat, dafs durch die Salpeiersalzeäure 
Theilchen des Arseniks,. in dem Maafse, in 
shem. die andern Metalle sich oxydiren, sicl 
gleich in vallkommene Arseniksäure verw: 
Die ‚Hinzubriegupg ‚der Salzsäure . veranlafst 
Aassen tine neue Sphwierigkeit, indem die 
scheidung, der, Arseniksiure. dusch Blei da 
‚wegen des sogleivh mit: niedenfallenden salzs 
‚Bieis sweidentig werden konute, Hier bot sic 
„dalpetersaure. Silber von selbst an, welches m 
Balzsäure das. durch seige weilse Farbe von 
.etwa: sich ‚bildenden arseniksauren Silber so 
zu unteracheidende -Horugilber giebt, welchem 
sum Üeberflais durch etwas frele Salpetersäuı 
‚mit niedergefallene ayseniksaure Silber leich! 
“gegen werden kaun. ‚Doch bleibt es immer : 
ı9#r, einen: kleinen Rückhalt. von Salzsäure i 
„Anflisung zu.lassep, weil ‚in diesem Falle di 
: bedeutende ‚Menge von salzsaurem Blei, . die 
dann bildet, in der Auflösung:bleibt. Eine It 
dere Schwierigkeit macht. die Trennung des | 
vom Nickel. Es schien sich in der ersten 
‘von Versushin .ein einfaches Mittel in dem 
- „sauren Natrou dargeboten zu haben, das ni 
 _beim Zusatze, gu..der Auflösung des Kupferr 
in Salpetersäure nur das arseniksaure Eisen 
trennen schien, während der arseniksaure Nicke 
gelöst blieb, Genauere Versuche bestätigten 


= 


256 Pfaff 


sen nicht die Brautchbarkeit dieser "Methode. "Es 
schien daher kein anderer Weg vorhanden als 
der der Scheillung. ‘durch Ammoniak, den indessen 
Hr. ‘Stromeyer''nioht genügend- gefunden: hit. Neue 
‘Schwierigkeiten ergeben sich bei der Berechmuug 
der Bestandtheile nach den neuen Verbindimgen, In 
welchen man sie Hergestellt hat. Hietei könnst 'es 
"vorzüglich Aaf’die Genauigkeit an ,’mit welcher die 
Mischung des orseniksauren Bles bestimmt worden 
st. Klaproth nimmt ia 512 Gr. müßig geglühtens 
-irseniksauren ' Blei'" 106,08 Gr. oehereter Arserik- 
Aure an 9 -Wornach das Vorhuniſ⸗ “beider Ber 
fktänlitheile in hundert Theilen seyn würde 34 -Ar= 
"serliksäure und: 66-Bleioxydul, ein’ Verhültuifs, das 
‘von Berzelius müfgestliten 29,6517’Säare und 70,5086 
"Bleiofydul allerdings bedetitehd' abweicht.’ Weni- 
ger abweichend ist die Bereehnung 'des Metalls sach 
‘der Menge Her Bääre,- indern Kukpreehi für 100'con- 
“erete Arseniksäure. 64,1 Metall**)'Börzefius' dagegen 
68,058 in 'Rechnung bringt! 'Dedureh'' gleicht sich 
'sopai‘ die Abweichubg im Ganzen aus, und min 
"gelangt nach "beiden 'Rechnungsarten  füst zu demi- 
»selben Resultate. Doch habe ich in ‘Hm: Folgesiden 
der Bestimmung 'des'‘Herrn Börzellus den: Vorrög 
!igegeben.. Ich ‘gehe nun zu’ der. näheren‘ Anꝑabo 

"der. Versuche selbät ber: td 
, —W ET 3 
.* J 207 

_ ‚Biegelsdorker Kupfernickel. 

- Das zür Untersuchung gewählte Stück war mit 
" ‚Nickelocher ‚überzogen, | ein weites dem Nickel« 
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ocher übnliches Fossil umgab das Erz. fast allent- 


halben unterhalb dem Nickelocher. Inwendig war: 
der Kupfernickel ganz zerklüftet, und die dadurch 
entstandenen Bruchstücke waren mit einer schwar- 


‚zen Kruste umgeben. 


Er wurde giöblich zerstossen, in einem Glase 


mit Wasser übergossen und damit geschüttelt, das 
‚schmutzige Wasser wurde abgegossen, und die Ope- 


ration so lange fortgesetzt, bis sich nichts fremd- 
artiges mehr abreiben lief. Dann wurde das Pul- 
ver noch mit verdünnter Salzsäure digerirt und ge- 
"trocknet. 


A. 


a) Fünf Grammen dieses so gereinigten und fein 
geriebenen Kupfernickels wurden mit Salpeter- 
' säure übergassen, welche einen heftigen Angriff 
selbst in der Kälte darauf machte. Die Auflö- 
sung war schön smaragdgrün. Die Salpetersäurg 
schien blofs den Nickel und das etwa damit ver- 
bundene Eisen aufgelöst zu haben, und der Rück- 
stand wurde daher mit Salpetersalzsäure über- 
gossen, der sich auch nach einigem Kochen fast 
gäuzlich auflöste, und nur einen geringen brau⸗ 
nen Rückstand hinterlieſs, der s-harf getroeknet 
0,04 betrug, und zu weiterer Untersuchung zu= 
rückgelegt wurde. . 

b) Sammtliche Auflösungen durch Salpetersäure s0- 
wohl wie durch Salpetersalzgäure wurden zu- 
sammengemischt, und mit essigsaurem Natron 
 versetst, worauf besonders nach geschehenem 
- Aufkochen ein sehr reichlicher Niederschlag er- 
folgte, der gesammelt: und geglüht 5,568 Gram- 
men beitrag. 
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c) Die filtrirte Lauge wurde nun von der etwa 
darin befindlichen Schwefelsäure durch salpeter- 
sauren Baryt befreit, Der erhaltene Niederschlag 
wog geglüht 0,370, wofür 0086 Schwefel zu be» 
rechnen sind. 

d) Die Salzexure der übrigen Lauge wurde nun- 
mehr durch salpetersaures Silber abgetrennt, und 
die noch vorhandene Arseniksiure durch essig- 
saures Blei abgeschieden. Der erhaltene Nieder- 
schlag betrug geglüht 4,945. 


e) Was nun noch an Metallaxyden in der Auflö- 
sung enthalten seyn konnte wurde nach vorher- 
gegangener Abtrennung des etwa überschüssig 
zugesetzten Bleies durch hydrotkionsaures Am- 
moniak gefällt, der Niederschlag in Salpetersiu- 
re-aufgelöst, durch kohlensaures Kali gefällt und 

. geglüht. Er wog 550 


” B. 


Nunmehr wurde zur näheren Untersuchung der 
erhaltenen neuen Verbindungen geschritten, 


s) Der Rückstand in a verhielt sich als schwefelsau- 

res Blei mit einem kleinen Rückhalt von Eisen- 

‚oxyd, und es sind dafür 0,004 Schwefel und 
0,028 Blei in Rechnung zu bringen, 


b) Der Niederschlag i in b löste sich leicht und voll- 
kommen in verdünnter Salpetersäure auf, die 
Arseniksäure wurde darch essigaaures Blei als 
arseniksaures Blei abgetrennt, und das Nickel= 
oxyd durch Niederschlagung und Wiederauflö- 
sung in Ammoniak von dem Eisenoxyd getrennt, 
wobei im Gauzen nicht mehr als 0,0210 Eisen» 
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oxyd erhalten wurden, die an Metall 0,017 be» 
tragen 

ce) Das unter e erhaltene oꝝa hatto keinen merk- 
lichen Rückhalt an ‚Eisen. 


.. d) Bei der Reduction des arseniksauren Bleis auf 
 Arsenik, nach den oben angegebenen Verhältnis« 
sen, zeigte sich ein Gehalt von 2,521 Arsenik. 


e) Bei Berechnung des Nickeloxyds, nach dem un- 
‚ten näher anzagebenden Verhältnisse, ergab sich 
eine Menge von 2,445 an Nickel. 


Dieser Analyse zufolge würden demnach jene 
5 Grammen enthalten haben 


2,445 Nickel 
2,5231 Arsenik 
0,017 Eisen 
0,040 Schwefel 
0,028 Blei 


4,851 
oder hundert Theile des Erzes würden enthalten 


‚48,90 Niokel 
46,42 Arsenik 
0,54 Eisen 
0,80 Schwefel 
0,56 Blei‘ 


97,02. 

« Das Resultat dieser Zerlegung weicht nicht sehr 
meıklich von dem durch Hrn. Stromeyer erhaltenen 
ab. Es stimmt vollkommen mit demselben in An- 
sehung des geringen und offenbar unwesentlichen 
Gehalıs an Schwefel, und insbesondere darin über- 

ein, .dafs der Kupfernickel keineswegs eine Ver- 


" 
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ı. Charakteristik des neuen Erzes, 


Auf den frischen Bruche ist die Farbe dieses Erzes 
hellbleigrau, was sich selbst dem zinnwei/sen nu- 
hert, es läuft aber bald an, zum Theil mit den 

“ Farben des Stahls, und stellenweise gleicht es 
dann deın gewöhnlichen Kupfernickel, dabei ist 
es neben einem apfelgrünen Nickelocker zum 
Theil mit einem schwarzen Beschlage bedeckt, 
der sich wie ein Gang in das Innere zieht, und 

- dasselbe wellenförmig durchdringt. | 

Es ist derb. Ä 

Auf frischem Bruche ist es s glänzend, von metälli- 
lischem Glanz. oo. 

Der Bruch ist bätrig,. - 

Es hat ein körniges Gefuge, und die feinen Körner 
haben jenen körnigen Bruch. ‘ Es kömmt in sei- 
nem Ansehen dem feinkörnigen Bleiglanz oder ge 
diegenen Spiefsglanz von Allemont-am nächsten. 


“Die Bruchstücke sind unbestimmteckig und stumpf- 
kantig. ur 
Es ist undurchsichtig. 


Durch den Strich leidet es keine Veränderung, we- 
‚der in der Farbe, noch im Glanze. 


Es färbt nur an den Stellen ab, wo es den matten ° 


schwarzen Ueberzug hat. 

£s ist balbhart, in hohem Grade spröde, sehr schwer 
zersprengbar, fühlt sich kalt an, und ist schwer, 
dem aufserosdentlich schweren nahe kommend. 


Sein specifisches Gewicht beträgt nach der genaus- 
ston Bestimmung 6,129. | 
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‚ Von dem gewöhnlichen Kupfernickel unterschei- 
det sich dieses neue Nickelerz vorzüglich 


1) durch seine Farbe, die auf dem frischen Bruche 
bleigrau, dem zinnweifsen sich nähernd, ist, und 
nur durch das Anlaufen stellenweise oinigermalsen 
in das Kupferrothe des gewöhnlichen Kupferui- 
ckels übergeht, während dieser auch auf dem 

. ganz frischen Bruche, die bestimmte kupferrothe 
Farbe zeigt. 


3) Durch sein feinkörnigee Gefüge, und den blättri« 
gen Bruch der feinen Körner. 


5) Durch den gröfsern 'Widerstand, den es dem 
Zersprengen entgegensetzt, 


4) Durch das geringere specifische Gewicht. 


Man könnte eher verführt werden, dieses neue 
Erz für einen feinkörnigen Bleiglanz wie für Ku- 
pfernikel zu halten, wean nicht der Beschlag von 
apfolgrünem Nickelocker bald auf den rechten Weg 
leitete. Auch unterscheidet es sich von demselben 
hinlänglich durch seine mehr weifse Farbe, durch 
seine Sprödigkeit, schwerere Zerspringbarkeit und 
geriogeyes apecifisches Gewicht, 


Sa eigenthümlich nun dieses Erz durch seine 
Aufserii Charaktere erscheint, so wesentlich ver- 
schieden ist es auch von dem gewöhnlichen Ku- 
pfernickel durch aein Mischungsverhältnifs, und durch 
dieses wird ihm ein genau bestimmter besonderer 
Platz in der Reihe der Gettungen dea Nickelgeschlecht . 
Angewiesen, wie sich aqua dem nachfolgenden näher 
ergehen wird. 


» 
} 
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2. Dis Zerlegung‘ selbst, . 
A. 


a) Fünf Grammen von dem Erzpulver‘, welches 
dunkelschwarz und abfärbend war, wurden mit 
mälsig starker Salpetersäure übergossen, welche 

_ heftig darauf einwirkte, und eine schwach grüne 
Lauge bildete. Es blieb indessen ein bedeuten- 
der Rückstand, der wie vorläufige Versuche 
gelehrt hatten, gröfstentheila aus. Arsenik und 
Schwefel hestand. Um ‚denselben vollkommen zu 

“ oxydiren, und so viel möglich alles. aufzulüsen, 
wurde daher dieser Rückstand wiederholt mit 
Königswasser in der Hitze behandelt, und so all- 
mifhliz alles bis auf einen Rückstand von 0,845, 
der zur weitern Untersuchung bei Seite gelegt 
wurde, aufgelöst, Ä | 

b) Alle so erhaltenen salpetersalzsauren Langen wur- 
den durch salpetersauren Baryt gefällt; der er- 
haltene schwefelsaure Baryt wog gegluht 4,389, 
für welchen nach dem Verhältnifs 2 : 14,7 oder 
von 15: 110, 0,598 Schwefel in Rechnung zu brin- 
gen sind. oo oo 

e) Nachdem so die Schwefelsäure abgeschieden war, 
wurde die Salzsäure durch salpetersayres Silber 
abgeschieden, mit der Varaicht jedach, dafs cine 

Spur von Salzsäure in der Flüssigkeit zurück» 
blieb, um einen Ueberschufs von Silber zu vor- 
meiden, Diese Abtrennung der Salzsäure. ge- 
achah, um die Bildung und das Niederfallen von 
ealzsaurem Blei bei der Ahtrennung der Arse- 
niksäure durch essigsaures Blei zu vermeiden. 
Nunmehr wurde alle Arseniäsäure durch. ewig“ 
sauren Blei ala aragniksaures Blei gefällt, dessen 
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Gewicht 12,09'Gr.. betrug: Die Slüssigkeit wur» 
de durch Abdampfen in die Enge gebracht, wo- 

‚bei sich nooh ein Theil arseniksaures, Blei. aus- 
schied, das auf einem Filter gesammelt und stark 
getrocknet 0,426 Gr. betrug. “ 


.d)- Bei fernerem Abdampfen schieden sich eipige 

Flocken Fisenoxyd aus, die p,05.Gr. betrugen. 
e) Was etwa von Baryt (ie.b) und von Blei: (in 

c) im Ueberflufs zugesctat. ‚worden: seyu mochte, 
“wurde durch schwefelsaures Natron, und. hierauf 
der Nickel durch kohlensaures ‚Kali. gefällt, und 
das erbaltene Nickeihydrat von neuem in Schwe- 
felsäure aufgelöst, wobei abermals ' etwas von je- 
nen Stoffen (Baryt und Blei in Verbindung mit 
Schwefelsäure) zurückblieb. Durch abermaliges 
Fällen der schwefelsauren Nickelauflösung durch 
kohlensaures Kali wurden 4,155 kohlensaures Ni- 
ckelhydrat erhalten, die darch Glühen sich gleich 
3,859 Nickeloxyd zeigten. 


» B. 


Es wurde nunmehr zur nähern Untersuchung 
der Niederschläge geschritten, und zwar 


a) des Nicheloxyds (A. e). Zwei Granimen des koh- 
lensauren Nickelhydrats wurden in Salpetersäure 
aufgelöst, durch Ammoniak gefällt, und in ei- 
nem Uebersohusse desselben wieder aufgelöst. 
Diebei blieb ein weifslicher gallertartiger, der 
Kieselerde ühnlicher Rückstand, der geglüht dun- 
kelbraun wurde, und 0,163 Gr. wog. Er löste 

- . sich unter Entbindung von oxydirt- salzsaurem 

Gase leicht in Salzsäure auf, die Auflösung war 

in der Kälte ged, wurde aber beim Erhitzen grün, 


über Nickelerze, a65 


-„eine Erscheinung, die. sich bei üfterer Wieder- 
holung ses: Versuchs constant zeigte. Die Auf- 
.‘..]lösang ‚wurde durch Breagentien . näher unter- 
... smoht. :.;1)::Ziydrothionsqures Ammoniak bewirkte 
_,.garin einen ziemlich reichlichen schwarzen Nie- 
In derschlag, 2) dlausaurcs Kali 'einen 'blauen, der 
ee. mit. vielem Weil gemischt‘ war; 5) Galläßfel- 
1 ‚tinctur‘, bewirkte eine schmutzige blau schwarze 
‚ Trübung, dürch” Zußatz‘ von‘ Ammoniak "wurde 
‘die Farbe draunroth; 4) reines Ammoniak fillte 
""%gehr' reichlich 'weilse Flocken, 5) eben so reines 
oki, 6) ’2in Zinkstähchen fallie weilse Wlocken. 
I “Nach uiesen Versuchen bistand demuach dieser 
"m Ammoniak linaufgelöst' -gebliebene Rückstand 
"Zaus Eisenóhyd, Manganox yd“und Ehonerde. Das 
."" Däseyn des Btäenoxyds erhullte'bessnders kng.der 
" gelben’Färbe'der sälzsauren Auflösung, uudıdem 
! ıYehhalien 'degen 'die drei ersten ‚Resgentiem,üns- 
besondere "erhielt sich eite'salaszure. Außösung 

. "des Eikinöxydt 'gkinz auf. dieselbe WVeiss: gegen 
"""Galläpfeltinctur" beim Zusktze von. -frdiem. ‚Am- 
"smonilk ‚ die dunkelbrauns Farbe des geglühten 
iudEStandes, und der- mit vie Weifs gemisbhte 
: "blaue ' Niederschlag vom blausauron Eisenkali 
bdeuteté auf Mangan, und-idie gallertarlige: Bo- 
_ EXX ides vor:dem Glühen auf dem Filter 
“"tgösmlnelten Rüttetandes, so wie die/ weifsen 
. Flocken, die das’ Zinkstäbehen abtrennte, auf 
Thonerde. Letitere mochte vo einem schr klei- 
nen Artılieil der Hit abgeriebenen Masse des. Ja- 
- U" spiämörsers hergerührt haben. Auffallend ung 
“mir unerklirlieh ist das Verhalten der galben 
Auflösung in der Hitze. Vergleichende Versu- 
che mit Eisenaaflösungen, auch mit solchen, das 
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* " nen absichtlidh Nickel und Kobalt zugesetzt wor: 

“" den war; zeigten nichts ähnliches. Und doch ver- 
“  yleihen alle übrigen Versuche kein ‚neues Metall, 
” sondern zeigten das Vebergewiocht des Eisenoxyds. 


Für die,ganze Masse des 'Kohlensauren Nickel- 
hydrats sind demnach 0,558 dieser fremdartigen 
Beimjischung in Rechnpng zu. bringen, und an 

‚ Nickeloxyd. im Ganzen demnach nach A.e e ι 
Gr. erhalten worden, . . . 
#):Kerner warde das ‚erhaltene. arseniksaure Blei ge 

nauer untersucht. ı Gramm ‚der scharf getrock- 
neten Subsianz, deren Farbe. schon Eisenoxyd 

- ankeigte, löste sich leicht in Salpetersäure: auf, 
„and gab derelı. schwefelsaures Natron. 0,905 ge- 

ı. 'glübtes schwefelshures Blei, und durch Fallang 
ısmit sssigsaurem Natron 9,07 grseniksaures. Fisen. 
- Jene’ 0,908: ächwefelsaures. Blei sind. gleich, 9,951 
; „arseniksaunem Blei, wenn fie. von Berzelius- ge- 
. fundenen Verhältnisse *) zu ‚Gaunge gelegt wer- 
den. Wären .jene 0,07 arseniksaures Eisen wirk- 
lioh als solches ie dem angewandien Gramm ‚ent- 
»' halten gewesen, so würde die erhaltene . Säure 
‘mehr als die Menge des in.den Versuch gebrach- 
. ten betragen, es ist indessen wahrscheinlich, dafs 
ı das Eisen :aufser Verbindupg. mit. Arzenikaiore 
:“ im Versuehe A. c mit. dem arsoniksgureu Blei 
... niedergefalleg: say, wio theils die Farbe dessel- 
- hen, theils der: Umstand bewies, dals ‚sich beim 

. ierneren Abdampfen in.d' wirkliche Eisenoxyd- 
Nlöcken ausgeschieden hatten. Jene 0,07 arsenik- 

saures ' Eisen sind demnach als 0,051 Eisenpxyd 


J 
— 





“ "®y Dieses Journat VII. Bd, 8.206. und 220 





In Rechnung zu bringen, und die an dem Gram- 
me fehlenden 0,020 als ein noch anhängender 
Theil Wasser zu betrachten, ‘da das arseniksan- 
re Blei ‚nieht geglüht, sondern nur scharf ge- 

| trocknet worden war. Für obige i2,03 arsenik- 
saures Blei nebst Eisen sind demnach nach dıe= 
ser Reduction 11,440 arseniksaures Blei und 0,372 
Eisenoxyd iv Rechnuug zu bringen. 


6) Jene unter A. c noch erhaltenen. 0,426 wurden 
‚..eben so in 0, 295 arsemiksaures Blei und. ‚062 
 Eisenoxyd zerlegt. Dafs der Verlust hier gröfser 

war, rührte wahrscheinlich davon her, dafs sich 
.. beim Abdampfen (s. oben) etwas ‚Staub gesam- 
„..melt. hatte, der beim Filtriren der salpetersayren 
: Auflösung zurückblieb, en 
&) Die unter - A..a zurückgelegten 0,855 vurden 
theils durch Schmelzen mit Kali, theils durch 

Kochen mit .kohlensaurem Kali weiter æaedegt, 
- und zeigten sich zusammengeselzt aus 0,57 Kic- 
selerde, die ohne allen Zweilel dem Mörser 
zusuachreibep ist, 9,095 Biconoxyd uml. 0,240 
‚schwefelsaurem, Blei, ‚weiche noch 0,020 Schwo- 
get anzeigen. ' 


— Zr 

Alle, Resultate dieser ‚Analyse Hieferten die Be- 
standtheile dieses Erzes im oxydirten Zustande und 
in neuen Verbindungen, welche daher nach den 
bekannsen Proportionen auf die elementarischen 


Stoffe, die eigentlich das "Erz bilden, zu reduci= 
ren sind. . 


%) An Schwefel waren nach A. b und nach B. d 
im Ganzen 0,618 erhalten worden, 


⁊ 
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b) Die Menge das “erhaltenen arseniksauren Blei’s 


12 


betrug nach B. b 11,440 und nach B. c 0,291, al- 
so im Ganzen. 11,753. "Diese zeigen nach dem 
"Verhältnils von 557,5 arseniksauren Bleis zu 100,0 
‚‚Arseniksäure *) 3,476 Arseniksäure und diese nach 
dem 'Verhältnifs ı00 zu 66,04 **) 2,295 Arsenik- 


u Er 


9 Die Reduction des Nickoloxyds auf Nickelmetall 


ist unsicherer, da hier ganz genaue Versuche 
nöch fehlen. Nach Richter ***) gebe 545 schwo« 
felsaurer Nickel 50% Schwerspath, "bestehen also 


“aus 171,8 Schwefelsiure und ı73,2 Nickeloxyd. 


. 


Diele würde nach den Ploportionsgesetzen der 


“ neutralen "metallischien Salze, in welchem 'ein 
ur 


Verhältaifstheil der Säure mit einem Verhältwäfs- 
theile des Oxyds verbunden ist, für das Nickel- 


“. gxyd die Zahl 58, und für das Nickehmetall die 


Zahl 30,5 geben,! eine :Zahl, die: von der:'von 


: WDöbereiner angegebenews7,75 nicht sehr abweicht, 


Nach dieser auf. Richters Versuche gebauten Be- 


ı:süemmeng würden demuach für jene 1,521 Ni- 





sind, 


..ckeloxyd 1,231 Niekelmotnll zu berechnen seyn. 
d) "Au Eisenoxyd Wurden erhalien 0,372 ( B. b), 


ferner 0,062 (B. c), ferner 0,050 (A. d) 0,075 
(B. d), und für jene, 9,558 (B. a) können etwa 
+0200 in Rechnung gebracht werden, folglich im 
”" Ganzeh' 0,759, ‚wofür 0,925 Metall zu berechnen 


.. zo en — t u “ 2 . 


®) Dioggs Joumal VL . 


") A.d. O. 8.187. 
‘, *%*) Ueber die neuem Grade ‚dex Chemie. g. Stück 


Seite 10. 


.V . . "7 





⸗ 


über Nickelerze. 269g 


Nach diesen’ Erörterungen würden demnach je- 
ne. 56 Grammen bestehen aus 


Nickel . 


® . . 21,221 

Arsenik ee 2295 

Ein 2. 2.0.0533 

Schwefel . ® o 0,618 
Mangan und _ 
Blei eine Spur 

4,657 


oder ın hundert Theilen aus 


234,42 Nickel 
45,90 Arsenik 
20,46 Eisen 
12,36 Schwefel 


93,14. 


Da hier beinahe 6 Procente fehlen, so bleibt: 
die Berechnung der Mischung nach der Atomenlehre ' 


etwas unsicher. Auch ist das Resultat nicht ganz 
den bekannten Analogieen gemäfs: Denn die Menge 
von.Schwefel wird gerade erschöpft, um mit dem 
Eisen eine Verbindung vom Maximum des Schwe- 
fels ga geben (10,46 fordern nämlich gerade 12,4 
Schwefel), so dafs also dieses Nicke eine Ve 
bindung von Schwefeleisen mit Arsenik darstellen 
würde. Die Quantität. des Schwefeleisens ist zu 
grols, um es als einen blofs zufälligen und aufser- 
wesentlichen Gemengtheil zu betrachten. Aufser 
diesem bedeutenden Antheil an Schwefel und Eisen 
unterscheidet sich aber auch’ dieses Erz von dem 
gewöhnlichen Kupfernickel durch cin sehr abwei- 
chendes Verhältnifs des Nickels und Arseniks. Es 
enthält von letzterem bedeutend mehr, und wenn 
‚Journ, f. Chesu u. Phys, 23. Bd. 5, Hoft. ı9 


’ 
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zman eben so für den Arsenik wie für den Schwes 
fel ein Minimum -und ein Maximum, in welchem 


sich ersterer als Vererzungsmittel mit den Metallen : 
zu verbinden im Stande ist, anzunehmen berechtigt 


ist, so könnte man diesen Arseniknickel als eine ar- 
senikalische Verbindung auf dem Maximum betrach- 
ten,-und das neue Erz würde sich alsdann durch 
folgende Formel ausdrücken Jassen: 


FBS- pa Nas. 


Um dieses Nickelerz von. dem gewöhnlichen 
Kupfernickel zu unterscheiden, schlage ich die Be- 
nennung ‚,Nickelglanz“ vor, da das Endwort Glanz 
gemeinschafllich für diejenigen Erze ist, in de- 
- ren Mischung der Schwefel zu einem bedeugenden 
Antheil eingeht, und da gerade dieser auselinliche 
Schwefelgehalt vorzüglich mit für dieses Erz cha- 
rekteristisch ist. 
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Nachtrag 
zu 
meiner Analyse des ÖOstseewassers. 


% 
Von 
C. H. PFAFF in Kiel, 















Der Zweifel, weichen Herr Vogel gegen das von 
mir gefundene Resultat der Coexistenz des salzsau- 
ren Kalks mit der salzsuuren Talkerde im Ostseowas= 
ser erhoben hat *), veranlafste mich zu der Wie- 
deıholung meiner Versuche, bei welcher ich die 
gröfstmögliche Sorgfalt anwendete. Es zeigte sich 
nun allerdings, dafs meine frühere Angabe irrig 
gewesen war. Der absolute Alkohol, welchen ich 
anwendelie, halte in der That nur salzsaure Talkerde . 
aufgenommen, 'uand enthielt keine Spur von salzsau- 
rer Kalserde, die auch in der That mit schwefelsau- 
rer Talkerde uuverträglich scheint. Bei dieser Gele- 
genheit bestätigte sich mir das J gefundene 







Resultat, dafs das Seewasser keine 8 von schwe- 
felsaurem Natron enthalte. Hierüber fifdet also nun- 
mehr eine Uebereinstimmung der Untersuchungen 
dreier Chemiker, nämlich Links, Vogel’s und mei- 
ner statt; und das davon abweichende Resultat des 
Herrn Apothekers Lichtenberg in Danzig **) ver- 





°) Dieses Journal XIII. 8.844 fg. 
#%) Dieses Journal il. 8.052. 
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dient daher einiges Mifstrauen. Ich suchte diesen 

unkt durch Niederschlagung aller Talkerde aus 
der zweiten wässerigen Auflösung des von der wie- 
derholten Ausziehung durch absoluten Alkohol ge- 
bliebenen Rückstandes, Glühen derselben und Be- 
rechnung der zur Verwandlung derselben in schwe- 
felsaure Talkerde nöthigen: Schwefelsäure zu be- 
stimmen, wo sich dann eine genaue Uebereinstim- 
mung mit derjenigen Menge von Schwefelsäure zeig- 
te, welche durch Niederschlagung durch salzsauren 
Baryt erhalten worden. 


In Ansehung des Verhältnisses der Bestandthei- 
le wich indessen das Resultat meiner Jiefsmaligen 
Analyse in einigen Punkten von dem der früheren 
ab, und näherte sich mehr dem von Link erhalte- 
nen Resullate. . 


ı00 Theile des Rückstandes zeigten sich nim- 
lich zusammengesetzt aus 


84,70 Kochsals 
4,46 Bitiersalz 
9,73 salzsaurer T'alkerde 
0,13 Gyps 
0,40 kohlensaurer Kalkerde 
‚0,08 kohlensaurer 'Talkerde 
eine Spur von Risen 





100,00. 


In Rücksicht auf den Eisengehalt zeigte sich 
der merkwürdige Umstand, dafs dasselbe durch den 
Alkohol aus dem trockenen Rückstande ausge- 
zogen worden war, indem es nach Abziehung des 
Weingeistes und Wiederauflösung des Ruckstandes 
im Wasser unaufgelöst auf dem Filter gefunden 
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wurde. Uebrigens beatäligte sich auch diefsmal 
durch wiederholte Versuche, dafs der Gehalt an 
festen Bestandpheilen im Scewasser der Bucht bei 
Kiel gröfser ist als der des Ostseewassers sowohl 
bei Travemünde als sogar auch ‚bei Dobberan, oh- 
no Zweifel wegen der freieren Communication des 
Kieler Hafens durch die beiden Belte mit der an 
Salzgehalt: sa viel reichern Nordsee. Es würde sich 
daher die Kieler Bucht zar Anlegung eines Seeba- 
des vorzüglich eignen. Bei dieser Gelegenheit un- - 
tersuchte ich gleichfalls Salzwasser, das mir von 
der hahen atlantischen See von. einem Schiffer ge 
bracht worden war, und ich fand die Menge des- 
selben in 1000 Granen 40 Gr., dder ia 5 Civil- 
pfunden 921 Gr., also etwäs' stirkör a als Hr. Vogel 
ihn angiebt. _ 


Ob das Verbältnils der Bestandiheile des See- 
wassers veränderlich sey, wie man beinahe aus den 
‘ unter aich abweichenden Roauliaten meiner zu: ver 
schiedenen Zeiten angestellten Analysen vermuthen 
sollte, müssen erst fortgesetzig Versuche eiitscheiden, 
‘da bei meinen früheren —* wohl auch gerin- 
gero Uebung, und ein weniger vpllkommenes ana- 
Iytisches Verfahren die Ursache, des abweichenden 

‚ Regultats gewesen soyn kannte, 3 
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Anmerkungen 
. . zu 
der-Abhandlung 
| Versuch 
eines 


rein chemischen Mineralsysteme. 


Von 
3. J..BERZELIUS*®), 
(1) Realgar, Opermene | 
“Die Analysen dieser Schwefelverbindungen ha- 


‘ben Resultate gegeben‘, welche in hohem Grade für 
‘die Lehre von den chemischen Proportionen unvor- 





*) Diese Anmerkung® gehören zu der Bd.XY. 8.419 
45:1. mitgetheilten Abhandlung und beziehen sich auf 
die ‘dort in Parenthese eingesohlosgenen Zahlen, ‚Aus 
(den a. a. O. 8.452. angeführten‘ 'Gründen wurde dia 
——* derselben bis zu einem der nächsten "Hefte 
verschoben; allein wegen der. damaligen Veränderung 
de Drackorts and der von dem Herausgeber unter 
nommenen wissenschaftlichen Reise geschah os, dals 
sie blofs in den besondern Abdrücken (neues System 
der Mineralogie von J. J. Berzelius. Aus dem Schwed. 

, von Gmelin und Pfoff) erschienen, ohne in dem Jonrnal 
selbst — 7 su werden. Den Lesern d. Journ. 
können sie aber, da sie jene Abhandlung ergänzen und 
die darinnen enthaltenen mineralogischen Formeln er 


läatern, nicht vorenthalten werden. Bischof, 
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theilhaft ‚scheinen, unter sich selbst aber eine auf- 
fallende Uebereinstimmung haben. Klaproth fand in 
‚der rothen Art (Beitr. V. 252.) 30,5 Proc. Schwefel, 
und Zaugier ( Annäles de Chemie Tom. 85. 8. 46.), 
50,45 Procent. Der erste fand in der gelben 58, und 
der letztere 38,14 Proc. Schwefel. 


Aeltere Versuche hatten Veranlassung gegeben 
zu vermuthen, dafs ı00 Theil Arsenik mit 55 Th. 
Sauerstoff zur arsenigen Säure und mit 50 Th. zur 
Arseniksäure sich vereinen: wenn nun des geschwe- 
felten Arseniks Zusammenselzung mit einer von die- 
sen proportionirt ist, so nehmen 100 Th. Metall 
entweder 66 oder 100 Th. Schwefel, d. h. Schwe= 
felarsenik enthält entweder 40 oder 50 Proc. Schwe= 
fel. Keine Analyse hat aber gleichwohl ein dem 
entpr'schendes Resultat ‚gegeben. 


: Bei den V ersuchen, ‘welche ich anstellte, um das 
Gewicht eines Partikel Arsenikmetall auszumitteln, 
fand ich, dafs die Zusammensetzung der arsenik- 
sauren Salze nicht mit -einer solchen Zusammense- 
tzung der Arseniksäure oder der arsenjgen überpin- 
stimmt; und irgend ein unerwaxtsier Umstand die 
Febler ia den. gewöhnlichen Versuchen, Arsenik 
oder die arsenige Säure zu oxydireg verursachen 
müfste; wobei ü übrigens meine V he gleiches 
Resüitat mit andern Chemikero gaben. Aber da ich 
arsenige Säure und Schwefel in einem abgewogenen 
Destillations - Apparat vermengte und zusammen- 
schmolz, so dafs schwefeligsaures Gas und Schwe» 
felarsenik sich billlete, so ging mehr sohwefelige 
Säure davon, als möglich gewesen wäre, wenn die 
'arsehlige Säure nur 25 Brec. Sauerstoff enthielte, Die 
Hälfte des fortgegangenen Gases war Sauerstoff, wo- 
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von .ich auf diese Weise fand, dals es ungefähr 51 


Proc. vom Gewicht der arsenigen Säure ausmache. 
Da ich sodann diese Zahl auf der arseniksäuerlichen 
and arseniksauren Salze Zusammensetzung anwand- 
te, so fanden sie sich damit in genügender Ueber- 
einstimmung,. 

Ich verglich hierauf das Resultat meiner Ver- 
‘suche mit Laugiers Analysen des künstlichen Schwe- 
felarseniks, worin er. zwischen 41,4 und 41,8 Proc. 
Schwefel fand. Diefs entspricht in der Proportion 
einem Oxyd beim Arsenik, welches halb soviel 


‘Sauerstoff als die Säure haben sollte, weil die Arse- 


niksäure eben so viel Sauerstoff enthält, als der 
Schwefelarsfnik Schwefel, und weil ein Partikel 
‚Schwefel doppelt so viel wiegt als ein des Sauer- 


stoſfs. Ich suchte diesen Oxydationsgrad, und fand, 


dafs der Arsenik wirklich ein niedrigeres Oxyd hat 


‚als die arsenige Säure, und dafs dieses unter gewis- 


‚sen Umständen Salzbasis werden kann. : Ich erhielt 
nümlich ein Doppelsals von Salzsäure, Quecksilber- 
oxydul und Arsenikoxyd, wenn Calomel und Arse- 
nik. gemengt und sublimirt wurden. Ieh verweise 
‘übrigens auf meine Abhandlung über das Gewicht 
der elementaren Maafstheile in dieser Zeitschrift 
"BE.XXI. und fg. *). 


Fu ‚Einige % nachher suchte T’hemson zu hewei- 
sen **), dafs die Zahl, welche ich gefunden, nicht 
die rechte seyn könnez; weil die. Versuche Arsenik 





®) E ist hiermit za vergleichen, was Berzelins »piterhin , 


über die Verbältnifsbestimmangen der Arsonikvesbin- 
dungen Bd. XXIII. 8.16. d. J. vorbringt. Bischof. 


) 8, BÜ.XVHL 48: =435, 
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mit Königswasser zu oxydiren, wolche er auf die- 
selbe Art wie ich und andere Chemiker vor ihm 
"anstellte, kein andres Resultat geben, als wir: alle 
gefunden. Aber wie auch Thomson die Sache nicht 


von der rechten Seite angriff, welche gewesen wäre . 


‚die Versuche zu wiederholen," anıf- welche ' ‚meine 
spätern Bestimmangen sich gründen: so verdient 
‘doch. seine Erinnerung io Verbindung mit den oben- 


angeführten Analysen: des Realgars und Opermehts 


alle Aufmerksanikeit, 


Man weifs, dafs Hauy welcher Gelegenheit hatte, 
“näher die Krystallfiguren dieser Körper zu untersu- 
chen, gefunden hat, dafs die krystallisirende Sub- 
stanz in beiden absolut dieselben seyn müsse, ohy- 
“ geachtet der wesentlichen Verschipdenheit, welche 
das Resultat der ‚Analysen auszuweisen scheint, . 


Klaproth’e analytische Versuche hellen hierin 


niehts auf; sondern scheinon eher Zu zeigen, dafs 
der Arsenik:. eine. Ausnahme von den allgemeinen 
Gesetzen machen möchte; weil, "nachdem er aus 
"Gründen, deren Richtigkeit nicht bestritten werden 


‘kann, den Schwefelgehalt in diesen Fossilien be- 


stimmt hatte, das was dann für den Arsenik übrig 


blieb, so genau als man erwarten kagp sich fand 


‚an dem arseniksaurem Blei, welches dem zur 
Säure verwandelten Arsenik: in der Analyse. hem 
.vorgebracht wurde, und in welchem Salz die Menge 
.der Arseniksäure von Alaproth richtig bestimmt. ist; 
aber in dieser Säure reobnet er, nach den ültero 
-Analysen derselben, das Metall zu 67 statt zu 58,5 
-Proc., wie es nach meinen spätern Versuchen seyu 
ımufs. ‘Daraus folgt nun, vermittelst einer leichten 


Berechnung, dafs Arseniksäure, arseniksaures Blei» 


. 
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.oxyd, und natürlicher Schwefelarsenik auf eine Art 
‚zusammengesetzt seyn. müssen, welche nuf keine 
Weise mit der Lehre von den bestimmten Propor- 
tionen in.der Chemie‘ sich ausgleichen läfst. 


rn Die Prüfung der Versuche Laugier’s giebt mehr 
. Licht, ob.sie glejgh nicht vollkommen den Knoten 
‚Jösen.. Er fand, Jafs natürliches Realgar, das gelinde 
‚in einem Destillationagefäß erhitzt wird, za einem 
trüben Liquidum schmilzt.: Wird die 'Temperatur 
vermelirt, so sublimirt sich arsenige Säure in glän- 
zenden Nadeln und das Liquidum wird klar. Als 
er die klare, festgewordene, Masse analysirte, fand 
er, dafs sie 'ganz in denselben Proportionen wie 
“der künstliche Schwefelarsenik zusammengesetzt war. 
"Der Unterschied’ zwischen beiden Varietäten bestand 
darin, dafs die rothe weit mehr arsenige Säure gab 
‚Als. die gelbe. Es scheint demnach ziemlich. unge- 
swrungen aus Laugier’s Versuchen zu felgen, dals die- 

Fossilien gewöhnlicheu Schwefßslarsenik und arse- 
‚ınige. Säure. enthalten, deren relative. (Juantitäten je- 
(döch Laugier nicht näher bestimmt: Berechuen wir 
Klaproth’s Analyse des rothen' Rauschgelbs. nach 
"zichtigeren. Daten für die Zusammensetzung der 
"Arsen (34 Proc. Säure in arseniksaurem Blei- 
oxyd, un@9567 Proc. Metall in der' Säure), so kommt 
em Verlust von 8 Proc. heraus, welcher nicht vom 
Schwefel in dem schwefelsauren Baryt ersetzt wird, 
susammengenommen mit dem Arsenik im Bleisals. 
Bereeimet man. sodann die Quantität Arsenik, wel» 
che erfordert wird, um mit dem--gefandenen Schwe- 
fel' gewötmlichen Schwefelarsenik zu geben, so blei- 
hen 26,84 Proc, einer Masse ührig, welche etwas 


ndaya lad; wenn .diesg nun, nach Anleitung des 







über ein rein chemisches Mineralsystem. 279 


Versuchs von Laugier, arsenige Säure wären, so ist 
der Gehalt des Sauerstufls darin 8,58, und demnach 
nahe gleich dem Verlust nach der letztern Berech- 
nung von Kloproth’s Analyse. Klaproth's Analyse 
der gelben Varietät giebt, nach: genauerer Berech- 
nung · mit Klaproth’s eigenen Daten, eine Gewichts 
zunahme von 2,2 Proc.; aber nach der veränderted, 
einen Verlust von 2,8 Proc., so dafs hier irgend ein 
Fehler in die ‚Analyse sich einschlich, 


Die Resultate äher des fossilen Schwefelarsenike 
Analyse scheinen demnach mit der Lehre von den’ 
chemischen Proportionen in Uebereinstimmung ge- 
‘bracht werden zu können, wiewohl gewifs um dam 
über mit Sicherheit entscheiden .zu ‚können, 'ueue 
Versuche mit besonderer Hinsicht auf die chemi- 
‘sche Constitution dieser Fossilien erforderlich sind. 
“Wenn es richtig wire, wie Laugier’s Versuche zu 
erkennen geben, diese Fossitien als Schwefelarsenik 
plus arseniger Säure anzusehen, sa entsteht die Fra- 
ge: Machen sie chemische Verbindungen aus? Hier 
aber hat Hauy’s geometrische Analyse das richtige 
Resultat gegeben, dafs beider Kerngestalt dieselbe ist; 
daher scheint es ziemlich ausgemacht, Jafs sie nichts 
anders sind als eine Verschmelzung des Schwefel- 
arseniks mit arseniger Säure, worin das erstere die 
Krystalle bildet. Uebrigens ist es nicht ohne meh- 
rere Beispiele, ‚dafs leicht säuerbarer Metalle nie- 
drigste Sättigungsgrade mit ihrer Metalle niedrigster 
Schwefelung zusammenschmelzen können (oder mit 
den Schwefelverbindungen anderer weniger siuer- 
barer ‚Metalle), olıne daſs schwefelige Säurg sich 
entwicke@it und dag Metall reduciyt wird, ". 
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(9) Ghromockenr 


 Drappierrs Analyse giebt zu folgenden Fragen 
Veranlassung: Ist dieses Fossil eine Mengung aus 
- freiem Chromoxyd mit Quarz und Thon? eder ent- 
hult es ein einfaches Chromsilicat (Chromkieselsalz) 
vermergt mit Than; oder ein Doppelsilicat von 
‚Chromoxyd und Thonerde ? 


(5) Roth Spiefsglanzerz. 

Die Aualyse, welche wir von Klaprotlı haben 
4Beitr. III. ı82.), darfte nicht ganz zuverlässig seyn, 
‚denn sie giebt weniger Antimon an, als dals die Zu- 
sammensetzung bestehen könnte einzig aus Schwe- 

Jel und Metall, in welchem Fall die kleinste Menge 
“ vom letztern darin entbalten ist.. Dafs aber dasselhe 
Quantum Metall ‚zugleich oxydirt und geschwefelt 
‚seyn könne, ist,eben so wenig glaublich; zumal da 
der Metallgehalt in diesem Fall zu_grofs ist, so dafs 
die Analyse. dabei einen Ueberaohuſs von ® Proc. 
geben müfste, 


(4) Rutil und Anatas. 


Hauy hat durch die Krystallotoppie dieser Fossi- 
lien ‚gefunden, dieselbe in zwei Species zu trennen; 
d. h. sie als zwei verschiedene chemische Verbin- 
dungen anzusehen. Andere Mineralogen stellen sie 
‚zusammen; und Hausmann und Weifs sind der Mei- 
»ung, dafa sie sich unter eine Grundfigur vereini- 
‚gen lassen. Vauquelin hat von Seile der Chemie 
bestimmt erklärt, dafs beide reines Titanoxyd auf 
demselben Oxydationsgrad: sind. Ich habe dach 
Gründe zu vermutben, dals seine Versuche, von 
denen ich übrigens das Eingelne nicht kenne, in 
diesem Fall nicht als eutscheidend angesehen wer- 
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den dürfen. Denn Zsmark fand, dals der Anatas .. 
mit’ Borax ein gefärbtes Glas gab, weiches vor dem 
Blasrohr in dem Oxydationsfeuer farblos wurde, 
Dagegen ist es bekannt, dafs der Rutil ein farblo- 
ses giebt, welches im Redustionsfeuer sich färbt. 
Davon konnte man Veranlassung nehmen. im Aua- 
ias 'Titanoxydul und im Ratil Titanoxyd zu vor« 
muthen.. Es ist noch ein Umstand möglich, dafs 
Rutil eine chemische Verbindung zwischen: Titan- 
oxyd, und Eisen- und Manganoxydul ist; Wwenig- 
stens habe ich in französischem Rutil, woraus ich 
Titanoxyd 'extrahirte, bedeutende Antheile dieser 
Metalloxyde gefunden, Doch alles diefe mufs aafs 
Neue untersucht werden, ehe etwas darüber ent- 
schieden werden kann. 


* 


(5) Blätterteilur. ” 


‚ Dieses Fossil dürfte eine Mengung aus mehrer. 
seyn, „ B Au Te&.)5 Pb Te® vermischt mit 
Pb Te 4 2Pp82; oder auch PhSe . 2 Pb Tes 
vermengt mit Au Ted. — Eine Frage, welche hie- 
bei natürlich entsteht ist: können zwei verschiedene 
elektropositive Körper sich mit zwei verschiedenen 
negativen vereinigen? dafs sich solche Verbindun- 
gen finden, beweist zwar des Schwefelwasserstoffs 
Verbindung mit Kali; aber finden sie sich auch eben 
dann, wenn die Säure nicht eine der elektronegati- 
ven ist? Ich kenne, für jetzt, keinen Umstand, der 
bestimmt Veranlassung gebe die: Frage zu beant- 
worten mit da. 


(6) Hornblei. 
- Klaproth’s analytisches Resultet giebt 85,5 Blei= 
oxyd, 8,5 Salzsäure und 6 Kohlensäure, Diese Zahy . 


ah 
‘ 
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len sind inzwischen unrichtig, weil Klaproth. fand, 
dafs ı00 Theil Hornblei 55 Th. wasserfreies salzsau- 
res Silber gaben, worin die Quantität der Salzsäure 
nicht 8,5; sondern 10,48 ist. Diese sältigen eine 
Quantität Bleioxyd = 42,75; welches gerade Jie 
Hälfte von der ist, so im Harnblei gefunden wird: 
Die andre Hälfte war mit Kohlensäure verbunden, 


: welche dann nicht mebr als 4,12 Proc. ausgemacht 


⸗ 


haben kann. Diese enthalten 3 Th. Sauerstoff, und 
die 42,75 Th. Bleioxyd'enthalten 3,05 Th. Sauerstoff; 
so dafs der Sauerstoff der Kohlensäure und'des Blei- 
oxyds gleich sind. Gemäfs dieser Bestimmung ist 
demnach die Base gleich zwischen beiden Säuren ge- 
iheilt, aber auf die Weise, dafs die Kohlensäure 
mit doppelt so viel.Base als im neutralen Zustand 
verbunden ist. Da die Salzsäure ohne Vergleich/die 
stärkere ist, so mufste sie auch diejenige seyu, wel- 
che die gröfste Quantität Base bindet, welches gleich- 
wohl hier weder eintrat noch eintreten konnte; denn 
sonst war für: die Kohlensäure nichts übrig. Doch 
hab’ ich im Text die Formel darnach gegeben, weil 


‚Klaprot’s Versuche damit am genauesten überein- 


stimmen. Doch kann ich nicht läugoen, dafs ich, 
aulfser dem, vielo gegiündete Zweifel gegen die Rich- 
tigkeit der Formel habe. Diese bestehen darin, ı) 
diese Verbindung eines elektropositiven Körpers mit 
2 elektronegativen gründet sich auf der zwei lelz- 
tern gegenseitige Verwandischaft und hat defswegen 
vorzugsweise (wiewohl nicht ausschlielslich) in dem 
‚Verhältnifs Statt, in welchem sie am liebsten sich 


‘ verbinden. Nun ist. bekannt, dafs die Kohle oxy- 


dirtsalzsauses Gas nicht zersetzt; diels beweist so- 
wohl, dafs kein salzssures Kohlenoxyd exislirt, als 
nach dafs es keine selbstständige Verbindung zwi- 


über ein rein chemisches Mineralsystem; asz- 


schen Salzsäure und Kohlensäure: giebt, in solch ei- 
nem Verbältnifs, dafs die erstere doppelt so viel 
Sauerstoff als die letztere enthält; sie vereinigen sich 
nicht eher als bis Kohlenoxydgas mit oxydirtem 
salzsaurem Gas vermengt wird, da die vereinigten 
Säuren gleiche Quantität Sauerstoff enthalten. In 
Kluproth’s Analyse finden sich die Säuren gerade in 
dem Verbältuifs zu einander, worin sie, für sich 
selbst, sich nicht verbinden können. 2) Findet man 
weiter, dafs Klaproth, nachdem der, nach Fällung 
der Salzsäure übrigbleibende, Silbergehalt abgetrennt 
worden (wahrscheinlich mit Salzsäure), das Bleioxyd 
mit kaustischem Kali fällte, wusch, glübte und ab- 
wog. Nun ist aber: bekannt, dafs basisch -salzsau- 
res Bleioxyd von den’ kauslischen Alkalien nicht 
zersetzt wird; woraus klar ist, dafs das gefällte 
Oxyd Salzsäure enthalten haben muſs, entweder so, 
dafs es eben so in ein basisches Salz verwandelt 
wurde, oder wenn die Säure dazu nicht hinreichte, 
nufste das ganze Quantam der in Ueberschuls 2u- 
- gesetzten Salzsäure, mit dem Oxyd niedergefallen 
seyn. Im ersten Fall entsprechen 85,5 des basischen 
Salzes 8ı Proc. reinen Oxyds, und im letztern Fall 
kaun der Ueberschuß nicht bestimmt werden. Alle 
diese Umstände bringen mich auf die Vermuthung, 
dafs das untersuchte Bleioxyd wirklich aus einem 
Partikel neutralen salzsauren Bleioxyd, und einem 
Partikel neutralen kohlensauren Bleioxyd zusam- 
mengesetzt war; in welchen beiden Fällen die 
Quantität der Salzsäure, so nahe dieselbe ist, dafs 
ıhan daraus, in Beziehung auf die in Frage siehen- 
de Analyse, nichts schliefsen kann.. | 


 Berzelius 5. 
PbMe > Prü, Hohe + pᷣbðᷣ⸗ 
Bleiuxyd Pa wur 58,50 3 


Salzsäure . . . 10,48 10 
Kohlensäure . . 4,3 B 


Die Sache verdient nähere Untersuchuig; unglück- 
licher Weise ist das Fossil sehr selten; doch lade 
ich die Chemiker ein, welche dazu Gelegenheit ha- 
‘ben, die Sache ins Reine zu bringen. Nichts ist 
leichter, als dafs in einem kleinen an der Lampe 
ausgeblasenen und dann abgewogenen Glaskolben 
einige Gran erhitzt werden, oder höchstens ein 
Gramm bis die Kohlensäure vorjagt ist; dann läfst 
sich leicht bestimmen, ob ihre Quantität 4 oder 8 
Proc. ist. Durch Kochen des kohlensaüren Blei- 
oxyds mit einer Auflösung von salzsaurem Blei- 
oxyd erhielt ich ein leicht schmelzbares Doppel- 
salz, welches beim Glühen 7,75 Proc. Kohlensäure 
gab, und derselbe Körper seyn dürfte, wie das fos- 
aile Bleierz. 


(7) Graugültigerz, Schwarzgültigerz. 

Man findet sie bisweilen krystrallisirt, und sollte- 
defshalb auf eine chemische Verbindung schieisen. 
‘Das Erstere enthält die Schwefelungen .( sulphureta) 
des Silbers, Eisens, Antimons und Kupfers. Das 
Letztere hingegen enthält kein Silber. Es ist beides 
möglich und glaublich, dafs einige derselben in ei- 
ner gewissen Proportion eine bestimmte‘ Verbindung 
ausmachen, welche die Krystallisation hervorbringt; 
aber dafs sie zugleich sich mit Ueberschufs von ge- 
wissen Schwefelverbindungen zusammengeflossen fin- 
den, wovon die Ungleichheit der Resultate der Ana- 
lysen, welche mit verschiedenen Stuffen vorgenom- 
men wurden, herrülhrt, Es dürfie daher bis jetzt 
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Has‘ beäto beyn’, sie einzig als tasanimenerhärteie Ä 
Massen zu betrachten. 


(8) Kupferfahlers, 


* * Auch diefs kommt krystallisirt von "be besteht 
aus Arsenikeisen und Schwefeikupfer; aber beide 
elektropositive Metalle finden sich nicht in etuent 
solchen ‚Verhältnifs, wie die chemischen Proportios 
nen vorschreiben möchten. Dieser Umstand zusam- 
mengehalten mit der Ungewifsheit, ob zwei elektro«. 
positive .Körper sich findeh können, welche eine 
einzige Verbindung mit zwei verschiedenen elektro- 
negativen brenubaren:Körpern ausmachen, scheint 
zu beweisen, dafs das Fossil nicht als eine selbst- . 
atäpdıge. Verbindung angesehen werden dürfte. Nun 
entsteht die Frage, welcher, von seineı: gwei. Bo«; 
standihr ilen macht den Kıystall aus, zu welchem 
man ‚natürlich das, Fossil stellen muß. Ich habe es - 
unter, Kupfer aufgeluhrt, aus dem Grund, weil 
Klaproih’s. Analysen nachweisen, dafs in Kupfer 
fahlers von. Körner und Jonas in Freiberg das Ei“ 
sex.mwit gleicher Ausahl Theilohen Arsenik ver= 
einigt ist; dagegen sind in dem Kupferfahlerz von - 
„jungen hohen Birke“ zwei Partikel Eisen mit einem 
Theilchen Arsenik verwinigt; während dem das Ku- 
pfen in allen auf seinem gewöhnlichen Schwefelungs+ 
grad’ vorkommt; und oline dafs die Aufsern Charak- 
tere sich durch die Ungleichheit in der Zusammens 
setzung des eingemengten Arsenikeisens ändern; 


.(9) Maiachit und Kupferlazur. 


Die Krystallotomie weist nach, dals diese zwei 
Arten kohlensauren Küpfers ‚nicht einerlei chemische 
Species sind; obgleich die Chemie darin hichts au- 

Journ. fı Chem, u: Phys. 22, Bd, 8, Heft: 20 
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deres fand, als Kohlensäure, Wasser und Kuplır- 
oxyd, letzteres fast in gleicher Quantität in beiden. 
Sie sind von KÄlaproth und Vauquelin analysirt; ihre 
Resultate stimmen yahe überein, so dafs man nicht 
zweifeln kann, dafs ilre Analysen dem wahren. Ver 
bältnifs nahe komınen. Das Resultat ihrer Analy- 
sen ist folgendes: tat 
Klaproth Vauquelin 


| r Kopferoxyd. 705° . 7010 . 
Malachit ! Kohlensiuse 180 . :: anaB 
Wasser . ..11,5 - 8,65 
(Kupferoxyd 70 - 68,5 
Kupferlarır ‘Kohlensäure 24 . 35,0 
(Wasser . .6 . 65 


Klaproth fand (Beitr. II. 387.), dafs 1000 Th. Ma- 
 }achit im Glühen 717 Th. Kupferoxyd übrig liefsen; 
und 78 Th. reines Wasser gaben. ' Bei einer Analyse 
. von kohlensaurem Kufpferoxyd,' durch Fällung des 
schwefelsauren Küpfers mit kochendheifsem kohlen- 
sauren Kati bereitet; erhielt-ich aus ioo Theilen 71,7 
Kupferoxyd, 19,78 Katilensädre, sarumt 8,57 "Wasser: 
Es kann demnach nicht in Frage gestellt werden, 
dafs der Malachit einerlei Substanz’ mit dem auf die 
ängeführte Weise erhaltenen kohlensauren Kupfer- 
'oxyd ist; d. h. dafs er ein Subcarbunät ist, worin 
die Kohlensäure und das Kupferoxyd gleiche Men- 
gen Sauerstoff enthalten, und ‚das Wasser‘ halb sa 
viel als jedes derselben. BE EZ 


Des Kupfeı lazurs‘ 2 usammensetzung ist "dagegen 
ganz anders. :.Klaproih und Wauquelin haben darin 
68,5 bis 70 Th. Kupferexyd auf 24 bis 25 :I'h. Koh- 
‘ lensäure gefunden. Der Sauerstolf des Kupferoxyds 
ist 14, und der Kohlensäure '18,15; aber diese Zah- 
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ion steheı in keinem: Verhältnifs des VieWachen zu 


einander; inswischen hat man nicht gleich Ursache 
dofawegen das Rosultat des Analysen zu verwerfen. 


" Aber wie. sollen diese scheinbaren Widersprüche 
gelöst werden? — Werfen wir einen Blick auf dep : 
Kuopferlasur.: Seine tiefe dunkelblaue Farhe ist nicht 
diejenige, weiche das Kupferoxydsalz mit Krystall=- 
wasser haben sollte; .sondern sie ist gerade dieselbe, 
welche wir beim Kupferhydrat finden (d. h. den Nie- 
derschlag, welchen man erhält, wenu man Kupfer» 
oxydsalz in. eine Lauge von kaustischem Kali zintrö- 
pfelt). Die grüne Farbe beim Malachit aber ist allen 
basischen Kupfersalzen mit Krystallwasser gemeiny 
dam. Von diesen, Ansichten geleitet wollen wir nun 
die Analyse des Kupferlazurs untersuchen. Der Sauer- 
stoff der Kohlensäure ist mehr als das Gleiche vom 
Sauerstoff des Oxyds, doch geringer als das Nop- 


. pelte. Ziehen.'wir nun die Quantität Kupferoxyd 


ab, welche erfordert wird, uns mit 25 'Theilen Koh- 
iensäure neutrales kohlensaures Kupfer, worin die 
Sıure zweimal so viel Sauerstoff als die Base hat, 
zu bilden: so wird hierzu 45,5 'Th. Kupferoxyd er= 
fordert; demnach bleiben übrig 23.2 bis 24,7 Th. 
Kupferoxyd, welche nabe zu die Hälfte der vori- 
gen Quantitit ausmachen ; diese bind verbunden mit 
Wesser. Aber die Quantität Wasser, welche glei» 
che Sauerstoffmenge wie sie enthält, ist 5,5 bie 5,7% 
Diese Zahl kommt der, welche die Analyse geben, 
so.nahe, dafs man cs nicht in Frage stellen kaun, 
dafs dieses Fossil neutrales koblensaures Oxyd (ohne 
Woasset) und Kupferoxyd-Hydrat enthält. Die Ue- 
bereinstimmung in den Analysen des Kupferlazurs, 
von verschiedenen Orten erhalte, ‚scheint zu er- 


® 
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J kennen zu geben, däfs dieses ‘Rossil einu chemische 
_ Verbindung, nitht blefs eine: mechanische Mengung 
. it, und dafs es in diesem Fall so zusammengesetra 
ist, dafs die Kohlensäure 2 vom Oxyde und I Was- 
ser aufnimmt: d. h. dafs das Fossil besteht hus ı 
Theilchen Kupferoxydhydrat und zwei Partikeln, 
neutralem koblensauren Kupferoxyd; oder auf 106. 
Th, 077) a 
— Kupforoxyd Kurs De 

W Kohlensäure  .:. 25,59 

Zu ‚Wasser -. o'ı . 5,.2: 
Von diesen Zahlen weichen die angeführten Analy« 
sen ‘nicht mehr ab, als andere unbesteittene Versus 
che recht öft hun: Eu 1F 


=: le) Kieseimalachin 


Klaproth fand, dafs 100 Theile dieses Fossils im 
Glüben 24 'Th; verloren, und Wasser und Kohlen» 
Maure gaben. Bs-gab in einem andern Versuch y 
Theile kohleniauses Gas, a7 Ih. Wasser, 50 Th 
Kupferozyd und 236 Th. Kieselerde, von welchet 
‚Kiiproth glanbt, dafs 'sie chemisch gebunden sey im 
Fossil. Es entsteht die Frage: Wie soll das: Fos- 
eil in diesein- Fall als. zusammengesetzt. angeschen 
werden? Kann: es ein-Silicio Qarbunat' seyn, d. h 
sine Verbindung. des-Kiupfervarbonats mit ein oder 
möhr Partikeln ‚des Kupfersilicats? Das: Kupferoxyd 
eænthult ı0 Fh. Sauerstoff, die Kohlensäure 5,1; und 
das Wasser. 15; diese stimmen ‘demnach übereins 
aber die Kieselerde hält ı3 'Th. Sauerstoff, welches 
nicht pafst zu dem Sauerstofl der Koblensäure, wel- 
cher hier die Einheit ist. John hat eine andere Art, 
Kieselmalachit.untersucht (chem, Untersuch. S.257.) 
und darin gefunden‘ 42,25 Kupferexyd, 28,59 Kiesel- 
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erde, 5 Th. Kohlensäure und ı7,5 Wässer, wil-ize 
Pıoc. Verlus, weiches en selbst nicht merkte;, we 
gen: Irrung im: Kupferoxydgebalt, ' Wenn inan an⸗ 
pohmen darf, dafs der Gehalt an Köhlessiure in 
Johns Veorsuch hinlänglichi richtig bestimmt ist, 
könnte. dieger: Veraueh - beweisen „laß Kieselmalachit 
nichts anders ist, als eine Zusammenschmelsung.dei 
Malachita mit dem Bisilicat des ‚Kupferoxy ds, worin 
das Krystallwasset' zweimal deu ‘Säuerstofl"der Base 
enthalt; die Bachd'mufs- weiterer Enuchöhkung über 
arm ‚worden. X 43212 


21 te de. Tr on 2». 


u) Arsenikaaures‘ Kupfen . ul 


"Wenig obluige Verbindungen zeige sich in eiher 
so verändeitichen Form als dieses; auch "hat mail 
dusselbe noch nicht s0 genau in geometrischer‘ Fin- 
sicht -analysiren können, dafs sich 'eliwas mit. Sichel“ 
heit vun! dieser” Seite "bestimmen liekie?' Chitieviz 
kat aigye ümstindfiche analytische Umeröhchüng über 
mehrere von Böurrion' beschriebene‘ Varieuiet⸗ ach 
arsesiksauren Kupfürs ühsgeärbäiteh® Aber 'abgesen 
hen, dafs seirie Redsultäte selteh mit der Lehre vörf 
den bestinnnten Verbältnissen' züsammentrelfeit: ‘so 
zeigen sie so manche unu geringe'Vörduderungen‘i in 
der Zwammeibetzuüg, dafs didse! Sachk' ein Gegeht 
stand neuer Unteisuchuny —— —XEX 
nicht weniger als 4 Arsenigte, Al Kaperayda e 0X. 
warten, nämlich : " 


AR , 
10 ñ "En de, Own As) Os As und Eu Ari} 
Ueberdieis hat: tadi Verdhlasäubg' sit vormubhen 
dafs es wenigätens- 2 wenn nlekleð Arseniate diesdo 
Oxyds giebt, end diese” könnet’ Vorkomiien „ theill‘ 
mit; theils-ohne "Wassers und es-tkt nithr ulwahßM 


„? 
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scheinlich, dafs verschiedene Mischüngsgrade. bis- 
weilen sich mit; einaider vertsengt finden können 
auf solche Art, dafs: das Auge sie: nicht unterschei- 
den-kann.: Alle diese: Möglichkeiten zeigen deutlich; 
wie. Charevix »Ahslysen, bei allen Bemühen sie ge- 


nen zu mach: Aulaunoeh so ein un wahrvoheinlinhos 
- Relian gaben..... Ä .: 


Ir ‚ (a2) Weilser Speishodalt = 

-1.,Man siabt hier: dentliph- alsısı- dafs der chatakte» 
zistische Unterschied von dem grauen darin : Hegt 
dafs die Metalle in dem ersten mit 3 Part. Arsenik 
verbunden sind: ‚Der Gehalt-aı Schwefeleisen dürf- 


- ta dieser Marhindung nicht ‚chemisch ugehöreu, ob 


gr...gleich vollkanimen übereinstimmt. mit den Re- 


| dein für. die, chemischen Proportionen, Man sollte 


sher muthmassen, dafs das Fossil ‚einmal graupe 


Speiskobalt wer, in.welchen Schwefel eindrang wad 


‚sich. dann ‚bemichtigte ausyeder einen. Prittels joder 


der, Basen, oder welches das ‚wahrscheinlichsta ist, 
z1 des. Eiseng, zu welehem er die. grofste Verwandi« 
schaft hat; dadurch ‚yerdoppelten sich. die Partikelu 
des ‚Arseniks_bei ‚dem übrighleihenden. Drittel des 
Eisens, nnd ‚Agıp;ganzen Kohaligehalt, Das. Schwe- 
feleisen ist ig dep Formel in eine Parenthoso Geretat, 


ym: Fön „Muthinassung ansudeulem, .. > 


(5) Mögnetkien nn 
Stromeyer hat vor Kurzem (in Gib, Aun, a, . 6) 
Rosulisie vesschiedener ‚analytischen Vereuchd über 
qwehl künstlichen ‚ala natjiylichen Magnetkies-.be+ 
Kannt gemacht, welche nicht. übereinstimmen mit 
inen Versuchen, über die Zusammensetzung so- 
wohl des k künstlichen Magnetkies, ‚als auch, den Sul- 


’ 
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phäsferrosus. Aueh fand Stromeyer, dafs der Mag- 


- netkies, sowohl der künstliche als der fossile, Schwe- 


fel ungelöst zurückläfst, wenn er mit verdünnten 
‚Säpren ‚behandelt wird. Gilbert nimmt an, um diese 
Besultato mit der Lehre von den besiimmien Pror 
‚portionen auszugleichen, dafa meine Versuche un- 
xichtig seyn dürfien, . Stromeyer dagegen hat die An- 
Sicht, dafs, irgend eine andere Ursache. diese anr 
scheinende Abweichung, hervorbringen möchte; zu 
anal da, im Fall die von mir gefundenen Zahlen ur 
richtig wären, sp manche andere ziemlich wohl bo- 
wabrheitete Angahen auch falsch seyn mülsten.. 
. ‘, ., onsb.t tt: a dd 

‚, Ich will: versuchen diels Räthae) au lösen. Ich 
bereitete--den Magnetkies zu meinen. Versuchen ‚auf 
folgende Art, ‚ Stangpneisen' wurde: umgeschmolzen 
poter einer Bedecknpg, von schwarzem Eisenoxyd und 
metallfreiem Glas, Das erhaltene kahlenfseio Eitas 
wurde zu Draht gezogen, welcher sodann ganz düng 


_ ansgewalzt (? uswalsades) wurde, Davon wurden 
. geschnitten anderthalb Zoll Jange Stückchen, welche 


in eine Glaaretarte gelegt, und daselbst mit reinem 
Schwefel erhitzt wurden; nachdem die Verbindun 

vor sich gegangen zu seyn schien; ’würde der Re- 
tortenhala erhitzt, bis er erweichte, um allen Ue- 
berschüfs von Schwefef"äuszutreiben. Dig gluhende 
Masse erhielt sich ungesohmialzen. Nach dem Ab- 
kühlen wurden die Eitenstüekchen heräusgenommen, 
Bio Heften bei:gelintibe’Blegung die nmgebende Kru- 
ste von Schwefeldtsäti fahren, Da diese beim Glü- 
hen 'zusammenbink mit” dem 'reindn Eisen, so ist 
klar, dafa aller Ücberschuls’an Schwefel vom Eisen 
nzüßste ahsorbirt werden ; und auf der sndern Seite, 
da die Masse nicht achmolz, ao konnte kein metal- 
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lisches übersphüssiges Eisen: von denn Kies aufger " 
löst werden. | ade 


Stromeyer bereitete den künstlichen Ki ad 
Eisenoxyd,' welches mit überschüssigern Schweiel 
erhitzt und peschmolzen wurde. \WVenn es eine Fer 
Jindung giebt, weiche im Schmelzen eine größsere 
Quantität Schwefet'’zurückbahten Kann, als die, wo- 
durch das  Eisen-' gerade geadtligl‘ wird, so nlüfste 
diese : in Sromgyer’s Versach‘ entstehen ; und seine 
AMeihode konsıtd nur dem Üsberschufß von —E 
zuvorkorumen. Daſs Stromeſeru Magnetkies viria 
lich · vins Verbipdung- ist, 0 Ubberichufs an SHiwee 
fel hat, erhellt deutlich daraus, dafs sie bei Auflö- 
unng än verdünnteit Salzskurd "Schwefel zurücktafst a 
. h. dass der Sauerstoff im Bischoxydul sun SahWe 
fel’im Magnetkıes nicht in "demselben Velhalinii 
In, wie der Sauerstoff "ink Wreioe zum Schwefd 
dm: Schwefelwasserstoffgast 'und fötgtich, daf die: 
wer Magnetties nicht der Schwefelädpagegd i ist, weis 
ioher dem Bisenoxylul entspricht; Welches aber’ gälık 
Bei dem! von mir herelteien eintraf, “729% 


:ni 
x Aber da es dine "solche. —* Verbine 
—8 des RER: mit bi- ‚sulphyzetum tergi gieht, 
was kann sie wohl in chemischer “Bingicht. seyp.t 
Fe +35? "Aber. darin neamen ‚00 ‚Theile ‚Eisen 
blofs 76 Theig Schwefel. auf; d. Bee mehr als in 
Fe +25; and ‚es is} ‚ganz, unwahrscheinlich „daft 
der von mir ereitete Magpsikiesel. BeWescH.. wäre 
Fe+7 8 und Stromeyer's fe +& 68. Hingegen, Jia 
wir wisgen, "dal 
bältoissen ‚sich verbinden können, sp bleibt ea night 
unwahrscheitlich, dafs dasselbe. auch für die ‚gern 
schiedenen | Schwefelungsgrade dos Eiseng gelten 


1.00% 


die Eisenexyde in begtimmien, Vaxk, 


— se 
a — — — — — — e ú e rÚ î—— — — 


\ 
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mörhie, Selsen wir voraus, dafs diese Verbiudune 
geu in solcbeu Verbülinissen geschehen, dafs ‚der 
Schwefel in der: einen, ein. Multiplem isk von det 
gauzen Anzahl Schwefel in der andern, aa kann as 
su BD, folgende Verbindungen gebens . 

- Feßssi 2 Feße; und umgekehrt res· .⸗ Fon. 

SE BRSUhARES ! — ——— 

yo ‚Fos146Feße,.. on mu wWwtrr 


Wodurch eine — ‘Menge vartirehder ‚Schwefels 


‚kiese vielleicht "Bioftüro von der Chemie entdeckt 


werden könne,“ Seizen wir diese Formeln i in Pro- 
deirte ; sa-trialten wir folgende Zahlen: ' ”' 


Eisen, Schwefel, 
Fe Ss .h2 Fed: Bi 4g' 
sc FRA A Fast 585. . 41,7.7 
nn, Fest 6.Fe Ss?) 59855): 40,148 
‚Feostch2 kessl bosh | 4945 


Fest 3Fesul 49334. 30,666 


Vergleichen wit nun diese Zahlen mit den Resalta« 
ÜR von 'Stromefjeirs“ Aublyseh, ‘sd finden wir,' dafs 
Ger!Mägnetkies voll 'Flarz, und‘ der von ihm hbrkif 
tete künstliche Magnötkies, welchefin seinen Veor⸗ 
such gah 59,85 Proc."Bisen sammt 40,15 Proc, Schwe- 
fel, selbst bis auf die letzten -Deeimalstellen über- 


. einstimmmen mil der- Formel für Pe'& \. 6 FeSse, 


Die Analyse eines Magneikies aus den Pyrenien, von 
weichem Stromeyer glaubt, dafs. er eine: Zusammen 
verschmelzung ven gewöhnlichens Magnuetkies und 
Sokwefelkies zey, gab: 56,595 Proc. Eisen. sammt 
43,635.Proc. Schwefel, welches wiederum überainn 
stimmt mit FeSt«„2FeS:., Aus diesen Bemer-- 
kungen dürfte vielleicht deutlicher eingesehen wer- 
den, warum dieser leiztere Magneikjes unmerklich 


R J 


% 
. “ ® t . . 
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auf!die- Magneimadel wirkte, weiches nicht der Fall 
Kitte:seyn können, werm er blofs cine’ mechanische 
Einmengutig ‚von. ge Wölnlichem Schwefelkics ent- 
halsen: hätte. ' u s ae 

Ueberdiefs mufs ich erianerh, dafs. metallische 
Sulfurste beim Schleifen. ung Paliren. oft Senug..eine 
ganz: gemengte Masse zeigen, und dafs kpen. ‚von de- 
ren Analyso nieht fordern kann, diafe. ‚sie. mit der 
Lebre von den. hestimuten, Vorhilinigneg überein- 
treffe, ‚„Diefa, güt ‚gleichw; oht nicht ‚Kon Stromeyer’s 
letzterm Magnetkies; ‚von welchem er sich überzeugt 
hatte, dals er. „Sueshanp eine Bleichltmige. Textur 
halte, 

(14) Mifipichat . 

Man war lahge üngewifs ob Her Schwefel darin 
als ein- wesentlicher Bestandtheil 'ehthalfen ist, oder 
nicht. Thomson!s, Gheoreul’s' und' Serbmieyer's Versu- 
che hilien des Sthwefels Daseya 'halser’alen Zweifel 
gesetzt. Es ist demnach ziemlich gewjfg, dafs diefs 
Fossil als.eino Verbindung von Aragnictum ferri, mit 
Sulphuretam ‚ferri za, beir achten. Bey, , ee 
und Gheyreul’s Analysen gehen: mus eilt. FJ 

——— ——— 
- ‚Eisen vr. N ER 
een Areemik, 0 2 es 
I Zr Schwefel .. » 31,08 .20,452 
Wenn der. Milspickel.nach der im Fext aogeführten 
Bormel zusamniongedetzt ist. aus einem Partikel bi- 
urueniatum ferri, orkl einem Partikel quadri-Suipko- 
relum ferri, ao bestehen 100. Theild desselben aus: 
3 Bun Lo. 3558 ° . 
174 Arsenik, . „. . 43,57 
Aue Shell . . 2088 . 
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welches wieder die Müttelzahı von. den zwei eitirten 
atralylischen ‚Resultaten ist.’ Diese Analysen würden 
mit der Lehre von bestimmten Proportibnen sich 
nicht ausgleichen lassen, wenn: eia Partikel: Atsonik 
dus Gewicht hätte, wie es aus den‘ altern a Anslyson 
seine Stiuron folgt on 


(15) Chromeisen, | 
Dieses Fässil verdient eine: genaue, Untersuchung, 
uam zu finden waa sejne ‚Hauptmasae sugmacht. Die 
Analysen zeigen Thonerde . als : einen ‚Bestandtheil 
desselben any aber in abweichenden. Verhältnissen, 
so dals es ımgioher ist, ‚ob.sie darin in der Form 
von Chromit gefunden wird. oder nicht. Die schein- 
“bare Uehereinstimmung von Laugier’s ‚Analyse mit 
der im 'Text angeführten Formel ‘beweist im Gan- 
son selir wonig, Ich habe os zu: Eisen gestellt; üaicht 
au ‘Thon, weil ich es für aweifelhaſt halte, oh * 
terer ihm wesentlich zugehört." 


(16) Hedenbergin rn 
‚Sa will ich, zum Andeoken eines Freundes, ‘den 
zu ‚frühe den Wissenschaften entrissen wurde, das 
. Fossil nennen von der Mormorsgrube bei ’Tunaberg, 
welches Ludwig Hedenberg zuerst: adtalysirt und be 
schrieben hat. De in.dem Vorhergebenden die Rede 
davon war, in wie fern ich. dieses. Fossil nicht ver“ 
kannte, welches. an sich selbst ein Risenkiesel seyn 


- . könnte, ao..wäll.ich aus #ledenderg’s Abhandlung 


darüber. ( Abh; über Phys. Chemie und Mineralogie 
LU. Rd. 5. 1ı64.):folgande Beschreibung entlehnen, . 
- Die Farbe sohwarz grimnlich, geht bisweilen über’ 
in dunkelgrün, etwas ins braune giebend, Derh, 
‚ von gläuzendem blättrigeim -Gefüge,‘ Durch Eat 
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gwaischlagen können deutliche Rhombelde. aeego· 
gueht werden, ‚welche die nämlichen.. Winkel haben 
wie kohlengaurer Kalk. . Bruch. unehen , strahlig ; 
Bruchstücke wenig schartkantig ,. und. undurohschei- 
nend. Des Strich „apf- der Aufsesa Oberfläche: elim 
wengrün. Ritzt den Kalkspath, wird: vom Fipfsepatls 
gerilst, Hedenberg’s Analy “. gab. 


Kieser . . '. . 40,62 
Ma: 177 120° 20. 11) pe 52,55 : 
ra Wasser wen ne Ah 
ie.''n.” . Koltensaurer Kalk. 93 A. 
Pe 'Manganoxyü.ı- DEE BEZ > 7 5 ' 
ach : Thonscde „: 0: re... —RRXX 
— Vorhaet LE FE te 4,78 . PR Pen | 
a rn Br En En Fr 
(17) Mparenan W 


" Biere sind mechasische- Mongangen von Bde 
4 mit Carbonss ferroso ſorrieus, Silicias fer-- 


ricus, Kohlensaurom Kalk, ‘Thou, Sand ‚and organis 

schen Ueberbleibseln. Dafs sie Silicjas prripas eni- 

halten ‚ schliefse ich daraus, dafs bei .nehrern Ana 

ylen die’ich'miit'ihrien anstelkte, Kiodetörde‘ in Zola- 

tindsen, aufgeschwallenen Klumpen en war, 
‚'D 


mi (18) Pyrogmalis ohren io. ale - ’ 

“ Besteht nach Hisinger’s Analyse! us, 4* — 
* ‘53,6 Eisenoxyd,'-21,4 Mangenoxydul,. aammt 
108: inssor und Salssiure, Verluss mit: einberechwet? 
Dies Manganoxyduls:' Sauerstoff ist: 4,6, des . Eisem® 
oxyda: 978 urld des Kieselorde 19,7;;: d.h nahe wie 
2:22 Mieſs Gestein outhält demnath ziemlich ger 
wifs das Doppel-Silicat das Eiaenoxyds und Man- 
genexydula. Beim Erbitzen in verschlossenen. Gefär, 
Sean giebt ea. ein sanıcy, gelbes Wasser ab, walches 


+ 
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selsvahıres Bisenoxyd erhalt. Da'des Gexteihs Gela 
tenheit nur Brosamen zum Behuf der Analyse zuliefe, 
und'demnach tlie Menge der Salzsäure nicht bestimmt 
werden konnte, so ist es auch unsicher wie viel Basd 
os darın aufnimmt, und in welchem Sältigungszustand 
es sich befindet. Das wahrscheinlichste ist. gleicht ' 
wohl, dafs das Doppelsilicat es.nicht anders enthalt 
als in der Form einer geringen Quantität mecha4 
»isch eingesaugten basischen salzsauren Eisens, 


09) Nepheline und Disthöne 
haben dieselben Bestandtheile, in nahesu gleichen 
relativen Quantitäten gegeben. Sollten diese Fossi= . 
lien ‚Varietäten von einerlei chemischen Species 
seyn? Ihre Härte ist gleich, auch stimmen sie dar- 
in überein, dafs sie in einer Direction härter sind, 
als in der andern; ihr specif. Gewicht ist nahe zu 


gleich. Ihre Krystallfigur nimmt meist die eineg 


Vechsseitigen Prismas an} woraus Hauy für das er- 


. wereräls Kerngestält ein Sseiliges Prisma, und für den 
letztern eine schiefe 4seitige Säule ableilet. Disthene 


Ychmilzt nicht vor dem Löthrobr, Nepheline schwer, 


:Die Analyse giebt eineu kleine Ueberschuls von 


Thonerde in der Disthöne an, und eine geringe Ein- . 
mengung von Kalk in der Nephelide; könhen diess 
Ungleickbeiten in Schmelzbarkeit daraus erklärt wer= _ 
den? Kurs, diese Fossilien verdienen die Apfmerk« 
samkeit der Chemiker. Stimmen die Resnliste. ihrer 
geometrischen Analyse nicht überein, so mülste mag 
in einem derseiben einen andern wesentlichen Bes 

standtheil finden, neben Kieselerde v .d Thoaerdi, 


(20) Diespore. Turkos. Wavellin ' 
: Die meisten Analysen geben winzig 'Thonerde 
und Wasser als Bestandtheile dieser Fossilien uf, 


1.) Derzelius. 


- aber in: Verhältpissen , welehe nieht übereinstimmen 


wit der Lehre von den chemischen Proportionen. 
Im, Wavellit, welchen ich aufführte als ein Subfluat, 
fand Davy Spuren von Flußsspaibsäure. Dieser Um- 
stand hat mir Anlafs gegeben zu vermuthes, dafs 
in allen diesen Fossilien 'Thonerde verbunden st 
entweder mit Flufsspathsäure, oder irgend einer an» 
dern Säure, um ein basisches in Sänren lösliches 
Salz zu bilden, welches von kaustischem Amınaniak 
wieder gefällt wird; wie diefs immer der Fall ist, 
wenn man ’durch kaustisches Ammoniak Thonorde 
aus einer sauren Solution fällt, welche Flufsspath- 
_ säure enthält.” Ich möchte demriach bitten, die Auf 
merksamkeit der analysirenden Mineralogen auf die: 
sen Umstand zu lenken, 
(a1) Pargasit, 

"Ein Name, vorschlagsweise dem grünen krystal- 
lisirten Fossil gegeben, welches eingesprengt - im 
Kalkbruch bei Pargas in Finnland vorkömmt: Dr. 
Mac Michael hat darüber eine qualitative Untersu» 
chung angestellt, und es zusammengesetzt gefanden 
aus Kieselerde, 'Thonerde, Talkerde und Eisehoxyr 
dul, deren relatives Verhalten jedoch nicht näher 
bestimmt wurde, 


vw... 


(233) Bitterspathe, Braunspathe, u. s. w. 

Dr. Wollaston ‚hat bemerkt, dafs dje Winkel ih= 

rer Kerngestalten nicht vollkommen übereinkommen 

mit denen der reinen kohlensauren Kalkerde, und 

dafs die Abweichung für jede. besondere Art sich 

-siemlich gleich ist.‘ Daraus dürfte man den Schlufs 

ziehen, dafs mauche derselben wirkliche Doppel- 

" salze von Kalkerde mit Talkerde . enthalten, und 
“ Manganoxydul oder Eisenosydul, . Ä 
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2..." Ws ipsbasendere. die Bisterspathe beizäfft, so iot 
aus der Zusammenstimmung der Reaultate ‚der Ana- 
lysen unter sich und mit der Lehre von den be- 
stimmten Proportionen klar, dafs sie wirkliche Dop- 
pelsalze. seya müssen. Das allgemeine Verhältnifs 
ist eiu Partikel von jedem Carbonat. Da ein Parti- 
kel Raikcarbonat wiegt 125,9, 20 ist das Gewicht 
eines Partikel 'Talkerdecarbonat 106,4; welches dea 
Bitterspaths Zusammensetzung giebt zu 54,2. Proc. 
kohlensauren Kalk, und 45,8 Proc. kohlensaure Talk- 
erde. ZRotkheff fand 55,53 der ersten, und 44,5 der 
leistern; Klaproth fand: 52 bis 55 Kalkcarbonat, ge» 
gen 42— 46 Kalkcarbunat; und: beide fanden über- 
diefs iyamıde Binmengungen von kleinen Quantiläten 
Mangan- und Eisencarbonaten. Vergleicht man die 
Analysen der Bitterepathe, sa findet man, dafs vie» 
le derselben die Bestandtheile :in variirenden Quan- 
titäten geben. Diese dürften doch für nichts anders 
angesehen ‚werden, als für Mengungen des Bitter“ 
spaihs mit Kalkspath. Gleichwohl habe ich als ei» 
gene Species aufgeführt die Art Bitterspath, welchen 
‚Karsten Gurofian nennt, und eine andere Art von 
Frankenhain, Gurofian scheint. gu bestehen ans ı 
Partikel 'Talkerdecarbonat mit 2 Partikeln Kalkcar- 
bonat, d. h. 29,7 der erstern, mit 70,5 des letiztern, 
Klaproth’s Analyse giebt 29,5 und 70,5. Der Bitter- 
ıwath von Frankenhain ist durch Stromeyer analysirt, 
und scheint zu bestehen aus ı Th. Kalkcarbonat 
gegen 5 Partikel Talkerdecarbonat; d. h. 70,1 vom 
erstern, und 29,9 vom letztern, womit auch die 
Analyse übereinstimmt, Die.zwei leiztern sind derb, 
und köngten dessnach blofse Mengyngen seyn; aber 
da sie so bart sind und Glas ritzen, uud am Stahl, 
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. Pöuer gebeir; s6 dürfte diefs-nicht wei! Folge 6i 6iner 
bloſa meeheoi⸗hen Möngung .oyin- 


| a3) Arragonih 

Obgleich :es sicher zu seyn scheint, dafs der 
Strontiangebalt .in diesem Fossil beitiägt ihm seind 
eigene vom Kalkspath abweichende Charaktere zu 
geben, 50 stelin ich es gleichwohl zur Kulkerde bis 
aufs weiteres weil die Quantitiät Btrostisnerde dar« 
in so Nufserst gering und meist zugleich variirend 
ist, so dafs für jetst nicht entschieden werden kann; 
ob man es ansehen zoll als ein Doppelmis der 
Strontianerde mit einer so grofsen Anzahl Partikeln 
von kohlensaurem Kalk; oder ob es eine Mergung 
ist eines solchen Doppelsalzes mit’ koblensaurent 
Kalk; oder ob es endlich nichts Anders ist als ein 
Phänomen einer Krystallbildung aus Partikeln ver» 
schiedener Körper, welche in eine gewisse Ord- 
‚sung: sich neben einander legen; oline sich chemisch 
zu verbinden ? 


(24) Daıholith und Botryolith. 


Ich habe sie als Borosilicäte aufgeführt, unter der 
Voraussetzung, dafs die Kieselerde, welche sie ent- 
halten, ihnen chemisch angehört. Klaproth Fand (8; 
a. O.) im Dathofith 35.5 Th. Kalkerde, 34 'Th. Bo- 
raxsäare, und 36,5 Kieselerde;, deren Sauerstoff sich 
verhalt wie 9,94 : 17,36 : 18,55; so dafs‘ man «dead 
Sauerstoff der Boraxsäure und Kieselerde als gleich 
annehmen kann, und die Kalkerde die Halfte dessel- 
ben enthält: Nehmen wir dann an, dafs üie Base 
(nämlich Kalkerde) gleich zwischen beiden getheilt 
war, so enthält jede der Säuren viermal sa viel Sauer 
stoff als die Base, Biels stimmt wohl überein mit 
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dem Sanigangagead der. Boraxskure Ich Bordoitz aber 
es Jäfst sich nach. Gründen der OUorpuscniartheorie 
sicht einsehen‘, wie die Kicwelerde Anal: den’ Saner- 


stoff der Base enthalten .kaun, im FZali,. wie wie 


muthmassungsweise annahmen; die. Kalkerde .2 Par- 
tikei Sauerstoff, und die Kieselerde 5:0der 6 Parti= 
kel enthält; aufser es müfste entweder: die Kalkerde 
5 oder. die Kieselerde blofs 1 Partikel Sauerstoff 
euthalten. Diefs letztere könnte wohl die :mehrer- 
lei Säattigungszustände erklären; worin die :Kieseler- 
de vorkommen kann, und ‚worüber sich manche 
verwundern; gleichwohl leiten sie sich auch eben 
so üngezwungen aus der Idee ab, dafs die Kiesel- 
erde 3 oder 6 Theile Sauerstoff enthält; aüch- findet 
man bei der Schwefelsäure und Balpetersiur& entJ 
sprechende Sätligüngsprade;' die men bei der Kie- 
selerde findet. Dals die'ielztere inehr doppelte unit 
3fache Verbindangen bildet als die erstere; kommt 
daher, däfs die erstere sich selten im Innern‘ der 
Erde findet; d. h. unter den Beditigungen , unter 
welchen die schwachen. Affinitäten, auf welchen 
dieser mannichfacher zusbmibeingesetzien Körper 
Bildung beruht, wirksam seyn können, 


. Im Botryolith fand Klaproth 59,5 Kalkerde; .13,% 
Boraxsäure, 36 Kieselerde. Nimmt man an, dafs 


- bier die Kail erde ein paar Proceut zu lioch ausge- 


+ 


fal en ist, so ist der Botryolith Datholith, aus denk 
man die Hälfte der Boräxsäure Weggenommen hatı 


(25) Maiacolith und Grammatit. 
Laugier und inehrerg ‚Chemiker haben gefün® 
den, dafs die Gramimatite vom Gotthard mit Dolo- 
mit darchdrungen sind: Der graus Grammatit; 


welcher in Laugier’s Versuch die mindeste Kohlen- 
Journ, f. Chem. o. Phys. 22: Bd. 5. Heft: 21 
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säuxe enthielt (5 Prox.). und darnach am’ reinsien 
war, stimmt, weun.man die der Kohlensäure guge- 
hörige. Quantität. Base abgezögen hat, auf einen Punct 
überein; mit. Hisinger's Aualyse des-Malacoliths von 
Langbanshütte, ‚und bei wenig- Abweichungen, mit 
seiner. eigenen Analyse won: Hauy’s Diopsid, wie 
auch mit Vauqualin’s Analyse eines andern Malace- 
liths. Es verdient Aufmerksamkeit, dafs die geo- 


- metrische- Analyse auch ihre: Identität nachweisen 


müfste, im Faäll.kein analytischer. Mifsgriff eine blofs 
scheinbare Vebareinstimmung. w veranlafate, M 


(36) Loboit. 


ga: 


| 9 Für das. bei Gökum.. vorkommende Fossil, so 


man, nach ‚meinen Bedünken, allwega unrichtig an- 
sah für Bine Art von Idagras, und. dessen Selbst- 


. ständigkeit, als. eigene ‚Species ‚Chevalier Lobo da 


Silveira so ‚deutlich. erwiesen’ hat,.nehme. ich mir 
die Freiheit vorzuschlagen den Namen Loboit, an- 


‚ statt, Gahnit,. welchen Chew.. Loäo vorgeschlagen, 


aber welchen man.nun allgemein giebt dem, vorhin 
spgenannten Automolith. - 


(27). Schwefelsaures Ammoniak.’ 

Das Ammoniak ist nach der Natur seiner Zu- 
daimmengetzung,, auch nach der At wie eı im All- 
gemeinen sich bildet, das Alkali organischer Eut- 

tehung; welswegen alle 'Salze desselben eben sowohl 
zu dieser Classe ‚gehören, ale die honigsaureii. 
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Versuche und Beobachtungen 
über u 
die . Zersetzung der Schwefelsalzsäure, 


Von 


cosımo RIDOLFIL 
[4 
Au⸗ dem Iralienischeh ®) überseizt vom Prof, "Meinecks, ‚ 


= 


D. Verschiedenheit der Meinungen. über. die Na- 
kur. der ,oxydirten Salzsäure oder des Chlorins ver, 
anlafste, mich , eine. Reihe sorgfältiger. Versuche 
. übex. die Zersetzung der Schwefelsalzsäure anzug 
stellen, wobei ich von meinem Freunde Dr: Taddg 
untesstutzt wurde, J 
.: VUm die Schwefelsalzsäure rein darzustellen, 
fiefsen' wir oxydirtsalzsaures Gas, ' welches durch 
‚sälzsauren Kalk' völlig getrocknet: war; über reinen 
und trooknen Schwefel streichen, mit’der Vorsicht 
dio Getäfse ‘des Apparats vor dem Verstich völlig 
mit Gas anzufüllen, - um ‘die atmosphärische: Lu 
auszutreiben. Die dargestellte Flüssigkeit hatte bei 
ı0° R. und bei 278% Barometerhöhe. ein: ‚specifiz' 
sches Gewicht: von 1,7. _ ” 

‚In 5ı5 -Theilen dieser Flüssigkeit hatten :-wie: 
durch frühere Versuche 100 Schweiel, 8 Sals- 


—W UV 
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siure und 34 Sauerstoff gefunden. Um-nicht zwei- 
felhaft zu bleiben über die Gegenwart ‘des Sauer- 
stoffs in dieser Mischung, stellten wir jetzt zunächst 
folgenden Phosphprversuch an. 


‚In 515 Theile Schwefelsalzsäure, welche io ein 
Getüfs voll salzsaures: Gas gestellt wurde, ‚warfen 
wir 20 Theile reinen und trocknen Phosphor, Nach 
einigen Stunden zerflofs der Phosphor, ohne merk- 
liche Temperaturerhöhung, und die Flüssigkeit nahm 
statt ihrer hoch rothen Farbe ein trübes Gelb an. 
Da sich die Mischung in der Ruhe nicht weiter 
veränderte, so wandten wir gelinde Wärme an, 
und legten dem Gefäßse eine gekri rümmte Röhre vor, 
die mit einem Quecksilberapparat in Verbindung 
stand. 'Sogleich entstand ein starkes Aufbrausen, 
das so lange anhielt, als nech unzersetzter Phos= 
phor vorhanden war, obgleich wir das Geläfs dee 
Einwirkung der Hitze entzogen. Die Mischung 
wurde durchsichtig citrongelb, und entwickelte eine 
elastische Flüssigkeit, die wir für reine Salzsäure 
erkanuien. . Bei langsam fortgesetzter Destillation 
ging nach der Salzsäure etwas schwefligsaures 
Gas und Schwefel über, und es blieb eine zibe 
rothe Masse: zurück. Bei verstärkter Hitze subli= 
mirte von ‚neuem etwas Schwefel, und die Masse 
wurde weils und fest. Sie war auflöslich im Was 
ser und verhielt ‚sich wie Phosphersäure, Ihr Ges 
wicht betrug 50 Theile. 


Wenn nun 315 Theile Schwefelsalzszure 34 Th. 
Sauerstoff enthalten, so sind 4 Theile Sauerstoff 
verloren gegangen , welche sich. in der kleinen 
Menge des entwickelten schwefligsauren Gases be- 
finden mögen Dieser Versuch scheint unwider» 
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sprechlich zu beweisen‘, dafs die Schwelelsalzsänre 
Sauerstoff enthalt: Dur weitern Verfolgeng ihres 
Sauerstoffgehalts wellted wir folgenden Kohlenvers 
duch am & 
. 515 Theile Schwefilsalzatare schü teten‘ wie: in 
eine T'ubulatretorte und verbanden diese ‘mit eider 
Glasröhre, wöärin sich Köhlte befand, die wir durch 
Zersetzung von reines Alkohol mit reiner Schwe- 
felsäure’ erhalten hatten, Die Kohle war zuvor in 
“ hefiigem Feuer eine Stunde lang geglüht und dann 
schrell in die' Röhre gebracht. ' Der übrige Appa- 
rat ist 'Tab. Ii. Fig. ı. abgebildet. Vor dem Verauche 
verdünnten wir die Luft des gahzen Apparats dur ch. 
Hitze, dann brachten wir zuerst die Röhre zum . 
Glühen, * 
Nachdem die Röhre. eine Hitze yon etwa 15° 
Wedgewood erlangt hatte, erhitzten wir ‚auch. die 
mit der Säure gefüllte Retorte um sie zu verflüch- 
tigen, ohne die Hitze des Ofens zu vermindern. 


Es entwickelte sioh. eine grofse Menge Gas, wel- 


ches zuerst durch das in dem gekrümmten Vor-: 
stofse befindlichr Wasser strich, dann in das Kalk- 
wasser des Ballona,' darauf in .einen mit derselben- 
Flüssigkeit gefüllten Cylinder und zuletst in eino- 
Glocke eintrat. 


in der Retorte, werin sich die Schwefelsals- 
siäure befand, blieb kein Rückstand, mit. Ausnahme: 
einiger Tropfen, die von dem surückgebliebenen 
und bei der Erkaltaug niedergeschlagenee Dunstg 
der Stare herrührten. Sie wogen 5 Theile: es wa- 
sen aleo von 515 Theilen wur Bıo als Dunst über 
‘ die glühende Kohle gegapgen. Vor der Kohle lag- 
in den Röhre ein wenig wioderhergestellter Schwe- 
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‚ fel von rother Far be und. weich. wie Wash, aber 
nicht saner:, Yagydern überhaupt in, dem Zustande, 
wig .Berthpllet, dga Schwefgloxyı: beschreibt. Hinter 
der Koble lag ebenfalls Schwefel, aber wenig und- 
von ‚gewöhnlioher Farbe. Die Menge, des. eämmtli- 

n Schwefels ‚betrug -ı6 Theile, Enthält. nun die 
—— Quantität; Schwefelsalzgäure 100. Theile, 
Schwefel, sg.4iod der.verginten. Wirkung, der. Hitze 
und der Kohle. 84 Theile entgangen, waren noch 
der Aniheil Schwefel, welches sich in den zurück- 
gebliebenen ‚5 Theilen, Schwefelsalzsäure befindet, 
abgerechnet werden mufs. Io ‘dem Wasser des 
gekrümmten Vorstofses fanden wir einen grolsen 
Tropfen ‘einer Flüssigkeit, welche mit. Lampadius 
‚ Schwefelalkohol Achnlichkeit hatte. Doch war sie 
flüchtiger als der gewöhnliche, Schwefelalkohol, und 
schien auch nach ihren übrigen "Kennzeichen ver-. 
schieden 'zu seyn, wie wir nachher sehen werden. 


. Das -Kalkwasser war sehr trübe und zeigte ne- 
ben: sinem Gehalte an kahlensaurem Kalke auch 
noch die Anwesenheit vou' Schweßelwasserstofikalk.» 
Ein leicht geschwefelter ‚Wasserstoff war :in 'ela- 
'stigch..Nüssiger (sestalt übrig geblieben. Aber von’ 
Salzsäure fard sich keine. Spur. mn 


Die Kohle war an Cewicht vermindert, und 
ungewöhnlich dunkelschwarz.:geworden. Sie roch 
sehr. slack.nach sthweflige# Saure und war schwor- 
entzündljeh. : Nur webu man sie an ‚freier, Luft- 
stark, glüleie, rannte Aui.ähren Oberfläcke Schwe- 
fel, ab, wenatf die ihnenstatarken Geruch; : verlor, 
‘ leicht entsündlich: Wurde ustd::ohne Rückstand ab» 
brannte: iu Keracklosseuen. Gefälsen ‚einer: hefligen 
Hitze ausgesata}, hullsall »io Jhuen Geruch, -aulser 


s 
® 
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ween man sie mit zeiner Kohlo- mengte, worauf. 
Schwefel: subliminte ‚Ju "dem, Schwefak;ı welehe . 


aich in der Röhre hinter der Kohle abgosetet ;hältqy, 
fand sich eine kleine Menge aufserordentlich Teinss 
‚Köhlenpulver, das uns durch die -Zeisetusg work 
etwas Kohlanwasserstoft -Jdureh;: eins: ‚ukerwiegende 
Menge von Schwefelwasserstofl entstanden .zu: oye 
sehien. Da diefs Koblserpulver glünzindımie:Bisen- 


feile und so: leicht 'entzündlich, war ) dafs wa schon . 


durch :den Funke. iner: kleinen‘ Iveidder; 'Flnschy 
ahgebrannt werden ‚konnte,‘ so Aalen‘ wir:tlarauf, 
dasselbe mit: übsroxydirt-ealzsausem Kali zu vers 
paflen. -Wir werden sehr. erstaum über die ‚plötz+ 
liche :FulmmMmation,: die: eintrat; ..als ‚dass. «Genlongd 

nun:leicht ‚zwisehen feinum: Papier. geritbak: wurde 
Der Koall:war.: Weibidtäsker'als Yer, welchen an» 
dere bremmbate. Körper in verschiedenoh .:Verhältis 
"nissen wit. dem genamnteir: Salze.hezworbringeu. Aus 
allen. ‚Kigeuschaften 'ditsed Pulveys; und) vorsliglicH 
aus: dem mpırklichein Geruch. desselbeh' nach schweß 


x 


liger Skure;.wenn es -Werbrannt wilde; 'obgleich.es 


fir sich.allein geruchios Ijst,, ‚schlossen. wir, daſs es 


eine chemisch Verbindung sey':son Schwefel: und . 


Kohle L unbekanıtem Verhaltuisen? 000! 


. Der grofse Wropten, 'Schwefelälkohol,, den * 
BL: der Krümmung des "Vorstofses fanden war lan 
wie Wasser, Wi Ir, iheilten ihn in drei "Abtheilun- 


gen, welche wir "behandelten, wie folgt, — — 


die, eraio ‚Alhoilung- würde Unzolt den electrim 
‚schen Funken entzünde, und verbiaatte:mit. blauen 
Klamsse. und: weisen. Mänpfen yon sch weßigeanrom 
Geruch, ohne eineh- Rückstand. zu lagen... ..: -..J 
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2:.Die .zigeite. ward. in: eine Glaskugel gebracht, 
welche, mit: gatzacknetem :-oxydintsalzsanrem . Gase 
‚gefällt: war..‘-Die Elüssigkeit: wurde gelb, enizog 
dem Gase 'aeine. Färbe, und verwandelte sich. zur 
ietst in. zeinen Schwefel, . Bei. der Untersuchnng. dor 
J:uft;: der. Kugel Anden. wie: ‚darin, hlolses ealssau- 
zes. Gas. : 2 

" Diesp. —— — Tatsache. genauer zu. Um 
—— ‘verwenden .uiir den. Aritten übrigen 
Theil, des Schwefelalkahiole» , Stait einer Giaskugel 
bedienuten. wir. uns zu, diesem. Versuche eines ellip- 
üschen, Glases, mit doppelter. Osfinung (Tab. I. 
Rig. 2,% - Dia untere: Ostinung ' war verschlossen 
dpsch einen :stählernen Kahn, und: endigte sich in 
sine: heberförmig  gekrünmte. Glasröhze, worin 
Quecksübier: im: Gleichgewichte. stand, :und durch 
die. .Veränderahg seines ‚Standes. die ‚Verminderung 
oder Vermelrang. der Euft des Gelälses. anzeigte. 
Die obese. Osfinung war blofs: durch eine stählerne 
Kapsel verschlossen, : worein ' eine. Schraube von 
demselben . Metall: uftdicht palste, An; dem Schrau- 
benende,.. welches in: das: Gefäls ‚seichte, war ein 
Platindraht‘ angelöthet, ‘woran ein Schälchen von 
Platin hing. Biugs.um die’ inmere:Seite der Oel 
nung war ‚ein Streifen „dueder. ‚befegtigt,. woran. das 
Schälchen‘ ' iii” seinen Rändern vermiltelst der 
Schraube, fest angezogen werden konnte, um den 
in. das Schälchgin ‚gelegten, Schwelelalkohol nach 
Wilkühr des Beobachters der Luft des Gefälses zu 
gutzieherns! Alnsı:dem Gelälse-: kurde vormittelst ei- 
zer guten .Lußipamipe. die: :atsosphärische: Luft :aus- 
gezogen, und :larauf. getrockneies 'oxydirisalzsaures 
Gas eingelasnan:. dielä Gas würde. wieder ausgezo- 
gen und neues hinzugelassen, um die atmosphäri- 
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sche Luft gänzlich zu entfernen. Darauf bemerkten 
wir die 'Tompesatur des Gases vermiltelst: ein#s.-ıin 
dew Gefäfse befisillichen ‘Thermometers. . Danu kes 
festigten wir den klober an der unten Oeffinung, 
öffneten den Hehn, und warteien den Punct ab, da 
das (luecksilber m beiden: Schenkein des Hebers 
zubig stand. Nun senkten wir das Sahälchen, wor 
in sich der Sohwefelaikohkol befand, vermittelst den 
Schraabe, und heohachteten was :vorging, während 
der kahkn versehlossen war. Die ‘Temperatur im 
Innern des Gefäßses erhöhte sich plätslich und sank; ' 
dann wieder. Nach einer Stunde. hatte das Gaa, 
welches anfangs geünliohgelh war, seine Farbe vor- 
loren. Der Schwefelalkohol war etwas zäh und 
milchicht geworden aber durchsichtig geblieben. 
Nach Oeffnung des Hahns zeigte das Quecksilber 
des Hebers eine Vermehrung des Volumens der Luft 
im Gefäfse, während an dem Barometer zu dersel=- 
ben Zeit keine Verminderung. des Luftdrucks he- 
merkt wurde. Nach einer zweiten Stunde fanden 
wir aufser einer Vermehrung der Luft im Geläfse 
nichts verändert. Nach einer dritten Stunde fand 
sich gar keine Veränderung. ‘Nun erhöhten wir 
etwas die Temperatur des Gefälses durch die Hitze; 
welche von einer heifsen aber nicht glübenden Ei- 
senstange ausströmte, Hierdurch wurde der zähe 
Teig, worin sick der Schwefelalkohol verwandelt 
katte, ausgetrocknet: er wurde zu einem weilsen, 
Pulver, wovon sich etwas an den Wänden des Ge-. 
füises auhlimirte. Als nach einiger Zeit die vorige 
Temperatur wieder: eingetreten war, bemerkten wir 
eine neue Vermehrung der Atmosphare im Innern: 
des. Gofäfses, Darauf drückien wir ats einer Blase: 
eine kleine Menge von trocknem und reinem axy-: 


Sn 
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dirtsalzeaurem- Ghse in: das: Geſaſa. Als wir nun 
den Hahn öffneten, um:zu sehen, ob sioh dab Gas 
des Gedäfses im Verkältnils ' des Zusatzes vermehrt 
habe, ao fanden.-wir im Gegentheil: eine Vermm- 
derung desselben und zugleick eine Erhöhung der 
Temperatur. ‚Nachdem die vorige Tædiperatar wie- 
dor eingetieten. war, liefses ‘wir von neuem oxy« 
distsältsaures Gas hinzu , wodurch: wieder vine Gam 
verrminderung "und -l’empersturerhöhung . eutstamd. 
Zeigleich ‚nahm 'das* weise. Schwefelpaiver :seine ge 
wöhnliche gelbe: Farbe an. Als nun. wieder salz 
saur&s Gas hiseingedräckt wurde;,-‘ so entstand eind 
Vermehrung: des Gasvolms un „kei "Tompera- 
tarveränderung, 


"Wir hielten es jetzt für überflüssig, den Ver- 
such länger fortzusetzen, und begannen die Pro- 
ducte desselben zu untersuchen. ' Wir fanden, dafs 
das Gewicht des Schwefels an "Gewicht gleich war 
dem angewandten Schwefelulkohol, und dafs die 
. Gasmischung, ays 92 ‚salzsanrem Gas und 8 Was 

 serstoffgas bestand, _ 


Aus- diesem Versuche y sobeint herworsugehen, 
dafs. diese. Flüssigkeit .ein hydregenirier Sohwefel, 
iet, dessen \WVasserstoff durch . saine.:Neigung sich 
mit dem Sauerstoff zu verbinden,. dem oxydirtsalz-. 
sauren (base Sauerstoff entzieht, ugdi diesen dadurch 
in gemeiues salzsaures Gas rerhicitt.. Nun. müfste 
aber auoh der gempine Schwefel einen ‘Theil ‚Sauer- 
stoff enihalten‘, _ weil. bei, diesem. - Versuche ein 
Schwefel von weilser Farbe entstegd, der sich gelh 
‘ärbte, in dem Maafse‘, wie deamelberaus dem oxy- 
distsalzsauren Gase Sauetstof] ansog, und dadurch 
die -Bigenschaften des gemeinen Schwefelg bekam. 


.7. 
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Da das Gewicht des. hergestellten Schwefel an 
Gewicht gleich war der angewandten: Plüssigkeit; 
‘do. mula..die Mönge des „angezogenen: Sauerstoffs 
gleich: seyn dem. ausgeschiedenen 'Wasserstofle; ‚eg 
sind also dem oxydirtsalssauren Gase 8 Theile ent- 
zogen worden. .\Wenn nun nach meinen. frühers 
Verzuchen die oxydirte. Salzsture aus 85 Salssäure 
ung 13 Sauersteff: besteht, .so hat hier die oxydirte 
Salzsäure‘ nech- 7 Theile zurückgehalten und den 
moch die Eigenschaften der gemeinen Salzsäure an« 
genousmen, woraus man sohliefsen könnte, dafs die 
Salzsäure’ sich mit Sauerstoff überladen kana ‚. ohne 
sich in oxydirte Salzsäyre zu verwandeln, ähnlich 
der salpetrigen Säure, welche Sauerstoff anziehen 
kaon, ohne sich vollkommen zu Salpetersäure dam 
zustellen, 


Das Wasser in der Krümmung des Vorstofses, 
“ worin sich die hydrogenirte Schwefelflüssigkeit be= 
fand, und: durch welche die Gase gegangen waren, 
hatte ein milchi«.;tes Ansehen und enthielt Schwe- 
felwasserstofigas und Kohlensäure. 


Das Kalkwasser der Vorlage enthielt Schwefel= 
wasserstoflkalk umd *kohfenssuren Kalk, weicher 
letztere nach dem Aussüufsen und Trocknen 114 
Kalk, 84 Kohlensäure und 2 Wasser gab. Zusam- 
men 200, 


Das kohlensaure Gas bestand aus 51,4. Sauerstoff, 
19 Kohlenstoff und 10,6 Wasser. Zusammen 84. 


Wenn nun die angewandien 315 'Theile Schwe- 
felsalzsiure 54 Sauerstoff enthalten, und in der 
dadürch gebildeten Kohlensäure sich 51,4 Sauerstoff 
vorfinden, so haben wir ı7,4 Sauerstoff zu viel be- 
kommen. Woher dieser Sauerstoff? 
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. , Wir könnten ihn einer Zersetsung des Sohwe- 
fels oder der Koble: zuschreiben, wern nicht in dep 
angewandten Schwefelsalzeäure Salzsäure anwesend 
gewssen wäre, Aie-sich uicht wieder worfand. Sie 
war gänslich verschwunden uud also serketst. Und 
hier. können wir:nas nicht ‚enthalten auzusehmen, 
dafe..die Salzsäure aus Sauerstafl und. Wasserstoff 
zasaminengeseist sey, ‚welche aith.: als Wasser im 
Apparate: wieder finden mülsten. : Zur völligen Ge- 
wifsheit diefs zu bringen, war ‚une unmöglich, de 

wir daa Wasser der Recipionien.= ‚Bicht vorher gen 
wegen hatten R 1. 


I 





* 2. Vergl. die Versuche, die Salss$ure zu zersetzen, vom, 
Lam ins, Dieses Jeurnal XV. 247. u: XIX. 55. 
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. Untenchung « einer e Verbindung, ‚ 
welche = 

die Bittererde mit einigen Fettig: 

keiten darstellt. 


/ 


Von . 
G. CARRADORL 


Aus dem Italienischen *) vom Professor Meineckt. 


N achdem ich erwiesen, dafs die Bittererde für die 
Pflanzen ein Gift ist, und zwar nicht, wie Davy 
will,. wegen ihrer Schärfe‘ im kohlensäurefreien 
Yustande;3 nachdem ich ferner kefuhden, dals sie 
unschädlich. und sogar zuträglich wird für-die Vex 
getalion, wenn sie sich mit Fettigkeiten chemisch 
verbindet und eine Art von Kohlenstoffverbitidung 
(varburo) darstellt, so suc® °. ua 2” Bexstand- 
theile dieser Verbind:.ng genauer auf, indem ich 
sie zusammenset.e amd wieder zerlepgte. j 


Ich nahm geglühete Biftererde und achüttele sie 
in Mistjauche oder in die Flüssigkeit, welche nach 
einem Regen dus dem Düsger ausflieftt. Die Plüs- 
sigkeit war selir concentrirts denn sie hatle eine 
sehr dunkle Farbe und einen solchen Geruch ;:dafa' 
man sie einen Extract nennen konnte. Sie nahm 
die Bittererde schnell und leicht auf, und hielt sie 
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äufgelöst, bis die Mischung bis zur Trockne abge- 
duustet war. Daun süfste ich den Rückstand mit 
Wasser aus, aber so oft und wiederholt ich ihn 
auch wusch, so behielt er doch seine kastanien- 
braune Farbe. Ich schlofs daraus, dafs hier die 
Bittererde mit einer kobilenstofihaltigen Substanz eiae 
chemische Verbindung eingegangen habe; ' 


. Als ich einen Theil dieser kohlenstoflhaltigen 
Bittererde mit Schwefelsäure übergofs, so enstand 
ein starkes Aufbrausen, und es entwickelte sich eine 
beträchtliche Menge Luft, worin ioh Weasserstoflgas 
fand. Es halte sich zugleich Bittersalz gebildet, und 
eine braune Masse abgesondert, die, ich für den 
Exträctivstofl oder die’ kohlehaltige Substauz des 
Düngers erkannte. _ 


Nachdem das Bittersalz ausgesüfst worden, fäl- 


u lete ich daraus durch Kali weilse,. reine Bittererde. 


. Wenn nun die ‚Bittererde mit den Fettigkeiten 
des Düngers sich chemisch. verbindet, so verliert 
sie nicht allein dadurch die schädliche Kinwirkung, 
die sjo im, “izenden Zustande auf die Pflanzen äu- 
fsert, sondern sie wird auch zuträglich für die Vo- 
gelatlion, indem sie die nährenden. Stelle anzieht, 
gerseizt und zur Assimilation vorbereitet, Sie wirkt 
also chen so wie die Alaunerde chemisch, und nicht 
blofs mechanisch, wie der Sand oder. die Kieselerde. 

Durch die Feststellung dieser 'Thatsache ist in 


der ‚Agriculturchewie ein kleiner Schritt weiter ge- 
schehen. . 








J 


Everard Home und Brande 
über . 
die- Substanz der Tunkinnester. 


Im: —*8* aus dem Engl. Ir von Professor. 'Meinsche:; 


Ueber. die Substanz, woraus die Höblenschwalhe 
uuf Javı. die bekannten elsbaren Nester bauet,, giebt 
es viele verschiedene ‚Vermuthungen. Sir Stamford 
Räffes, der als.Gonverneur zu Java fünf Jahre 
lebte, versichert bestimmt beobachtet zu ‚haben, dafs 
die Schwalbe .die Masye aus dem Magen regurgitirt 
und zwar mit solcher, Anstrengung, dafs zugleich 
Blut ausgeworfen wird ,„ wovon. sich die Spuren. an 
dem .Neste zeigen, - 

. Dies Beobachtung veranlafste Everard Home, den 
Magen des-‘I'hiers zu untersuchen. Er fand darin 
einen. ungewöhnlichen Drüsenappazat.. deder Gang 
der Magendrüsen ist näm)ich mit einer häutigen 
Röhre umgeben, welche sich etwas zum Schlunde 
binaufzieht und, darauf in mehrere” Abtheilungen 
spaltet, gleich den Kronenbläittern einer Blume. Aus 
diesen Röhren, welche sich weder bei den .übrigen 
Schwalbenarten, noch bei irgend einem andern Vo- 
gel finden, wird, nach, Home’s „Meinung, die schlei- 
mige Substanz. der. T unkinnester abgesondert. | 





*) Philosoph. Transact, London 1017. Parts. p. 552. 
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Diels ist das winzige bekmmte Beispiel eines 
Thieres höherer Classen , welches, gleich der Biene, 
seine eigenen Absonderungen als Material zur Woh- 
nung seiner Jangen anwendet, Ä 


Die Substanz des Nestes ist, nach Marcer’s che- 
mischer Untersuchung, eigenthümlicher Art, zwi- 
schen Gallerte und Eiweils in der Mfite stehend, 
Sie widersteht beträchtliche Zeit der Einwirkung des 
heifsen Wassers, aber nach einigen Stunden erweicht 
sie-sich darin und quilit auf. Beim Trocknen nimmt 
sie ihre vorigen Eigenschaften wieder an, doch wird 
sie. etwas epröder; wahrscheinlich zu Folge des Ver- 
justes. von einem: Antbeile ‚Gallerte, wevon man 
Spuren in dem Wasser findet. 

In verdünnten Sauren löst die Subjtenz sich 
leichter auf als das geronnene Eiweils, in concen« 
tirten Sturen verhält sie- sich fast ganz wie letzteres. 

Mit den itzenden und kohlensüuerlichen Testen 
Alkalien bildet sie seifenartige Verbindungen, wel 
che durch Säuren äuf dieselbe Weise, ‘wie Eiweifßs- 
yeifen zersetzt werdem Sowohl im Amtıoniak als 
im kohlensäuerlichen Ammoniak löst sie sich leicht 
auf: hierdurch unterscheidet sie sich vom Eiweifs. - 

Wird die Substanz einer Zerstorendeh Destilia- 
tioh unterworfen, so bildet sich hur wenig Anmo- 
niak, und die gurückBleibende Kohle ist leicht ein: 
zuäschern; auch Bier durch unterscHefdeb sie sich 
vom fiweifs *) 


Sr Früher und genader ind die Tunkinnsster Yon Döbe: 
winor amlytirt worden. S. ditses Joumil XI. 303 tg 


A 5 ” ich * 4 2—. 
. 
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Aus dem Engl. ebene nit Anmechnsgen vom Dr, Birshaf, 
CBeschlufe von Bd. XXI. 8.77.) 


11) Rnedium {R) Dr. Wollaston, dem wir die 
Kemntnifs ‘der Existenz ‘dieses Metalls verdanken, 
war 30 gefällig, mich mit der, zur Bestimmung 
der’ Sättigungscapacität, nöthigen Menge dieses sel- 


tenen und schwierig zu verschaflenden Metalle zu 
versehen, 


- „Mein erster Versuch war, ©s aus seinem dreie 
Sachen Salze mitteist Quecksilber zu redutiten, um 
auf diese ‘Weise dig Sauerstoffmenge, welche es 
enthielt, durch die zur Reduction nöthige Menge 
Quecksilber zu finden. . Aber dieser Versuch war 
ohne Erfolg: Rhodium kann nicht auf diess Weise 
hergestelt werdem ‚Man erhält ein schwarzes Pul« 
ver, das aus Rhodium-Amalgam, salzsaurom Queck- 
silber (Calomel) und reinem unauflöslichen salzsau- 
ren Rhodium, von dem ich nachher eine Beschrei= 
bung geben werde, zusammengesetzt. ist. 


deurn. fs Them, u. Phys 20. Bd, 8. llafn as 
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. Zunäobst-vereuohte ich-das Rhodium mit-Schwe- 
fel zu verbinden. Ich zerrieb das Metall zu Pulver 
in einem Stahlmörser und vermenglo es mit gleich- 
viel Schwefel. Als ich dieses Gemeng erhitzte, sub- 
limirte dei: Schwefel ohne sich .mit dem Metall zu 
verbinden, doch gegen das Ende des Processes, als 
kaum sonst etwas mehr iu der Retorte zurück war 
als die gelben gasartigen -Schwefeldünste, fing das 
Metall Fouer :und grseugte eine Schwefelverbiidung, 
die jedoch nicht mit Schwefel gesältigt war. 


. In einem andern Versuch 20g ich contentrirte 
Salpetersalzsäure über das Metall, das sich in dem 
Kustände eines vehr Teitien Palvenr befand, ab. Das 
Rhodium wurde nicht merklich angegriffen. Niäch- 
dem ich umsonst beträchtliche Quantitälen Säure von 
dem Metall abgezogen hatte, destillirte. ioh diese 
Zuletzt. Die Säure hatte ein, röthliches Ansehen er= 
halten, aber sehr wenig Rhodium aufgelöst, Dr. 
Wollaston hat uns belehrt; dafs Rhodium, um in 
den Säuren aufgelöst zu werden, mit, gewissen Me- 
‚ iallen legirt i seyü müsse, wie mit Kupfer oder Wis- 
muth; init Gold oder Silber legirt sey es aber un- 
auflöslich, .: Hieraus Argiebt..sich, dafs das. Rho- 
dium, um ‚dareh Salpelersalesäure oxydirt zu wert 
den, -mit- einer andern Substanz verbunden -seyn 
ınlissd, deren Neigung,, ein Doppelsali ‘mit Rho- 
dium zu ‚bilden, die Anziehtng desselben zum 
Sauerstoff vermehrt, 

Wir wissen, dafs Chrom, ungeachtet seiner 
grofsen Breunbärkeit, durch Salpetersalzsäure kaum 
angegriffen, aber leicht durch Hitze, besonders in 
Berührung mit einem Alkali’ oxydirt wird. Ich 
entschlofse wich daher das Rhodium Auf eine ähn« 

ey 
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liche Woiye zu.behandeln., Ich mengie Rhodium 
in ‚feines Pulver ‚sit. ‚Aetzkali:und. ein. wenig. Sale 
Ben, ‚ und setzte es in einem Platintiegel der Hitze 

-Sobald..als der Tiiegel zum Rothglühen kam, 
fand ein hefliges Ayibrausen Statt: das metallische 
Pulver nahm an ‚Volumen ‚eu pnd wurde zu einer 
schwärzlichen Masse, ‚Wageer nahm den Kaliüherz 
schufs s binnen und Jieis ein —— Pulyer zum 


od... 


vors angewandte, Waner, "enthielt nen de! mit 
hin war das ‚gebildete Oryd vollkommen unaullös- 
lich im W’asser,. sowohl im warmen als kalten. 
Salzsäure löste dieses Oxyd Nicht auf; aher viel 
oxydirtsalzsaurzs Gas entband’ sich, als diese beiden 
. Substanzen mit „einander erhitzt würden. 


Um dieses Öxyd mal tnehr Genäulgkeit zu une 
ersuchen, trocknete ich es in, einem Platintiegel 
über der Weingeistlampe, 148 Th. dieses so ge⸗ 
trockneien Oxyds, mit Salzalure behandelt, entbana 
‚dei öxydirtsalzsaures Gas. Nach einet mehistün« 
digen Digestica 'sonderte “Ich ‘die Flüssigkeit von 
dei unaufgelösten Äntheil ab, Die Flüssigkeit wur- 
‘de’ zur Trockne abgedunstet ind der Rückstand el- 
ner schwachen Rothzlühhitze ausgeseizt. Ich löste 
ihn hierauf im Wasser, huf, Welches ein wenig 
salzsaures Rhodium zurückliefs, das vorhin durch 
den Saureüberschußs in Auflösung geliälten wurde, 
Diesus fügte ich ‘zu dem unaufge Östen Adtheil,‘ Die 
wässrige Auflösung hatte eine schwächrolhe Parbe 
und gab’ beim’ Abdunsten 57 Th. "salzsaures Kallı 
Es löste sich vollständig im Wasser hub, indem es 
sein röthliehes Ansehen beibehielt, das von einer 


sı » " 


5! Borg öhius-n ran Bon. 


. Spur des dreifachen: Rhediumsalzes herrührte. Der 
unäufgelöste'Antheil dos. 50 bebendelten Oxyds wog 
38,5 DR: een N 

"137 Th. dieser Masse der Hits’ einer Spiritus- 
lampe ausgesetzt‘, verloren 1,4 "Th. Feuchtigkeit. Die 
szürückgebliebenen 135,6 Th. "Wurden in einen Pla- 
Tintiegel gebracht, genau gewogen), “und der ‚Slreng- 
sten Hitze ausgesetzt , die ich inittelst zweier Bla- 
‚sebälge geben“ konnte, Als der Tiögel gelegentlich 
aus der Feuer genommen würd&, benierkte man 
den’ Gerüch von 'oxydirter Salzsdure, der nicht eher 
vachliefs, 'als bis "der Tiegel eine Stunde lang dem 
Feuer ausgesetzt 'gewesen wai. “ Das braune Pulver 
hafte beträchtlich‘ an Volumen abgenommen und 
wär nun eine graue nietallische Masse geworden, 
die genau dem Platin glich, das auf Uhnliche Weise 
aus dem salzeauren Ammoniaksalz erhalten wird, 
Das metallische aus '125,6 Th. des salzsauren Salzes 
‘erhaltene Rhodium wog 97 Th. 


.. Um diesen. ‚Versuch zu bewahrheiten, zersetzio 
ich auf die zämliche Weise ı00 Th. ‚salzsaures 
Khodium, und erhielt 77,3 ‚reducirtes Metall. - Diese 
Versuche böstätigen einandep gegenseitig, denn es 
‚verhält, sich ‚126,5 : 97 = 100 : 77,35» Aus den 
‚chemischen "Verhältnissen ist uns ‚bekannt, wie viel 
Sauerstoff "das aus dem salssauren ‚Rhodium ent- 
bundene oxydirtsalzsaure Gas emthalt. Folglich wenn 
wir die Zusammensetzung des ‚salzsauren Salzes kou- 


Salzsaure . . . 9J BE 
ad 00 82,4456 . 


ae ep "7 109,0000 + 
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wa das Rhodigmanyd,ans: mir netten nange 
Rhediuin si} .. ——— —— rich 
-.. .. Sahemktofli.o dl 6,588: N MUH 6,70).: ——— 


Wir. können „nun | ‚such die Zune amenseri 
des. durch. Verbrengog; in Berührung ' mit Kali ruti 
Salpeter“ „gebildeten” — 'bestimmen:, Die 14% g 
Th. salzaäures Rhpdium’ euthalten 116, 864 Th. RRo! * 
diumoxyd, in, ‚denen. sich 7,544 ‘[h. Sanerst oe hell 
finden ( Ben‘ 127 > 57; 109,46), J. His 3, fh; 
salzsaurce Kalı' EAN 25 ‚56 Kali, uhd werk "wie 
23,56 ı zu 116,804. additen, so erhalteh wir "i40, 
aber das in, der ‚Analyse angewandte “Oolyd* Ni 
248 Th.; daher fehlen "7,636. Dieser Verlust müf 
(‚abgesehen von dem” ühyermei dlic hen, ‚Verlust vet 


un ma): A A E Pog nA „or 
— — — 3 -_ zeige nt? dh 
2) —— hier rd. Solgepde. Weise: Math 
salzsaures 5 9 BG — —— 2 
sson, sich 125,6 = 90 == 2 ogydir 
en den haben’; {0 aber  hach — A 
"sicht diese "nicht, als solche mit "dem hell? den 
war, sondern" shst in‘ 'der Hilde’ act Bildrsto- Bes’ Mei 
_ ‚alle imir der’ klare in Verdinduügi Keira’ in), und 
mut u’awolt' seimbr Ädidlyas Cs. denvorigew Bapd.dı Jonnh 
zn 3 430,56. Ih: oxydirkal Sektsiure, 350,56. Th ger 
o..: siinenählgeiure ‚mpd -208 ‚Tr Sapprupnfk, enchalpen „ft 
! werden sep. a5 Th. ‚oxydixte Salmanre, 22.0955 nt 
„..,. gemeine: Salzıgurg  und,6,9065 Th, A At ‚gnehplten t 


‚haben, wovon die letztere mit ‚97, Tb odipn ni 
"bunden, war, ofaus folge, dals sich 100 Th. Rhoditirk 
was. mit 6m Th. ——— —— 
ty Rhodiuihoxyd Hehähen 'abdr Yrdch diesen -Beirinte 
“mungen aus “gr sr 616065 22: y 04860 Phi: bdimukk 
-ı1 oxyd und 28,6 = 655068 = 2u,elddı Th. Anlzeiunen orlam 
ir 2001 Th. aus: Bags Tu Bedinmanyd und. "1WAGR 
Y:.. Th. —2X PO ET: BP Bisshafı.. ı cu; . 


“ 


” 
« 


⸗ 


x 


‘ 


488 ST u te. DT. 


einer solchen Analyse) e Hart MR: is Sabiadany 
fortgerisamsodauerstaß ätyn.. Da shet. dieser Oxy- 
 genvesitst.gleich. isfider in demiddayd: den salz 
Pc alzen. denen Qua —F z0 folgt „bier 

wen 
bangen, war, „Ew Ant ‚80, viel — enthalten 
nimme, * * dem. afpeauren Sal. Das Oxygen 


de u .d eg verbundenen “Kali ist 
2 und, 36. fc} 2,77 708, de) Fan Hyperoxyd ‚des 


jums | Kr halt‘ viermal ı 12.7 N is‘, Bi als das 

N ‚mit. 

—— on "Sagerstot IR — —* ‚Resullät 
nden, 'acheint, x9 He ken ya File harte: 
ron. .m mjt dem , sau eschwänge 

* Das R Rhodiare eb 2 dem Kai 

durch Säuren abgesondert werden; es kana-sich 

«ber ätcht mir" Ihrhen: Verne ‚Bhetre“ einen Teil 

Genen | —— — wibudt ı 

Pr“ Welräsgön Kl uns mit. ‚ KRbdlürh id’ einem 


—2 ng. ‚bekannt, ‚gemacht, i in wel- 
chen. dar „Metal —* ‚durch, Salpekstanlaeäurg, noch 
durch :Qaydalion.tmitsolet. den Hätse ‚gebracht wer- 
den. kant, und ‚welche .sichenlich Jange unhekannt 
gehliöhetiy ‘were die: Rhädiam.:iicht. tn Vorbiadung 
Bir "Pati" ehtlerk® worden wre Uiöse : Vierbin- 
end er Bad‘ yarkdaute Nätraht Rifo@ttin; Yori"doren 
arbo s Di. Wels ron, den Naeh des" Meratid ablei- 
— schlag” —— dieses von Wolla- 
sta preifeion ‚salgspuren, Salzen ı dutch Hinzu etzen 
eins. kleinen ‚Kleherachnensa van. Anlakali ‚nieder. 
Der. Diiedemehleg war „mrangpbar bein, uud. theilte 
sieh nach einikör-Zeit in: gwei. ‚Schichen, . Die un- 
Wrats' war difmeikeii schwag sund: gelblich; die 
obersiß Web dicker , Jeichter und von siner röthli- 
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chen Faxhe;,. wie das" Kisenhydrat. [oh ' sammelte 
so. viel. davon .als, ..ohue : sie mit : der "untersten 
Sobicht..zu..vermengen, ‚kiöglich !war ;' hiddhte ad . 
auf. ein Filtkum, und n&chdem sie wohl: ausgewa⸗ 
schen worden; liefs'ich sie trocknen. Sie wär gans 
dern :getzrockneten Bisegbyperhydrat ähnlich. Zu 
Pulver zerrieben und 2% Stwiden lang einer Hitze. 
won: ’ı00% .B ahr. ‚ausgeuetzt;,: zeigto sie sich? als ’eih 
Rliodiumhydrat, das weder Kali - nooli Salzsäure 
hielt‘: ı0a Th, von ‚diesem Hydsjat: brachte \th-in 
wine’ kleine ‚gendu 'gewogend Retorie ,’ und: erhitste 
sie:über der W’eingeistiampe. ' Meine Absicht waf, 
das Weasset id einer mälsigen llirse- auszatreiben' 
and nach'Bestimmung der dadurch’ voranlafsten: Go- 
‚wichtauernioderany ! kleichfalls. den Sauerstflübur- 
schule in. dem: Oxyd-fortkuschäflen- Iylr erhielt zu- 
‚erst: reinea- Wasser; ..da. aber daa Oxyd-mulödem 
Boden. dew Retorte- zu stark - erhitet wordetr, .:i0 
schien os Feuer zu fangen‘; -eutband piörättehi seien 
 ‚Sauerstoffüberschufs und, ltefs‘ "eine brüchige‘ ‘grad- 
Jiche.. Masse: hit motallischens .Glaot; zurück ; die 4 
«Th. wol. Der Sauerstolt: und dhb- Wenden. wivgen 
demnach zusammen 36 Th. Die graue Masse schien 
anfangs metallisches Rhodium zu seyn, aber als ich 
sie mit einigen Tropfen fellem Oel zusammerhieh 
und’ein wehig erhitzte, fand‘. eine heftige Detona- 
tion Statt und das Rhodium wurde in den, metalli- 
schen Zustand zurückgeführt, Ä 
» Aus den ‚Eigenschaften des antersuchten Oxyds 
ergiebt ‚sich (wie 2. B.:aus der Farbe seiner Salze 
und seiner Aufßlöslichkeit in ‚Salsaäure ohne Bnibin- 
dung 'von“oxydirtsalzsaurem Gas); dafs es in sei- 
nem Zustande der Oxydatian von den heiden eben 
untetsuchlen Oxyden abweicht, und es scheint ganz 





BA On :  BMerzeliis ' 0.0... 


t ausgemacht, 'dals:os mıabr Sauszstafi als sie entiel- 
en mise. Wenn aher :dis ‚beiden ‚oben; besehrie- 
benen. Oxyde sind R +». O0, R -k 2.0; so.mulw. die» 
‚ses leistere Oxyd R „450 seyn, Ich habe gezeigt, 
daſa Gold zwei salzfähige Oxyde :bildet, wovon das 
eine Smal so viel Sauorstofl als das audere entkäl 
dich, habe es gleichfalls wahrscheinlich gemacht, daß 
Kassius’s.' Goldpurpen . ein. nicht salslühiges : Oxyd 
‚enthalte, das zwischen jenen beiden liegt; d. h. dafs 
die:Oxyde Au O; Au, 50 sich mit Siieen 
‚verbinden, während das Oxyd Au 2 ©: keine 
‚Vereiniguug mit diesen Körpern eingeht, nbgleich 
‚es. eine- Verwandtschaft zu andern Oxyden hat. Mit 
.dem. Bhodium scheint es der nämliche Fall za seyn. 
Die Oxyde R--O, B+45 G bilden Salse. mit Sau- 
-zon;. während das. Oxyd: R.-} 2 O nur.mit alkaliv 

: achan Körpers sich werkindet. : Berechnen wir nach 
dieser Annahme das Resultst uuserer. Analybe von 
dem Rhodiumhydrat,.sp- finden wir, dafs 74 Th. 
Bbpdiumprotoxyd ein. Aequissleut von 85,23% Th, 

‚  „‚Rhodiumbyperoxyd.seyn, müsse, das folglich. ı4 Th. 
Sauerstofl enthält‘) "Es bleiben demnach 16,766 Th. 





*) Nach der obigen Analyse nehmen gämlich «co Th, Rho- 

diuin in dem Protoxyd 6.71 Th. und in dom Hype 
u oxyd, gemäls der Annahmo, dafs es 5mwal so viel Sauer. 
stoff ats das Protoxyd emthilt, 3 * 6,7ı == 20,15 Th. 
Sauerstoff auf, Es verhält sich aber ( 103 $& 6,7ı —) 
206,713 ( 100 oh 3 &:6,7ı Zr) 180118 = 74 : 88,507% 
und da ı20,15 Th..Hypssoxyd 20,13 Th. Sauerstoff en 
Balıen, so werden in 83,307 13,959 oder nahe 24 Saues- 
stoß. euchslien seyn. Allein da in dem obigen Zeri» 
"gungsversuch dos Rhodiumhyperoxyds durch Ilisze das 


Metall als Protoxyd zurückblieb, se haben sich nur 3 


+ 
65 


% 











' j 
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für das Wasser ührig, die 14,8 Sauerstof enthalten: 
Hieraus würde sich ergeben, "wenn die‘ vorherges 
gangene Aunalımo richtig: jet, 'dafe: in dem Hydrat 
das Oxyd und das Wasser gleiche "Theile - Bauer- 
stofl enthalten. Wenn wir das Protoxyd betrachten 
als R 4 O, we wird ein Maafstheil Rhodium wies 
gen: 1490,51 (indem 6,71. s 100 == 100 J iet 
12) Osmium (Os). "Unbekannt. 
j 15) Iridium (1). ‚Unbekannt, oo . Bu 
..: 14) Platin. (Pt).. Schon. in einer frübern, Ab 
handlung habe.ich einen Bericht über meine Y.orz 
suche. mitgetheilt, die Sättigypgsfähigkeit djeges Men 
tells zn, bestimmen. * Mehgere: Metalle, :besanders 
Rhodium, Platin, Gold, Quecksilber nad, Kupfer 
- heben. zwei. aalafahige. Oxyde, von walahen. dus 
Protgxyd in;allen diesau, Metallen eine auflallende 
Ächnlichkeit zeigt. Diese Prolaxyde, welche ich 
‚Spschi die Jateinische : Eudung osum unterscheide, 
sind in einem so merklicheu Grade von: den Erot- 
oxydep des Eisens, Mangans und Ceriums verschie» . 
den, dafs in ihrer Zusammensetzung oje allgemei- 
ner Unterschied Statt finden mufs. Die.Hyperoxyde 
der. ersibenaunten Metalle haben mehr: charakteri=- 
stische. Merkmale, von salzlähigen: Basen, ala die 
Protoxyde; das. Gegentheil. trilt ein mit den Oxy- 
den des Eisens, Mangans und, Geriumg; . Die Hy- 
peroxyde der ersten (lasse. enthalten zweimal. so 
viel Oayarn als die Frotsayde, während in des 
; Bot Yon Zr Par 
von diesem Baherstoff = 0806 entbauden, td dies 
‚abgeregen von'dem ganzen Verlsist == 26, lssech 16,694 
fax das Wasses Abrig, die 4,74 Sanerstefi dnchalsen. 

DE En J Bischof. 
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drei andera Metellen die Hyperox ydo ‚nur andert- 
halkıyal. so viel Sanereiafl -onthalten, als die Prot- 
oxyde: Ka:erliellet daraus, dafs. die Hyperonyıle des 
Platixs , .Golles, Kupferg,und Queok ailhers in ihrer 
Zuserpmensetzung- den. Protaxyden dea.Bitera, Man- 
gena und: Geriums. praporkioneal siusl; (dag. hbeilat, 
datı beide: a Maalsthailn Sanesstaff enthalten... . Die- 
ser Umstand, mit der ILhatsache, dafs das, (sold- 
protoxyd unmöglich mehr als ı Maatstheil ‚Sauer- 
stoff enthalten kardı, "Kat “ich: zu dem'’Schlusse 
veirmkifet;, 'dafs die: Protaxyde dea Hhüdfums, 'Pla- 
ins; Goldes, -Quecksilbers "uud 'Kupfers aliriglei- 
echo "Maststheiten -Radical--und 'Saueritaff' zusam- 
Menpesetkt sind. - Nach’ allem "diesem muſo also, 
wein! daeh meiden’ Vorsuöfien, das Prowskyi''des 
Paktiris Sie" ’100 Metall "und 8,387 Saieritoff seknt. 
ieingeweut ist, Bin Maaſaiheil den Pfätile ’1206,7 
Wiegen.“ a iv eh! 5 vb. N am. dl 
 5y Geld (Au) — Hondert "Theile Geld: vers 
binden sich nach meinen Veisucher in dem Hype“ 
oxyldamit‘ 12,077. Satterstoff;. in dem Brotüxyd mit 
Zmbt 36 viel. Wenn dieses Protoxyd Au O 
wärey-wie ee wabrscheinlich ist, dent wiegt ein 
Mäafstheil Gold 2483,86. ‘Da nun das Goldliypen- 
oxyd'Au #4 5 O ist, so folgt, dafs eim Deuteruxyd 
Au4 3!O’varhanden’'seyn 'iWüfs, Ich-habe'sa zei- 
pen: verhucht; dafs’ der Pur Cassil dieses Deu- 
ter oxyu enthalt, und die’ Bildung’ des Palvera ohne 
das Basoynu eines -daziiheshieh liegenden Oxyds um 
erklärlich- ist, Proust hält den Cassiuspurpur für 
eine Verbindung .dea ‚metallischen Gaklen mis dem 
Zinnoxyd: . Aber eine selche.. Verbindung hat gar 
keme Aohrilichkeit mis den. Verhältnissen, ie wel- 
ehen.aick diese Metalle mit andern Qxyden verbin- 
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Abe.“ Die” Auiksunöhikeit dei Porpar Cassii In’ Am- 
#Koniak, welche ‘Pröust' entdeckte uttd' ich bestätigte; 
beweist -hinlkäglioh', Yafı das Gold’ in ihm in den? 
Oxydzuatande aich befindet. - Nuh kant der Porpuf 
Cassii. kein Goldarmtexyd enthalten,..weil : dieses 
QOxyd grüne ‚ader.‚gelhe, Verbindungen bildet; noch 
Kann ‚er das, ‚Byperaxyd enthalten, weil. er sick 
durch. dia ‚Rerngtion:;dieses Oxyda zu :'ninem. nim 
dern Oxydationsgrad, bildet. Ea folgt. deshalb. augen» 
scheialich, daſa ıea,ein Deutoraxyd enthalten mufs; 
welches, gleich dem; Rhadiugndeuteroxyd, nicht salz 
fähig ist, „obgleich eu #ioh-.mait. dem Ziunexyd ver- 
binden kann, und. vermöüge ‚den. Ielaten.:such mit 
Ammpmiak, Es scheint das. mit ‚salzasunem Galde 
oxyd behandelte Galddenterozyd en. seyu,. welches 
den thierischen und ‚regewbiligchen, Stoffen Sie Pur- 
pörfeiße & rthdilt" a 


—⸗ 16 Pallgdiym. (Pa) r ‘Die Achnlichkeit zwir. 
” acheg,.Platin ‚and. Palladium möcbje,.erwarten laer 
von, Jafs das. ‚Jetatege. ‚eben eo gut. als, das ersiers 
gwei.Oxyde bildet. Allein ich,kennle nur ein ei 
siges Oxyd von. diesem Metall-entderken , und dessen 
auflösliches ‚salzaqures Salz ‚wird. zersetzt, ohne eig 
andern aalzsanres Salg zu erzeugen x. - Ni. 


Wenn wir Palladium - Feilspäne in 'eidem Pla’ 
—* zugleich‘ mit atzendem Kali und ein wenig 
Salpeter verbrennen, so ‚wird das Palladium oxy 
dirt, und wir erhalten -ein kastanienbrautuen Oxyd, 
dus Kali enthält, jedech- in-Saktiturd--sich auflöst, 
ohne die Enthindatg "von oxylirtsalzkaurem' Gase 
uud das gemeine ’salasaure: Salz Bilder: Ich! fand, 
Unfs ıvo-Palladium ' sich’ mit 14,209 ‚Sauerstoff zu? 
Bildaug des Palladimoxyds verbinden!‘ Das so ge: 


’ 


s 
[| 
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bildeta Oxyd.frägt;alle Kennzeichen, dafa. ep mehr 
als pinen. Maafatheil Sayerstofl, egthäl. Wenn wir. 
anoghmen,:pa enthalte awei,.ao wird ein Maalsibeil 
Raljadiım. aan wiegen. . ie ea 

+19) Sißer-l Ay — ich habe die Zusammense- 
üng des 'Bilbexoxyds aus der Schwefelverbindung 
Bestimmt;- Weil ‘es nicht möglich. war, ein. so fb- 
naues Recultut aus der unmitfelbaren Analyse deck 
Oxydes zu’erhahen. Demnach? fand ich, dals 160 
Bilbegr ‘sich mit 4,44 Sauerstoff verbinden. Da wir 
indessen 'eindn ‚Maxtstheit SchwbfelHicht gemau''ken- 
nen, so kann der Sawerstoff duch nur 7,3595 be 
tagen: Das:BAberoxyd scheint 2 "Maafstheile Saller- 
stöff zu ‚entalten. : Ein’ Maafsthiefl des Metall wire 
@akor 2688,17: ‚oder ayeB5r wilden: . 


u] u, 2; ) 


18) "Quecksilber (Hy) ) — m. ‚hat ‘die Z 
sammensetzung der Oxyde und Schwefelverbinduns 
gen dieses’ Metalls sorgfältig untersucht. Nach sei- 
nei Versuchen verbinden ‘sich 106 'Quecksilbet zur 
. Bildung: des’ falheh Oxjds -mil7,8j5 7,9 oder 7.99 
Sauerstoff, uhd' mit. halb so viel zur Bildung! des 
schwinper Oxyds.''''Da’'diels letite za dbri Oxyden 
gehört, :wolche nach meiner Meinung ans-gleichen 
Maatßstheilen Sauerstoff und‘ Metall ‚gebildet sind‘, s6 
muß ein Maafstheil Quecksilber 2551,6, wiegen; Das 
Minimum desselben würde 42503.15, und das Maxig 
Fagum 256,1. 20yn. un 
19) Kupfa. (Can). — Ich, fand, da 100: Kupfes 
ich mit: 24,8. oder. 25 Sayssuafl verbinden, um 
schwarses. Oxyd: zu erhalten und. mit. Halb 'so.wiel 
ayr Bildung des Protosyds „Nienn diefs.. lage 
Cu ck O wäre, 40 müfste, ein Maalstheil. Kupfer 
896,48 wiegen, ader im Mioipaum Bon; , 


+‘ 
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20) Nickel (Ni). Rolhoff und Tupputi haben die 
"Öxyde diesos Metalls untersucht, und ihre Resultate 
‚stimmen mit eimander sehr überein, ZRaihoff faad, 
dafs. eine Auflösung des neutralen salzsauren Ni» 
:ckeloxyds, welche 1,88 Nickeloxyd enthielt, mit 
‚salpetersaurem Silber 9,182 geschmolzenes salzsau- 
res Silber gab; das heifst,"dala. 100 Salzsäure 137,52 
Nickeloxyd neutralisiren; woraus folgt, dafs das 
Oxyd aus 100 Metall und 27,255 Sauerstofl zusam- 


"mengesetzt ist. Einige Versuche bewogen Rolhoff ' 


‚zu der Annahme; dafs das Hyperoxyd dieses Me- 
'talls ıX oder ı5mal so viel Sauerstoff enthalt, als 
"das Protoxyd. In dem ersten Fall würde das Prot- 
oxyd Ni + 50; im zweiten Ni 4 2 O seyn. Ich 
halte das letztere für das wahrscheinlichste. Ein 
Maaistheil Metall möchte daher 755,8 wiegen: 


Bucholz hat es wahrscheinlich gemacht, dafs das | 


Nickel ein Oxyd hat, das weniger Saüerstoff onf= 
"halt, als jedes der vorhergehenden. , Man erhält ea, 
‘wenn iman vermittelst des ätzenden Kali den gelben 
Suhlimat sersetzt, welcher durch die Destillation 
:des: sulssauren Nickels in einer Retorte. entsteht, 
'Das Daseyn dieses Oxyds verdient. eine besondere 
Untersuchung. 


21) Kobalt (Co). —' Durch ‘siäliche wie mit 
’dem Nickel angestellte Versuche fand Rolhof, dafs 
100 Th. Salzsäure durch 137,545. Kobaltoxyd neu- 
tralisirt werden. "Dieses Metall verbindet sich folg- 
"lich mit 27,5 Sauerstoff. Rolhoff fand auch,‘ dafs 
"100 Theile Kobalthyperoxyd, ‘der Hitze ausgegeizt, 
9,5 bis 9,9 Sauerstoff verlieren, und zu Prowxyd 


-reducirt werden. Demnach enthält das EHyperoxyd 


"ı5mal s0 viel. Sauerstoff als das: Pooiaxyd. Das 


F 
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Peolexyd ist also Cor 20, um Bin’ Masletheil 
Kobalt wiegt 732,62 

"Es ist ein- sehr merkwürdiger Umstand, date 
-diöss zwei Metalle, Nickel und Kobalt, weiche in 

: "der Natur einander so häufig begleiten, nicht allein 

in ihrem gaslörmigen Zustande, sondern aych in 

fester Gestalt; gleicheö sperifisches Gewicht haben. 


25) Wismuth (Bi). =. Lagerhjeim hat gefunden, 
Hals dieses Metall sich. mit 11,275 Sauerstoff auf ı00 
‚Wismuth verbindet. Ich fand, dafs diefs Metall, 
‘der Luft Ausgeselzt, ein porpurfarl hones Protox ꝓd 
bildet. Das bekannte Oxyd mußs also zum wenig» 
‚sten Bi = 2 O seyu, Ir welchem ‚Kalle ein Maals= 
thpil Wiemuin 1774 wiegen wird 


Die Achnlichkeit ewischen Anumm uni Wie 
‚muth liels auch prwarlen, es würde. sich, erhitzt 
„mit salpetersaurem Kali, in ‘eine Saure verwandeln; 
"aber ich erbieit nur das gemeine Oxyd ; welch 
‚sogar im geschmolzenen' Zustände sich nicht mit 
‚dem geschmolzenen, Salpeter verbindet: | 


25) Biet (Pb) «Nach meinen Uniersnchudgen 
Wesbindeh sich’ 100 S'heile dieses Motalle in seinen 
drei bekannten Oxyden mit 9,93 11,5% mund 154% 
‚Sauerstof,, Aber diese Zahlen. ‚verhaltan sich au 
"einander wie 2,5, & Ich habe mich bemüht, 
beweisen ,. daſs die dunkle und schw ärzliche Obere 
fläche, die das Blei ‚erbält, wenn es der feuchten 
Luft ausgeselzt wird, ein Protoxyd dieses Metalle 
ist. Es mufs also das gelbe Oxyd ‚Ph +20 seyn " 
und der Maafstheil des Blei 2547,4 wiegehs . 


34) Zinn (Sn) — in-einer andera Abbandiunt 
‚daabe ich bemitanay: Wh Han-Ziun: drei Osydälishee 
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stufen hat, und dafs das Protoxyd aus ı00 Metall 


und 13,6 ‚Sauerstpff zusammengesetzt: ist, während ' 


das Hyperoxyd amal so.viel enthält, Da diese drei 
Oxyde alle salzfähig sind, so ist wahrscheinlich, 
dafs ihre Antheile an Sauerstoff sich. za einander 


verhalten, wie die Zahlen 2, 3, 4, und nicht wis. 


die Zablen 5, 4, 6, weil. diese letztere Progrossion 
zu den Oxydeu gehört, welche saure Eigenschaften 
haben, wie die. des Antimons, Arseniks und Chroms. 
Aufserdem muls die Prögression der Oxydation ei« 
nes Metalls dieselbe seyn, wie die seiner verschim 
denen Schwefelungsstufen; und ich habe geseigt, 


dals das Zinn dıei. Schwefelverkindungen ‚eingeht, , 


in welchen der Schwefel sich verhält wie die Zah- 
len 2; 5, 4, deren zwei äußerste dem .Protoxyd 
und Hyperoxyd des Ziuhs proportional sind. Die 
dazwischenliogende 'Schwefelverbindung und das 
Oxyd mufs eine verhältnifsmäfsige ‚Zusammensetzung 
haben. Aus diesen Beobachtungen folgt, dafs die 
drei Oxyde des Zions Sn +20, S.4+3 DO, Su 
L 4 O sind, und dafs ein Maaistheil dieses Metalie 
2470,49 wiegb 

35) Eisen (Fo). — ich. fand, dafs das — 


aten geschmiedete- Eisen immer‘.ohngefihr 4 Prod, - 


Kohlenstoff entiult, und dafs bs 143,5 rothes Oxyd 
erzeugt, was folglich nur: 99,5 Eisen unthältz 100 
Eisen also verbinden sich wit 44,25 Sauerstoll, Dis 
Sorgfalt, ‘mit der ich diese Versuche unstellte, und 
die Uebereinstimmung unter ihnen, berechtigen mich 
zu glauben, dals sie sieh ‚der pröfsten Genauigkeit 
nähern, die ein unmittelbarer Versuch gewähren 
kann, Andere Chemiker haben seitdem‘ Analyscık 
diefes Oxydes bekannt gemacht, Guy- Lussec 2. Ba 
fand, dafs 100 Eisen sich - mıit:42,55 Bausrutoli: vere 


“= 
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binden 5 aber en. scheint weder den anwesenden 
XKoblenstoff, noch meine Versuche beachtet zu .ha- 
‚ben, ob. sie. gleich mehrere Mobate vor den seini- 
gen in Paris bekannt gemacht wurden; (Ann. de 
Chemie, Nov. 1811. p. 163.). Das Zutrauen, das alle 
Arbeiten. dieses berühmten Chemikers verdienen, 
anag vielleicht einige Zweifel ‚gegen. die Genauig- 
‚keit :meiner Uütersuchung erregt haben. Bis in- 
dessen "ein ‚anderer Chemiker unsere Resultate he- 
etätigt haben wird, hoffe ich Entschuldigung. zu fin- 
"den, wenn ich, in Rücksicht auf die grofse Sorg- 
Salt, weiche ich anwandte, um geneub Resultate zu 
erhalten ‚meine eigenen Zahlen als die. der- Wahr. 
heit-sich aus meisten nähernden betrachte. 


- Durch andere Versuche habe ich gezeigt, dala 
der Sauerstoff in dem schwarzen Oxyd’sich zu dem 
in dem Hyperoxyd wie » zu 3 verhält. Die zwei 
Oxyde des Eisens sind Folglich Fe + 2 D, Fe 
+50, und ein Maafstheil Eisen wiegt demnach 
693, 6% 

Gay- Lussac enideckte auch, dafs Ans schwarze 

Oxydy: das sich‘ bildet, ‚wenn. day ı Risen: in einer 
hehen Temperatur, den \Vaässordunst ausgesetzt 
wird, mehr Sauerstoff enthält, als das gemeine 
schwarse Eisenoxyd, Nech Jen von Guy: Lussas 
angegebenen Zahlen ist- das Eisen in diesem Oxyd 
mit ıJmel so vipl.Saupratofl. verbunden ‚als in dem 
gemeinen schwarzen Oxyd. Er betrachtet diels als 
ein besonders . salzlähiges Qxyd. Da. jedoch dessen 


schwefelsaures Salz dusch Alkohol dergostalt zer“. 


setst wird, dafs das schwefelsaure Eisen. im Maxi- 
num sich auflöst und das grüne sohwefelsaure Salz 
smaverindest surückbleibt, da ferner die berasteia- 
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und Vensbdkkuren Salze "aus "demselben HER 
saures und benzöesaures Wiseh Im Maximum ‘hl 
derschläken, add "da eilälich ’Üie ‚libnden “Akafte 

— küs  Uenivelbeh 'schweitlakti "Tisch 8 
indns fallen‘, ‘eo die — prühe ' dere \ssure sa 
hiederschldgeh : Nö ‚et klar, Auf de se ubslar 
niöht Äls-ein besdndekes Öxy Ak 5 "als ein 
Nerbindürig des schwäarden und spend de eh Una 
wert betrachtet werden känn, 


vo) l—3« WM 


Eipigt hat schon aii Jäntgenen Zait. geneigt; .dafe 
das: ‚gemeine blau⸗auxe Kali ei Doppelsale nun Kal 
und schwarzer Eisennzyd iot. Menu eanıdacialk 
Tische ‚Auflösungen. durch däesna :hlausaure: Bela nimg 


“ derschlägt, so vertauscht ‚sich das Kalk mit depe 


\ Metalloxyde,,. day mit dem schwarken, Bisenosyiie 


ein, Doppelsalz, bildat, Weng ‚Eisenhyptergayiuie 
Stelle des Kall vertritt, 30 erhält man ein gewöhne 


liches Doppelsals, das die gwei Riovnoxcyda ala ınpsen 


Basen euchalt, und, es ‚ist,kar , dafs in solches Zale: | 
In das, Eigenhypergxyd yorasie in driamiben: Zustane. . 


da-jn dem ‚Salz,psistirk, wie tin. jeden andere Men 
tallische Ozyd. Doppalsalse ao, welche slirge nined: 
OzyAn.ala men. outhalken, .unistisen wirklich. . 


Ay -Eipähk Böad] Pi Als die ichtedischäh. 
Me Welche‘ var — angerogen ‚werdehh, 
ch habe Mehrere dien, 


* um ihn, von ir ütlergestein und du eine 

göthehdlen rötheh "Fisenoxyd dbeuson ein, ‚Weni” 

ick nu‘, was der Mäglikt Argerogen hattd'iuit einen 
‚Journ, fı Ohesu m Phyn as. Bdı 8. Hafıı 33 


— 


Bu ce Mei ah. 
' geringen Quantität, verdünnien Salzaigen, ale war 
— des, Ganzen nöthig. war, .behandelje, su 
ereigneje 88 sich .aft,. dafs das: ganze schwarze 
Üzyd aufgelönt wurde kud ein, schönes, rothea Osyd 
zurjickblieb, ‚Behandeljo ich dagegen dig. Mass mit 
Balpeiemyalzsänre, so gäyelinte pifh, ‚dan schwarze 
Oxyd, und. dann schlug, sich das Ganze mit Aetz- 
ammogiak, nieder. Das aomit erhaltene ‚uothe Oxyd, 
gut gewaschen und getrockget, hat, daun eins Ge, 
wichtszunahme durch den. von dem schwarzen Oxyd 
Anlorbisten Bäiterstofiigowdiriet: In’-alleh'iheinen 
Verkuchen: wer, jellorh? diese "Zanskme- yo "gering, 
diisdanwehwarsd Oryisich- mit: Airar‘ Ohäntität 
des: reibsdn verbauen haben’ iufitb, weiche 8, 5 
eeh Gin ad: grofeiwar,. als ie des schwarzen;'das 
Wölstyıdafsi diese ‘Mineraliei weit mehr Hyperoxyd 
aithälwoy'els Has durch Wasserdunsd erzeugte Okyd. 
2n EEE Er iz ‚shall. u vet 
u :.Mehieere Ghemiken' sind: der Melnunk, es "Fabe 
oil Weilsss ‚Eisenoxyd« Zar Bestäligung dieser Mei- 
pung stelltei.tels: folgensen. -Vdrsach! au.‘ In einen 
Krolven pofe ill-verdünate Bahdtiüte: suf reine Ei- 
söußsilspäue und 'kovkte sie-atit sinaider,' Ya die 
, Säure gesittigt wer: VWöuhsenkdtiieres-Pirdceisestwar: 
der ‚Kolben, durch eine Rohre geschlosseg,,. weiche 
däs ‚Wasserstoffgas unteria, Wasser. wegführte. „Ich 
Yatte einen Kolben, mit"ätzendem Kali ‚gefällt gans. 
in die Nähe dieser Mischung gesetzt, und ıes $ Stan- 
de gekocht, um die atmospfärische Luft auszutreiben. 


Aus die Salzsaure gesällige war > decanitirte, ich, gas 
8 


alzsaure Salz verkiittelst eines Siechhebe 8 (fan 
welcher bis’auf den Boden. der kalischen sso feic - 

"te, und fuhr"fort es auftugielsen, bie der Pe en gans — 
esfüllt wai. Dann verschlols ich seine. Mündemg, 


De zu 


ı 
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mit einer "Röhre, weiche ig einen. kleinen —— 
tischen, Apparat ‚ging. ‚Da, wo aick die zwei Flüsd 
sigkeiten, im Kolben. berührted , eıistand ein :weilser 
Niederschlag, und mischte ich die Flüssigkeiten, so 
wurde das Ganze dick und weils, ‚ich eshitste dena 
das Ganze, bis es kochte. Die. zu Kiumpen ..anw 

achsende Flüssigkeit _ ‚entwich : durch. die , Röhre, 
und die weilse Materie auf dem Boden, des Kolbay, 
wurde schwarz, und, ‚dieselbe Verwandlung fand: 
gradweise 'Statt in dem, ‚ganzen Niederschlag, ohag 
dafs irgend’ein Gas entwich, zum. Beweise, dals er 
wihrend dieser Verwaddlung keinen Sauerstoff vpi=, 
schluckt hätte; denn in diesem Falle. ‚würde en das. 
Wässer zorsstzt haben und der w asserstoff also, 
entwichen seyn. Dieser ‚Versugh beweist, dafs dag, 
behuuptete' weiße Oxyd'nur das Hydrat des schwag=- 
sen Oxyds ist, welches, wie‘. die, Ziga- und Kun 
pfer-- Hydrate” in  der- Temperatur ‚des. siedenden, 
Wasser aerrotet wird: Das Eisenprotoxyd ist alsg. 
eine’ sohwärze Materie, welche, zuwellen ihro wei=, 
fie‘ Pärbd‘ dem Wasser verlankt, "zuweilen auch. 
der Kohlensiure, > wio im Spatheisenstein (aparry 
iron). j 


u (2 veirachte dies Vai ‚suche als beweisend, dafs 
köfne: Wilhirschiöinlichkeit von dem 'Daseyn . eines, 


swisthen dem schwärse en und rothen. oꝛꝛa liegen⸗ 
den Oxyd vorhanden ial, . 


. 26), Zink (Za). — ‚Ich PIE ste. 100 Cheile 
Zink sich | mit 24,8 —* zur Bildung des Zink- ' 
ozyda ‚verbinden, ein Bepultät, weiches Gay + Luzseo | 
ebenfalls aus seinen Versuchen gezogen hat, Da. 
‚das. Zink ein Suboxyd hat, und des bekantıte Oxyd 
dieses etalls denen Ahmlich' ist, welehe mehr als 


a 
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- Wenn nun 108 Theile Yilererde 1996 Sauerstoff 
enikalten, so wissen 100 “Fheile‘ 18,49 enthalten, 
was..dem ‚durch Jdas vorhergehoude. Experiment er- 
haltenen Resultaten sehr nahe kommt. 


Da alle diese- Erden zu dem Oxyde gerechnet 
werden müssen, welche mehr 'als einen Maafstheil 
Sauerstoff #wihalten, so ist es wahrscheinlich, dafs 
‚sie im Allgemeinen zwei Maafstheile enthalten. In 
diesem Falle wird ein Maafstheil Yurium 876.42 bis- 
‚881,66 wiegen. Ich mufs bemerken, dafs die zu 
diesen Versuch gebr auchte Yitererdg keine Glyein- 
| erde enthielt, aber ich war nicht im Stande, : sie 
' von dem Mangan zu befreien, won dem ‚sich ein 
| wenig in dem Gadolinit befindet, 

„, Bi) Glucinum (Gi —E Unhekannı *), 
6- 33) Aluminum (Al). - In stner: ändern Abhand- 
' Ioug- habe ich ' bewieser, dafs’. Alaumerde 46,726 
Peac. 'Samerstoff enthält. :Im Alaun verlmit sich 'der 
Senerstaff der Alaunerde zu dem des Kali. wie Br'«. 
Hieraus 'scheint! zu folgen, dafs ‘die Alsunerde $ 
Maafstheile Sanbrstof enthalte: allein, .da die Er 
sohetuung, sidhi oben : so ‚gut. erkläreri Jäfst dureh die 
Annahme, dafs der Alaun 5 Maalstheile Aluminuns 
auf. einen Maafstheil Kalium enthält, so beweist dje- 
sd Beobachtung, nichts im Bezug. auf das Gewicht 
eines Maafstheils‘ Aluminum. Wenn ‚wir augeh- 
men, dafs die Alaunerds, Al + 2 0. ist, so wird 
ein Maafstheil Alumjaum Er: wiegen ; "nehmen. wir 
hingegen, an, dafs es Al 50 iet, sa. wird ein 
Maafstheil 543 wiegen,, 

53) Magnesium (Ms). — Versuche über Jlie Zo- 
sammmensetzung der ‚schwefelssuren. und salzsguren 


y" 
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Mägnedid zeigen in dieser Erde 38,5 oder’ 38,8 bie " 
34,872 Proc. Sanerstoff, an. Nehmen wir’sie an Ms’ 
+70, so wird ein Mahfstheil Magnägigm 3,5,46 
wiegen; in Minimum on: bo und im Maximum —R 


36]. Calcium (Ca). — Kalk, enthalt, nach. der 
Ä Änalyse ' des salzsauren und kohlensauren Kalks 
28,169 Proc. Sauerstoff, "Ist daher Kalk Ca + 3 3 0; 
so muls ein Maafstheil Calciqm 310,3 wiegen. 


. 835) Strentium (Sr). —' Nach: der Analyae des 
salzsauıen Salzes dieser Erde von 74; Duvy werden . 
ıpa 'l'heile ‚Salzsäure Jdusch. vog Theile Strontian 
neutralisirt; woraus folgt, daſs diese Erde r4,0g Broo, 
Sauerstoff enthält. ‚Ist mat den Sirontian: Ir -} 2 O, 
se wird ein 'Maafstheil ‚Sirentiuemi 418716: wiegen, 


56} Barytium (Ba. — :"Näch den Analysen deg, 
schwefelsauren und salssauren Baryts enthält diese‘ 
Erde 10,47 Procent ‚Sauerstoff. ‚Angenommen. Dun, 

dafs‘ der Baryt ist Ba’ +2 0, so, ‚wird, ein ‚Masten, 
theil Barytiu 17091 seyn. a 


an). Natrium (Sp) m 100. Theile. Nairium vom 
binden sich mit 34,53 Theilen Sauerstofl, und das’ 
Hyperoxyd euthält - xjmail ag. vie). . Hierans folgt, 
dafs. das Natron. ist So, «p.20; uod sin Maaistbeil . 
Natrium 57933 wiegen muß; 

. 38) Kalium (Po) = ı00 Theile diesen Metalis 
verbinden sich mit 29,45 Sauerstoß im Kali’ und mit 
5mal ao viel in dem. kiyperoxyd. Demnack würde 
Kali Po . 20, das Hyperoxyd Po 4. 60O und 
das Pıowayd Ro. DM. . und ein Maafstheil : i 
Kalium 978 wiegen. 

liudem ich diesen Versuch zul Bestimmung des 
sgecifisatren Gewicht einer’ jeden elementaren Bub- 
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atans in ihrem gasförmiigen Zustange bekannt mache, 
kann, ich nicht bergen, dafs ich, sogleich.die. Un» 

öglichkeit wahrgahm, Respitate,uu erhalten, wels_ 
cher hinsichtlich der nachfolgenden; Vorsgrha, ei- 
ner sehr beträchtlichen. Verbegserung, und  Aende= 
zog nicht ausgesetzt seyn sollten. llein ‚ich hielt 
es‘ für besser, den Vortheil, m wel (chen . io Wissen» 

schaft Aus einem solchen, a auch noch sp. unvollkom- 
menen, Versuch” ziehen kann, der eitlen Genug» 
thuung, den Kritiken und ‚Vierbesserungen nicht, 
“ anegesetzi zu aeyn, vorzuzieben. Ich bin sufrjeden, 
wenn die meisten in dieser Abhandlung gegebenen 
Bestimmungen: hadhher in- mehreren einzelnen Fäl» 
jen eise Carrection erleiden: werden, ohne diese 
Zahlen auszuibhliefsen, weicht idh’häufig nach-nicht 


immer een Arlenen cunpaime. erwoe 
sep, w wei 


"Ich mufs auch bemerken, dafg, wenn ich, vor. 
gusammengesctzien Maafsiheilen, ‚sprach, jch , nicht , 
die Absicht hatte, die wahren Maafatheile der Sub» 
tanzen »u' bestimmen; wenn ich =, B: hagte, dafs 
Setiwefelsäuire S +} '3 Q sey, ‘sa wollte ich damit 
nit aussprechen, daſa die Schwefelsäure, wenn 
ns im Gasaustande 3 Maatitheile Sauerstoff und J 
Maaſetheil Schwefel enthält,’ dich zu einem Maaße 
theil verdichte, Im Gögentheil erleiden die elemen» 
tanen Maafatheile in ihrer Verbindung Zusammen» 
ziebusges dem Volumen nach, nach allgemeinen 
una-unbekangten Gosetzen, obgleich wir einige he» 
sandera Flle. derselben kounen, Es wird ein ade 
‚ res und wahrscheinlich weit schwierigeres Atudium 
seyn, das specifische Gewicht jedes Btallea in pie 
nerg gaslörmigen Zustande su bestimmen; ‚ohglaich , 
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iehschofle,: dufa wir Mittel Kinden werden, die Zi" 
sammensiehung, - ‚welche: die elementiren ——— 
le..iw: ihrer. Verbindung erleiden ‚ mit‘ grofser, 

»anigkeit zw berechhen. Wenn ich z. B.' une; dat 


düs basisch-arseniksaure Bleioxyd Aa Ö + + PO, 
ist, so gehört die Zahl 1% dem Blei, von,welchem., 
die Verbindung i$ auf jeden „Arsenikr Magfgbeil., 
enthält. Dooh ‚kann vielleicht das Resultat dem Repb- ; 
nung der zusammengesetzien ‚Maaiiheila dambun, i 
dafs das neutrale arseniksaure | Salz ‚ans ‚singe Maaſen 
theil S4ure und zwei Maafstheilen "Bleigsyd. AUamr.. 
mengeseiat ist; in welchem Falle, dep „bagiach.a ar; 
seniksäurd Salz 5 Maafstheile ‚deq Oxydg,, uhalon 
zlüsten ' I 

Bchläifelich„mmnife mare ‚ich. noeh: :#inige;- W obs üben. 
‚eine mit ‚diesem :Gogenstand ‚sehr: nahe. sulansimen« 
hüpgende Frage sagen: nämlich ‚weiches -P’ihhaknife : 
findet zwischen data. speeifischen Gewichte. der fort Kör- 
ps und dem..in. ihnen. gasfürmigen. Znssande , Srant? 
Werfen wir eigen Blick auf die vergleichende: :Ta- 
‚belle dieser Gewichte *), so sehen wir dine zu gro- 
Sao. Versshindanbeit dorselhen, alasdaſa wie ‘auf *in 
Verbältnifa.swiachen ihnen schliefaen. könmtein- Auf 
den andern ‚Asite alalaen wirauf Lebereinstinimun- 
gen, die nicht übersehen werden 'dünfeny weil es 
möüglich iet, daſs, wonn⸗ die ansfüsmigen-Matfsthei- 
je. berichtigt sind, und; die.. Gewichte : der festen ' 
Körper genauer bestimmt, darch’ Behandlung: vollm 
kommen reinen. Körper (z.B, darch:Abwigen der 
- Metalle in ihrem, nmögliehet voinen, Zastande; ‚denn | 


— — 
s) Rd.XV, s, =. wo sehon die Resultate dieser A V 
vciekger spitesen’ aum. enthalten sind. 


Lv 


, 
Sa. m: »Berzelius n ',.-3... 


aufserdem sind sie ‚mehz oder; wenigen, mit’ einer: 
K.ohlenstoffverbindung. veranteigigk; „und dusch die. 
Reduction ‚aller der, Resultate. auf dieselbe. Fempe- 
ratur), wir hernach Vebereinstimmungeg wahrneh- 

‘° men, die uns gegenwärtig entgehen. Wenn wir in 
jerier Tabelle die Gew ichte des Schwefels, Phos- 

pfiors und Arseniks "vergleichen, so ‚Anden wir, 
dkfs der erste, sowohl fest als gasförmig, ‚ein Ge 

wicht hat, das dem zweiten sehr 'nahe "kommt; 

- Püiosphor in dem festen Zustande wie t 17, im 
gasförmigen "1,67 5 und der Arsenik ‚im. festen 

: Zustande ‚851, in "gasförmigen ‚8359-. "Aych habe 

ich ‘bereits 'aüf die Uebereinslimmung zwischen 
Nickel ühd' 'Kobalt, “zwichen Tellar und Aniimon 

aufmerksam gemacht. Auf der andern Seite haben 

Zink » und. Kupfer. in "Gasfelwn -dasselbe: Gewicht; 

aber. in: ihrem. fested Zustande: sind: sie wesentlich 

verschieden. ; ‚Platın. ühertsiftt . das-Kalium im’gas- ‘ 
förmigen. Zustande. nur um .das. halbö. Gowicht des 

letztern , » während.. au im Keeier ——— agmal 

. schmyerex- iet. 

"SQ . verdiegt auch . sach :das ‚Verkklkeite gwie 

: schen dem: #pecifiechen' Gewichte -sineh susummen- 

gesetzten Körpers und. der Zusamttensiehung, wel» 

che, seine Elemente in der Verbindung: erleiden, 

näher untorsucht.. zu werden, Ich: zweißle nicht, 

dafs wir durch eine solche Untersuchung im Stan- 

de gesstet würden .das specifische. Gewicht’ der zu» 

sammengesetzien Manlstheils nioht allein in festen, 

sondern ‚auch im gaafünnigen. Zustande su :bestim- 

men, das heifst, dafs wir dann auf diesem ‚Wege 

die ‚ Zusgmmegziehugng, die. ihre Elemente in den 
Verbindung ‚erlitten, haben, wessen könnten. . Sol- 
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che Untersuchungen werden ‚küukst wahrscheinlich 
einen ‘grofßsen Einflufs auf die Entwicklung der 
Theorie der Atome haben *). 


q 





%) Ueber das Verhiltnifs der speo. Gewichte der Körper 
in ihrem ‚gesfönmigen 2 Zustande. und em relativen Ge- 
‘ wichten ilfer Atome (Masseutheile) besitsen wir nicht 
uninteressante Untersuchungen von einem Engländer, 
- , Namen Proufg wordyf wir-bei ‚ainer-enderärelögen-? 
eit kommen werden; ve auch Meinegke Bd. xxN, 
1257 i3. Bischof, 
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Chemische Untersuchung _ 
des 
Sprödglanzerzes: von der“ Grube” N&uer 
Morgenstern’ bei F reiberg,, 


' und i 
des Kupferglanzerzes aus Sibirien. 
Vom 


Apochaker Dr. Rudolph BRANDES aus Salz » Ufielm, 





Untersuchung des Sprödglanzerzes von Neuen 
Morgenstern bei Freiberg, 
| L 
Einleitung 


Nach ‚dem Wünsche des Herrn Edelsteininspectora 
Breithaupt zu Freiberg, ser duroh eiue genaue Ana- 
lyso ‚dieses Erzes die Zusammensetzung desselben 
zu erfahren wünschte, und zu diesem Zwecke mir 
gütigst eine hinlangliche Menge davon überschick- 
te, unterzog ich mich mit Vergnügen dieser Ar- 
beit. Zwar waren schen die Mischungsverhält- 
nisse der Bestandiheile dieses Sprüdglanzerses, so 
wie leistere selbst im voraus zu vermuthen; da 


über des Sprödglanzerz. 7 
schon Klaproth eine Unigsuchung desselben, tnd 


zwar ebenfalls des Freihorgisehen, geliefert ‚haitos 
nach der dässebe ° | | 


sr ee 
Spiefglanz . . . . 1060 ' 
u ie. el. 5,80 
Schwefel . „ 13200 
ER ©)’ " 0 Da SR 
BE — oo. ‚00 
Bergart ee, re 100 
BR W Tr 


enthielt; da eich aber einge 'Theils hierbei ein’ Ver« 
füst von 5 Gran ergeben ‚hatte, und ich nn über 
die Ursache desselben. Gewifshgit. zu hahen. wünsch- 
to, obschon ’sich nach der Beschreibung der Klap- 
roth’schen Analyse (8. Beiträge Bd. ı. S. 166.) schlie+ 
Sen fichs, "dan derselbe "Wohl nur in Schwefel be- 
‚stehen könne, der durch die Behandlung mit, Sal- 
petersäure ‘su. Schtrefelssube !üxydirt Kotder' war; 
worauf Klaproth. keine Rücksicht genammen. haus 
was ebenfalls Bergelius.(dieaeg Jaurnal- Bdassa Briy-) 
2u vermutlien scheint, da er jenen Verlust für 
Schwefel rechnet; und andern Theils auch die Zu- 
sammmensetzungen der unargauisghen Natur bei den 
- einzelnen Individuen eiher und derselben Art so 
verschieden seyn können,’ dafs die Wiederholung 
einer schon früheren Vopermghnpg dgungeh oſt An- 
lals geb en kanp, eſnen gestand von, HUREN Soi- 
ten kennen zu lernen: 30 unternahm ich um a0 
jieber die Untersuchung dieses Minerals, und die 
erfalteneti Resulfate werden, wie ich hoffe, Zeigen, 
dufs die Arbeit nicht, gäns vergeblich gewesen sy. 


-q 
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ii eschreibung der äufseren Kennzeichen 

Farbe, fast eigenschwarz, auf dem Bruche,sich mehr 

. dem bleigrauen nähernd. ui 

Glanz, auf, dem frischen. Bruch sehr stark .metallisch 
glänzend, .- . 0... B.: 00 

Bruch, uneben von kleinem Kork, steliettweise klein« 
muschlich auf dem Queerbrächs‘; "s&fl'dem Län- 
genubrudkg: zeigte sich der Bruch Kin und wieder 
deutifch Hjäffrich, und zwar schien der Durch- 
gaug der fälter mehr einer ‚rhombaidalischen, ‚ala, 

-7'chbiedhen Folkd‘ zu edtsprechen;' denn die du ch 

22 den Dorchgaug der Blätter her'vorgehenden \ ine 

= kei ichienen Hichis weäigen, „ala. „rechte Winkel 

en sex 1: 


Bruchstüth e⸗ ünbestichmt eek mi ‚mit,  Hogmlich soon 


. zundeten, Kanten. 
Duzgh, den Strich: erlin es. keigp —E 
Uöhrigens wer: &d sehr: spröde, Teicht zefapringbeh, ders, 


+ 


(- und son speöifiicher Gewicht == 8000 *): 


. . u | [VPE FT a si —XR — 2). 
=... Ba TR Burn w: AL | DR BEE TTT HER RE er Wrar 
: a. 1 * 
* Analyea 9* 
‘rt; .ın) 3 21 rs 4. Fe ‘n ‚ol —R .. 


rear A wur 


400 Gran: dis ii einem —XVXMC Kaum 
Feinıten Pulver 'nerhlöbbnen Erzes wurden ii einem 


er aA EP . k 24 


—ñ— — . 
* Eine Zehi, die nie der Hoi Karten für. das, Ipneißsche 
Gewicht des Sprödglatızeraed gefundenen 15,850) ehe 
"  gbereihkemiiit, uhd von der ıle nüb um 0,170 ab« 
weicht: Da uoeh Opuren gediogenen Bilbais an ume 


r 
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schickfichuii Ülase mit einer Unze chritehtrirter, mit 
ben so'viel Wasser verdünnter Salpetersäure zwölf 
NAunden lang einer geliädeti ;' oft bis‘ zum Sieden 
der Piüssigkeit gesteigerten, "Hitze dusgesetzt; "das 
Glas würde: hierauf! vom Feuer entfernt ;' die klarb 
grünliehblaue Rlüssigkeit ahgegossen, und mit einer 
halbeh Unze Salpetersäure der ungelöst Zufückge= 
bliebene Rückstand noch einmal wie zuvor behur 
delt; ‚die »ahre #lüssigkeit hierauf ebenfalls abgo- Ä 
eır;'-Aee! Oßsteren Züugefügt, und der nun "noch - 
—*8 geblebene Rückstand nach vollkommenen 
Auswasöhtn '%esarbimelt ,- und nach Atslibgen des 
batztern "ul "höglichsteh‘' Austrocknen” in 'gelinder 
MMärtsei #6 Gram-schiwer gefunden. Er’'Hatte eine 
gelblichweifse. Farbe, ganz das -Anschieh ‘den Yöhnıs 
zeriheilten Schwefels, und, verbrannte auf glühende 
Kohlen gestreut mit bläulicher Flamme unter Ver- 
breitang eines schwefligen Geruchs.. Die Halfte’ die= 
ses 'Räckstandas 'hinterliels beim Verbrennei £' 6. 
einer Bubotata die sich ‚ganz wie eine 'gudrzartige 
Beimischumg’ Ferkielt! "und ' folglich als “solche mif 
4 Gran dufdie’känze Menge zu berechnen ist. "ob 
sich glich schon 'hieraus ‘deutlich zu ergehen schien, 
dafs -der"durch 'die dbige Behasdlung mit Salpeter- 
sinre uhlödhich zurückgeblichene Rückstand "wohl 
nur in Schwelef'bestche, mit Ausnalimt der quakz« 
artigen Bergatt; und ‚dafs demnach der von Klap- 
yoth gefüudene Sbielsglauzgehalt der hier tintersuch«' 
ten Art’ abs‘! Sprödglänzerzes abzugehen scheine; so 
wöälhe ich“ hrieh' detinöch a dürch einen: Versach 


* 2 13113 OR. . ur 
— zit | u 
wer —— —— 17) m Vieleicht — 
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 ‚von.der Gewilsheit yainer Vermuthsung überbem« 
‚gen. „Die andere, ‚Balße,, des ‚Schwufelrückstendes 
‚wurde daher ; mit eingr. 'hinlänglichen Menge Sals- 
nad ‚Äalpetersjure in schicklichen. Verbaltsigen m 
mischt, übergossey, und bis zur heicahe, vollkomt- 

en, Auflösung des. Rückstandes..;gelindh- ie 
Fioranf, ‚die ‚aaure, filrirte Flüssigkeit ati deeisig 
‘Theilen, ‚destillistem Wasser verdünnt, nnd wnehr 
zara ‚Lage. zuhjg: siehen gelassen; es anigie sinh ‚aber 
kaym ‚eine Span von Träbung „und,es ——— 
nach. anf, die gigeliche, Ahmıermheit.den Seinen” 
zostalls in. diesem fraa geschlussen verdun. Nackı 
Abzug deg. einen ıGransnfüg ‚die ‚guansushige —E 
schung, ‚hleiben _ ‚Aipamnagh: Sür ‚den —— ns 
" Bnhralale a8 Grm N. . 

. nn. 4 „ u t 


u Ba m 

‚Die in in.A vom dem, ungelösten Achrsfigen 
Ggepnien Flünggbeiie wurden. ‚non ‚nik .ninez lee 
Gr —— aplzsauren, Kali-, gelälli....der ent, 

srändene us ederzt An dreimal — 
her Yin destillirfem. VVassers,.# han, ga 
einem Filter gesammelt, ‚letzteres aufgniapgt nnd go- 
trocknet, Zur ‚Zei a; des ‚hier, erhallgngn salg« 
guy en Silbera wurde N ‚ine, sauberen. hgssischen 
hmelztiegel ‚ein. gleiches "Gewicht ‚Kalk —— 
diesen wi zum, oben Im 
kleinen , ptheilen da aplzsaure MM i ge en 
ndflielsunde Kulimanpe seiragen. ‚Naph, Iwenuiaiee 
Huctign, wugd Ip üb iggel mit ‚olnaa Deckel wu 


sehen, mit Kohlen umhällt, und so einer starken 
Rothglühhitze ausgesetzt: Nach Zusammeissohmele 
sung des-Silbera und Kekaltan des Viagels,.- wurde 
dasBeidige vollkemyiein dnsch' Auslethen. and tA use 
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laugen ' unit Wasser weggeschaflt, und ein-65 Gran 
wiegendes reines Silberkorn erhalten, 


C. \ 

Die in B erhaltenen ‚ vomi.Hornsilber getrenn« 
ten Flüssigkeiten wurden nun mit reiner Aeteam- 
moniakflüssigkeit ‘versetzt, wodurch. erstere : eine 
blaue Farbe annahmen.. Zugleich schieden sich bei 
der Ucbersittigung einige wenige br%anliche Flo 
cken aus, die auf einem Filter gesammelt, nach . 
gehöriger Auslaugung, Trocknung und Glühung 
54 Gran betrugen, und sich ‚wie EBisenuxyd ver« 
hielten. Um zu erfahren, ob sich hierbei vielleicht 
etwas Arseuik befinde, würde das Ewenoxyd zer“ 
rieben, mit etwas Kohlenpulver ihnig ‚gemengt in 
ein schmalesı hohes Glüschen-gegeben , letzteres in 
sinem ‚mit Sand gefüllten Tiegel - gestellt, und so 
einer gehörigen Hitze ‚ausgesotaf. ı Die Gegenwart 
des Arseniks verrieth nun nicht allein der bald ent- 
stehende kuobläuchartige Geruch , sondern auch der 
stärkglängende Sublimät, der: sich .an dem ober. 
Theile des Glases: legte} doch betrug. der Bubli« 
mat su wenig um ihn:durchs Gewicht zu: bestim» 
mbn. Da diese 34 Gran Eisenoxyd in uhserm Erze 
nat: im "metallischen Zustande angenommen werden 
müssen! so sind dafür folglich 2, Gran. Zisen mit 
siner Spur Arsenik ku xechnen, 

ae I; .» ' . 
| Die vom s Bien getrennte anmohiakalische Piss 
sigkeit wurde gun tit Salziäure se weit verseizt, 


Jah letztere gering viorschlug, hierauf ein bläuker . 


Bidenstabs. Hineingestellt' und alles swai lage lang 
in Berährung gelamed,. Das gesauimelte vom Eisen 
Journ. fı Gum, m. Phyn 22. Bd, 8, Hoft. 24 
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."stabe uiodergsschlagtne, auegewaschehe ind voll- 
kommen getropkaete metallische. -Kunfer betrug 15 
Gran. 

Zugleich hatte sich aber am Boden des Gelaſses 
noch ein -ganz besonderer Näederachiag gabäldet, der 
‚sich dasch.-sein, Vierhalten wi seine Fiarbo gänglick 
vom metallischem Kupfer. untsrachied ; 'er wurde da- 
ker auf einem 9 Gran schwaren. Filter gesmmelt; 
aufs möglichstd ausgelaugt und . getrocknet brirag 
ar ı5.Gran;. einer gelinden Glühhüse' anageseizt 
yerringeriö sich.sein Gewicht bis. sa g Gren. Ein 
Theil dieses Stelle, wie ie C. mit Koblenpulrer go- 
mengt und. Keglüikt, entwickelte deutlich -Amenik- 
dimpfe;,ein anderer Antheil ‚wurde. in Balpateısiüure 
gelöst, doch fand die Auflösung, ol dals.sich be» 
merkbaces Salpatergus. entwickelte, ers} :aanlı: che» 
stündigem Rrhitren Staltz.ie der, Bliristen Lösung 
entstand durch. Üobersittigung mut Artzanimoniak- 
Rüssigkeit ein Niederschlag: von. Riacnoxyd, dann ia 
der salssauren und wiederum. newtsallsisten Lösung 
dieses Nivederschlages bewirkte nowahl hlamanıea 
Biserikali · einen Berliserblau.' ‚gefäsbten Bodahızatz, 
als Auch :anthrazothionsaures Kali sing dunkelrotbe 
Farbung. In der vom Eisenaiyde ebfilkristen und 
snit  Sulpetersäure neutradisirlen: Flüssigkeit. wurde 
auf Zusatz. einer Lösung von essigtaurem Blei ein 
weifser Niederschlag bewiikt «Nanh. allen. diem 
zu schliefsen bin ich geneigt jenen bier untersuch- 
ten Niederschlag für aredniksaures Eisenoxyd zu 
halten, desscir Ausscheidung jefendings: uerkumärdig 
ist. Da nun nach Chehwizx'diese.g Cisam angeyikr 
sauresſs Eisenoxyd nahe: aus. 4. Gran Eisenaxyd null 
5 Gran Arseniksäuro: bestehen, die aber in dem 
Sprüdglauserze win nicht als. weiche sonhloen.: in 


4* 


‚ über dag Spröflgdanzerz. 35* 
zuntalljschen Zustande vorhanden ‚sind: ae: Hüueh, 
dafür 2,89, Gran metgllisches Kir und 3 3R. A 
Aulinischer Arsenik. (nagb. der Bazaslir'schen: Bcskimum 


mung üher die —B der Arseniksiuwe) 
bareslın, werden. 


rt 


anstatt, .‚sBD 
wer rt Bil na, Br 
. ea I rn bie α 
. "Die aus nD erhaltenen, von assonikasapeın : Bis 
spnpxyile abältrirten Flüssigkeiten wurlei sun „ une 


? 
* 


33 Achen, oh bei der. Behandlung in.A ein Theil 


Sohwefel in Schwefelskare. wervunadelt, werden aeyy 
ınjt einen Lösung. won. salzenurem. Bewylivkraetsh 
Es entstand auch ein ausehnlicher Niedersehlag; deh 
auf einem 9% Gran schweren Filter gesammelt, mit 
der nöthigen Menge dest,. ‚Wasser hinlänglich aug 
gelaugt, getroeknpt ‚und, gesläht ‚32 Gras: Schwer- 
spath betrug, die nach der — Anga 

i Gras Aveleliure ontilalat —X 
damit 42222 Gran Sciwlfet angeln” 5 a 


% 
oa ı) e Los 5 vw 2 


—2 


ar PN 

‚Um =. erfahren, ‚ob ‚noch Sande 'metallische 
Theile in de» yon: Schwerspathe geießiten Flüs- 
sigkeit siah. befindens. :wirde- duräk:: ‚dieselbe ein 


Strom Schwefelwasaprstoffges: geleitet ; ‚wAadurch sos 
gleich ein -dunkeibrauner N iederschlag entstand, der 


nach Samineln "und Trocknen auf einem Filter in 
“vbsdünnte Salasinre ;guirsadn :wuräd; "weiche dee 
hydroiktonsaure "Eisen . (indem. vielleicht: bei der 
Arısichtidang des! Kupßbls ia 'D etwas! Einem von 
del —— Wafgeböst sysin konnte)‘ schr ‚leicht 

‚Doch fand eier vollkemmnerTlöhng selbst 
—* Siedhitze ‚desiSdar& wichs Btalty: durch Zu= 
satz einiger Tropfen Salgeirresare:utsahit alier' vor 


N 
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gleich Zersetzung, Abscheidang-won Schwefel und: 
Auflösung des:tiietallischen Stoffs.: Die grüngeiärbte 
send Dlinvikkeit' weht : duräh*:Uchersättigung' mit. 
Aoctzinnmossiak ‘sogleich eins:blase Farbe ira, ofite‘ 
dafs sich indefs Eisenoxyd ausschied;- hit Balpeter- 
säure wieder bis zum geringen Üeberschufs neutra- 
Ksirt und mit einem blarken Eisenstabe in Berüh« 
rüdg gewter; ht Arch (eie:ler Ffüssigkeit-bald- 
au. kupferfinbener Niederschlag” am Eisen ab, Gr 
durbi AusWaschen: ‚von-ialler salfigeti "Fliäsigkeit 
geieenut wurde; am vollkummen trocknem! Zuifan= 
 deis.Bran:weg ‚und: naf-für Kupfer gehalten: wer« 
&eh koddtes-: a ur . . GC;: ton ⸗ 

ee mn , Rena. ner ln ion. 

ia aut. Me > [RL DHL HE TER SE OEL BE 
--Risnirätk dörstenendef Unterbuchuhg, 


LTD ne Te Werne 9: ' 
N). Das Sprödglanserz vom Nauen, Merganstern bei 
Freiberg. enthält in.o0 Theilen. 2 © 2:0 nut 
‚Stiber (B) «. «_. «  65,5000 
Eisen 2,64 sh 2,83 (C.D) 54606 
Ph Ya ; nsiratniie (CD) Too Kira, r y 8,5015 ad H 
... ;„ hai Kupfer. 1395 4e'3-1D. RB) ‘5,7800 2. ** J 
4. 2 Shuffle +440 (A: P) 19. 4000 oh" 
at. as ..2.. Quarsaitige: Bergurt y” "1,0005 ı J ER 
? | eo 0. ——— La) Ri 
an ’ ...gB,4119 —W 


Ei I min. ... 

2) Unterscheifet sich ‚das hier santersuchte Sptod- 
„ glangers von «demjenigen, welches Klapstth. sine 
. oiris, in chemischer :Eilspicht a wesentlich durch 
:.:den Mangel an Spiefsglansinetall;. Arsenik;, Kur 
; :pfer ‚uud. Eisen treten‘. degegen hier in ‚größeren, 
- Mengen anf. In dem Gehält.au Silber aber tim“ 
: :- ua bude-aahe überein, .. ::- re. . 











über des. Sprödglanzemn S63 
DMeekmirdig:iet die. berandere At der Anschei 
s:. dung des aragniksagren Eisenpzydes, ja D. ‚Sk 
Me vielleicht durch die indefs nur achr gerin 
‚Vorstechende Säure etwas Eisen vom Eisenstabe 
aufgelöst worden seyn, und sich ieleicht‘ "mit 
der ii in der Flüssigkeit befindlichen Arseniksiure 
zu dem fast unlöslichen arseniksguremm Eigen» 
oxyde. verbunden haben’ uud a6 niedergefsllen 
‚seyat: Die Menge des erhaltenen Eisengxyda 
scheint mir indefg auch zer grofßs, um diese Ver- 
muthung zuzulassen, Vielleicht würde sich auch 
‚ohne den, Eisenstab, bei noeh längerem, Steben der 
neutialisirten Flüssigkeit dieser Niederschlag! ab 
geschieden haben,, 
4) Nehmen. wir an, dafs die in dem Sprödglauzerse 
gefundenen Metalle; hrir dem: ‚Schwefel chemisch 
. verbuddesi sidd, und.awer. in einem solgheia Ver- 
.hältudsse , in: weichem die ‚einzelnsia. Metalle sich 
- ‚nik derb Schwefel ‚zu... versinigem. yermögenz ‚sp 
::' ergiekt sich, derch. Banschuung nsch. jeom. Vo» 


baltoissen, dafe - - n 
665 "Silber un —* suisehnen vor. 
598 Kupfer .. > 


8,5019 Artenik - ee BI7E- 

6,46 Bisen-: ! 0 - niet 00’ So 

39475 

Man arsicht h bierang die nahe Vebereinstiunmung 
des. berechngien Schwefelgehalte mit, dem, wirklich 
gefundenen, vorausgesetst, dal zyan das: Eisen auf 
der ‚köchaten. Schwofelpngsstyffe, wie dieses hier 
geschehen, ist, annimmt, Im Gegentheil, wenn man 
das Eisen im Minimo mit, Schwefel verbunden an- 
schen wollte, 40 würde ein Ügbegschufs yon einigen, 


22* “m ti 
« * 
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554 Brandes: 
Proceniten Schwefel Statt Audei; Wach diese obi- 
| gen Verhältuissen enthielte dam dus Sprödglanzers 
Schwefelsilber . .. . . . 75,06806. 
" Schwefelkupfer . 0. . * . 00. 0. 4.6880 | 
 Schwefelarsenik .. ee. Bö729 | 
_ Schwefeleisen im Maximo der. Schwefelung 13,1590 
Berge Begrı „on... 1,0000 


P,354g- 


r 





TB 
henische Untersuchung "des Kupferglitizeizes 


aus Sibirien. 


Tach . =, 
“ Einleisung. 

Auch die Untersuchung. des Kupferglanzes aus 
'Bibirien wurde dem Wunsche des Herrn Bräitkaups 
Gn Preiberg gemäle, der hiervon ubenfalls eine hin= 
‚Benglioh& Monge mir gütiget übersehickte, sugestellt. 

Der verewigte Klaproth hatte schon den Kupferglans 
won Rothenburg an der Saale {s. Beitsäge IV. 8.575 
u. 2. £) ‚nad .aus der Gumeschefskoi Grabe an der 
Turja, im Katharigenburgischen Gouvernement in 
- Sibirien (6. Beiträge B.IL 8.276 u..%. £) umereucht. 


Ermerer bestand aus: 





Kupfer J 0 | eo ..e ®e 76,50 

* "Schivefel j . er 22,06 

oh Eim .". . 2... '050 

‘und ‘der Sibirische enthielt: 
Rufe in. 800 

Schwefel eo 0... 38,50 

- Eien . 0. el’. 435 

IV 'Kleselerde . . . o 0 u 0,75. 


t 


‚über: das: Kupfefglanzerz.. 33%. 
Br diesen, beiden, Kupfergläuzerzen scheint. ein ganz 
werschiedenes Verkältniß, zwischen Kupfor und 
Schwefel, zu, herrschen; ‚so. dafs. während in dem 
Sibiı ischen, ohngefähr. ı "Verhältnifs, Schwefel auf 

ein "Verhältnifs Kupfer za. körhnien, kcheiut, 'nach 
Ahezug des. Schwefels, ‘den das in Wiesem Erze bek 
findliche. Eigen eifordern ‘würde, um'zu.Schwefels 
‘eisen, zu. werden, in dem, Rotheubürger beihahe ı€ 
Verhältpisse. Schwefel; auf, ein. VerKflinifs Kupfer 
zu. rechnen wären. Das Resultat der folgenden Un 
tersuchüng wird zeigen, mit welcher. Art das nach“ 
stehende Sibirische Küpferglanzerz die meiste, Uebers. 
einatimmung, zeigte. | 


IE | 
Beschreibung der äuftern. Kennzeichen, | 


‚Farbe, hellbleigrau,, sich ins aschgraus verlaufond, 
stellenweifs bläulich, angelaufen, . | | 

‘Glanz, auf dem friseken, Brüche. wenigplänzend. 

‘Bruch, uneben, von 'kleinem Korn hin und wieder _ 
mit deutlicher Anlage zum strahligen und biatt- 
rigem Bruche, ein Blätterduschgang: war indofs 
nach keiner, Richtung bemerkbar. 

Bruchstücke, unbestimmt eckig, zuweilen scharfkantig. 

Durch, den. Strich, stark, glänzend, werdend. 

Uebrigens, spröue, leicht zerspringbar. und. derb. 

Das öpecifische Gewicht. könnte wegen der Unvoll» 
kommenheit völlig reiner Stücke, “die dazu schick- 
lich waren, nicht bestimmt werden; nach den 
Versuchen. von Gellet, Kirwan, Hauy und Klap- 
rorh fallt es zwischen 4,129 und 5,452, als die 

Nhboliste und niedrigste der bekannten Angabe? 
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a1. 0 Analyse 

2: . A. Fr = Zr 

.. "200 Gran des im Chalcedonmörser zum fein- 
‚ sten Palver zerriebenen Eirzes wurden io einem 
‚geinen geräumigen Glase .mit 600 Gran reiner Sal 
säure übergossen und mäßiger Wärme ausgeselzt 
Es wurde nun nach und nach, bis zu dem Puncle, 
wo die Reaction beendigt. zu .geyn schien, Iropfen- 
weise conoentrirte reine Salpetersäure zugefügt, zu 
welchem Zwecke 250 Gran gedachter Saure erfor- 
derlich waren. Die Auflösung des Eırzpulvers, ver- 
bunden mit gleichzeitiger Absodnderung eines locko- 
ron schmutziggelben Stofls, ging ziemlich rasch vor 
sich, Um nun letztern von der Flüssigkeit zu tren- 
nen, wurde dieselbe durch ein vorher durchnäfstes 
Filter filtrirt,..der Rückstand gehörig ausgewaschen 
und alsdann vallkommen auf dem eben bemerkten 
Filter gesammelt, welches ausgelaugt und getrock- 
‚pet eine Gewichtsvermehrumg ‚von 253 Gr. zeigle. 
In einem Schmelztiegel erhitzt verbrannte dieser 
Stoff mit hläulicher Flamme ‚unter Verbreitung ei- 
nes schweflicheu Geruchs, und hinterliels eine 5 
Gran betragende bräunlichweifse Masse, die sich ala 
noch dem Eize beigemengt gewesene Bergarı ergab, 
Aus dem eben angegebenen Verhalten des verbrann- 
ten und verflüchtigten Stoffa konnte derselbe nur 
für ‚Schwefel gehalten werden, der nach Abzug jenge 
ss Grap. mit 30 Gran ber echnet werden mul 


J B. | . ’ | 
| Die in A vam Schwefel getrenuten Flügsigkel- 
ten besalson eine grünlichbläaue Farbe, Um einen 


⸗ 








über das Kupferglanzerz. 347 


"werweintlichen "Eisengehalt. oder sonstige erdige 
-Theile abzusondern, wurden sie. mit Antsaiumo- 
niakflüssigkeit im Uebersohufs versetzt, wödurch 
sich die Flüssigkeit zwar ganz gesättigt: schön ‚lasur- 
:blau farbto, aber selbst nach mehrstündiger Ruhe 
kein ‚Niederschlag abschied. Die Flüssigkeit wurde 
daher, um durch‘ Berührung wit metallischem Er 
sen das Kupfer abzuscheiden, wieder mit Salssäuse 
neutralisirt. Kaum war aber der Neutralisatione- 
„punct erreicht, als sich ein auschnlicher körnig 
„käsiger Niederschlag von gelblichgrüuer Farbe aus 
‚schied, den ich anfänglich, durch die Farbe ge- 
täucht, für Scheel’sches Grün zu halten geneigt war. 
‚Der Niedersohlag warde nun dureh Abgielsen der 
 überstehenden ‚Rlüssigkeit, dreimaliges Auswaschen, 
„Sammeln aunf,.einom Filter, "möglichstem - Auslaugen 
‚und Trocknen desselben völlig sein gewonnen, und 
betrug in diesem Zustande 125 Gran. 20 Gran die- 
ses. Stoſfa wurden mit eben so viel. Kohlenpulvar: 
zusammengerieben und in einer Glasröhre, die mit 
ihrem upterm, Ende in einem mit Saude gefüllten 
.Tiegel stand, erhitat. Ein Arsenikgeruch achien 
‘sich nicht zu entwickeln, auelı hatte sich kein be- 
.meıkbares $ublimat in dem:abaren Theile der Röh- . 
.re angelegi, und der gebliebene Rückstarid schien 
gröfstentheils metallisches Kupfer ku seyn. ı00 Gr. 
des jetst weiter zu untersuchenden 'Stofls wurden 
nun in einer mit einem. varher tarirten Vorstoßge 
.versebenen Retorte einer mifsigen Hitze ausgesetzt, 
‚Es entwickelten sich beträchtlichd \WVasserdünste, 
die bei ihrer Verdichtung das Gewicht des Vorato- 
Ises um 20 Grau vermehrt halten. Der Rückstand 
aa der. Retorte war, röthliehbraun, er wurde in 
Petarabne wis Hülfe des Siedhire Anlgekint; .die 
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_ Aefibsung: wit Ammonisk höntralisirt"uhl hierauf 


sa einem, kleinen. Antlieile. der Flüssigkeit einige 
Fropfon einer Lösung: von: essigsanrem:. Blei, hinzu- 
getröpfelt,, wodurch indefs, keine beerkbere Trü- 
"hang zu erfolgen: schien:, die- sammtliche: Flüssigkeit 


"wurde daher mit Aetzammonikk lüdsigkeit. in ziem- 


kichem. Usberschusse. versetzt, werudb: sich, nicht 
‘allein, die. Flüssigkeit sehr. gesiätigt. Insmeblau. farbte, 
‚sondern: auch, ein. brännlicher: Bodeusata, asbsonderte, 


‘der nach; möglichster. Ablagerung, von, der. Flüssig- 


keit durch: hehutsames. Abgielsen. der letzteren. ge- 
-wermt,. durch. Auswaschen: mit dest, ‘Wasser. von, 
allen, fremden. 'Theilen. gereinigt und. auf. einem, Fil- 


‘pr gesammelt warde.. Naeh. Anslaugen, und Trock- 


nen. des. letztern fand: sich, das, Gewicht. des, Filters. 
‘um: ı8. Gran; vermehrt. Nach. eins kurzen. Aus 
‚glüben; in: einem, saubern: hessischen Tegel: sank das. 
-Gewicht des. ‚hier- erhaltenen. Stoffs auf. ı4%4 Gran, 


herab, Vebrigens verhielt, er. sich, bei. seiner, Prüs. 


Bing, wie: reines. Bisenoxyd.. 
Die. vom Eisenoxyde getrennten ammoniakali-. 
schen Flitesigkeiten. würden. hierauf bis zur. gerin- 
gen. Üebersüttigüung mit Salpetersänre. versetzt, und 
einige Zeit mit einem blanken Eisenstabe in. Berüh- 
ung gelasser:, worauf: sich. auch: bakd. ein baträchk- 
'Echer Niederschlag von. metallischem. Kupfer. an 
demselben: ablagerte, den, nachdem. die Flüssigkeit 
"hei, einem zuxor Angestellten, Gegenversuch. mit ei- 
nem, frisohen. blanken: Eisenslabe ihren völligen Man- 
gel: an. einem. fesneren. Kupfergehalte. geseigt halte, 
"sum. der Flüssigkeit und. dem. Eisenstabe möglichst 
'geisennt, ausgewäaschen,, getroeknet und gelinde ge- 
elühl 444 Gran wog. Da nun. das oben erhaltene 
Bisehoxyö oben bo wohl wie das hier erlultene Ku- 





über dds' Kupferklanzerz. 35 
EM in dem Kupferglandetze im regulinischen Zu- 
stunde: gedacht Werden mükanız: 36 -aiıid für jehe 
24% Gran 205 Gyan metallisches Eisen zu rechnen. 
Indefs ist der Menge dieses Eisens und Kupfers 
zur der Betrag aus den untersuchten 100 Gran’ des 
oben aus der Flüssigkeit sich -äbgelagesten Stoffe, 
dessen ganze Meuge 125Grap betrüg,, die demnach 
223 Gran fnetallischet Eisen und 555 Gran Kupfer 
mutall enthalten mußlen. ° " " ⸗ a 

Die aus B übriggebliebener, von dem Kupfar- 

isenniederschlage getrenuten Flüssigkeiten wurden 
un, Ve ihre Farbe noch auf einen Gehalt’an Ku- 
‚pfer deutete, mit einem blanken Kisenstabe in Be-- 
'sührung gesstzt. . Es setzte sich auch bald ein Ku- 
'pferniederschlag am Eisen ab, der: jm möglichst rei- 
'nen, von allen salzigen und wälsrigem Thieilen be- 
freitem Zustande 6 Gran reines Kupfer betrug, 

.. J D. >. v0. 

‚ Um endlich die rlickständige Flüssigkeit noch. 
auf einem vielleicht. in’ A'zın Schwefelsäure gesiuer- 
ten Schwefelgchalt m prüftn, würde dicselbe- 
wir eier bösulg- von snizsahreits Babyt "versetzt, 
weterch msch 'ein weinhlichet Miskietsuhlan von 
‚Schwerspatb wntstune, der gehörig wusswäschen, 
wuf einem Filter gesämischt und getwarknet 1% Gr., 
gepliht- ı2 Gran weg, die ndch' der. Berzeitus schen 
Bestimmung des Schwersparhs ui der Bchwefel- 
saure 4.287. Gr. ‚Schwefelsäure ws folglich 17637 
Gran Schwefientialien mußte. - * *60 

once . RE Er: 
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Resuttere der. vorstehenden Unabräuchung. 


1) 100 Gran des hier ontersüchteı sibfrischen Ku- 
_ pferglanzerzes enthalten in 100 heilen 
Kupfer 553 * 6 (B. 0 ae, ‚61,6350 
Eisen (0). @ a VL er 12,7500 , 
Schwefel 20 + 12637 (A.E) en 
5 


Bergart . ... 8% 
. 99,5298. 


3) Bei, Vergleichung dieses Kupferglanzerzes mit 

den von Klapreth, untersuchten ergiebt sich deut- 

“ Jich, ‚dals es sich von jene zwar nicht qualita- 

tiv, aber quantitativ auffallend unterscheide, dala 

es in ‚Bigsicht des Gehalts an Schwefel mit dem 

.Rothenburger zwar nahe übereinstimme,. indessen 

‘weniger Kupfer enthalte, wofür der Eisengehalt 

" desto beträchtlicher ‚hervortgittz von dem sibiri- 

schen, welches Klaproth untersuchte, unterichei- 

det es sich ebenfalls durch einen beträochtlichern 

u Eisengehalt und einem gröfseren Gehalt an Sphwe- 

fel; dagegen ist der Kupiergebalt i in unserm Exr- 
ze um mehrere Procente geringer, Zu 


%) Da ea sum wahl gewils- ist, dafa mich ‚hier. der 
‚Schwefel mit dem Kupfer und Eisen in «inom 
chemischen Verhältnisse verbunden iatı. eo, wird 
die Bereshnung dee Antheila Schwofels ‚der sich 
wit den in der Analyse. erhaltenen Mengag der 
Metalle zu. verbinden. vermag, durch ‚seine nahe 
Vebereinstiampng mit derjenigen Menge des im 
Kaufe der Unteraupkung aufpafnndenen Schwefgls 
hierüber den besten Beweis führen, 


.. 








tiber dis Kapferglänzerz. $61 
— aüf 15,4006 
12,7500 Risen .eo”2—. rm 2 2»... 2,4808 
— 23,8884. 

Bei unserer Untersuchung haben wir 21,6548 


Schwefel gefcrciq; Was :iu:.der That kaum um ein 

Gauses von jener duroh..Bechnung gefundenen Mend 

ge abweicht. Es besteht folglich dieses Kupfers 
eis. 

glansers mit " Ausschl der beigemengien Berge 


art aus: 


Schwefäikiptir . 27 95,0256 
BSohweleloisen N . 20,2578 or 
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Der Königlichen-Bosiett der Wissenschaften wur 
de am 10. Sept. vom Hrn. Hofr. Stromeyer der erste 
Theil seiner Untersuchungen über das neue von ihm 
in dem Zink und den Zinkoxyden zuerst entdeckte und 
mit dem Namen Kadmiuın belegte Metall übergeben. 


Seit der ersten Bekanntmachung dieser Entde- 
ckung in dieser Zeitschrift **) hat der Hofe. Stro- 
meyer sich mit der weitern Untersuchung dieses 
neuen Körpers unablissig beschäftigt, wobei er das 
Vergnügen gehabt‘ hat, von zwei seiner eifrigen 
Zuhörer, Hrn. Mahner aus Braunschweig und Hro. 
Siemens aus Hamburg, welche beide mit ausge- 
zeichnetem Erfolge unter seiner Anleitung sich mit 





*) Aus den Götting. gel. Anz. 8. 155. 154. (den 24. Sopt, 
18:18.). Wir beotilen uns die so eben von dem Hrm. 
Verf. gütigst zugesandte sehr wichtige Untersuchung 
über das Kadmiunı dem Lesern noch in diesem Hefte 
maitzutheilen. Die noch rückständigen Verhandlanges 
der Görtingischen Socistis werden wir in dem nich 
sten Hefte nachholen. Bischof, 


”) Bd. XXL 355. 8.295 


/ 


‚ über des Radnigm. 363 
der. analytispkan. Chemie. beschäftigen, wgterstürt 
zu werden. Durch diese, Arbeiten haben nicht. nor 
die frübern Erfahrungen, bestätigt und herichtigt 
werden können, sondem es sind durch sie ‚auch 
die Verhältnisse dieses neuen Metalla zu den wieh- 
tigsten der übrigen Körper 'orforscht,. und, die: Mär 


schungsverbältgisse ihrer gegenseitigen Verbinduge: 


gen mit ;grofser Schärfe besiimmt worden; . daber, 
derselbe sich munnachr hoeilt, ha, ‚der. Königlichen 
Societät seine Untorsgehangen,über diese nou⸗ Me- 
tall vorzulegen. -. .. 

In. der Einkeitang.zu dieser, Abandlung werden 
zuerst die Umstände. nüber angegnben, welche.za 
der Entdeckung. dieses Metalls geführt haben, wo- 
bei duch des Verdienstes des Herrn Administratore 
Hermänn zu Schönebesk und des Herrn Medicinal= 
raths Dr. Roloff zu Magdeburg um dieselbe gedacht 
wird. Hierauf werden die verschiedenen Ziuksor« 
ten und ‚Ziükoxyde, so wie auch die Zinkwinaz be- 
zeichnet, woria das Kadmium - vorkömmit.. Uataa 


den Zinkminern hat der. Hofr.: ‚Stromeyer. dagaelbe 


bis jetzt blefs in, einigen Alenden angelspfien ,. und 
auch nur in sehr geringer Menge darin geſundag, 
ausgenommen in einigen Abinderungen ‚der sttehlim - 
gen Blonde van.Preibram ia: Böhmen, ‚welche wohl. 
2 bis 5 Procent' daven enthalten mag. Zuletzt wird 
auch noch: das: Verfahren. beschrieben, welches zur 
Absziehung ‘und Reduction, ddes Kadmium von deni- 
seiben angewandt worden äst, und. des. der Haupt- 
sache nach. darin :besteht, dafs man, die Kadinianas 
haltigen Substanzen : in Schweßelaäure auflöünt,. und 
durch diesa mit Suure hinreishend übenseisten. Aufs 
lösungen .einen..Strom Sehwehel + Wasserstaffgas big 
sur vollstiskligen. Fällaug Aca Kndnsiuma kisdurch- 


% 


BE Birma 


Feitel, Dieser Niödersthlag wird nnu in concehtrim 
ter Salesaure aufgelöset;‘ und die erhaltene Auflö- 
sung;, -tatchdem der etwannige zu grofse Säureüber- 
schals durch: Verdunsten aus derselben entfernt wor- 
den ist, mittelst köhletsauren Ammoniaks gefällt, 
welches’ ıhan etwas! in Uebermaafs zusetzt, um die 
därch'-den Schwefel- Wasserstoff etwa mit: nieder- 
geschtagenen Antheile von Kupfer und Ziak wieder 
dufzulösen ‚uädddetlurch vom Kadmiam zu treunen. 
Das Swontiene köhlensäure Kadmiem wird hier- 
auf durch Glühen in Oxyd umgeändert, und 'daun 


‚it Bülfe von Kithrüfskohle ‚aus gläsernen oder ir- 


denen Retorten beĩ muſsiger Rothglühebitze reducirt, 


‚Die in. der Abhandlung selbst, über dieses neue 
ala mitgetheilten Untersuchungen geben über des- 
sen Eigenschaften und die seiner ‚Verbindungen fol- 
gende. Hauptresullate: en 


N 


. Das Kadmium gehört zu den weifsgefätbten Me 
talleb), und! besitst. eine sehr. hellweifse Farbe, mit 


‚einem‘ leichten Stich ins: bläufich graue, welche der 


Farbe des Ziuns am nächsten kömmt. Ist.wie Zinn 
sehr-glänzend, ünd nimmt auch eine schöne Politur 
an. Hat ein: vollkommen dichtes: Gefüge..nad einen 
hackigen Bruch. Krystallisirt leicht. in vagelmälsi« 
gen Oktatdern, und schiefst auch’ leicht bein Er- 
kalter auf seiner Oberfläche, mit Farrertknaut Abnli= 
chen- Figuren an. :lst weich, sehr biegsani, lälst 


sich ‚leicht feilen, und auch’ leicht mit dem Messer 


md der. Scheers schneiden. Auch färbt es ziemlich 


stark.ab. Ist aber.kärter als Zinn, udd übertriflt 


dieses ‚Metall gleichfalls an Stärke des Zusammen- 


hangs. Auch ist es sehr delinbar, und lülst sich so» 


wohl leicht zu Dsuht ausuigheit, als auch unter dem 


‚über"das. Radium. 365 


Hamater it grofser: Keiohtigkeit" und ohne Risse 
zu bekönimen zu dew- dünnsten Blättchen ausstre- 
cken, jedoch schuppt ws sich‘ beim anhaltenden flam 
— stelleuweise etwas"äb. : 


"Im geflossenen Zustande ist sein specifisches Ge 
wich bei einer Tempergtur von 160,5.C; und ei- 
nem srömeterstande. von | 9m ‚7498 = Spa J und 
gehämmert — — 8,6944. 


Das Kadmium gehört ferner mit zu "den leicht« 
flüsäigen Metallen. Es fliefet, noch ehe es glüht, und 
kann durch "Anhalten Fines in einer Spiritusflamme 
bis zum : ‚anfangenden Rothglühen erhitzten Eisen- 
dralits, schon zum Flufs gobracht werden... ; Zugleich, 
ist [3 sehr : Hüchtig und verwandelt sich. schon in. 
einer Temperalur, welche ‚die, wobegi Quecksilber. 
sieh verflüchtigt, nicht viel zp übersteigen ‘scheint, 
in Dämpfe. Diese verbreiten keinen merkbaren 
Geruch und verdichten sich_eben s0 leicht wie die 
des Quecksilbers zu Tropfen, ‚welche beim Geste- 
hen af. ilfrer Okerfläghe. eine eouiese Anlıgn s sun 
ypeliation zeigen ı  , ... “ 


‘Ah der Loft ist das‘ Kediniom. eben sb’ esta’ 
ai als Zinn, und verliert 'nur durch längeres Lie=' 
gen du derselben etwas von seiner Glanze. ' Wird 
ey aber‘ m' 'Berührumg mit ler Luft ertitzt, so ver- 
brennt ‘es Auch 'eben so leicht und verändert sich‘ 
ih‘ ein bräunlichgelb gelärbtes Oxyd, weiches sich 
gröfstentheilb in Gestalt 'sines bräunlichgelb' gelarb- 

‘ Rauchs sublimirt, und’ an darüber gehaltene 
Körper" als eim gelber’ Beschlag anlegt. Auch hier- 
bei” verbreitet‘ es keinen merkbaren Geruch: Von’ 
der Salpetersäure wird ds‘ unter Entbindung sal- 


peélriger Bimpfe leicht und’ de alle ÜUhterstütsung 
Journ, fı Chenu a, Phys. 23. Bd. 5. Heft. 25 
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der Wärme aufgelöst. Aucis die Schwaßelsipen.ndd 
Salzsäure, und aelbst dia Espigeäure greifeuies an 
und lösen .os ‚unter, Entbindung ;von :W asserstoflgas 
auf, indessen ist die Einwirkung dieser Säuren , und 
zumal der Essigsäure sehr gering, und selbst mit 
Unterstützung der Wärme wird es von ihnen nar 
langsanı äufgenommen, Diese "Auflösungen sind 
insgesammt farbelos,‘ ünd werden durch Wasser 
nicht gefällt. 

' Mit dem"Sauerstoff 'y vereinigt: : sich das Kadınium 
nur in’ einem einzigen Verhältüisse,, und die Men- 
ge von Säuersloff, welche es beim Verbrennen auf- 
nimmt, "beträgt 14,852 - auf 100 Metall. “ Hiernach 
ergiebt sich das Aequivalent dieses Metalls ‚zu, 6. de 
und dis seines Öxyds zu 7,9677. Und ; in ‚„00 E 
miumoxyd sidd enthalten: ' ”. 
dis Kadmium BEE 
. 32,55 Sauerstoff _ 


4 Pi 


1 144 


sh =: 20008 .. — * 
Das Kadmiumoxyd hat nach den- Umständen, unter 
deuen es sich bildet, und nach ' den verschiedenen‘ 
Graden..der Verdichtung, welche es dabej annimmt, 
eine bräunlich-gelbg, hellbraune, dunkelhraone oder 
schwärzliche, Farbe; und gewährt dadurchk einen 
neuen Beweis, wie, twüglich die Farbe hei.den Me=, 
talloxyden ist, um darnach ihre, verschiedegen, 
Oxydationszustände zu beuribeilen... Dieses Oxydiet 
vollkommen feuerbeständig, und erleidet auch ia 
der’ stärksten Weifsglühehitze weder eine Schmel- 
zung, noch verflüchligt .es sich, oder wird ‚redge 
eirt.: Mit Kohle oder kohlenstuflhaltigen, Substan- 
zen abeı geglüht, reducirt eg sich schon beim an- 
fangenden Rothglühen mit. it aulerordentlicher Leiche 


4 ‘ u’ 
. * · 
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tigkeit; daher es auf der Kohle vor. dem Löthroh-; 
se,.oder in'tinehl iw die'W/eingeitflumme gehalten 

nen Platinlöffel. erhitzt, ‘sich: schwinber:verflüchtigt, 
" Im es ‚sich, Ra ‚und, 07. wieder er- 


vo. 


— —— da Kudmiumoxyd 
nicht merkbar auf; befördert "aber dessen Verbin 
Arng mit dem Wasser... ‚Hingegpn vom, Ammpniak 
wird æs leicht aufgenommen, indem ‚eg sich darin 
pop, weifs ‚färbt, ‚und. .in..ain Hydray ‚mmänderz. 
Auch ‚chblaghiep ich Ans ‚aligagr., Arlösung dureh 
_ Verdunsten des Ammoniaks i im Zustande eines sehr 
gallertirteigen Hydräte üteder. 7 lw.® © 


a Gy 0 nie — PEN 


2 ‚Gegen. die ‚Sxeren ‚vachält ich. dan Kudmniune: 
wyd als ‚eineisalzlählge Bapie, zund bildet mit ihnem 
Salze; , welche. fast \insgasammä: weiß, ;gefäbt ‚aind, 
. en metallisch.henben Gesahmack... besitzen, nnd 
aum Thail mark. sieh: «im; Wasser ‚leicht, wär 
nind Arystallisichesceiud..‘. © im 


este den“ aufföllichen engel 8 Salzen wird des 
Kalniaköxydi siadılo.in hf 


“nu. ta. TE TEPET BED! 

ı) durch die fixen itzenden Alkalipn. weils, in 
Zustande eines Hydrats gefällt, ohne wie das, Zink 
durch ein Unna deröälben “wieder aufgenom« 
rede: an et 


’ 
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..:3) Ammönlak schligt 06; vbenfalle, weils ;i-dnd 
‚sermishlickrauichiala. Hyieat: mieder, .lömgt oa aber 
isn .u. .bermaafa.sugeaotat sogleich wipder auf. 
- 751 Die koffeussudeh" Alkalich;'sdwöhl die fixen 
Hs’ auch die flüchtigen fällen os 'als kohlensäures 
Sats. Dieser "Niederschlag" bildet mit dem Wasser 
. Keil’ Hydrat H "wie das‘ durch diese 'Fallungsmittel 
aus‘ seinen Yauren Auflösungen‘ präcipifirte kohlen« 
säühe Zink. "Avich wird der'Uusch das kbhlensäure 
IA mmontak "bewirkte N iedetschläg' nfEhr' Wie‘ beim 
Zink" durch kin Vebimadis!'tesdelbeh wilder dufs 
nolq⸗ot, sebatd. im (den Anföneng kein mamhafter 
Siure,-Aeherschuls -verhaudpn! ish... ra — 
‘4}'Barch phösphorsdures! Natron ‘wird es weiß 
und pußrerßörmig als diöhträles phöspförsaures Kad- 
Bram‘ Wiedirgeschlag®n gddegen Zink dadurch in 
fernen kiyktiffinischin Sehuppär gefill wird. 
ia nr ODER ae La Te 
5) Schwefel- Wassazetofi Na⸗ter yad;die. Hy 
dro - sulfures schlagen es gelb vder. orange ä 
gehiwelel- Kaduskim "hleder. N’Diöser Ni6@srsthing 
sgleichtiin Wir Flrke -dtwas AymAutipfginem ; und 
‘ kam Haher',leichr’ bei 'nfohr 'dehöriker Uinsicht. de= 
imit -vörweellselt:: werden "Hidebsentiunterschieidet - 
‘sich Wersblbirivom: Auripigmekit' schreit durch seine 
mehr pulverförmige Beschaßleitheiti will durch bein 
‚4haelleres,. Nie Aa ce. Weich, „aber, ‚vgffends 
durch seine leichte Auflöslichkeit in ‚gonogufpirtge 
Salzskure und seine Feuerbeständigkeit vom Sohwes 
SE Arsehil tt te 
6) Blufsrgeiisa Hille eo weiße >", >") 


) Durch Gallspfelanszug wird, @s yicht geläll: 
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isisch: niederge- 
AN: 


Blätchen 
, N verförmig ‚ un, 


sind von "dem 
t durch Glühen 


ode untersucht 





\ icsen Verbindung 
\ sind’ in hundert 


” . \ 
$ 


ge 
6 . 


" Schwere... ystallisirt in grofsen. | 
und durchaichligen geranu. „ htwinkliohten Prie- 
‚men, die denen des ‚Zinkvitriola, sehr ähnlich sind, 
und sich. auc ‚Im Wasser leicht auflösen. Eilo- 
sescirt stark an der Luft, und verliert durch schwa 
ches Eihitzen’seht leicht‘ sein Krystallisationswas- 
ser, ohne dabei zuvor wie das schwefelsaure Ziuik! 
in demselben zu zergehen. Zersetzt sich im Feuer 
nur schwierig, und kann. einer schwachen Rolh- 
glüuhehbitze ausgesetzt werden, ohne die 'mindeste 
Veränderung zu erleiden. Giebt aber beim stärkern, 
Rothgtüheh Schwefelsäure aus, und ändert sich da- 
durch in ein basisch- schwefelsaures Salz um, wel- 
ches in Schuppen- krystallisirt, und im Wasser 
schwer auflöslich ist. 


100 Schwefelsäure sättigen in der. neutralen Ver- 
bindung ı61,1205 Kadmiumoxyd, und 100 wasser- 


4 
* 
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0.3) Aneänlak; schlägt es. vbenfalle, weils ;i-dnd 
‚sermisthliehnuch:ala Hiydent: mieder,:lönet es aber 
Dr ü...bermaala.slgesetat, 'soglnich wieder auf. 


5) Die Koffeusduren" 'Alkalieh, ‘sdwöhl die fixen 
ie "auch die flüchtigen fällen es als köhlenbäures 
Satz Dieser ‚Niederschlag bildet mit dem Wasser 
‚ kein‘ HA; ‚drat wi" das durch "diese Fallungsmittel 
sus "seinen lauren Auflösungen. präcipifirte kohlen« 

saute Ziuk. "Auch wird der 'Uurch das köhlensaure 
Ammoniak" 'Vewirkie 'Niedetschldg' nfihr' Wie‘ beim 
Zink“ durch’ din Veblrimadte'üesdelbeh wilder Auf 
‚Koliset, aabald im ‚den Anfiineng kein wamhafler 
Säurp,-Alehersshuls: verhaudpu it... 12°"... u. 
'4)'Darch- phösphorsdüres: "Natılda eig es weiß 
= palverförmig als vithträlts phöspäbriaures Kikkt 
turn Wie eschlag@n ; ddiegen Aink daduren in 
fehien kıykk disc Sehäppen gefällt wird. er 


an. 
5 öchweisl- Wassgzstafi- .VHAwer yag, di ie. Hys 
dro - sulfures schlagen es gelb oder. orange ä 
Seliwelel- Kadılltiı Lledet. N’Diöser Nisd@tsthlag 
gleicht !in der Finte ‚iwas dym:-Autipfgiment ; und 
«kann Haher leicht’ bei :ufcha ’gehöräger Ünisicht de= 
‘mit -vörweellselt: werden. N Hitohsiiteiunterschhüidet - 
Syich-idersblbe:'vom: Auripigimeiit' sches dürch selre 
mehr pulverförmige Beschalieitheit wid durch bein 
Aahnelleren.. Niederfallgn „ Weigkt,,aber Yalfends 
durch seine leichte Äuflöslichkeit in. goncantninter 
Salzsäure und ‚seine Feuerbeständigkeit vom Tune 
-fel2 Arsenik'ab;/ ih 


6) Biullapgensalz allı es wei. J rad —8* 


"I 7/1 vr .ch 


‚ 9) Durch Galläpfelanszug wird, nicht geisikk, 
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ir} Darth. Zink wird es regeläkisch: niederge- 

schlagen „.'wdbleires‘ sich im dendritischen Blättcheg 

an den Ziakdrabitsahseist. ' 2 end 

Von den Kadmiumsalsen. selbst sind von dem 

Hofr. Stromeyer bis jetzt nur" folgende untersucht 
worden: 

r „ Johlggsanres Kadmium ist ulverförmig, un. 
auflöslich Tm Wasser, und in pol durch Clihbil 
‚aehr leicht seine Kohlensäure, | 

100 Kohlensäure sättigen in dieser Verbindung 
292,88 Kadmiumoxyd. Folglich sind’ in hundert 
Theilen dieses Salzes enthalten: .- En 

74,547 Kadmiumoxyd 





.2845 Cehleneruro 
erg, tt. ... 
42 ur t 200,090. 2.48 Asus Mine: ! 


Schwefelsaures Kadmium krystalliirt in grofsen. 
und durchaichjigen geraden rechtwinklichten Pris- 
‚men, die denen des Zinkvitriols, sehr ähnlich sind, 
und sich. auch ‚im Wasser leicht auflösen. Eilo- 
sescirt stark an.der Luft, und verliert durch schwa- 
ches -Erhitzen’seht leicht‘ sein Krystallisationswas- 
ser, ohne ‚dabei zuvor wie das'schwefelsaure Zidk' 
in demselben zu zergehen. Zersetzt sich im Feuer 
nur schwierig, und kann einer schwachen Roth- 
glühehitze ausgeseizt werden, ohne die "mindeste 
Veränderung za erleiden. Giebt aber beim stärkern, 
Rothgtüheh Schwefelsäure aus, und ändert sigh da-' 
durch in ein basiseh- schwefelsaures Salz um, wel- 
ches in Schuppen- krystallisirt, und im Wasser 
schwer auflöslich ist. 

100 Schwefelsäure sätligen in der. neutralen Ver- 
bindung ı61,1205 Kadmiumoxyd, und 100 wasser- 


43 
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fixies Balz nehmen 34, a655 Kryställissliotiswässer 

‚ auf. Es bestehen demnach hundert. Theile wachen 

“  fteies schwefelsaures Kadmium:ausi. . ! 
'61,755 Kedmiumoryd° 7 

J 58,2965. Schwefelsuure  .. 

' 100,0000, . u , 
Und hundert wanserhaltiges schwofelsäuzen Kaa- 
mium aus: 

.. 49.9564 Kadminmaxyd 

. 38,5250 Schwefelsäure 
25,5206 Wasser j J ” i 

100,0000, .. 
Salpetersaures Kadmiom krystailisirt in meist 
strahlig zusammengehäuften Säulen oder Nadeln, 


die an der Luft zerflielsen und’ sich im Weanser 
Seicht auflösen, ‘ Rn 


100 Salpetersäure erfordern zu ihrer Sättigung 


117,58 Kadmiumoxyd und 100 wasserfreies Salz neb- 
men 28,5ı Krystallisstionswaaser auf. 


Demnach euthalten hundert wasserfseies ige 
tersaures Kadmium: 
54,086 Kadmiumxoyd - 
45,914 Salpetersäure | 
100,000, en 
Und hundert wasserhaltiges salpetersanres Kadmiums 


42,1526 Kadmiumoxyd 
35,7838 Salpetersäure .. 
22,0656 Wasser 

— 


100,000 - 








- 
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Balesaures Kadınlum'krystallisirg.iu kleinen vell- 
kommen durchsichtigen rechtwiaklichen Säulen, die 
in der Wärme leicht verwittefn und im WVasser 


sehr auflöslich sind. Erhitat kömmt dasselje nach 


Verlust seines Krystallisstionswassers noch var an- 
fangendem Glühen in Flufs und gesteht ‘beim Er- 
kalten zu einer durchsichtigen blättrig - krystallini= 


schen Masse von einem etwas ınetallisch perlenimut- 


terarligem Glanze, die aber an der Luft bald-ikre 
Durchsichtigkeit und ihren Glanz verliert, und zu 
einem weilsen Pulver zerfällt, Beim stärkern Er» 
hitzen sublimirt sich das geschmoisene Salz in 
glimmerartigen Blätichen, die eben den Glanz und 
die Durchsjchtigkeit besitzen, und sich auch au der 
Lufi eben so vorbalten. . .- 


In hundert -Theilen des geschmolsenen salzsau- 
- ven Kadmiums sind enthalten: 

70,0347 Kadmiumoxyd 

29.9753 Salzsäure 


100,0000. 


Und og .Salasiure würden demnach 33 biss 


Kadmiumoxyd zattigen. 


Oder will wan diese Verbindung als ein Chlo- 
rin-Kadmium betrachten, so besteht dasselbe auss 
‚61,587 7 Kadmium 
38. 6125 Chlorin 


4 oo, qooo. 





Phoaphorsnures Kadmium ist pulverförmig, ins 
Wasser unguflöslich, und schmilzt erst bei anfan- 
gender Weilsglühehitte zu einem durchsichtigen 
glasartigen Körper. 


‘ 





’ 
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aAeeæo Phoösphorsiure auttigen 225,495 Kadmlum- 
—* Mithin siod hundert phosphorsaures. Kad- 
zum, zusammengesotzt aus: 
69,2858 Kadmiumoxyd 
s 50,7163 Phosphorsäure 
"  100,0000s 
Boraxsaures Kadmium. Das aus chier neutra- 
len schwefelsauren Kadmiemauflösung durch Borax 
gefällte horaxsauıe Kadmium ist im Wasser kaum 
außlöslich, und geathalt im gegluhten Zustande in 
Bundert 'Fheilen: 


72.1155 Kadmiumoxyd 
27,8847 Boraxsäure 


* + 


| 





100,0000, 


Fasigsaures Kadınium krystallisirt in kleinen 
zneist sternförmigen zusammengehäuften Säulen, die 


an der Luft ziemlich beständig sind und sich leicht 


im Wasser auflösen. R 
Weinsteinsaures Kadmium krystallisirt in klei- 


nen wollig anzufühlenden Nadeln, die im Wasser 
’ kaum auflöslich sind. 


Sauerkleesaures Kadmium ist pulverförmig und 
wnauflöslichiim Wasser. 


Citronensaures Kadınium bildet ein weifses kry- 
stallinisches Pulver, welches vom Wasser kaum 
aufgenommen wird. 


Mit. dem Schwefel verbindet sich dus Kadmium, 
wie mit. dem Sauerstoff nur in einen einsigen Verdi 


* haltniese, und: das Schwefel- Kadmiam ist genae so 


zusammeongesetzt, dafs beide Bestandiheile ı mit Sauer- 


x 
⁊ 
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stoff gesüttigt, eine neutsale ‚schwelßlsaure Verbin- 

dung geben. : : 
00 Theile Kadmitik voreinigen sich nitulich 

mit 28,1725 Schwefel. * 2 


Und 100 Schwefel- Kadium enthalt michi 
8,02 Kadmium _ 

. 21,98 Schwefel 0 

100,00. U | et 

Das Schwefel - Kadmium hat eine eitronengelbe ine 
orange fallende Farbe, "giebt zerrieben ein’ sehr 
schönes orangegelbes Pulver, nimmt beim Glühen 
zuerst eine bräunliche und hierauf eine karmosin- 
rothe Farbe an, dıe es aber nachgehends beim Er« 
kalten wieder verliert, und ist im hohen Grade 
feuerbeständig, so dafs es die Weißsglühehitse ver- 
trägt ohne sich zu verflüchtigen oder zu zersatsen, 
und auch nur erst, bei anfaugendem Weifsglüben 
wum Fluſs kömmt, wobei‘ es in glimmerartigen' 
durchsichtigen Blättchen von schöner citronengel- 
ber Farbe krystallisir. In concentrirter (rauchen- 
der) Salzsäure löst es sich schon in der Külte mit 
Leichtigkeit unter hefliger Entbindung von Schwe- 
fel-Wasserstofigas auf, obne dafs sich dabei Schwe- 
. fel in Substauz ausscheidet. Dagegen wird es von 
der diluirten Salzsaure selbst ıbit Unterstützung. der - 
Wärme nur schwierig angegrifien, 


- Durch Zusammensehmelsung; von Kadmiaum und 
Schwefel läfst sich dasseliwsear; mit Mühe erhal- 
ten. Viel leichter gelingt aber dessen Gewinnung 
durch Glühen eines Gemenges von Kadminumoxyd 
und Schwefel oder durch Fällung eines Kadmiume 

salzes-mit Schwefel- Wamusioll | 
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- . Von dem !Schweß#l» Kadmium: wird men we 
gen seiner. ausgezeichnet schönen orangegelben Far» 


. be,..der Mauexhafligkeit ‚derselben: und.:der schön 


gefärbten Verbindungen, welche es mit andern Pig- 


mwenten,, basonders mit blauen liefert, treflliche An- 


wendungen in der Mahlerei, sowohl in der Was 
ser - als auch der Oel- =Mahlerei _ machen können. 
Einige in dieser Beziehung 'gewiachte Versuche ha- 
ben darüber sehr günstige Resultate ‚gegeben ; und 
lassen..hoflen, dafs „diegea d die-ersie Benutzung seyn 
wird, ‚welche man ‚von diesem Metall wachen wird. 


Das aus der Vereinigung des Kadmiums mit 
dem Phosphor entspringende Phosphor- Kadmium 
hat eine graue schwach: nietallisch glänzende. Farbe, 
ist sehr spröde , augnehimend strengflüssi£, verbrennt 
auf eine glühende ‘Kohle geworfen mit einer scher 


| lebhaften Phospkorflamtäe, indem es sich: in phos- 


"phorsaurea’ Kadmium usändert, und wird von der 
Salzsäure. unter Entbindung . von Phosphor » Was- 
sorstoligmn. aufgelöget, 


Mit dem Jodin vereioigt sich das Kadmium so= 
wohl auf dem trocknen als auch*-auf dem nassen 
Wege zu einer in schönen grofsen sechsseitigen 
Tafeln“ krystallisirenden Verbindang. Diese Kry- 
stalle häben eine weilse Farhe, sind durchsichtig, 
an’der- Luft beständig, und besitzen einen ins me- 
tallglänzende sich neigenden Perlemutterglanz. Sie 
schmelzen. ungemeignleiebt und nehmen .heim Er- 
kalten sogleich ihre verige krystallinische Form wie» 
der an. Beim stärkern Birkitzen seraeisen sie sich 
eher und geben Jedem aus, Im Wasser und auch 
ia. Alkabol lösen ais sich leicht auf Yhd können 
aus diesen Auflösungen ‚durch Verdunsten wieder 
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jan-festur knyatalisischer ,Gestals erhalten werden: 
Aus der wässerigen Auflösyng wird dass Kadıkium 
dureh die kohlensauren Alkalien ‚ala kahlensqgures 
Salz getällt, und Schwefel - Wagsarstaff schlägt.eq _ 
daraus als Schwefel - Kasminm nieder, jedoch er- 
folgt dieser Niederschlag nur allmählich, 


ı00 Kadmium nehmen in lesen: Verbindung 
229,4287. Jodin auf, 


Mithin enthalten hundert Jedin- Kulmiom: 


50,541 Kadmium 
69459 Jodin 


J 
— 8 ioo qoo. ad 
nmu den ũbeigen Metallen scheint sich das Kad- 
zium leicht za verbinden, wenn ea unter der ge- 
hörigen Vorsicht and namentlich wegen seiner leich- 
ten Verbreanlichkeit beim Ausechlufs der Luß mit 
denselben. erhitst wird, ir . A 

Die Legirangen, welche ea mit ihnen bildet; ' 
sind meist spröde und von heller Farbe. Bis jetzt 
haben indessen nur ein pagr derselben genau un- 
tersucht werden können... , _ 

Kopfer- Radmium. — Dasselbe hat eine hell- 
weifse etwas ins gelbliche spielende Farbe, ein sehr 
feioktaniges solinppiged Gefüge und ist sehr ‘spröde, 
sodafı es selber zu einigen Procenten im Kupfer! 
atsfgulöset demselleh noch eine bedeutedide Sprödige. . 
keit ertheilt. Wird es einem Hitzgrade ausgesetzt, 
' wobei’ Kupfer sohmilst, so zersetzt es sich, und das’ 
Kadmium verflüchtigt sich vallständig,. Man wird- 
daher beiwler Messingfabrikation vdn dem :in den’ 
Aink entlialienen Kadmium keine Nachiheile zu ho- 
fürchten haben, ‚Auch oorklurt ca aicht bieratis, war«' 


Fu 
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um die vogendimte Tutia a gemeiniglich Kadımflra- 
oxyd enthält. _ 
“ 100 Küpfer" verbinden sich in dieser Legirung 
mit '84,2 Kadmium. 

Hundert, "Theile: Kupfer - 'Kadmiam enthalten 
mithin : 
1. "45,91 Kadmium 

54,29 Kupfer : 
SERIE 200.5 GE « 

00,00 u 

Platin- Kadmium, — Gleicht im Aeufsern sehr 
der Kobalt- Speise. Hat eine sehr helle fast sil- 
. berweifse Farbe, besitzt ein äufserst . feinkörniges 
versteckt sehuppiges Gefüge und ist sehr spröde;und 
strengflüssig. : - -.. og“ 

‘00 Platin mit Kadminm nosanimengeschmiel- 
sen und bis zur Verflüchtigung des übörflüssigen 
Kadmiums im Glühen erhalten, ‚halten : 117,3 Ka. 
mium zurück. ;, ) 

-Mitkin enthalten 100. Platin x· amium: 
st... 46,02 Platin 2 

55,98 Kadmium 


200,00. 


" Kadmiumamalgam.. — Mit dem Quecksübee yar-. 
bindet sich das Kadmium; aufserordentlish leicht and 
wird von demselben schon in der Kälte aufgniöst, 
Das aus der. Verbindung dieser Metalle .entsprin- 
gende Amalgam hat eine sehr schöne silberweifse 
Karbe, und ein körnig krystallinisches Gefüge; kry= 
stallisirt in Oktaedern, ist hart und self, brüchig, 
‘ hesitat ein gröfseres eigenthümlicher ‚Gewicht ale 
Quecksilber und ‚geht daher. in demselben unter,‘ und 
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[pr 
aus > + t 





yes “ . 








‚über des Kadmium. 877 
ist so leichtflüssig,. dafs.an.sahon-in.heilsem -Was- 
ser von 60° R. vollkommen fliefat. 

ı00 Quecksilber völlig mit Kadmium gesättigt 
nehmen 27,7778 Kadmium auf. u 
Es enthalten also hundert ‚Kadmiumamalgam : 

21,759: Kadpium . 
F 78.2609 Quesksilber Was 
100,0000. | 

+. Biimmihtliche' in "dieser AbNahdiiinf' mitzetheilte 
‘ Misghungs - Besiigmaugen gründen sich anf directe 
Versuche, und nicht auf Rechnungen, und sind fat 
durchgehends die arithmetischen ‚Mittel aus mehres 
zen nur wenig von einander ahweirhenden. Vermp 
chen. Man. wird. übrigens bei,,fer, Vergleichung 
finden, dafs sie schr gut sowohl unter sich mit ein- 
under ‘übereinstimmeh, als auch“ Wed "ngendinme- 
nen Acquivälenten ihrer Eleniertte &titähröchen. Ihe 
dessen’Hat doch der’ Höfr. Srüreyer "wie er‘ dacht 
mit’ Retht, Abstahdgenohueh, sie hiörnach 'zü 
vorbesderä weil dieß# hoch hicht 'die’Schlrfe Ye= 
site ,Surb: seiier Meinung trach 'mit Nutzehi Rp 
die: Widschithält'iur Dorrecuõön WA Versuchth®sciöh 
ullgemeihi' dienen zu können, and’ men nur dadurih 
sich sowohl die Mitt dahin su: ketängen ihre 
Adenh doti Grad der’ Zureriksiigkbit ück Versuchs fth 
Yo Bichdrkah wird kenuen derneil > 7 al dran 
ine . ed Ah. ld 
ai. m. nad a t ots. 
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Ze Weis ’Verbindiihgen 1 
wu MR 
Oxygens mir. Säuren. 

- rd, 2 

Amszng sinep Briefe des Hol, Xp — Herausgeber. 
BY J 719: Bi ; Marbangi üen Is: Bapt. Mn 
Ich! weilh nieht‘; 2 35 Nite Thenards'i neueste ‚sehr 
Idteressänte nl eküng schon bökasnt geworden ist 5 
st elie defklialb’ re Ihnen, ‘ “einem Brjefe von 
Fran’ Mons' An itch !ibersetkt” ; mitzarliäilen. DE 


te DIL CE sun : ehr, 


-an ‚Man "Kann. gen Sanerztoll der, Suroyda des Bars 
auf vergchiedeng Säuren, a0 gar auf. aie Elufsänce, 
fibe eriragen, ‚Man wirft diefs ; :Suraysyd in viel Wes- 
er, gift. in. kleinen, Mengen mach ‚nnd. pagh .die 
re hinein, auf welche, man, den Sqperaigli übe 
ga, will, and weist zuletg}; Schwröelstare hiazn 
er, nuggeschipdanp „Beupraiof „hüngk sie, Jetat, Ha 
pr, nicht. genng,, WigmeapE ‚änget an. in: Gasape 
‚aup, überzugehen „en. Ei Bäure, „Hndgmacht,: sie 
Swan: Pi, erbaltnile, Bapgrntefk,zefbindet gich 
Kine Verhaltnis Sharsa Stel) ser.Bazıt mai 
einem Verhältnils ‚dieses Prinuips verbunden ist. 
Der Sauerstoff verbindet: sich aber nicht eigentlich 
mit der:trocknen Siure, sondern mit dem der Sau- 
. re eigenthümlichen Wässer; denn ı die Kochsalsskure 
wird nicht hiedurch. in EChlorin verwandelt, und 
daher nioht eigentlich in ihrem Säure» Zustand ges 
ändert. 











üb. eine neue. Entdeckung vom Thenard. 399 


Um oxygenirie Fluleiure.mud- Schweielsiure zu 
erhalten, zerlegt man flufssaures oder schwefelsau- 
res Silber durch oxygenirte Salzsäure 


Die oxygenirten Säuren gehen mit den Oxyden . 
‚in Neutrelzustgnd über, ghnp-ihren. Saugsstoff fah- 
ren zu lassen. Mit den reducirten Metallen bilden 
sie einfache Salze. Die oxypenirlen salzsauren Sal- 
ze theilen sieh wicht bei.der Krystallisatien. in über- 
oxydirte salzsaure Salze und gewöhnliche salzsauro 
Salze, sondern‘ .sis gehen blofs in leistere und in” 

Saueggtaft üher, :.Diefs thon auch alle audere oxy- 
genirten Sa)ze in dem Augenbliek., wo ‚sie congret 
werden. .. Das Feuer zerlegt . die Auflösungen Hicser 
Salsa ‚und vermuthlich aueh ihre Suuron Fu 


Das. Suroxyd des Baryia entwickelt bei, der Ab- 
sorptign., ‚Ans... Wassers keiten : ‚Wärmestoff; denn 
seine gauge.,‚Brennbarkeit;ist Uusch den Seuerstpfl 
erschöpft; daher Ist es sich. geuz ruhig in,der Sal» 
petersäure: auf, die man: in kleinen Portiotes. sus 
schüttet, und 'es erzeugt sich öxygenirter‘ ⸗alpeter⸗ 
baurer Batyt. 


Diese -Salze wünsen schr. gute Bleichmittel sogen 
und’ die vortrefllichste Anwendung bei: Oxydationen 
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Annals öf philosophy Bd. 
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Proiakor Hobinson: ‘By Mr.. Playfafr.' 165 — On the Subi- 
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By,AriCoze. 254. — ‚Experimanss on.Chyle;., Ay Dr. Noer- 
wer. 235. — Experiments on Chymo. By tho Serm ibid. — 
On Nitrate of Silver as a Test of Arsenic. 256. — Query 
npsarilytbaritiee fh. Dicken. Adhl, us Qdörlesruspecting 
Gingiiabt, Gasıdächr. „ib, 7 . Queries’ renpemäng tion Mode 
of entting Glass, 237. — Quorjat mapeeting aba Mitde.of ro 
woving common Putty from Glass. 258. — Gley- wacke to 
ch» North of the Forth. ibid. — Intended Publidetion on 
Greenland. ibid, — Hest feem Friction. 241. — Dr. Ro» 
burgh's Flora of Bt, Helsns.. 4a en Specimens of Cinnarmoa 
Stone. ibid. — Rocks in Lake Huron. ibid. — The Rumford 
Prise voted to Dr. Wells. 245. — Caterpillars on Snow ia 
Switzerland. ibid. — Composition of Aloohei end Eıher. ib 
— Sugar of Diabetic Urine, ibid. 
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“ Trab. Wind, Bea Wind; _ Heiter.. 

Verrh. Wind, Trob, Ischl PEN Schöne Tage 
IT Zodiaaallicht. . T 
Vermischt, ’rübe Sende. —— „[Wermischte ag0 
| vorm. Ti “ Trob. R Fern man — 

erm. Irüb, erom } eiten. . :: mi 
|. Ralf. Trab | ‚Verm..Wind, | - .  Jsg® wit Wind 


— ee 
Vermischt. "1 Schön. Wind. Schön. 5 


Regen, Trab. Tr. ‚Vorm. Wind}. ‚‚Heiter. Trüb, aga mwit-Regen 


Sturm. Bogen. | 
Trab. Sturm. Ti. Regen. tan , Trüb. Sturm. 














Trüb. St x ne Vers. Di Fer chön WdBchnewgfags mit Reif 
—— ehriee) TaAb. ‚Win | - Trab, Wiad. Irpsirora Nüchie 
Nebel. .Schnek. K'rab. Sturm. | ne Nächte 
Tr. een wide. Sonn. Aue: Wigd. u bte Nac 
Tr. Wind. Sturm) Verm. ig DAN be Nächte 
-Trob, erm, ächte mit Wind 
Heiter. ' ' Schön, Sir: 
















schte mit Schn 


















Fr Schneo.Regen,| Trab, R 
a ar on Senn F Nächte it Reg 
’ ., RO, ı (wc, tarın. 
- . Peab. | ehr wie —8 beuss des Rege 
Schön. Wind. |-.‚Vermischt. | Trüb. Regen. Schnee wasser: 
— — — Linien, 
Te. Wind: Rogpn.| "Trab. Var: | Tenb. Schon. | © — 
"Teöb, VYind) | — Vermisch. |” Hoeiter. errschende W 
Schön. Wind. | Verm. Wind. Tröb. : F' w., sw., NV 
Vermischt. | !Sturm.Rogen.Tr.| Sturm, Träb, $' _' 
Schnee Beg,. Fsob.-Verm: } Verm. Trab. Zahl der Beob 
—— — ——— — — — — m sungen 37. 
Tr.Bobnee Wind. Verm.Wd. Schnee| Trüb. Schnee. AH. . 547 
Trab. Tr. Regen. Wind.|Tr. Heiter. Wind 
Schön: Wind. "Verm. Wind. | Heiter. Trab, #' 
Trab. Wind, ] Trab. Wind. | Heiter. Wind. I- 
Verfh: Wind. | Trab. Wind. | Trab. Wind,. 0 | 
Verm. Wind, Schön. Wigd, Heiter.! Win . 
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‚ Veber das Knallgasgebläie 9 


“a | j . Voni J . 
Prof. PFAFF in Kiel, “ nn 


BIS FFIR (4 Fonaa h ur.” x 3 I * 


re . DE 1 1. Geschichtliche Einletäng Inn. Br 


Schon'i im Jahre ‘ 1801. hätte R. Hare.d. je in einem 
der ‚chemischen Gesellschaft ‚zu Philadelphia vorge- 
legten “Aufsatze' eing 'Reibe von Versuchen bekannt 
ge acht über die aufserördentliche Verstärkung der 
Hiize durch den ' vereinigten Gebrauch von, Sauer» 
stoffgas u und Wasserstoffgas in, ‚demjenigen Verhält- 
nisse, in welchen?’ sie ‚beim Verbrennen. zusammen 
Warner, bilden. Sein neyes. ‚söggnanptes Iydrostati. " 
sches, Löthrohr "hatte. ihn auf, diese ‚Anwendung hin- 
geleitet, Ein Auszug aup. einer, Abhandlung wur- 
de damals in, einer "Veborsgtzung , aus ausländischen 
Journalen in ‚Gerlemi allgemeinem Jeurnale der Cho- 
mie mitgethei t*), dafs dieser Gebrauch , “der „sieh 
durch. ‘die von Herrn, Hare. erhaltenen. Resultate sg 
sehr ‚ empfehlen mulste, keinen weitern ‚ Eingang 
fand, ‚mag wohl daher gerührt haben, dafa, der ‚so 
äufser st ‚zusanengesetzie ‚Apparat, . dessen Con- 
atruction, überdieis nicht. eınmal ‚dureh; ‚den der Aby Ä 
handlung, Beigefüg ten. —— deutlich . „genug 
wird, ‚Eiwas abschreckendge hatte,- ‚Die Sache, schien 
wieder ‚ganz jn Vergessenheit gekommen. zu seyn 
ee... base 
*) Abhandlung über den Gebrauch des Löthrohrs_und die 
Mittel es mit Luft zu unterhalten, ‚von ‚A Hare d. j. 


übers, von Gehlen in N. allgem. Journal der Chemis, 
1. Bd. 8. 288. ' 


Joarn, f. Chen, 7 Phys, 23. Bd. 4. Hoft. 27 | 


386 mn. .Pfaf£ en 


(indem andere Verbesserungen des Löthrohrs, die 
von einigen Eugländern angegeben wurden, sich 
mehr auf die Form und Einrichtung desselben, oder 
auch, wie Dr. 'Marcer’s Apparat *) auf einen - be- 
quemern Gebrauch . des Sauerstoflgases bezogen ), 
bis wieder im Jahre 1815. im 80. Bande des Jaur- 
nal de Physique S. ı57. aus dem amerikanischen 
Journale des. Di..Bruce ein: Aufsatz des Herra Sili- 
mann Professors am Collegium von ‚Yale zu New- 
york mitgetheilt wurde, enthaltend eine Reihe von 
interessanten ‘Versuchen, w Iche ein neues sehr 
entscheidendes ‚Zeugnifs für” die "aufserordentliche 
Wirkung eines durch das Zusammenverbrennen der 
beiden Gasarten wirkenden Gebläses ablegten. J 

inderitu ständ 'dle Eifindüng des neues Gehla- 


bes, voii "werähehl leid die Rede seyn wird, in | 


keinen’ Zusämlieukangs mit Hares Apparate. Viel- 
mehr gieiig dieselbe ' von'der Ideo. aus; das gemöhn- 
liche Löthrohr "za verbeiiern, ‚Die erste ‘Anleitung 
zu 'demsesibien findet’ sich” Ha "Maistück ' von Thom- 
sons Avmain be vntterept ®*y’unter der ‚Aufschrift: 

„Böschfeibung” eines heuen Löthrohres“ und rührt 
von einem Hrn. H. J. Brooke her, Er suchte. eine 
solche Veibesserung“ des‘ Leihrohrs, durch weiche 
ein melir"stetiger Luſtatt din mit Bequemlichkeit er- 
halten werddn ‘könnte; und kam auf deu richtigen 
Gedanken, -dalg die Ziölätamendrückung’ der Luft 
in’ einem“ ahgetnensdtten‘ Behälter Aureh eitie Com- 
| prässionspümpe‘ das'besfe 'Mitiel’seyn möchte, ein 
solches : :frtdauerndes Ausströtien ziı "unterbalten. 
Er theilte seine Gedanken hierüber dem lastzumen- 


.. er 19 a, ad 7 ML 8 
ve ®. 


sa su ) a 
5 Schideigger' Journal X1,'8. 48. * 
o) Band VI 1816. 8. 867 . 
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tenpacher- Napım ansk; ir: Kislar sishbiumäk, un dieh 
ser führte ‘die. Sache;in dev,Korel ats, wirlabe auch 
der .nachmals von, ihm verlissuerin Appanskıı iendeg 
Hauptsache noch besilsuupd.wasph sich. Hie-Skindg 
einer ‚Abbjldueg an ben dem Arte ia Thomspan 
Annale befindab;; Damit. stimmt auch. 5m wesentlik 
chen. Newraann's. nigepen.Besichus bswein, nur das 
dieser .;in der. Hechachtung,zdig!.n baufig- Gelegenz 
beit gehaht, hahe,au; mechan, 'wie-lapge..Zeit pi 
verdichtete.. Luft. kedürke durch: die enge Orfinung 
aus den- Höhlungen, in welchen’ sie veardichtel, won 
den, zu dringen, ‚was.ihm.sehr ‚anfkallend: gewesen, 

.eıne Art von' Antrieb aur Sirfiadung säinses. Appan 
gabe unabhängig von-ifirdaekes \WViiak.ükleute, Ans 
fangs :sliente such, dasi:-Gebdise ‚blafa. zur.: Verstäch 
kung der Hitze ‚dicht swerdiohteles, Sauerstofhrie, 
und. hatte,pllerdingaschon. dadurck. cinsn. hedéuten- 
den: Vorzug vor Marcat'æ köthrohre, ‚ds! der 
Apparat: theils. viel. haguamer ‚un. Irepbarex- warz 
theils auch oirie viel.ceiärkese. Viandichtung des Gon 
ats zulieis], Da. indessan der Professor Clärke. zu 
Gambridge,; derchich dieses Appatats für seineimin 
neralogische- V,atlasungen: mit: eirier:Weisgeistkamgik 
badieute, Sand.idatsi des Alkobel deribampe,sichb 
geatıg. W asserstoff-haugebe, um die möglichst geöfte 
ELitze,herworzubripgen ,' 30 rietll.ahm Newrhank icta, 
auf das gerade damals won Humphry  Doey: neiı.elits, 
derkte) Princip Hbar die. Art: den Bortpflanzang dei 
Entsundung esplasisier Gasarteir, uttd:die Mittel si 
zu ;biodern,.siütteüd, eine‘ "Mischung von Sauorw 
stoffgas und Weasserstofigas in dem Behälter des 
Gebläses zu verdichten, und sich statt. der ‚Weig- 
geistlampe des ängezündeien -Gassiromes zu bedie= 
nen, indem er alle Gefahr dadureli"entfornt glaubte, 


2 tt Be a 


due inım die beiden mir! dirrander geinischtenG@as- 
erten dal ‚ei -Baarröhrchen: ‘durchgehen : Heise} 
bebori rapid. aizändkter Hr Clarke 'orbat: sich 
hierüber‘ Dehs Meinung , und erhielt von ihm die 
Amwort, er Habe ie: Sache ‘verkveht: und - vey 
überzeugt ‚dafs, 'weun das -Omblemenke durch eine 
Söike "T’hermormeierröhre- von; stwa Yin Boll Dureb- 
messer und ürei Zoll.:Linge Mindürehgettichen wor“ 
ädh, en Sich;ollne:iälle. Belaht werde'-ehtsüirden Ias 
ws: Amann viehtele: diesehtl' geile: den Apparat 
mit veiber :feinun“Glasrbhre ein,''wad ‘Clarke: stellte 
um dmit.oie' Reiherhöchst merkwilrdiger Ver- 
suche an weragguseiwik von deim:bMsher’angeführ- 
ten’, eine ausführliche Nachrichtun algum: Aufsatze 
der in Hirn: Biahdes Jourualet)) abgedruckt warde, 
mitgetheilt ist,: wovon 'auchi Hebr Professor Gilbert 
eine .Uebersetzung: in- seinen .- Annalen der Physik. 
mit beiehrenden Zasitzen geliefert hat**)..— Indes- 
son zeigte ‚die: Eufahrung bald',: dafs der. auf die er- 
wäbnte Art eingerichiete- Apparat keine vollkomm- 
se Sicherheit. gewähre,.t Clarke,':'der sich nämlich 
fortdauernd  mit:dieserh Appirateicbsschäfigte,;' und 
die merkwürdigen "Resultate: sgiwer' Viersudho' ir eis 
tier Reihe von Aufeätzeiy, Wib idsFihomsun’s Anıale 
abgedrnckt sind; "bökannt“Arachte‘; erfuhe nämlich 
selbst baldı "eihien:solthen :Unglückafkll, den er im 


- &iBande: von \Thoinsen Anmmals 9.564. beschreibt. 


Bei ‚7; Ootdber.uıB164 ereignsie sich dieser Unfall: 
Bert Clarke: hatte ‚oben .deh ıBehnkter von‘ nenem 
mit werdichtetem::Kıiällgase gefüllt, um aus : dem 
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| * Journal of Belenses and che Arts. Nro.I. 104— 123. 
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salpesersauren Baryt das Baryum deszustellen. : Um 
so wenig als möglich Gas entweichen zu, lassen, da- 
mit der salpetersaure .Baryt durch den.zu atarkes 
Stram sicht weggoblasen würde, hatte er den. Hahn 
in eine. nur wenig achiele Lage.gebracht. ‚In dies 
scn Augenblicke vorkaallte das ganze Gasgemetig 
im Behälter, ohne- dafs eine warhorgegangend rück» 
gängige Bewegung. der Flamme zu. bemerken gewen 
sen wäre. Ein Stück von der Kupferplaite des Be- 
hälters wwusde. zwischen ihm: uad seinem . Diener 
furtgeachleudert ,„ und: schlug mit der Gewalt einen 
losgeschossenen Kanonenkugel an das Kamin am 
Endı: des Zimmers. Die übrigen Kupferplaiten war 
sen ganz ; umgebogen, und: auch. der Malin, Jie 
Verdichtungspumpe und die Blase. waren mit Ge 
wali fortgetrieben worden, . Man nieht, dafs Clarke 
und sein Diener in. der augenscheinlichsten To- 

desgefahr gewesen, wasrnu. Bei. genaueror Untersu. 
chung.) der Ursache. dieses  Unglückafalles zeigte 
sich, dafs diessibe .ahne Zweifel in der zu weiten 
‚Oefloung der. Glasröhre, durch welche der -Gas- 
strom hervorgedrungen, gelegen hatte. Beinahe ein 
Vierteljahr hiaduroh hatte. nämlich Clarke ein Glas 
zölscchen gebraucht, das nur’, eines Zolls im 
Durchmesser gehabt hatte; da ‚es eber durch das 
jedesmalige Abspringen von Stückchen bei den Ver» 
suchen endlich bis auf die Länge von ı3 Zell. 04 
ducirt worden war, hatte er, ‘wie die nachmalige 
Unteraucbung zeigte,. ein 'Röhrehen von ds Zoll’ 
Durchmesser, dessen. Grölsevorschiedenheit von dem 
erstera dem Auge daher Jeight entgehen kopute „00 





*) Furslieg Observations gespecting the deoompesiinn. ‚of 
the easihs., Anpal⸗ Tam,IX. p. d9 
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die‘ Stelle gesutet: : Demungeachter wer dadurch ei- 
ne‘ Vergröfsarung der Oeffnung im Vergleich mit der 
erstern (da. sie den Quadraten- der Durchmesser 


proportional sind) in dem Verhältnifs von 16 zu 9, 


alse beinahe um das Doppelte, ergeben, wodurch 
allein die Explasion.-herbeigeführt worden war. Da 
Yun aber bei der' Anwendung etwas weiterer Oell- 
nungen die Hitze ganz ungemein vermehrt wird, 
so war man auf Einrichtungen bedacht, die bei 
Anwendung : solcher weiterer Röhren von wenig- 
stens „*, Zoll Durchmesser, doch alle Gefahr einer 
Explosion beseitigen möchten. Mehrere Vorschläge, 
: 5 B. den Behälter. in eine Capsel von dickem wei- 
chem Eisen einsuschliefsen, oder mit dickom Tuch 
zu umhülien, die beiden Gasarten aus zwei getrenn- 
ten Behältern, in welchen sie jedes für sich ver- 
dichtet würden, su einer’ gemeinschafllichen Oefl=- 
nung hinzuleiten (worauf wir zum Theil noch wei- 
ter unten zurückkommen werden) waren ini der Aus 
führung mit zu grofsen Unbequemfichkeiten oder Ko- 
sten verbunden. Eine einfachere und leichter aus- 
führbarere Eisrichtung erdachte der Prof. der Che 
mie in Cambridge J;'Cumming, die in einer eigenen 
Art von Sperrung durch Weasser- bestand. Diesem 
Vorsehlage gemäfs verbesserte daher Newmann seinen 
Apparat, und fügte eufserdem noch die Drahtgiiter 
‘ hinzu, von welchen man sich nach Davy’s sinnrei- 
ohen Versuchen eine vollkommne Sicherung ver- 
sprechen su könnex hoflie, und so entstand New- 
mann’s 'verbeskeriur. Apparat, wie er von diesem in 
Ntro.IV. des Joutnal oß Sciences and the Arts *) 





°) Au “Account of an improved Blow. Pipe. In e Letter of 
J. Newmann to ıbe Editor. p.5g7. mit einem Holsschn, 
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beschrieben worden ist, ‘wovon ich ein Exemplar 
in der Niederlage physikalischer und mathemati- 
scher Instrumente der Herrn W. Harris und W. 


Camphelil zy Hamburg erstanden habe, dessen äu- . 


-Ssere und innere Einrichtung nunmehr näher be- 
schrieben werden soll, 


II. Neumanms ‚verbesserter Apparat. 


Dem Apparate ist eine gedruckte Beschreibung 
und Auweisung zu seinem Gebrauche, welche durch 
eine. Kupfertafel verdeutlicht ist, beigelegt, Er be» 
steht aus oinem luftdichten' Kasten von dicken Ku- 
pferplatten AAA 35 Zoll breit: und hoch, 4 iang. 
Daran wird eine Pumpe a an dem einen Ende an- 
gebracht, welche sowohl dazu dient, ie Luft aus 
dem Kasten zu ziehen, als in demselben zu ver- 
dünnen. Um Platz zu ersparen, ist der Stiefel in 
den Kasten hinsingezeichnet,, der beim Gebrauch 
auf demselben steht, wie aus Fig.2. ersichtlich ist. 
‘Der nach Prof. Cummings Vorschlag »binzogefügte 
Sicherungsapparat jst im vordern Theile des Ka» 
siens angebracht, und mit der Ausströmungsröhre 
(dem eigentlichen Blgsrohre) in unmittelbare Ver- 
bindung gesetzt. Er besteht in einem starken Mes- 
singrohr BB am Boden: geschlossen, der der Trog 
(trough) gendımt werden mag, und luftdioht in den 
Kasten eingelöthet ist, : In einer Höbe mit dem 
obern Theil 'desselben +soitwirle nimmt «ine ‚enge 
Röhre C ihren Anfang, steigt herunter und ist in 
den Boden des Troga geschaben. Aus dem Trog 
gehen in diese Röhre 2—$ Löcher ff, die den Ga« 
‚sen freien Zutritt aus dem Kasten verstaiten. Eine 


runde flache, Klappe D mit-geölter Seide oder Le- 
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der gefüttert und. an einem Mittelzapfen..E: beweg- 
lich, deckt diese Löcher, und ‚verhindort den Durch- 
gang jedes Dings aus dem Trog in den Kasten 
(dafs diese Einrichtung in der angegebenen Rlinsicht 
etwas unvollklommen seyn müsse,. davon unten). 
Bei F bat der Trog eine Schwidewand von feinem 
Drahigeweb. Die Kappe des Trogs G Fig.ı. und 
Fig.’3., die bei M luftdicht angeschraubt ist, ent- 
halt eine kleine Kammer g, die durch eine feine 
Röhre y mit dem Iunera des: Froge in Verbindung 
steht, und gepau unter der Mündung: ist ein zwei» 
tes Stück sehr feines Drahtgeweb M. (So lautet 
die Angabe in. Newmann’s Beschreibung ;- bei mei- 
nem Apparate ist: an dieser Stelle ein doppelies 
. Drahtgewebe, doch Jicht auf einander liegend. Ich 
bemerkie diefs, als beâ, einem, meiner Versuche, 
durch welche ich die Umstände, von. welchen die 
Fortpflanzung der Entzündung abhängt, erforschte, 
das .cino Drahtgitterchen lasgeschlagen - worden war. 
Es ist so fein, dafs auf einen Quadratzell 6400 Zwi- 
schenräusne kommen.) Der Hahn H verbindet die 
Kappe mit einer durchbohrten Blasröhre, die durch 
eins Kugel x an ihrem Ende eige Kreisbewegung 
zuläfst (richtiger wie Hr. Qken bemerkt ein Nufs-. 
geenk hat), und an diese.,mag man verschiedene 
Röhren wie K anbringen. Bia Stück feines Draht. 
gewebe ‘deckt daa Ende der Röhre bei C, um allem 
‚den. Durchgang’ aus dem Kasten zu versperren, was 
die. ‘Wirkung der Klappe. heramen könnte, 


Die Punpe besteht aus einem Stiefel a, mit ei- 
nem ‚Stempel, der mit einem WVachstaffentventile 
vorsehen ist, das sieh in der Richtung nach e am 
Ende des Stiefels öffnet, in der entgegengeseizten 
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Richtung angeprefst wird. Am untern Ende des 
Stiefels e ist ein kleines Stiickchen Weachstaflent 
übergebunden,, das gleichfalls als Ventil wirkt, und. 
sich in der gleichen Richtung öflnet und anschlieist. 
An dem 'obera Kopfstüeke des Stiefels 1 ist eine 
als Mutterschraube dienende Qefinung, durch wel- 
she, wenn ein Hahn in dieselbe eingeschraubt wird, 
ein Zugang in den hohlen Raum des Stiefela. ge= 
staitet ist. 

Wird die Vorrichtung gebraucht ‚so wird der 
Stiefel in der Lage, wie er in Fig. 2. sich befindet, 
auf den Kasten aufgeschraubt, und die beiden Hähne 
b, d so.gedseht, dafs der Zugang in den Kasten 
durch sie oflen ist. Indem nun dor Stiefel hin und 
her ‚bewegt wird, dringt mit jedem Zunge des Stem- 
pela aufwärts durch sein Ventil die Luft aus dem 
Kasten in die ihr eröffnete Höhle des Stiefels, und 
mit jedem Stempelzuge abwärts, indem sich das 
Ventil des Stiefels anschliefst, und das Bodenventit 
e öffnet, wird die Luft des Stiefels in die At- 
mosphäre fortgetrieben. Kat: ısan nun hinlänglich 
den Kasten ausgepumpt, so achliefst man erst den 
Hahn b ab, schraubt an ihn die mit dem Gas- 
menge gefüllte Blase c, schraußt. den Stiefel mit 
‚seinem untern Ende in senkrechter Richtung auf 
den Hahn b auf, und öflnet alle Hühne, worauf 
die Luft aus der Blase dasch die nach: demi Kasten 
hin sich öffnenden Ventile in den nur verdünnte 
Luft haltenden Raum dringt, um das Gleichge 
wicht mit dem Druck. der- Atmosphifre wieder her- 
zustellen. Nun erst schraubt man’ das Kopfstück 
des Troges G ab, gielst in diesen Wasser his et«. 
wa I, einen halben Zoll über das untere Drathgit« 
ter, schraubt dasselbe wieder genau.anf, verschliefst 
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ser Hjosioht vertraut, beweist am meisten die War- 
nung in der Anweisaug zum Gebrauche, dafs man 
ja vorher, ehe.maa nach Umdrehung des Hahns 
H Fig. ı. den herverdringeuden Gassirem. ausün- 
det,.sorgfältig zulausche, ab aunk die Wassersperre 
Bach in Ordnung sey, was man an dem hulleraden 
Geräusche des durch das Wasser in Blasen drie- 
genden Gases. erkenaen werde, und dafs: man bei 


der Abwesenheit dieses Geräusches den gefährlichen. 


Versuch nicht unteraehme. Obgleich nämlich‘ die 
Einrichtung des Apparau von, der Art su seyn 
scheipt, .dals das Zurückgehen des Wassers aus 
dem Sicherungscylinder BB in dem Kasten ‚unter al- 
len Umständeg verhindert seyn aallte, indem nlu- 
lich auf dem Boden des Cylinders die Klappe D 
diesem Rückgange im. Wege steht, so gewährt doch 
diese Klappe ‚den angezeigten Vortheil nicht unter al- 
len Umstauden, Wenu man nämlich vor dem Aus- 
pumpen WVasser in den Cylinder gielst, und nun den 
Stempel in. Bewegung setzt, so dafs die Luft aus dem. 
Kasten ausgeleert wird, so treibt jedesmal der Druck 
der Luft, die sich in dam Reume des Cylipders LM 
über der Oberfläche des, Wassorg befindet, dieses, zu- 
züuck, zum Beweise, dafs. die Klappen unten nicht.voll- 
kommen wassardicht achlielgen, Daher auch Clarke *) 
ausdrücklich bemerkt, Jdafs wenn man ,den Stempel 
in die Höhe ziehe, ohne dafs der untere ‚Haha b 
verschlossen sey, man stets Gefahz laufe, . dals das 
Oel (dessen er sich :siatt des Wasserg bedient) au- 
zückgetrieben werde. Bei der Stellung der Gpempres+ 
siouspumpe, wie sie in Fig. ı. abgebildet ist, ist 
— — 

*) Thomson’s Annals Tome X. 8. 453. Acsonnı of some 

Experiments, u. . Ws 
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dimi allerdingsidisses nicht zu befürtkteh‘, wein nal 
altes sonst id Ordnung ist, weil’ die Liage deb Veha 
tie in e die'Wirküng des int Bternpel 'entstehendei 
leeren: Raumes auf: die Luft des “Kastens hindert 
Da:indessen da oder: dort etwas Aa Unordhung.ge» 
sachen 'seyn- kahn‘, 'so soll män'ja nie’ utitärkseilen 
sich vor Arnstellung des: Versuchs von dem: Vorl 
handenseyn 'dos epervenden Wassers: Zu \iberzeugen. 
So sehr'!namlich Newmann die rückwärts geschehen“ 
de Fortpflauzung der Flamme !durch' die ArdJM ans” 
gebrachten zwei feinen ’Drahtginer' verhindert sü 
haben scheist, so sind dieselben doch, wie mielr 
vielo'Versuche-von: detien- noch unten die Rede seyn 
wird,‘ belehrt--haben, durchaus 'keine hitreichendg 
Sperre. So wie nämlich 'am Ende: des Versuchs 
das Hervorströmen' des Gases 'nachlüfst , und’ ’dee 
Augenblick eingetreten ist, wo die Luft‘ nicht weis 
ter mehr durch ihre:in.der Folge der 'Verdichtang 
erlsöhte :Expansivkraft Afsgetrieden "Wind, ‚geht die 
Flanmre trotz der Feinheit der Oefinung der Röhre 
(wi) bei Auweudung Yon gewöhhlichem: Knallgas 
(sus Wässerstoflgasiund Sauerstoffgas) zurück, ‘das 
Laftrolunien in :dens Raeme des‘ Cytinders über 
dem Wwuassor detonirt miti einem merklicken Kalle, 
und :treibt durch söfnen ‚Druck auf: die Oberfläckd 
des Wassers einen 'Fheil desselben mit einiger Ge- 
schwindigkeit durch die feine Röhrd hervor. Würs 
de :nun vielleicht. nicht genug Wasser vorhamden 
seyn, oder würde etwa der Rückgang der Flamme 
noch früher erfolgen, so lange die Luft noch vo 
üten her durch das Wasser in Bilden’ durchdriugt 
(was allerdings unter gewissen Umständen, auf die 
wär bald kommen werden‘, möglich ist); so köupte 
die Flamme sich durch das Wasser hindurch‘, in- 
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dem dasselbe, giozlich. äussinander getrieben wird, 
oger, dusch. dip ‚Blasen, von welchas: dasselbe. auf» 
uchinmt, ſoct erstrocken, auch ‚die Innfibläschen die 
unten :abea :durch „die Klappen. hervardıingen: wel- 
lea , „und: soft «den. übrigen. Gasvorrath im Kasten 
salbat: ‚entsünden- ugd..:ein gefährlichen Zeraprengen 
desseihöm;versplangen. Um der dadurch möglicher 
Weiss. auch ‚drohenden großen ‚Gefahr. vorsubeu- 
Bons .hak.daher. Nanwnanı eine leiste Varsichterhnnis- 
'zogelt’bei seinem. Apparsie angebrächt, indem er 
die hintere. Wandung des Kastelii mit einer dünuern 
gingelötheten:: Bintte . geschlosaen. hat, ‚dis is einem 
solchen Falle wahl, allein.. herausgesprehet.. würde, 
während ‚den ühtige aisl stäzkere Kasten unverletzt 
bliebei. Man, hötie:alep: nur ‚die, Vorsicht: zu, beob- 
achten, Jdals man-aiofr-her Anstellung der, Versuche 
vighr hinten am Kasten hefände; ‚Clarke scheint. in- 
dessen. auch. digspm Meuen ‚Binkasung hicht wellkon- 
men. getraus..za habeh;..umd Nat (daher noch neue 
Verbesserungen  Angchuscht..: dig;ter in. Bine eige- 
aen, Artikel it Ihiomsonie Anneldn*) ausführlich he- 
üchreibt, ‚und .eren ick such.eime. Abbildatig in 
Fig«h. geliafert) habe. ‚ Ber schließt :sämlich seinen 
Appatät..in ‚eine. Art von. hölzernen. Schrdal ein, 
Die Bretter die er dazıi.gehrauehs, sind:sE All dick, 
‘und: baben ‚von, dem.Boden des Laboratoriiius an 
gerEchnet ohngelähr.:ı3. Puls Klühe "1).:- für: ist so 


u —— abe ‚lie eige ‚Hälfte : sich, wie eine 


en 8 EEE 
Yu 
N Account af ap: Improvament, md in the Ön-hom 
Pipe · Tome X, 2873. . ler ocechen 
Er Um völlige Biohetheit au ‚gewähren: möfsten si» eigent- 
. Jieh bin aut die Decks des-Labormaptiums gehme, « :. 
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Thüre ‚öfinet,. während die andere fest bleibt, Das 
Gebläse steht auf einem Tische hinter. der fayen 
Bretterwand, ‚durch welche ein kleines ‚Loch ge- 
hohrt ist, ‚das ‚eben weit genug ist, um das Aus- 
strömungsrohr mit dem Hahoe durchzulasseni, Durch 
die in Form „einer 'Thüre sich öffnend Wand des 
Schranks kand "lan jeden Augenblick zum ‚Apps- 
Tale gelangeh: Beſolęt aueh eine Explosion , so —8 

chert der Schrank den Experimentator vollkoninien. 


Man kaun diesen ‚Schrank "Auch" vor einem: Fenster 
anbringen, wein die Hölb und Lage desselben von 


der Artist, Suſs Personeh außerhalb gegen 'alla 
Folgen ein6r--Biplosidi gesichert" sind, und"in dies 
sem!Falle: wird; da die Gewalt der Explösiön Ih 
Allgemeinei in kiner-derjöhigen der Flamme cutge⸗ 
yengeselztoti Richtung wirkt, jödes Stück der küpfer- 
nen Bäche, iS Pöktgeiöhlöndett: wird, /ohne’zurtck- 
zupralſen But‘ Fenster hinaaafliegen ). "Un liess 
Fäntichtung‘ ‚für ‘das’ Oporiren noch bequetier '2& 
tnachen, hat Clarke noch "die Verbesserüng’ üiges 
bracht, duſs der Experitiöhtätbr auch’'währeid der 
Anstellutg der Versuche vair’ Zeit ‘zu’ Zeit 'netie 
Lüft‘dürch ‚Verdichtung in det Apparat "biidgen 
kann, ohne seinen Platz vu veräüdern; ' Diese: ver 
besserte Einrichtung ist- in Pig. 4. abgebilder, vo 
man den Schrank, dessen ursprüngliöhe Cotistrüce - 
tion bis auf’einige kleine Zusätze, wie sie obeh be- 
schrieben, beibehalten ist, von der Seite ‚sieht; in®- 
dem,.der ‚Theil der Breitorwand; def sur Türe 
Jient, weggelassen us Pa a 


’ 
et Ze Zr “4 


2 — sr 
0) Auf ditso Art werde ehe. —E beschafen | wid 
«is Clarko im 9. Bande vox Thomson’ künale 0.90 gr 
' basohreibs. and ablAldes, " "oo “ ⸗ a‘ 
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Ned i. stellt eine Blase vor, weiähe a Gas- 
—8* enthalt, 

Nro.%. ikt die’ Pumpe, deren. Storipahtiel sich 
süfseritäfb dens Schranke befindet, ‚so ‚dals had von 
hier" dus verdichten kann. 


9 Nro. 3. ist ein  messingenes Höhe, durch wel 
vhes Gas aus der Pumpe. in- den Kasten „geleitet 
wird, ' nun y. 

Nro. 4 inte ein "anderen. megsingnges Rohr, durch 
welches die Blase, statt dicht an die, Pumpe, befe- 
atigt zu seyny.in..einer ‚solchen 'schigklichen; Emtfer- 
nung. davog gehalten. ist, um. auf. kaine, Weise im 
Wegs;.sn;.steben, .:Dgr, Stempel. wird., bei. dieser 
neuen, Fänrichtung (in, .haxiapntales , staft..zwie ge- 
wöhnlich in; verticaler Richtung. bewegt ‚Um- den 
Apparat, ia Gang..zu. ‚bringen, ı weten alle, Hähne, 
susgpgammen-der Hahn, am Aysatsömnngsrphr..N.6. 

‚ geöffgat, . nnd nachdem 40.. bis -$o ‚Stölse. ‚mit dem 
Stempel gegeben ‚worden ‚pind, ‚Hnet ‚der ‚Exgerie 
iaentatgr. behutsam ‚dan: Hahn Nrq. 6. Liodem ez zur 
gleich ‚dae Ohr amı den, Behälter ‚Npo..5; hä, pa zu 
Ianachen,, und "duch, das ‚hullerade ‚Geräusch . der 
durch das. Oel (oder. W.agser,) des Sicherkeitscylin- 
ders, hindyrchdringendeg ‚Luft sich..zu überzeugen; 
dafs :diesgs au seinem ‚Platze. ist. Iat--diefs dex Hall, 
so ‚schliefst er wieder, den Haha, ‚.und,alles ia nun 
zum ‚Gehrauch fertig, -- et di lie 
vr Sobald das Gas an: :der Oefthrig’’übs Adsstön 
smungsrohrs angesteckt worden ®t; so: WÄrd’ die 
Pumpe Nro.2. in Bewegung gesetst, und_ununter= 
brochen Stöfse damis.gegeban.: während. der 'gangen 
Zeit, daß: dası Gas. ausmrönitsuihd verbrennt; wo- 
durch ein ununterbrochene» Ausstrünien dad’ Vor- 
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brennen von verdichjetem;:fzap junlerhalten. wird, 
so lange ngch etwas, von dam Gemenge in der‘ Blasg 
sich vorfindets ‚Clarke. hatte das Glück gehabt, sich - 
eine Blase, die 45. Gallonen;Gas enthielt, zu. vor 
schaffen, wodurch er. in, Stand, gesetzt ‚wand; ‚einen 
yaunterbrochenru Strom von entzundetem Gas wäh» 
zend acht Minuten. und 50 Sekunden zu. unterhalten, 
indem in jeder Migute ohngefähr Az Pinten. verzehxt 
wurden, während bei, der. früheren Vorrichtung der 
Behälter so schgell ‚ausgeleest werd, dafs man im- 
merfort die. Versuche, wieder unterbrechen mufste, 
um wieder. zu füllen..,, Ein grolser ‚seidener Ballon 
mit .einem.Firnifs, non elastischem Harg.überzogen, 
würde. noch für, längerg. Zeit vorhalten, , Rei diesem 
fortwährgnden Pumpen. ‚wurde der Stand den. Dels 
in. dem „Sigherheitscyligder..nje' afficirt, wie Nem- 
many befürchtet, hatlp, ‚während : dieses, bei dem, frü- 
baren Apparate bisweilen sich ergignet, worlurch, eine 
Explosion verursacht: werden war. ‚Beiden, die Sichen- . 
heit und die Wirksamkeit des Gehläses, ‚glaubt: Clarke, 
habe durch diese neue Verbesserung sehr gewon« 
DED- . . Wir, räumen Aioſs gerne ‚ein, ‚aber Niemand 
wird_in. Ahreie seyn, dafs mit dieser.neuen Ein- 
sichlung d er Apparat in gleichem Verhältnifs an Be- 
quiöralichkeit und’ Wohlfeiffteit und damit an all- 
gemerherer- Anwendbarkeit ungehtein verloren hat: 
Bean ein’ doicher Schrank ;_wie ihn. Clarke in Vor- 
schlag gehracht,. hat ‚dach in der. Ausführung gro⸗ 
[se Schwierigkeiten — ‚sellen- mag sich in einem 
Laboratorium ein bequemer Platz dazu finden, seie 
ne ganze” Eiorichtung mufs sehr kosıbar werden, 
hesöhffers’wenn man die Bretter stark gendg nimtmt, 
un; der, Gewalt der etwa fortgeschleuderten Stücke 
der. 1 fernen ‚Büchse vollkommen zu ‚widermehen, 
Journ. fı Chem. n. Phys an. Bd. 4. HefÔt. as 
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tzyug higeingepaßg Wurden, Die Blasen wurden 
nun, um Verdichtung und Ausströmen des Gases 
ol verschiedenen‘ Graden von Geschwindigkeit zu 
bewirken, theils, unter eine bequeme starke eiserne 
Presse gebracht > "theils mit Platten, auf welche be- 
mmie Gewichte rubten, beschwert, Dabei waren 
Vorrichtungen an bracht, dafs zu bestimmter Zeit 
der. "Druck richt durch die Presae als durch die 
Gewichie "unterbrochen werden. " kopnie, ;„ um das 
Verhallen der | ‚Flamme bei. entweder nachias- 
senden‘ oder‘ ganz aulhörendem, Ausströmen der 
Gasgenienge kennen zu‘ lernen. " Dayy hat durch 
eine Reihe sehr sinnreicher Versuche gezeigt, dafs 
die verschiedene Brennbarkeit (der verschiedene 
Grad der Hitze, bei welchem sie sich entzüuden) 
der verschiedenen, brennbaren Gasarten, namentlich 
des gewöhnlichen Wasserstoffgases, des leichtern ge- 
" köhlten' Wasperstöffgases und des schwerern gekohl- 
ten Wasserstofgasch, des sogenannten ölerzeugen- 
den, Gases ‚einen vorzüglichen Einflufs auf die Um- 
inde Aulsero durch welehe die Fortdauer des 
Brenuch3 derselben und’ die Fortpflanzung der Ent- 
zundung dürch 'Mässen ‘derselben, die; in einem gro- 
Isen Raume verbreitet 'sind, ‚besiimmt werde. Da 
es nun vorzüglich diese drei "Gasarıen sind, die sich 
für, den Gebräueh des neuen ‚Gebläses empfehlen, 
so ‚glaüßte der ums 50‘ mehr imeine Versuche anf die 
Ausmitl ung es (erhaltens der beiden letzteru mit 
Fichten ' "zu müssen, da sie gerade in dieser Hinsicht 
nöch von” keineih” Ehiemiker geprüft worden, ‚alnd. 
Ich” bediente mich ihel meinen Versuchen 
3) "des auf wähtiehe Weise aus Eisen und Zink- 
"Eile durch . ‚verdünnte Schwelelsäure bereiteten 
Zu leichten Wästerälo garen, | 
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es. 











über Knallgasgebläse. | 4o& 

5) des aus Steinkohlen sowohl aus Kannelkohlen 'ala 
aus Newcastir Kohlen ' bereiteten sogeuammten 
Steinkohlengases, "dessen ich mich zur Beleuck- 


tung vermittelst einer nach den neu6sten Vorbes: 
u serungen eingerichteten 'Thermolarope bediene. "Es 


ist dieses Gas ein Gemenge von’ ‚Verschledegeii, 


brennbaren Gasärten namentlich‘ von "Glerzeugend 
dem Gas, leichten gekohlten W.asserstoffgas, auch 
“ wohl ‚Kohlenoxydgas — ‘da’ich es’ "jedoch irii 
Grofsen' bereile, 'so ‘war ich" weiiigstehs sicher 
es in Allen folgenden Versöchen stefs von glöict * 
formiger Beschaffenheit ahgewandt zu haben‘ s 


5) des.aus einer Mischung, yon ‚opncentrirter Schwe- 
felsäure und Alkohol nsch Dalign's Vorschrift bez 
reiteten ölerzeugenden Gases. Bu T \ at um 


' Aufserdem. wollte ich nach: das. Behohlte ‚W.usswer 
stoffgas, ‚das: man ‚geben: dem kohlensauren. Gase 
beim Durchgange,.nanı. Wasserdämpfen.. durch: glüe 
heude Porcellanröhren, in :: welchen sich Kohlemy 
pulver befindet, euhäkk, 'unterguckun. .: Ohngeachtet 


ich: es aber von, Alam beigemischten, kohlepsaumn 


Gase aufa sorglältigste.-hefrait ‚helle,a150. koynte' ich 
os doeh. durch dje ahem augeßihrjan  Mitteliin,. Bia- 
sen nicht hinlängliah verdichten „wm ‚hai. dem ‚Bere 
y.ordringen aus feinen. Oeffnungen .dinen-hreunenden 
Gasstrom erhalten zu können -. 2 ah 
. Wie sich dieses Gas bei stärkerer‘ Verdichtung 
verhalte, ' darauf werde ’ieh im anfren Abschnitie 
dieser Abhandlong' aurückkommen. nommen 
' Zu der 'ersjen Reihe: von Versuchen wurded 
feine‘ kupferne Röhren : von verschfedener- Länge 
gebraucht ‚' deren’ 'Oefnudk nur‘ x; eines Zölls‘ itır 
Dürchlnessbr hatte, Ihre Einen "Waren —R — 
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sun, 5, vougm. Das Steipkghlengas mit Saner- 
Haflgas sowohl in dem ‚Verhältnisse vog ı zu 2 
ale von ı zu 37 ‚gemjscht ; brannte, so lange 
® „puter einigem Druck, hervorströinte, mit leb- 
bafıer etwas ‚blauer Flawme; als. die Compression 
narhliefs wurde. die Flamme. allmählig kleiner, und 
bi. völligem. Aufhören des Drucks gieng die Flam- 
me. "endlich zurück, erlöschte aber in der Röhre 
nnd .erseichte njoht das Gasgemeng in der Blase. 
Das, Minimum, yon Länge bei der angegebepen 

'eite war 3” — bei nach kürzerer Röhre gieng 
die Flamme. sa weit zurück, dafs sie dag Gemeng 
in der Blase erreichte; das mit beftigem Knall ver- 
püffie, doch. jhne ‚gen Hahn, der nur schwach fest- 
gebunden war,‘ zu' verrücken. ' ‘Mair sicht also hier- 
aus bereits, dafs das Steinkollengas eine grofse Si- 
eBerheit für den Gebrauch zum Gebljse gewährt. 
Vie Versuche..mit den kürzesten Röhren (da die 
"mit längeren ‚Röhren ganz überfüssig waren) wur- 
den sehr häufig‘ wiederholt, und gaben immer das- 
selbe‘ Resultat. Selbst alsdann als bei Anwendang 
eNier solchen kupfernen Röhre von 23 Zoll vom 
| Anfange an das Ausströmen ‘des Gases blofs dem 
Austreiben durch die Rlasticität der ausgedehnten 
Blase überlassen war, erreichte ‘die schwache Flam- 
me bei ihrem Rückgange nicht das Gasgemenge in 
‚der Blase, sondern erlöschte ganz still, 

..Ganz adılers- wechielt sich. das leichte Wasserstoff. 
gan Es. verpuffte durch: den Räckgaug der Flam- 
me, so wie das flervosströmen bei aufhörendem 
‘Drucke naglıliefs bei Anwepdung, „der vier ‚ersten 
Röhren. - Ehon'so wenig gewährten diese Röhren 
Sicherung, ala sie auf den abgeschraubten .mit dem 
doppelten _Drahtgilter versehenen, Obertheil G des 
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Nemwmanpischen Appareis, ‚um, welchen .dje Bla ge . 
bunden, war, aufgesterkt ‚wurden. — „Augk- hieg 
giepg, die ‚Flamme, nachdem. der Druck, nachgelass 
sen, zurück, und hbeslimmie die Verpuflung des 
‚ganzen in .der Blase rücksikadigen Gasgemenges mit 


groſsem Knall. Röhren von ‚gleicher Lange wie 
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die oben genannten. und yan einer Wieile von ar 
Zoll ‚verhinderten gleichfalls. den . Rückgang., der 
Flamme bis an die Blase ‚bei. der Anwendung des 
Steinkohlengases. Da eine feinere Ogffuyng. bei der 
Anwendung von Wasserstoffgas den Rückgang, nieht 
verbindert halte, so. war, um so weniger. ZIRTWAFT 
ten, dafs.er nun verhindert seyn wür de, Auch dw 
tonirte jedesmal dag Gas. bei aufhörendem ‚Druck, 

'Bei der Anwendung einer kupfernen Rähre, vpu 


0 Zeil und einer Oeffanng ;: die gleichfalls ‘4: Linie 


oder 2, Zoll betrug, fand. beider. Anwendung ‚dag 
—— da der. Druck :apfhörte, ip zwei 
wiederholten Versuchen kein Rünkgang der, Flamme 
bis ia die Blase und alag, keing Detonation Statt, in 
einem dritten. Versuche erfolgte aher, «iıre. solche 
Detonation. Diese 5, Verspche. wurden. bei derselben 
Füllung der Blase angestellt, indem »aohı aufgaho- 
benem Drueke, wenn keine. Detanation er folgt war, 
nun von neuem Druck. angebzacht, und dieser: zum 


.zweitenmale und .spfort zum; drittenmale ;äyfgeho- 


ben wurde. Da ich demselben Erfolg in einer uwei- 
ten Reihe vom Versuchen gehabi halte, dafs zen» 
lich die erstenmale bei, apfhörendem Dicke: kein 
Rückgang der Flamme. bis, indie Blase Statt fand, 
zulaizt aher dieser und damit die Dejongtion des 
rückständigen Gases. eintrat, so kam. ich auf die 
Vermuthang, daß vielleicht durch die. Morangepanr 
genen Veksuche die Röhre, ,ig welche .dje Kanne 
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jedesmal, - went sie aüch gleich beim Rückgange 
die Bläse nicht erreichte, doch- tief Hinkin' gieng, 
Erwänni,' und ‘also zuletzt in Rücksicht 'auf Abdküh- 
furig weniger" wirksam geworden seyn möchte. Zur 
Prüfung dieser Veruröfiung 'wiederbolte ich die 
Versuche mit derselben ‚Röhre, "und erwärmte sie 
vor Atstellung. derselßth 17 veischiedenem Grade 
bis nähe zum: Siedpunct des Öuecksilbers, und er- 
wartteigin, dafs "gleich das erstemal bei authören- 
dem’ Drucke die Flamme bis‘ ih die Blase zurück- 
gehen Würde, weil’nun die bereits 'heifse Röhre 
Bicht "himlänglich 'abkühlen"möchte, indessen’ trat 
dieser’ Erfolg nicht ein, indem die'Flanime zwei- 
mal nach "einander unter diesen’ Umständen” nicht 
zurückgieng. ' Welche‘ Bedingungen daher bei der 
Anwerdüng’'derselberi Röhre bei aufhörendern Drucke 
den : Rückgäng’-darch'’die ganze "Länge der Röhre 
"bald zulassen, bald verhindern, wage ich bis jeizt 
nicht ‘su entscheiden. ‘ So viel ergiebt sich aber 
| deutlich, 'defs'hei! der "Anwendung einer Röhre 
von 10% und einer nur betragenden Oefinung 
‚keine vollkommene Sicherhöit wegeh des Rückganges 
"Statt finder. 

Nach Davy's ErMärungeprineipe müfste ein Gas, 
weiches in Rückstcht ‘auf’ den Grad seiner Ent- 
zündlichkeit in der’ Mitte zwischem dem Steinkoh- 
lengat und: dem gewöhnlichen Wüssetstoffgas steht, 
auch i#!'Absicht der Leichtigkeit des "Rückganges 
der‘ Flamme zwischen beiden das Mittel halten, 
Ein solches 'Gas ist das reine’ dlerzeugende Gas, das 
aus einem Gemisch von Alkohol und concentrirter 
Schwefelsäure bereitet wird.‘ So verhielt sich auch 
wirklich die Sache. Bei der Anwendung von Röh- 
Ten 'von 3 > Zoll bis 5 Zoll, und einer Weite von 
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4 A fand jedesinat bei aufhörendem ‘Drucke Rück- 


gang ‘bis in "die Blase und Verpuflüng des rück- 


— 


ständigen Gases Statt — sie blieb abdr aus, da die 
Röhre länger uls 5b war. ' Wenn weitere Röhren 
genommen | wurden, so "konnte -der IRlickgang bil, 
aufhörendem Drucke nur verhindert ‚weiden, wenä 
in dem Verhältnisse der Zunahme der Welie die 
Länge gleichmäfsig 'vergröfsert' würde, Hiebei darf 
indessen nicht aufser Acht gelassen ‘werden, dafs 
die Weite nicht in’ dem’ einfachen, sondern in’dem 
uadrätischen ' Verhältnisse des’ Durchmessers deg 
Oeffnung zunehme. So zeigte sich bei der Anwen- 
dung einer ‘Röhre, deren Durchmesser 2 einer Li= 
nie betrug, 'trotz der Tänze von 10 Zollen, schön 
bei der” Anwendung des Steisikölilengases Detona- 
tion, als der Dr nok aulhorte. ‚Hier war aber auch 
in Vergleich mit einer Oefnüng‘ von * Linie‘ die : 
Mündung roch 'etwas mehr Als sitbeninal so Bröfs, 
also mufste auth die Länge in einem ähnlichen Ver 
hältnisse vergröfsert werden. "Bine Länge , von ı5 
Zollen gewähtte aber bereits bei, einer Weite der 
Oeffnung,, die doch 'noch ein sehr weniges mehr 
äls 2 einer Liinie betrug, vollkommehe . ‘Sicherheit 
bei der Anwenduug' des Steinkohlengases , während 
bei der Anwendung” des ölerzeugenden Gases der 
Rückgang der Plamme bis in die Blase und’ damit 
Detonation des übrigen Gasgemenges bei aufhören- 
den‘ Druck. erfolgte. Daſs dieser’ Rückgang uoch 
in einem höheren Grade für das’ blofse' Wasser- 
stoffgas unter Ufesen Umständen galt, versteht‘ dich’ 
von beibst. ° °  ' 

Wenn’ eine’ weitere Röhre genommen 'wird, so’ 
erfolgt die Fortpflanzung der Flamme häch hinten 
und damit Detonation des ganken’'in det Blase ent« 
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haltenen Gasgemengss, selbst. dann wenn. des Gas 
“durch Compression verdichtet herwpririggk, und 
die ven der Detonglion ausgeübte Gewalt ‚ist dann 
um so farchtbarer. Hier zeigen nun die ‚verschie- 
denen Verdichtungen . und die ‚davon abhängigen 
verschiedenen Geschwindigkeiten dea ‚hervardrin- 
genden Gases in Rücksicht auf Sicherung gegen die 


‚Fortpflanzung. der. ‚Elamme nach hinten dasselbe 
Verhaliniſa wie in der ersten Reihe von Versuchen 


die verschiedenen Weiten der Oeffoungen und die 
verschiedenen Längen, Wenn bei; ciner gewissen 
Weite der Oeffnung, aus. welcher das Gas hervor- 
strömt, ein. bestimmter kleinerer Druck, unter wel- 
chem das Gas hervordringt, keine Sicherung ge- 
währt „ sondern die Flamme sich alsbald nach hin- 
{en fortpflanzt und daa ganze Gasgemenge ergreift, 
so-wird ein. verhältnifamäfsig stärkerer Druck die- 
sen Erfolg verhindern. Sa habe ich das Steinkah- 


Tengas in dem Verhältaisse von. ı 20 2 mit Sauer- 


stoflgas gemengt aus Röhren die nur 5’ lang wa- 
zen und ‚13% Geffuyug hatten, ausströmen lassen, 
und vornen entzündeg können, ohne dafs sich die 
Flamme nach hinten verbreitete, wenn ich einen 
sehr starken Druck unterhielt, Bei Anwendung 


" des, Weasserstoffgases war auch. der stärkste Druck, 


den ich bei Blasen ohne sie. zu zersprengen anwen- 
den konnte, nicht hinreichend, um selbst bei Roh- 
ren, die nur eine Linie Weite und 5. Zoll Länge 
hatten, zu verbindern, dafs nicht im Augenblicke, 
da, ich den, Hahn öffnete und dag. mit großer Ge- 
walt hervordringende Gas anzündeie, diefs ganse 
Gasgemenge, mit.groiser Gewalt defonixte.,, 

Die Apparate, \ welche Nepmann vorfertiget, und 
Yelche in.Aamburg bei Kamphell zu ‚haben. sind, ha- 
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ben eine Anskrömungsröhre nor Y29 der Linse fin 
nes Zolls Pariser Maals, und von einer, Weite yon 
244 Par. im, Durchmesser, Bei dieser Kürze , au 


Röhre findet aug nicht bloſs beim gäpzlichen Au 
hören des Drucks, sondern bisweilen auch wenn 


schon der gröfste Theil dea verdichteieu Gases her- 


vorgedrungen ist, und der Druck, alga sehr abge- 
‘ nommen hat, ein Rückgang der Flamme. nach hin 
ien und eine Verpuffung des in dem Raume, des Si- 
cherungscylinders über der Wasserfläche L (Fig, .) 
befindlichen Gasgemenges mit einem hörharen doch 
nur schwachen Knalle Statt, und das \VYasser, wel-“ 
ches durch die Expansion des Gases heim Verpuf- 


fen, auseinander getrieben wird, ‚sprilzk dann jedes- 
mal aus .der Mündung der Ausströngungarähre, her 


vor. Dieſs ist nuq an sich schon ‚eine gıpfse Uns 
gelegenheit, da mar eipige Mühg hat, die Purch- 


gangsröhren von dem eingedrungenen - VYagser ganz 


zu reinigen. — ea. droht aher. aufserd&m ‚hierdurch 
eine grofse Gefahr, Findet nämlich. der Rückgang 
der Flamma schon Statt, so ‚lange das Gas noch 
unter einigem, wenn gleich nur, echwachem Druckg 


hervorströmt, sa wird ea auch in. dem. Zeitpunote, 


da der kleine Gasraum im Sicherheitscylinder de- 
tonirt, noch, ia Blasen von dew untern Ventile D 
her durch das Wasser hervordringen ., diese Blasen 
können also im Augenblicke da das entilammte Gag 
auf das Wasser wirkt mit entzündet werden, die 
Entzündung sich somit durch die ganze Reihe von 
Blasen fortpflauzen, das Gas im Augenblicke, da ea 
unten durch daa Ventil her verdringt erreichen, und 


so das ganze Gasgemeuge ing Behälter entzünden, 


und eine gefährliche Verpuflung veraulassen, Den 


Yale auch das’ nicht verdichtete Gas, wenn es in | 


, 


⸗ 


is pe» 


einer Meuge von, 20 bis 60 Cabikzollen in einem 


eingeschlosseneh Raume verpufft, eine grofse Ge- 
walt ausübt, und zum Beispiel’hölzerne Kästen’ zer- 
sprengt, davon haben mich ‚direcie Versuche über- 
zeugt, 
- Ein gewisser F. G. Spilebury hat in dem ı0.Bde. 
von Thomson’s Annals 8. 505.504, aur Sicherung eine 
Vorrichtung vorgeschlagen, welche jeden Rückgang 
der Flamme verhindern soll. "Fig.3. zeigt den Ent- 

urf zu einer solchen Vorrichtung. Statt der ge- 
wöhnlichen Ausströmungsröhren empfiehlt er näm- 
lich eine Anzahl’ von dünnen Kupfer- oder Mes- 
singplatten ‚„ welche über einander gelegt werden, 
und die an ihren Rändern etwas verdickt sind, so 
difs zwischen den Platten nur ein auſserst kleiner 
Zwischenraum übrig bleibt: d stellt diesen aus 
dünnen Platten’ verfertigten Ausströmangsapparat 
tor, und in f sieht man denselberl von vornen und 
die feinen Zwischenräüme, durch welche das Gas 
hervor dringt. ‘Zu größerer Sfcherheit soll noch das 
vordere und Hintere Ende dieses Ausströmungsap- 
par ats mit einem Drahigitier versehen werden, da- 
mit indessen das‘ Gas in einem 'Strome hervor- 
dringt, soll vornen moch 'ein Absatz sich befinden, 
der nur eine Oefinung hat. Herr ‚Spilsbury meint, 
dafs dieser Ausströmungsapparat zu jeder beliebi- 

en Gröfse ausgedehät, und eben’ damit die Flam- 
me zu jeder beliebigen Gröfse "gebracht werden 
-könne, wenn nur hinlänglich viel Gas zuströmt, 
ohne dafs die Gefahr wegen Explosion durch Rück- 
gang der’Flamme damit zunehme. So könne dieses 
unübertreffliche Mittel zur Verstärkung des Feuers 
bei Schmelzprocessen im Grofsen angewandt wer- 
den, wenn man vermittelst einer Dampfmaschine 


| 
| 
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mit Blasbälgen_ das. Gas fortreibe. a in derselben 
Figur‘ stellt den Sicherheitseylinder . vor, "der bis zu 
einer: grofsen Höhe mit Wasser gefüllt ist, durch 
welchen .das Gas erst "hindarchdringen mus, c ist 
der ‚Hahn ' zum Abschliefsen’ des Ausströmungsap- | 
parais. "Die Verfertigung . solcher . Ausströmungeap- 
parafe möchte indessen ihre eigene Schwier igkeiten 
haben, und. da die Flamme am Ende ‚goch eiwas 
zurückgeht, so könnten die Platten, wenn sie schr 
dünn sind, verbrennen, und die. Zwischenräume 
dadurch vergröfsert werden. Ich habe, Röhren von 
einer, zwei, drei ‚Linien im Durchmesser mit Plat- 
“ten "verschlossen, ‚die mit‘ den feinsten 1 öchern | 
durchbohrt Waren. Hier vereinigten. sich. die ein- 
zelnen höchst feinen’ 'Flämmchen zu ‚einer gröfsern 
geineinschafllichen Flam inq. "Als ‚der Druck nach- 
liels, nahmen ‚die Fläammchen allmähli ab, es ent- 
stand ein Tönen fast wie bei der chemischen 'Har- 
imonika,; das bis zum gänzlichen "Verlöschen ‚der 
Pidmuchen' forldauerte, . Hiebei fand. ‚kein. Rücks 
8, durch’ die feinen Löcher. Statf, Kehrte ‚ich 
Peer "dieselbe, Röhre vie „ so. dafs [as. Gas aus 
der weiten Oefhäung hervordrang, und die Platien 
gleichsam als ein Drahtgitter, hinten schlofs, so 
gie "die Flamme dürch? dieselben: duch !noch - 
lange einiger: Druck Statt'fand zofück., unml :os:ex> 
folgte. Detonation.. Der Versuch; war. ‚mit. einem " 
Gemisch von Steinkohlengas und_ Sayerstoffgas- auger 


steilt. Bei. Anwendung des Weasseistoligases erfolge - 


te Auch im ersten Falle bei aulhöremlein ‚ Drucke 
Rückgang und Explödion. "Werfen wir nün‘einen 
Rückblick auf das Bisherige; sb ergiebt sich deut- 
ich, dafs ‚bei der Anwendung ‚des ‚gewöhnlichen 
‚aiserstoffgases Dur durch. die, höghste ‚Feinheit 


must 
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er Öeffnung, oder bei‘, nur Sinigermalsen merkli- 
ther Erweiterung derselben’ nur . durch eine sehr 
unbequeme grofse Verlängerung derselben vollkom- 
imene Sicherheit erzielt werden kann. Bei der ge- 
wöhnlichen Einrichtang des Newimannischen Appa- 
rats mit einer 'so kürzen Ausströmungsföhre, die 
a im Durchmesser hat, scheint mir die Anwen- 
ung des Waässerstolfgases immer noch etwas be- 
denklich, wenn‘ man ‚dasselbe nicht elwa unter ei- 
nem for (dagerüden nicht zu geringen Druck durch 
fortgesetzte Verdichtung ‚erhält, welches viele Um- 
stände macht. Um so mehr würde-sich das Sıein- 
kohlengas enipfehlen, dessen Flamme auch bei Röh- 
ren von einem’ halben Zoll ‚Länge. nicht ganz bis 
an das Ende derselben gelangt, ‚und das man daher 
selbst ohne Sicherheitseylinder. und Wassersperre an- 
wenden kantt, ‚wie ich es selbst mehrmals gethan 
habe. Die Hagptfräge die” hier : nun entsieht ist die, 
öb men mit diesgm Gas denselben hohen Grad ‚von 
 Hilze‘ hörvörbriägen kann. Dieser Punct erforderie 
eins eigene Untersuchung, worüber das. Nachfol; 
gende nähere „Auskunft ‚geben, wird; nn 


N. Vergieichung: ‚der. Grade, dag. Hitze, N ‚welche 
"Gemenge von: Wasserstoffghs. und: Sauerstofkses; 
Yon’ ölerzeugehdens Gas “und Sauerstoffges , und 
von’ Steinkohletigas u und’ Sauerstoffgas bei ‚gleichet 
Vetientung, geben: | Sonstige Umstände, reiche 
„de stärke der. Hitze des Gasgebläses. : 
RR u . ‚bestimmen: a 7 


€ 


el ersten n Auscheine sollte man glauben; d 
das gewohnliche‘ Knallgas eine ie Weit "srößsere {ze 
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würde als‘' die’ übrigen 


zu Rath, welche uns Dalton geliefert hat *), so be» 
hauptet’ dad’ Waslelstofigas "bei weitem den ersten 
Rang, ‚indem in Pfund ‚desselben $26 Pfund Fis 
beim Verbtennen schmilzt,’ während durch ein Pfund 
gekohlles Winderitdffgar nur 85 Pfund, und durch 
ein Pfünd'ölefzeugendes’ Gäs’ nür"88 Pfunde: Bis ge, 
schmelzt ‘werden. Die ei2eugfe, Hitze würde also 
für das ersiere Undlelzterd'in dehr Verliältnisse von 
5,6 :,2aeyd. "Diese Relining bekömmt, aber s0 . 
gleich eine ändere Gestält, ‚Wenn man erwägt, dals 
hier die, Gas in ihrem 'gasförmigen Zustande ver» 
brannt werden. Wenn man nämlich das’ specilische 
Gewichi''der" altposphätischen Luft = , setzt, ‘so 
ist "las "des" Sauerstöffgäses=';, i03, das des 'öler- 
deugenden Gases —' 0,953 ühl das’des Wässerstolls _ 
jases = 0,078: "Die specifischen Gewichie der Ge 

menge, von ‚zwei Tüciled Säierstoffgas und einen 
Theil” ölerzeugeidem Gäs, und von einen Theil 
Sauerstoffgas und 3 Theilen Wässerstoffgas vothal- 
ten sich, also zu einander, wie 1,05 zu —R Se- 
zen wir einen "Augenblick voraus, ‘dafs bei gleis 
cher Verdichtung an den Beiden, Gäsgemeugen'i 
gleicher "Zeit gleiche 'Volu Vina aus einerlei Ocff⸗ 
mung hefvoratrömen, sd 'sind von dem erstern Ge- 
enge in demselben Zeittaume 24 Pfund ausgetre- 
ld» a Wälchen von dem gweitet Gasgemenge nüß 
ein Pfund ausströmte, Hiezu kömmt, dafs, jn den 
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Jetztern der, verbreunliche Stoff: nicht. ‚einmal % des 


Ganzen, io dem erstern. "dagegen beinahe x" aus 
macht. Dadurch gewinnt also das ölerzeugende 
as in einem zusammengeseizten Verhältnisse einen 
Vorsprung vor dem Wassersofigas, and die Men- 
en von beiden, die in gleicher Zeit an der Mün- 
— des Aussrömungsrohres ferbrennen, stechen 
in dem Verhältnife von 8 4. 25 : 9, x. oder von 
20 20 5° zu einander, Legen wir das Verbältnife 
von 7.gu ı zu. Grunde,, so. ‚ergigbt sich offenbar ein 
Ücbergewicht | von Wärmeerzengung für das öler- 
zeugende as, da j jene, giebenfaque Quanti L: in dem 
Verhälinils von 7, ‚> 88 oder 616 Pfund is gegen 
320, Pfund’ oder beinahe nach einmal 30 viel Wiär- 
me’ "erzeugen. wird. Nicht ganz sg günstig wird 
die Berechnung, für das Steinkohlengas. ausfallen, das 
ein’ Gemisch aus ölerzeygondem, Gas, und ‚leichterm 
gekohlten Wasserstoflges ist, . doch, Laon ‚die de- 
Feb erzeugte | Hitze ‚etwa ahderthalbmal, so grofs 


ression und dayon' 3 — —— 
aus — Oeffaungen. gleich s schnell hervorstwe 'Ömen, 
d. ‚h in, gleicher * 
hindurchgehen, ' ‚Diese Voraussetzung, scheint indes- 
sen, ‚nach. Faraday's Versuchen nicht zulagig, Die- 
sen "Versuchen ‚zufolge , sirömt ‚nämlich bei ‚einer 
Compression ‘dur eh- & Älmaspkären (die ı er halle 
durch eine Verdichipngspumpe ewirkte) das Wa- 
serstoffgas viel schneller aus einer feinen Röhre 
hervor, als die specifisch schw ergren _ Gasarten, 


rd namezitlich verglicheh mit: dem Ölerzepgenden 
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Gwe fan dem Verhältnisse von 133,5 : 37, inderh 
‘eine -gleiche Quaniität des letztern ünter dem Afa- 
chen Drucke der Atmuvsphäre 135,5 das kistere’hiu- 
gegen nur 37 Minuten bedurfte *} 'Indessen bemerkt 
:Faraday zu gleicher Zeit, dafs bei schwächeren Com 
pressionen kein solches Verhältiiifs ’nikhr zwischen 
ährer specifischen Schwere und der Schnelligkeit 
ihres Ausströthens Statt finde; uud Mdls’ alidann 
das ölerzeugende Gas eben so schmdll'nis das Was- 
‚serstoffgas ausströrkie, und was das Stelnköhlengas bei 
triſtt, so fand er be’ 'erfachem Drücke der Almo- 
äphäre die Schnelligkeit des Ausdströmens des WVas- 
serstöffgasea zur Schnelligkeit des erster wie 100: 
671: Der Newmärmische ‘Apparat 'scheiüt recht 'ei. 
gentlich dagu gemächt, diesen ihteressälten Punct 
der Physik weiter aufzuklären: Denu kennt: man’ 
den ursprünglichen Inhalt des kupfernen Kasteny; 


und mifst man jedesmal genau das Volumen d 
asarten, das inan derin verdichtet, #0’ kennt mäh 


‘auch den ursprünglichen Druck,’ unter 'Aelchem die 
“Busdrten darch die Mündung des Kpdiröhrchers 
hervorströmen: Wenn gleich mein Kasten voh 
düfsen. wie der von Clarke gebraachte 6 Zofl lang, 
'8-Zoll breit und 3 Zoll hoch war,"so etthielt er 
doch bei weitem nicht Eubikzolle ). Da die 
PS EEE — 
: 4).Jomtnal öf Beimnioes and cha Atts. 'Wee Yt, p.367. übet« 
.  setat im Journal de Physique Tombßıc 8.58. Sg. "Um 
nn Mere deutschen Journale haben bis jetst, so viel. ick 
‚weils, noch. keine Notis davon gegeben. (Wir waren 
ben im Begriffe eine Uebeisetzung davon zu gebe, 
s. unten.) Bichf. 

#4) Hatr Pfof. Oilbert bestimmte’ auf diese Weise den In- 
halı ‘des Clarkischen Gasbehälters, hat ihn aber gewile 
Yiol zu höch' ahgejeben. - 

Journ, f- Go u Phys 28: Bd. 4 Bofu . 89 
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Dicke det Wände hiebei in Abang gebracht wer- 
den mufs, und auch der Sicherheitstrog mit seinen 
‚Wasser eigen "Theil des Raums, für das Gas weg- 
z2immt, „Senn ich so sorglältig wie möglich aus- 
gepumpt. hatte, so drangen. nach Oefluung der Hähne 

aus der Bimee_ C- -ins Durchschnitte 22 Pariser Duo- 
Aeoimalcnhjkaalle in, den Kasten ein. Nehme ich 
pun ‚statt, dieser, ‚2% Cubikaolle als den: wahren In- 
halt an,. so, war.die jedesmalige Verdichtung leicht 
zu, bestimmen. ‚Gewöhnlich, ‚stellte ich ‚meine Ves- 
suchg mit einer dreimal so dichten Luft an, indem 
ich 48 Gabikzolle, ‚bineinppmpgg: — in einigen Fal- 
len auch mit einer vierthalbmal sa dichten Luft 
"durch ‚Hipeinpumpen _ von .60 Cpbikzollen. Hier 
fand, ich nun allerdings einigen ‚Unterschied in der 
Zeit,. in welcher die verschiedenen Gasarten aus 
der Mündung .des.Blasröhrchens hervorströmten. So 
“brauchte dig ätmosphärische Luft. dreimal verdich- 
det. 55 Segunden, während das Wesserstoffgas nur 
5% Secundgp gebhrauehte.: Man. sieht indessen, dafs 
Aieser U; @echied an. umserer,, obigen Berechnung 
keine bedeutende Abänderung veranlassen kaun, Es 
‚teilten sich mir indessen einige Schwierigkeiten ent- 
gegen, dr ‚den Ausfall dieser Versuche überhaupt 
‚etwas un icher machen mulsten,  Erstlich mulßste der 
Zeitpunct, wenn das Gas auszuströmen aulhörte, 
‚durch.:das Gefiihl bestimmt werden. Am Ende iet 
nun aber .der: Wind, der hervorbläst, so schwach, 
. dafs man sich‘ über den wahren Augenblick , 
das Hervorblaseti' $ährlich aufgehört, leicht tauschen 
konnte. Daun könäte auch eine kleine Ungleich- 
heit ia den verschiedenen Versuchen dadurch ent- 
stehen, dafs der Hahn H beim Umdrehen nicht ia 
allen Fällen gleich schnell in die * gebracht 
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wurde, wo sein Kanal‘ zenau "mil ‘der Richtung 
des Ausströmungskanales‘ zusammentrifft. Endlich 
fand ich im Fortgange der ‘Versuche, dafs bei ei- 
ner Verdichiung, wie die oben angegebene, das’ 
Gas ‘unten am Hahue H’etwas hindur chdrang, eine 
Unvollkommenheit, der nicht’ sogleich abgehölfen' 
werden konnte: Darum habe ich diäse Versuche‘ 
bis weiter unterbrochen. So viel ergab sich mir’ 
aber sowohl aus meinen Versuchen ‚als leuchtet 
auch aus denen voir Faroday ein, dafs das Steinkoh-' 
lengas io Rücksicht "auf den Grad der Hitze einen 
Vorsprung vor dem Wasserstoflgas behaupten wird, 
Um indessen diesen Puhet' auf ‚eine mehr unmittel- 
Kate Weise 'ins Reine zu “bringen, duıften nur die 
Wirkungen, welche die verschiedenen Gäsgemenge 
bei gleicher Verdichtung hervorbrachten, mit ein- 
aiıder‘ verglichen ‘werden. ' Hiezu heiten ‘sich nun. 
vorzüglich Platinadrähte von verschiedener Dicko 
ab, die theils nach der Schnelligkeit, mit der sie 
geschmolzen wurden, theils nach der Dicke selbst, 
bei'welcher das Schmelzen noch Statt fand, gleich- 
sam als eine thermometrische Scale für diese un- 
gekeutbn Grade von Hitze dienen konuten. Leider 
stand hir’ in dieser Hiusicht keine große Manbich- 
falligkeit zu Gebot:, Clarke bemerkt, 'deis, wenn’ 
alle Versuche gehöfr ‚gelingen sollen, wie sie ihm 
gelängen, die Hitze”gröfs genug seyn müsse um 
Plafikadraht von 2.” öu ‘schmelzen, und beinahe’ 
hit‘ Funkensprühen Wio Eisendraht zu yerbreunen. : 
Der dickste Platinadrahf, der mir zu Gebot stand, 
war wber nicht vollig eine Pariger Linie dick. Die 
ser schmolz bei Vordichtung von 50 Cubikzollen 
zu dem, was schon vorher in den ausgepumpten 
Kasten eingedrungen war von allen drei Gasg« 
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mengen, doch schien ein. Gemange von einsm Theil 
ölerzeugendem Gas und zwei und einem halben 
Theil Sauerstoffgas das Schmelzen und Funkensprü- 
hen dieses Platinadrahts, wie man es beim Verbrer- 
nen des Eisendrahtes bewirkt, schneller und in 
einem höheren Grade zu bewirken. Ueberbaupt 
zeigte sich dieses in allen Versuchen am wiıksam- 
sten ; aber auch ein Gemisch von einem Theik 
J Steinkoblengas. und 2 Theilen Sauerstoffgas schien 
das gewöhnliche Knallgas aus zwei Theilen Was 
serstollgas und einem Theile Saueıstofiges an Wirk- 
samkeit zu übertreffen. In Nro.1V. des Journal of 
Sciences and Arts S.46ı1. führen die Herausgeber 
desselben als einen Beweis, dafs die durch ihren 
Apparat hervorgebrachte Hitze ven aufserordenili- 
cher Intensität gewesen sey, den Umstand an, dab 
Zinnstein unverändert sublimirt, aber nicht reducirt 
worden sey, indem die Ecken desselben swar al 

erundet wurden aber nicht sowohl in Folge einer 
Schmelzung, die nicht zu entdecken war, als viel- 
mehr in Folge unmittelbarer Sublimation der Sub 
stanz vom festen Kern aus, Nach diesem Maals- 


stabe beuriheilt war die Hitze meines Apparate bei 


Anwendung des Steinkohlengases unstreitig als stär« 
ker anzunehmen, da ziemlich ausehnliche Splitter 
von Zinnstein von -Zinnwalde ‚sehr, schnell zum 
schönsten glänzenden Metallkorne redücizt, ‚sogleich 
aber auch sum Theil als weifses Zinnoxyd subli- 
mirt wurden. — Von einigen ‚sonstigen Beweisen 
der großsen Wirksamkeit eines Gemenges von Stein 
kohlengas und" Sauerstoffgas werde ich nech besom 
ders im folgenden Abschnitte handeln, . 


) 
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Nach Dapy’s Bemerkung *) soll eine Mischung 
von Sauerstoffgas und Wasserstoffgas bei einer ge- 
ringen Uebermaafs des letztern über das Verhält- 
nifs, in welchem sie zusammen Wasser geben, die 
gröfste Hitze geben, und Clarke giebt als das gün- 
stigste Verhältnifs '7 Theile Wasserstofigas gegen 3 
Theile Sauerstoffgas an **)., Aber auch in diesem 
Verhältnisse fand ich dieses Gemeng kaum so wirk- 
sam wie das aus Steinkohlengas und Sayerstollgas, 
und 'von dem ölerzeugenden Gase noch übertrof- 
fen. Von letzterem änderte ich die Verhältnisse so 
ab, dafs ich einmal 23 Sanerstoffgas gegen ı öler- 
geugendes Gas, ein andersmal 5 T’heile Sauerstoff» 
gas gegen einen Theil des brennbaren Gases nahm. 
Beim erstern Verhältnisse war demnach ein Ueber* 
schufs des brennbaren Bestandthälls,” Aus Mangel 
an eivem hinlänglich genauen Maalsstab für die 
Hitze kounte ich indessen keinen bestimmten Un- 
terschied bemerken, 


Clarke will es für die Verstärkung der Hitze 
vortheilhafter gefunden haben, im Sioherheitscylia- 
der statt mit Wasser mit Oel zu sperren ***, Die 
Sperrung mit Wasser soll sich nämlich besonders 
nachtheilig für die Reduction des Baryis und Stron- 
tians zu Metallen bewiesen hahen, „Diefs, meint 
„Herr Clarke, müsse jedem Chemiker einleuchten, 

„dem die Wirkung, bekannt Bi welche feuchte 





*) Einige Vernuche und neue Ansichten üher die Flamme. 
n Gilbert A. N. F. AXVI 8. 149 1 


®) Thomsoh's Aunals X. p. 135 fg. 


®®) A further Continustion of she Observations etc. by 
Edis. Dan. Clarke, Thonson's | Anmala Tome 1X, 'p. 194. 
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„Gase ;: die ‚Wirkung des Wasserdunstes und zu- 


„fälliges Hervorspritzen von Wasser aus dem An» 
„strömungsröhrchen auf Substanzen, welche den 
„Sauerstoff so mächtig anziehen, ausüben müsse. 
„» Durch das Oel werde das Aufwallen beim Durch- 


„gange der Gasblasen ruhiger, die Hitze des bren- 


„nenden Gases erleide keine Verminderung, das 
„Gas werde in einem mehr ausgetrockneten Zustande 
„hervorgetrieben, und die Sicherung sey vollstän- 
„diger, da das Wasser durch die gelegentlichen 
„» Verpuffungen, welche in dem Raume des Sicher- 
„ heitscylinders eintreten, bei_gröfserem Durchmes- 
„ser des Ausströmungsrohres (?) das Wasser in 
„dem Gasbehälter zurücktreiben, ünd eine -Explo- 
„sion des ganzen Apparats höchst wahrscheinlich 
„machen können, Bei der Anwendung des Oels 
„seyen alle diese Zufälle nicht zu befürchten. , Ich 
„habe absichtlich somal das Gas in dem Raume 
„des Sicherbeitscylinders über dem Oele detoniren 
„lassen — nie war das Oel in diesen Versuchen 
„aus seinem Platze verdrängt, noch ward dasselbe 
„durch das brennende Gas eutzündet. Ermuthigt 
„durch die Sicherung, die es gewährte, erweiterte 
„ich den Durchmesser der Ausströmungsöffnung 
„bis zu „, Zoll, und der Erfolg davon war, dafs 
„die Flamme bis zu einem Grade erweitert wurde, 
„um auf ı00 Grane Platina wirken zu können, die 
„augenblicklich durch die starke Hitze geschmol- 
„zen’ wurden. “ 
Später *). bemerkt indessen Clarke selbst, dafs er 
auch bei Anwendung des Oels nicht die volle Hitze 
erhielt, wobei sich dann zeigte, dafs eiwas vom 





2) Annals Tome x. 138. 
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Oele sich in dem obern Theile doe Sicherlieitscy-' 
linders angesammelt: umd ‚eine schwarre Farbe an- 
genommen hatte. — ‚Meinen Versüchen 'süfolge ge- 
währt. die Anwendung das: Oeis keinen :bedeutenden‘ 
Vortheil, vielmehr kann es leicht eine Ungelegen- 
heit hervorbringen. Da.das Oel uach seiner. Dick-: 
Hüssigkeit beim Durohfange der Gashlasen fast‘ wie’ 
Seife aufschäumt, so ist es! kaum: zu verhindern, 
dafs, wenu man auch nur bis sur Höhe eines hal- 
ben Zolls davon in den Sicherheitscylinders gielst, 
nicht ein 'Theil. davon wit durch die Drahtgitter 
bis nach g uud selbst bis in des Ausströmnngarohr- 
geführt werde. Da. nun aufserdein die Gasarten 
unter Umständen bereitet: werden, we sie auf das 
Maximum von Feuchtigkeit gelangen: sd’ begreift 
inan nicht wie der Durchgang durch: das Wasser 
ibnen in dieser Hinsicht noch nachtheilig werden 
sollte. Auch bildet sioh ohnedem beim Verbrennen 
der Gasarten Wasserdampf. 

Dafs der Grad der Verdichtung der Gasarten 
den vorsüglichsten Einflufs auf die Stärke der Hi- - 
tze äAufsert, ist: von’ selbst einleuchtend, und in der 
That scheint manchen Erscheinungen nach’, diese 
Verstärkung in einem noch höheren Verhältnisse 
ala dem einfachen der Verdichtung zuzunehmen, 
wobei sich jedoch für eine genauere Bestimmung 
zn grofse Schwierigkeiten - zeigen, als dafs ich auf 
diese Bemerkung einen Acgent setzen möcht, 


VI. Gebrauch des Apparats und Wirkungen der. 
grolsen Hitze, welche durch denselben 
erzielt wird. 


Bei allen Versuchen, weiche ich mit meinem 
Apparate anstellte,. pumpte ich den Gesbehälter 
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durch hundert Kolbenstößse, wobei aich' die: Col: 
 Pregsionspaigpe in der Lage Fig.2. befand, hin- 
läuglich ans, schraubte sie dann ia die senkrechte 
. Lage auf; nachdem der untere Hahn b vorher ab» 
geschlossen war, und liefs aus-der mit dem Gas- 
gemenge ‚gefüllten und aufgeschraubten Biase nach. 
- Oefinung des Hlähue d und b das Gas in den Raum 
des .Behältess eindringen, sohraubte dann den Aus 
strömungsapparat ab, und gofs. etwa einen halben 
Zoll hoch Wasser oder Oel in den. Sicherheitscy- 
linder, wozu ein Quentchen hinreichte. Nach Ab- 
schliefsung des. Hahns H. wurden daun So bis 60 
‚Cubikzolle durch die Pumpe. in den Behälter hin- 
“eipgeprefst, und der Hahn b. wieder yersohlossen. 
Stellt man nun die Versuche wirklich an, ao thet 
man wohl, den Hahn H erst. nur allmählig umzu- 
dreben, damit nicht durch ‚das Anfangs gleich in 
zu grolser Menge erfolgende Ausstrümen, des Gas 
in dem Sicherbeitscylinder durch seine Reaction in 
enigegengeaetzier Riohturig, die begreiflich nan nicht 
mehr durch das ausströmende Gas contre balascırt 
wird, zu heftig auf das Wasser oder Oel wirke, 
und durch seinen Stoß bis -in die Aussträmungs- 
söhre treibe, Gewöhnlich finden im ersten Augen- 
blicke kleine Detonationes an .der Mündung Statt, 
bis bei fortgeseiztem Umdrehen das Gas sehr bald 
ı rubig au der Mündung foribrennt. - Bei Anwendung 
des Steinkohlengases oder ölerzeugenden. Gases zeigt 
sich eine sehr dichte Flamme, die mit einer sehr 
dünnen blauen Flamme umgeben ist, Die stärkste - 
Hitze zeigt sich ateta an der Spitze der dichtera 
scharf begränzten Flamme. Wird der Ilahn voll- 
kommen: geöflnet, sp erreicht die Flamme hei drei- 
fscher Verdichtung des Gases wohl.eiue Länge von 
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swei bis drei Zoll. Doch steht es in der Macht 
des Experimentators durch Umdrehen des Hahns 
ihr jede beliebige kleinere Länge zu geben. Ua die 
Wirkung des brennenden Gases am Ende, wenn 
die Compreasion nachläfst, sehr viel schwächer wird, 
so unterbreche ich alsdann jedesmal den Versuch, 
um kein Gas für die mächtigen. Wirkungen, die. 
vorzüglich hiebei beabsichtigt werden, zu verlie- 
ren, ‚und verdichte »rst wieder eine neue Gaapor- 
tion. ..Ist der Apparst erst einmal mit einem Gas-’ 
gemenge gefüllt warden, so bedarf ea zu den fol- 
genden Versuchen, wenn man nicht etwa andere 


 Gasgemenge anwenden will, keines weitern Aus- 


pumpens, Bei der Anwendung des Steinkobleugases, 
uod Röhren von 2 Durchmesser bedarf es auch 
kei einer Kürze der Röhre von einem Zall keiner 
weitern Vorsicht — bei weitern Röbren oder anch, | 
bei sa engen Röhren, wenn man sich des gewöhn-. 
lichen Wasserstaffgases bedient, ist es ralhsam vor- 
her zuzulauschen, ob auch das Wasser sich noch 
in dem Sicherheitscylinder befinde, was man leicht 
au dem eigenthümlichen Tone der durchgehenden, 
Gasblasen bemerkt. 


Glorke hat in einer Folge von inchreren Auf- 
sitzen *) die interessanten Wirkungen sehr: genau 
und lehrreich beschrieben, welche man dureh die 
ungeheure, und’ die gröfste Hitze, welche man bie“ 
jeizt dürch Brennspiegel und Sauerstöflgasgebläse 
hat hervorbringen können, weit übertreffende Gut’ 
der Gasflamme zu Stande bringen kann. Es ist 





*) Thomson’s Annals Tome VHI. p. 325. uud 859. Tome IX, 
p-89. und 194. TomeX. p. 155. und 575, 
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gleichsam kein Körper in der Natur, den man nicht 
dadurch schmelzen oder verflüchtigen könnte. 


Die grofse Wirksamkeit des Apparats zeigt 
sich vor allem beim Schmelzen und Verbrennen 
von Eisen- und Stahldrähten. Clarke bemerkt*), dafs 
das Verbrennen des Eisens ein so glänzendes und 
schönes Schaaspiel darbiete, als sonst'kein anderer 
chemischer Versuch, und wenn man Platin und 
Fisen in einem Kohlentiegel' durch die Gasflamme 
zusammenschmelze, so gewähre ihr vereintes Ver» 
brennen einen besonders schönen Anblick. Dieses 
Zeugnif kann ich nach meinen Versuchen vollkom- 
nen bestätigen. Das Verbrennen der Stahlfeder im 
Sauerstoflgase ist in Rücksicht auf Schönheit des 
Schauspiels gar nicht damit zu vergleichen. Clarke 
giebt nicht die Dicke der Drähte an, die er auf 
diese Art hat verbrennen können. Mir gelang es, 
sehr dicke $Stahldrahte, oder vielmehr Stangen von 
14, 2, 3 Linien Dicke nicht blofs zu schmelzen, 
sondera unter dem glänzendsten Funkensprühen, das 
sich nur die Einbildungskraft vorstellen mag, zu 
verbrennen. Aus der Mitte der schmelzenden Stahl- 
stange sprüht mit aufserordentlicher Schnelligkeit 
eine sich weit ausbreitende Garbe von Funken gleich 
dem: grolsen Feuerpinsel der Taylerischen Maschine, 
und die. mit Sonnenglanz strahlenden brenuenden 
Stabltheilchen sprühen wieder jedes für sich nach 
ellen Seiten ‚Sterne aus, das glänzandste Feuerwerk 
wes man sich denken. kanu, Eben so. sprühen Pia. 
finadrähte, während ihres Schmelzens,. nach allen 
Seiten Funken, ‚Ba ist kein Erz, was sich nicht schr 


— . . 


9 Aymals Tame X. prigkı - 
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schnell zu seinem Metall reducirt, und gewöhnlich 
zum Theil wieder verbrennt, ‚wobei sich das Oxyd 
mit seiner eigenthümlichen. Farbe an der Fläche 
der Unterlage von Kohle oder ‚Sraphii weit hin 
verbreitet, 


Graphit, der mit Recht: zu den anschmelzbar- 
sten Substanzen gerechnet wird, verbrenät zum 
Theil unter Funkensprühen, zum Theil schmelzt 
er zu vielen kleinen schwarzen Kügelchen. 


Wolfram schmelzt fast augenblicklich , kocht 
auf, verbrennt zum Theil unter schönem Funken- 
eprühen,. und ea ‚bleibt ein reines metallisches Korn 
zurück, das an der Oberfläche deutlich in Octat« 
dern krystallisirt, in der Mitte hohl ist. , 


Zinnstein redusirt sich auf einer Unterlage von 
Kohle oder Graphit sehr schnell zum glänzendsten 
Metallkorn, und oa legt sich weilses Zinnoxyd um 
her an, 

Krystallisirtes Graubraunsteinerz, nachdem es vor- 
her gehörig ausgeglülit worden, um das Verknistern 
‚su vermeiden, schmelst''sehr sohnell zum glänzen« 
den metallischen Korn. ' 


Cornisches Zinnerz *), sogenanntes Holzzinnerz, wir: 
dersteht länger, schmelst aber dach endlich auch zu 





.*) Clarke beschreibs die von ihm beohachtsten Erscheinun- 
gen bei der Beliandlung desselben folgeudermalsen: 
Schmelzung — Absetzung eines weilsen Oxyds auf die 
eiserne Stange, womit es gehalten wurde — violett’ 
gefärbte: Flawmo — Funkensprühen, ein Beweis von: 
Verbrennung — Entweichen eines weilsen Rauches — 
Schlacke von ainer sehwarzen Farbe, die auf die Felle 

- Metaliglanz annahm. Annals.IX, 299, 


y 
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einem etvas dunklern 'Metallkoriie , "wovon wohl die 
Ursache in seinem bedeutenden Antheile an man- 
Banhaltendem Eisenoxyd liegt. 

Cererii ichmelat 'selir schnell’zu einer Art von 
Schlacke und reducirt sich dann zum Metallkorn. 


“ Molybdän schmolz in dem einen Versuche zu 
einem durchscheinenden weilsglänzenden Glase, in 
einem andern Veisuche wurde es zum Metallkorn 
reducirt, wobei sich‘ zunächst gelbes, in grölserer 
Entfernung weilses Oxyd anlegte. — 

Rutil aus Norwegen achmolz schnell erst zu ei- 
ner Schlacke, und redutirte sich dann: zum Metall» 
korne; dessen Farbe bleigrau zu seyn schien. 


Von allen Körpern, welche ich der. Einwirkung 
der Gasflamme usterwarf, schied’ der ‘iständische Dop- 
pelspath und auch die gemeine Kreide dem Schmelzen 
fast am meisten zu widerstehen, Es wurde ein Stück 

Kreide an einer Stelle so zugeschnitten, dafs ein 
sehr. spitziger Kegel hervorragte, und auf diesen 
die Gasflamme. gerichtet, Er nahm zuaehens au 
Umfang ab, und nach Ustersuchhug des Versucha 
zeigte sich dieses Ende in ein sehr schönes, weise, 
glänzendes, durchscheinendes Email verwandelt, das 
zum Theil nach dem dickern Ende hin von lauter 
kleinen Kügelchen wie traubig war. Während des 
Versuchs erschien eine blauröthliche umherspielen- 
de Flamme. Auch Clarke bemerkt, dafs der islän- 
dische Krystall eine vollkommene Schmelzung zu 
‚ einem gläuzenden wasserhellen Giare erlitt, jedoch 
zmit weit mehr Schwierigkeit als irgend ein anderes 
Mineral, das Magnesia- Hydrat ausgenommen. In 
Ansehung der dunkel - amethistfarbenen Flamme, 
dio er umherspielen gah, bemerkt er, dafa sie ge- 
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nau co. aussah wie die vom. Strontian, und ein Zieie 
chen sey, dafs irgend ein Körper, verbrangie, . 


‘ In vielen‘ Stücken war das Verhalten des -koll. 
kensauren 'Ströfitähs aus Schottland ein ähnliches - 
kur war die umherspielende‘ Flarume ‘mehr roth, 
und das allmählige Sohwinden des dünnen’ Stick 
chens rübrte offenbar von der Verflüchtigung eines 
(vielleicht nach vorhergegangener Reduction sich 
erst wieder bildenden) Oxyds her, das sich an der 
eisernen Zange, womit das’ Stückchen gehalten win. 
de, rund’ umher anlegte. 


Notürlicher ‘kohlensaurer Baryt ( Wärherit) schmolz 
fast augenblicklich zu einer Glasperle, wie wenn er 
in seinem Krystallisationswasser zergienge , die 
nachber' 'keine weitere Veränderung mehr erlitt, 
ünd ‚beinahe wie Porcellan erschien, 


Die Reductionen .doa salpcierseusen Barzie and: 
Sirontians, so ‚wio des reinen wasserkreien..Barysıs, 
haben mir, so wie Gidrke, bis jeist nieht. gelagen. 
wollen. Da 1 Br IRRN 

: Ich könnte, um noch die- große Reibe von it 
teressanien Resultsten, welche Clarke bei der Be, 
handlung vieler Körper mit · der Gasflamme erliidig: 
und row. welchen bisher in’ deutschön Joßrnelii 
keine Nachricht witgetheilf'ist (da in Gildert's An 
nalen *) und:in Oken’s lsis**) sich nur die Berichte 
von seinen ersten Versuchen übersetzt finden); hior. 
mittheilen +- da es mir indessen bei der Bokannt= 
machung (dieser kleiuen Schrift vorzüglich nur aui 


— — 


9) Noue Folge XXY.Band Sn, 27 
en ViL Hof 1817. 8.955. fe - pe 
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Weitere "Verbreitung der Keuntnifs des nützlichen 
Apparats und seiner sichern Gebrauchsart zu thun 
war, .sa übergehe ich dieselbe, und gedenke sie in 
einen vollständigen Auszuge in einem folgenden 
Hefte dieses Joursals für die Liebhaber der Chemie 
mitzutheijen. 
VIE Rückblick und Resultate. 

‚, Werfen wir nam noch einen Rückblick auf das 
bisher ‚abgehandelte, so ergieht sich, dals die Che- 
mie an dem Gebläse mit verdichtetem Knallgase 
eine sehr nuizliche Vermehrung ihres Apparats ge- 
wongen hat, und dafs wir berechligt seyn dürfen 
anzunehmen, dafs dieser Apparat zum gewöhnli- 
chen Gebrauch‘ der. Chemiker dienen werde. Jede 
Gefahr, mit welcher ‘die Einbildungskraft dieses 
vulcauische Gebläse umgeben konnte, jedes Schreck- 
Bild von zerstörenden Explosionen’ scheiet mir durch 
die aligestellien- Untersuchungen utid "Bemühungen, 
die Bediugungen.;der Sicherung festzusetzen, gltick- 
lich beiseitigt. Die Zweige der Chemie, sowohl der 
zeinen, ale, der auf, sorachiedene Künste angewänd- 
ten; fir ‚welche ‚sich: dieser, Apparat vorzüglich: 
nützlich ‚bawaiseu muß, sind ‚die Analylische. Che-i 
mie, Aicı Probierkunst,. die: Metallächmelnesei im 
Kleinen und vielleicht in der Folge «elbt im Gro- 
fen. Eineo Menge: Arbeiten; der analytischen- Ghe-, 
mie werden durch die: Anwendung dieses: Apparata 
abgekürzt werdex,. und bei neuen Substauzen wer“. 
den die ersten an denselben mit dem ahemischen:. 

‚Gebläse angestellten Versuche gleichsam unmittel- 
. bar in das Innerste derselben einführen. Na man 
durch verschiedenen Grad der Verdichtung des Ga- 
ses die Wirksamkeit der Blamme auf männichfal- 
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-tige Weikel abändern kenn‘; so wird man deran ein 
“leichtes Mittel hahen zu bestimmen, ob ein etwa'neu 
entdecktes Oxyd mehr zur Olasse der Eıdea oder der 
6igentlichen ‚Metalloxyde gehöre. Besonders. sbhnel- 
‘je: Auskurift wird: man vermittelst''dieses Apparate 
‘beim Probiren: der: Erze erhultsen. Das reine Gold- 
korn,' das reine Silberkorn 'wird-'fast augenblick- 
„lich, befreit von den Metallen, die sich schnell oxy- 
‚diren und. als Rauch eutweichen, zum Vorschein 
‚kommen, ‚besonders nützlich , „.ımufs.. der Gebrauch . 
dieses ‚Apparate für Augmittlung der Eigenschaften 
verschiedener Metalllegirungen ausfallen, da man 
mit der, leichtesten Mühe, wenigstens im Kiojnen, 
die verschiedensten Metalle 4a ‚allen Verhältni 
"dadurch ‚Augammenschmelsen kapp, . ‚Clarke hat, ben 
reits eine Reihe von wichtigen Resultaten, . ip, "Be- 
treff der Eigenschaften solcher neuen Metalllegirun- 
ou, "bekanst gemacht, Dom: Rükistler; der! Alit 
Kleinern Mann arbeite, dem 'Golischilied; lem 
Uhrmacher; ' ern 'Meolianiots wird’ das thenlische 
"Gebläse gerade <hei Schmelzungen ,- Legirungeit! von 
unschätzbarer mdthlchfaltiger Alwendung'seyii! Ja 
„es- darf die Hoffnung nicht aufgegeben werden; -deis 
die ungeheure Hitze, welchg das Verbrennen. der 
‚Kualigase im verdichteteg Zustande, ‚hervorbringt, 
‚pelbst im Grofsen ‚noch. ihre ‚Anwendung „finden, 
“dafs der menschliche Fleifs und Scharfsion die, klei- 
nen Apparate nach einem ähulichen Maafsstabe ver- 


"peölsern- werdes:nach welchem die erste kleiden 


Luftballons, jene: leichten Seifenblasen, zu beikahe 


-haushohen Adrostäten, die kleinen Spielwerke- mit 


brennbarem Gas sa deu ‘Thermolampen vergröäfsert 
wurden; durch welche nun ganze Städte mit ihrem 
Erleuchtungsbedarf versorgt werden, 
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Was noch dis besondern Resaliste betrifft, wel- 
‚ehe meine eigenen Untersuchungen fur die nähere 
‚Aufklärung der Umstände geliefert haben, welche 
bei. dem Verbresänen der Gasarten in Betracht kom- 
.men, welche den Grad der Hitze bestimmen, und 
von welchen vorzüglich ihr Verinallen abhängt, eo 
‚lassen sie sich karz auf folgende zurückführen: 


‘r) die Umstände, von welchen es abhängt, ob Fort: 
pflanzung der Entzündung brennender Knallgase, 
die aus Behältern durch Röhren hervorströmen, 

- durch diese Röhren rückwärts in diese Behälter 
erfolge oder nicht erfolge, sind die mehr oder 
weniger leichie Entzündlichkeit dieser Gasarten, 
Uie verschiedene ‘Weite und Länge der Röhren, 
“und der verschiedene. Druck, unter welchem die 
—2 Gasarten bervorsirümen, 


9 Dio. Fortpflanzung rückwärts Wird —— und 
‚. endlich ganz. verbiadert in ‚dem ‚geraden Vexhälr 
- „nisse der Verlängerung, und. Jer- Verpagerung der | 
„„‚Bühren, und, der Zunahme ‚dus Prucks nad. in 

ı dem umgekehrten der Entzündlichkeit - 


9 Wenn die Fortpflanzung bei einer gewisseti' Be- 
schaffenheit eines dieser Unistätrde erfolgen wür- 
de, so kanı sid verhindert werden, wenn man 

- eine entgegengdsettt wirkende Beditigung in einen 
gegebenen Verhältnisse wachsen läfst; 


4) Wenn man daher die Röhren erweitert, um eine 
grölsere Flamme zu erhalten, 40. puls man; um 
die Fortpflanzung rückwärts sa verhindern, ent- 
weder die Länge der: Röhren, ‚oder. des Druck 
wachsen lassen, oder ein weniger entzündliches 
Gasgemenge anwenden, 
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5) Ber Finergegebzust" WENZUhd Kürze der Röh- 


ren, bei welcher die Flamme eines Gemisches 
von Wasserstoffgas und Sauerstoffgss rückwirts 
sich fortpflanzt, findet diese Fortpflanzung bei der 
‚ Anwendung eines Gemenges von ölerzeugendem. 
Gas und Sauerstoffgas njobt Statt, und bei einer 
Weite und Kürze, bei’ welcher sie im letzten 
Falls sBähr br Anäet!, unterbleibt- sle- bei der 
“Anwendung eines Gemenges von Steinkohlengag 
und Sauerstoflage 2. u 2.01 
6) Gemenge von ölerzeugendem Gas und Sayerstofl- 
‚gas, 'so'wie von Sieinkohlengas ünd Sauerstoffgaa 
in einem passenden Verhältnisse, um völlig mit . 
».smipapden Ay WEARAEARENS. geben, wgnigsteng cHeh 
 .0.,hole, Gandg von; Hitsg,,als. das gewöhnliche 
MKnallasſn 1.-i,.- u: „enenitswrd 30210 00V 
2) Beier: Anwendung des ‚Steinkohleugasea ist die 
Amwendubg ‚des chemischen Gebläbes nicht blois 
‚x bei.tseiner: jetzigen. Binrichtung vollkommen ge- 
1. dahlibels , angdenn oa ‚kann. selbst der sogenannte 
Sicherheitscylioder enthehrt: werden. . .: :.« ash 
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Or teich -man' allgeihekn aniittäidit‘, dafs die unter 
er: —— Moftids-ossinin’ bekäßtite”Krankbeit 
von einer Verminderung der erdigen Theile in dem 
Khottiengerssste herrühte: 30. kat’ mern doch!bis. jetzt 
nocli keine ’eBöthisthe-Untersechung deb: krankhaft 
erweichten' Knochens. | De eich. mir Gelegenheit zu 
dieses. Untersuchung :dargeboten hat, so -tasile: ich 
das Resultat deeselbei :anıt.-- we sendands 2 
Die untersuchten Knochen waren Rückenwirbel 
aus einem erwachsenen weiblichen Körper, dessen 
Koochen nach dem 'Tode ungewöhnlich weich und 
biegsam gefunden wurden. Wegen ihrer ungemei- 
nen Weichheit konnte davon die Beinhaut nicht 
abgelöst werden: ich legte sie daher eifige "Tage 
in kaltes Wasser, um die fremden Substanzen und 


das Blut abzusondern. Ein Wirbel wurde dann 


etwa eine Stunde lang mit warmen Wasser behan- 
delt, worauf die Bänder und Haute sich leicht ab- 
lösen liefsen. Nachdem derselbe in mäfsiger Wür- 
me getrocknet war, zeigte sich, dafs er beträchtlich 


‚ö IR * 24 sm ‘ a \ % N. «„. 


Analyse eines krankhaft exweighten Knochens. 4a 


an (iewicht verloren und sich, in eine schwapmige 
Substs nz von,sehr zarjem Gewebe, verwandelt hatte, 

Dual einen leichten ‚Pr ck iöfgen, sich die Fort 
a ‚ablösen von ih Korper, ‚der Zast eben 
terreiblich war als jene, er 


‚Das Wasser, worin die Knashen. digerirt War 
zep, acizte beim:Erkallen-einp ‚fetige Haut ab, yad 
gab mit Gaulläpfelaufgufs einen beträchtlichen Nie» 
eraphlag. der .Gallsatp..anzeigge-  ...: 

bo: Grau: des <geironknelten. ‚AMisbelkörpers. awei 
Stunden lang der Rothglühhitze wungesetzt, hinter« 
liefsen nur 35,5 Gr. eines g:öblichen weilsen Pul- 
ver: In den’ Fortsätzen War der Gehalt an erdi- 
gen. ;Theilen no nen A er: „205 Gr. Abe einge- 


yo 


Aulbrapseh auf. 

_. ‚Ein Stick ‚des ‚getrockneten Knochens wurde 
zehn Tage ‚mit verdügnter ‚Salasäure digerirt, dar- 
anf gewaschen ‚mit. kaljenı \\asaer.,.yad. hei — 
ger Wärme getrggknet, sr. war. daupeh noch w 

cher geworden. Io: der. Fiies igkeit, enjstand durch 
Ammoniak .ein’reichlicher N Üinderschlag. Als nun 
der Knochen eine halbe Stunde e im \Vasser gekocht 
wurde, so zerfiel.er_gänzlich in kleine ‘Flocken. 


Diese Versuche beweisen einen grolsen Mangel 
en fester.:erdiger Substanz  iw dieseı krankliaften 
Kaochenj .deyn .ein gasunder Kadchen‘ behalt. in 
‚der Glühbehitze seine Gestalt ıind.:einen:: beträcht» 
lichen Grad von Härte, und verliert noch weniger 
im .siedenden Wasser sein. patürliches. Gewebe, 
selbst nicht unter. starkem Druck. | 
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A Verhättniß‘ der Beständiheile' dieser” krank- 
haften Knochen wurde auf folgende Weise“ efün- 
den. Ein Stück des Wirbelköfpers "mit der Bein- 
aut an freier Luft vierzehn Tage getrocknet wog 
53 Gr. Im Wasser gekocht "löste sioh der Knochen 
von der Haut, welche 19 Gt: wog. Das Gewicht 
des Knochens aber betrug nun 15,5'Gr. De#’Wäsi 
ser hatte also 17,5 Gr. au Galierte und Oel ze sich 
genommen. Die 15,5 Gr. Knolkehiniässe geben‘; rrach 
dem obigen: „veräucho; reihe Bigäsobern. zur. % 05 
Gr. erdige Theile, u: ... u 


, Um genau zu finden, wie viel ‚Gallerte und 
Oel dem Knochen selbst, und wie viel der ‚Bein- 
haut angehört, ‘wurde ein Theil Haut in verdüen- 
ter, Salzsäure digerirt, darauf mit kaltem asser 
gewaschen und wieder eine Zeitlang, gekocht, wor 
auf das Gewicht derselben sich von 35 Gr. zu 195 
Gr. verminderte: Von den obigen 37,5 Gr. Gallerie 
und Oel müssen «iso 3 ‘auf. die Beinhant und 4,5 
“auf den Knothen gerechnet erden.’ Näth Ueber- 
YTechnung dieser! Versuche finden wir in 100 Thei- 
L ‘dieses Rhochens;; dhne Beithäht: 


. 'Gallerte und ba. . „22,5 
Erdige Theile “20,25 

| Knorpel . *554 
— a vida —— e— 
ne 2. 400500. , f 
r Ein, Weankhaft weicher Knochen enthält‘ also 
mar $'erdige ‘Theile, während. ein. gesunden! Knrr 
‚chen beinahe: zur kdälfte aus fesier erdigen: ‚Substanz 
- besteht. ba on 7 21 


re erdigen Theile des "Kuochens wurden auf 
folgende, Weise will Finen Theil deb calcinir- | 


-Niederschlag (a) wurde mit Kali gekocht, fü * 


y 
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ten Knochens löste ich in dem Mei" en, Gpwich-» 
te verdünnter Salzsäure AdE® Dir * Daten 


Uebermaafs zügevetzt erhielt fch Aus' dieser Aufl» 


sung einen reichlichen Niedersöhlag;, der gesammelt 


und in der Rothhitze’'ge; lüht wurde (ä). Darauf 
schüttele ichr 2u der Plüssigkeft'"kohlenszures Am- 
moniak, wodurch, ein ockigel"Niedbrsthlag von. 
geringerer‘ Menge 'thtätand ;” ökt' Aisch wurde ge- 
sammelt und getrocknet (b). Die, übrige Flüssig- 
keit, wurdn mit ‚splzanurem Maryı.yemeizi, ugd der 
Nisdspenbag. sbaysR —— rlu$9 in 8 

z etäll u 


Der durch Ammonisk aus der Salzsäure 


getrocknet und wieder mit köchender Bssigsäure 


‚behandelt.. Die rückständige Flüssigkeit fällete ich 


dann mit kohlensaurem Natron, und glüliete den 
erhaltenen Niederschlag (d). 

Den durch reines Ammoniak erhaltenen Nie- 
derschlag (a) betrachtele ich als phosphorsanre Kalk=- - 
erde und Bittererde, und den letzten Niederschlag 
(d) als reine Bittererde, deren vorhin damit ver- 
bundene Phosphorsäure aus dem vorigen ‚Nieder- 
schlage geschätzt werden konnte, In dem zweiten 


: Niederschlage (b) erkannte ich kohlensauren Kalk, 


nd .aus der Menge des schwefelsauren Baryts in 
dem dritten Niederschlage (c) erhielt ich das Ver- 
hältnifs des in dem Knochen befindlichen schwefel- 
sauren Kalks. Die Bestandtheile des Knochens wa- 
sen hiernach: | 
Phosphorsaurer Kalk. . 67,2 
Schwefelsaurer Kalk . 352 
Koblensaurer Kalk . . 56 
Phosphorsaure Bittererde . %, 


‘’ 
r 


his John Bostöck Analysb eines krankhaft ete. 
[ — JJ —72— hei —X ganzen” Ruochens sind: 
wöttas. . Knorpel» “inya.. 57,26 

"Gallerie und Oel . .p.01,.280 

—W " Phosphorsaurer Kalk... 13,6 

men .„ Schwefelsaurer: Kalk n. 47 

or Kohlensaurer Kalk ,, . „2,13 

2.  Plosphorsaure. Bitterarde, 0,82. 

En 000 

” ‚Die gewöhnlicheit Prilfüngernfitef für Eisen wur= 
det. «ögowendet,, aber es Sand‘ ich keine Spur von 
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em 


ae 2b ‚Sisil.snV nad ardaresg 73: 

— ..Vop dep: bekannten, Prageasen, dere de hara 
‚hesirenan, konnten: 20g.M die Verbrennung der thie- 
‚ssschen ‚Stoffe .darch:-.dess braune Kußferaxyd vor, 
welehe: ini Guy« —— angewendet ıı und gpfoh-: 
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len wurde *)._ Man xermengi.den ihiezisches. Stof 
mit 20 oder 25mal so viel Kupferoxyd, und bringt 


.sie in eine durch ein Beschläge (bout)) geschlossene 


gläserne Röhre, welche ohugefähr so grofs als eine 


Barometerröbre ist: auf dieses Gemenge legt man 


eino Schieht Oxyd, um die Zersetzung der Su» 


stane iu! Wasser: und Int Schicht &h 
znachen, und über ‚die bicht, gt man dana 
eine ander von — upferfeilspänen, um das 
Salpetergas, weldhss 'siah gebildet: haben könnte, 
zu zersetzen. Nachdem, Jje Röhre in eine solche 


Lage gebracht ist, daß man day Gas sammeln Kann, 


erwärmt man sie nach und nach‘, und fängt dabei 
kei: dem! Diesle-an, wiorinäsich die Kupferteilspärk 
befinden. In dunkles Reibglühhitze bildet der Koh- 
lenstoff der thierischen Substanz Kohlensäure, theils 
mit dem Sauerstoff dieser" "jetztern, theils mit dem 
des Oxyda; de” Wästenitällibilliet [Wasser und der 


Stickstoff eutweicht im gaafü igen Zustande. Die 


ses Gas ist dann sehr leicht von der Kohlensäure 
du weinen, wenk „MAR nA: rer. Kalle 

«wäscht. : : Der. vanı', dem . Kupferaayil, heoriihrende 
Sauerstoßb ewgieha atoli »Mmın. dann) Gnwinhtererkast, 


welshen. } jenee während.sdes ‚unsicemes, erleidet paund | 


It an.) welseineind al) ie .y nylotzur! 
un 





Kupfero gyd ewährt_den Vortheil, urch 

* er —X —— —— a — * 

’ Werde Ian, Tin Giel cndseher sank] verdichtet 

7 SauerstolE enthält; so: di! sich, durch! suite Wyikkuung 

2 die shietienbe Sahuanzn nur‘ wenig Seipetenges bil 

det. Map zerseist übrigens diels letztere dadurch, dals 

zuan es über Kupferfeilspäne streichen läfst,-weicke die 

Eigensobalk ha u J er Wagser noch Kohl re a0 
zersetzen. 8, ‚VI, du xvii. Pi 


Analysen mineralischer Substanzen. 4 


dus Wasses wird obeufalls Jeieht durch. Rechnung 
bestimmt, oder durch die. Unterschiede zwischen 
den ‚Gewichten: des thierisähen ‚Stoffs und: des Ku- 
pferoxyds“vor dem Processe; und: denen des Azots, 
der 'Kohlenszure undi des Oxyds nach- demselben, 
wenh man "anders das hygromestrische Wasser der 
Gas}, indem an sie ‚mist, mit in Anschlag bringt. 
Die folgende Tabelle enthält die-Resultaie der ver- 


schiedenen‘ „von Birarl ‚angestellten Analysen. 
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BEAT“ N . - 2 
42: 3 R 5 | = Die Masischeil ; Analyıo Gewicht —— 
. = Nontan“ 7 3 ddr Analyse - des © is desin dep | gungachn. 
Z : Bee = — „Tumerworfone | mtbundenen Gases Gates auch Blanfsth, Versache | | r DE 
2 8 2 u x . 
. trlerischen Bulsuwnz- J Menge ng erzongten ea ven dem 
” < =} desselben. |... aromerosst- © 179 | Stickstoß | Kohlensäure Yyasgorg, 
. ” 2 PR 8 ” ..|beiHygrometerstand o. o. ‚00 in 100 Sausmtofls, 
* .133 er Gramm, Litre, " Gramm. | Gramm, 
x '2 » >: 
Her toß er „ct 59 0,500 0,352 49,5 50,7 - 0,413 0,485 
2 m —XRXX = 0,560 0,536 33,1 66,9 0,328 0,450 
N Dr - Bffttor 2 zZ & " = 0,300 0,572 ' 99 0,455 0,880 
* Schweirfle® . r :f 0 300 0,388 - 9 | 0495 0950 
u Hammelislg :. . | x. 0,500. . 0565 - 995 0,654 0,970 
Forte SHbstarfs des! . ' 
. Galleisteine.. ne 2 0,500 0,408 . 99.6 0,491 0,980 
E Spermadhtfe R n 3 0,500 0,455 . 99 0,505 0,890 
Anke, 5 2; A Toten I 05 - I gg 1 ros5o d 08go 
. 8 2 LE En . ⸗ 
* = . A: 5 2 fe) I ” 
ERITSATNER 
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. Näch di iesen’ ‚Angahen hat! "Birarl "die VorHäti® 
nisse in ‚Gewithleh, in 100 "Thejlen. feder analyoſel 
ten "Substanz beizchnet; aber .da ah. danıı 'oHn - 
Rechnung nicht leich® über den Lei rad ihrer Ge 
nauigkeit im Bezug’ auf ikre ——— — port 
den bestimmien Verhältnissen urtheilei' känki; sd 
‚ ae wir die folgende” Täbeite entworfen, Jm-wer- 
cher "die "Ver hällniäsen sch” Mäalstheilen:: angegeben 
sind. Beigefügt si sind ı —* die ‚Analysen des Wach- 
sey,, Olivenöle, 'opals, ergenti harzeg, Fasersto 
Eiweifsstofis , Khisstoffs und Gallı erie, weiche 
Thenard:und Ga - Lussa iq "ihr —B ph}7 
mitge heilt. haben. "Wir nahmes 

it des 'Sauerstoffgases an 
Luft ls Einheit geselaf, 
die das 5 ‚Ss ickgas; 0,416 r den — 2 
nr und 0507 a für dis Was —— 


an angenomme A * Tb — —— 










ihelige Scala)| und u Ai * Druck «yon om,n6 
giabte Wealkte man. Vethiliaigeg nach Masftheileg 
—W 21*72* fe Bu | esıslisdd 
7 | dire cut Dora Roizek A 
gi 7 l..p.3 XRX oyv1 , * * 





on, nabm Wil idals 
11 las V moßswichtenash| aus 87 Saudtandı mil 
13 —* 55 allein diefs Verhaltuiſe iat nicht 
— x0 dad —MXX 
16 Meere eahäler, —— ——— Werte 
12 Maslıtheiten Wassemrafl uhr: ziddoiaThnkE Sarguanndk 
‚ bestelle, und ‚für. die (Dichsigkeis. jeden Aices iαανα 
—————— — — 
Aaxeu⸗ eine_ sehr wichtige Verhonerung, ja ‚lien Beer. 
"sultaten, 


444 ln? a Eu ke Ep T Me 


statt}. de we 20 müfste man 
en om \ für — Wãasõoerat TE erstoif, , Kohlenstoff- 


mp f und Sicksioff ein,  Maafsthe be Verhält- 
A ägujr alope ist; ats aber für den nerstof 
schon ein, ‚halber Maaist —— Verhciſitau il 

gleich | komme. 


Y.qQ ... DE 






nt ache „u ı | 
en n * — 
Cop al nn DIESE 1060” 






—— it" | | J 4 
Schweinfett‘ BT Ba 4 Yug 
Bil, PAR BELA 
Feit ß gr ab ‚perueinapens . 
dr 5 Su sth X * 13 
—— A 13808 ENT) 
Fiwelsuselll bo 
Gallerte 244 
Kusstoff gg. 
Faserstoff ° age 
Härstilsseüsteim=d br Ro ir e 
AÄURS ' n + : 034 
Harmtcld ° +]: or ll 621 
3. N Fam a re rend 02a 2 887/ 

2. Man ‚sieht ‚apa.diesge, Tabelle, dab der. Harn- 


— unter allen Aia⸗ thierisahner Subbtansem am 
sheisten : Stickstoff. enthält, » wie- Fowiney us - Vau- 
gielin -diefs--schon aus ihren itreBlichds Arbeiteh ge- 
schloisen häflen - ( Annal. dè Chim.' Vol. XAXXIL) 
Pr entlialt viel"weniger Kohlehätoff? als irgend eine 


— - - Dj — — u — — 


Analysen mirtbödlischer Substanzen. Kus 


anders daslyäfree vegätabilfsche Sübstahbs a, "nach. 
Berard, ne Folgeruing ‘beschränken muis „ weite 
Gay: r usa id Thenard sus ihren Versichen in 
zichen geneigt‘ waren ‚ dals nämlich die thierischen 


Substanzen richr Kohlenstoff enthielten‘ ald die ve- 


gefäbiliächen X. „Der S: uörstoff und der Wassers 
stoff des "Harnsiofte as sit ng nicht "Tollständig Bögensbik 
tig gesältigt. Br giebt, v wie im, Eiweilistoff, Faserä 
stofl, Käsestofl and in“der Galler te, einen Ueber“ 
sthußs. an Wusserstoff, jedoch 'mit dem merkwür- 


digen Unterschiede, dafs sdieser. Uebarsshufs .hinr 


sichtlich: des. ‚in. ; denselben Buhstanz enthaltenen 
Stickstoffs sich keinesweges in. den’ Ammonjak. bile: 
denden Verhältnissen findet **). PER Een 


in-der Hernblasensteinsäure stebt ‚der: Wasvom: 
stofl zum Sauerstefl in einem gröſtern Verhältnisse 
als in dem ‚Wasser; so Jafs diese. Säure dem Ge- 
setz der Zusakamenselzung nicht unterworfen seyh 
kaun „welches Gay, Hussar und Thenard für die ve- 
getabilischen Siuren gefunden haben, dafs. nämlich 
der Sauerstoff darin immer zum Wasserstoff in ei- 
nem größsern” Verliälthisse als ibn Wasser stehe **t), 


N ‚Gay: —e und Thmard ı sagen’ zur: rr ? Mao siehe, Pr 
"die thierischen Substanzen (Faserstoff, Eiweilsstoff, 
"yore 'und Kissstößy alle dohr reich an Köhlenstof 
und mehr als Zucker und Gummi“ und das ist riche. 
- tig (Bech. Ph. Ch. Vol. II. p.357.)., 


” .%0%) Unf den Harastoff: als eins ‚Verbieduug. von Mohlen. 


4 


.>»'. omyd wmd Ammoniak betrachten zu könnep, :imag es 


1 Ishareichen, dafs man 3000 Sräckatoff statt 2901 aaimme, 
1: und Soo Bauerstol start Bar. ca 
her seit mehreren Jahren: zweifelte GaytLärse mm 

der Allgemeinheit dieses Resultats (Annaled de Chim. 





48 un une ‚Berard... Korn 


* 5. Gr. Harnblssensteinsägre bei 190° (der. hun- 

Arrtiheiligen cala) getrocknet, so nau als mög- 
Jich . mit, Kali gesättigt, lieferten ” dureh die Zuse- 
Jayng. ‚PÄREL., Auflösung von salpetersnurem ' Baryt 
90p3.. Gr: bei 100% getrockneten blasensteinsauren 
Baryt- . Digges Salz durch Salpetersjuro. zersetzt, 

»ud,. dann durch sehwefelsaures „Natron . niederge- 
yehlagen, gab. 4,201 Gr: schwefelsauren Baryt, in 
welchen ‚2,752 Gr. ‚Rase enthalten sind. 


Mie 9,302 Gr. ‚blasensteiäbanrer Baryt enibiel- 
toi! aloe '4;560 Or. .Siares.und de ‚diese Quantität 
wenig: von der dei Nersuchu unterworfenen ab- 
weichtyiseiffolgt, dafs’ die Bisseristeinsäure. bei 1000 
getrocknet kein Wasser enthält. Naeh einem an- 

denn Versuche, set der plasensiriganee Beryt zu- 


emnmengeseist AUS: . _ . 
-Vırt -Blurers ca en vn rchr, 
$» ( #1, ‚Base Z er 36 F e'- 158,86. 


Barard fand auch, ‚Anle an biasensteittäaure Ka- 
Hr enthält: 
+1. . 1 
ae pn 
Kali oe 0 0 eo. 29,89 
zad seblafs, daraus, dafs in den blasensteinsauren 
Salze 260 die Säure '4mal. so viel Sauerstoff euthäle als 
| ‚Ra x ‚Barpaicl und die ‚Masgosteinssur 
a —— 

Vol XCI. p. PR: es reiche nicht hin, um dei Siore 
on" 'odfhagahter inseider.V erbiodang an. beitimmen, dafe de 
se n.aMünper, ivelolen maa als ein säurcades Princip be 
gr "i@mmchter. :m Ueborsahtusse vorhanden .soy; as’ bedarl 

noch eines besondexn- Verhältwieses und.edner ‚ganz ei- 
2. u ee Dirpanirign. — Vetbiadune vorgehen 
il) Upkuden., HE 2, b 


+ 
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die,.uweir ge Stickstoff, „geichhalfigeien Ihiprischen 

Sohstanzep,sips »..50 kann,man annehmen ,..dafs fie 
Urinabaopderumg,den ‚Zweck .hat, den Klebesschnfs 
des, von en: Nahrungsmältejn: herrühranden, Stickr 
stolls vom Rluto aussygchaidan „wie das. Auhmeg - 
den Ueharschufs ‚an,Koblensiot. ans. demgelben.ahr 


sondert, | un onleh N. 
Vergleicht man die Pelictuit mit den'‘vogetabi- 
schen und thierischen Oelen, so:bemerkt- matt, Hals 
sie sich von ihnen durch: eh "geringeres :Verhältife 
Bes Kolilehstoffs und durth’eidgröfseres des ‚Was 
“serstoffs unterscheiden; was mäd wegen ihrer. gro 
sen Dichtigkeit katılm -# priöri’Yublich "gehltiden 
haben wirde. "Das \Vaciy” ud‘ Spermteeti Ralnin 
beinahe Hieselbe Züsammensetzung; Fischöl' hd 
Copat schein identisch, und wenn’ihre Aualysò 
richtig‘ ist, so wird’ man’ die in iliren 'Eißenöcheafe, 
ten 'besteliende Versthlededheit nur durch”eibe Perk 
schiedenie ‘Anordnung Wer 'Gruititheile' sich ‚erkizt 
ten können. Uehrigens sind Wie’ vers&hiedehen ER 
mente jeder Substanz in keinein’bestimuiten Vert 
hältnisse, und bevor man daraus einen Schluſs zieHe, 
möchte es wätzlich seyn, noch nene Versüche and 
Zusteen. Es ist überhaupt nothwendig, dafs‘ Aly 
analysirten Substanzen Yollkoimien rein sihd';' dena 
welche genaue Mittel va analysiren man auch: jet 
hahen mag, ‘so liegt doch hierin moch die Äinzie 
Schwierigkeit: “ nn BE SEE; 
Birard ;xou ‚der. Beobachtung anagehend, ‚saß 
die Fektayjgu eigen ziemlich hohen Hitzgrad , ahnp 
sich, zu ‚zergejgen, aushalten können, veraushia zig 
in ‚ganzen ‚Stücken :zu bildeg, Er ‚brashja, ja sing 
mit einge ‚Hahn ‚nersshenn Blaeo gina Wlischung 


j48 I) IT ETTEE 239 rd * ” N 


Ga Aaaſahen —EX Gas: W Masfstbei- 
Ye blerzeugendem Gele" und 20: Wasserstöffgas, 
Wölblie‘ "also beinahe die "Elemente ‘des Fettes ent- 
hielt‘ and" }4kfs 'sie' bei der-Höthglükliitze ‘in’ eine 
Poftellanföhre streichen,‘ weiche mit einer in ihrer 
Mitö’erweitetten‘ ghäserneni Röhre in Verbindung 
stand. Diese pafste an eine andere leere‘ Blase, 
weiche- zur-. Aufaalıma ‚dep, ‚Gases der ‚erstern be- 
siimmt war... Kaum war die ‚ganze, ‚Gesmischung 
BJurch,Jie Pozgellaus öhre, gegangen, als. ‚die Erwei- 
Seswog.dar ‚gläsesupn, Röhre, welghe kalt geblieben 
gar ,.‚pit feinen und. glänzenden Kyzsiellen baseizt 
warde,.welche ganz ‚wie. das. Eeuwache der Gallen» 
Haipe aysgahen. . $je,‚wäarpn. leichter ala.das kalte 
Wassey; ‚auf warmen, ‚Wasser, sschgalzeg sie. und 
bildeten Augen ‚wie gewöhnlighes 'Feitz..der Alko» 
Igal Kiste: sie..anf, ‚wurde„gusch sinen Zusatz von 
Wasser weils, und Jiels «ein. leichten Pulver njeder- 
Allen, welchas ‚allg, ‚Bigeusshafien kleiner Krystalle 
hatte. ‚Es scheint, alw,, dals dje Krystalle cine Art 





Fett; waren; ‚ihse Quantität war. zwar. sehr klein, 


aker hinreichend, ihre Natur zu bestimmen. Bärard 
konnte keine Vermehrung derselben . wahrnehmen, 
ala er fortfuhr die Gasmischung; auf dieselbe Weise 
pisapliven zu lassen. Er zweifelt jedoch nicht, dafs 
die fette Materie sich auf Kosten der, Gasmischung 
gebildet hat; denn nach. ‚dem, Procgsse schien das 
“Volumen der Mischung verringert, während. es sich 
‚im Gegentheil durch die Zersetzung des öligten 
Gales hätte vermehren 'sollen. Auch erklärt er aus 
dieser‘ letzten Ursache, warum‘ "die- fette Materie 
sich’ fernerhin nicht mehr bildete, BHäre' hat riach 
diner von Saussure erhaltenen Alzeigk "einen Ver- 

such Dötereine’s' wiederholt, "durch weltfiin man 
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‘ein uelites Fett‘ erhalten of, wenn man Wasıer- 


dunst über glühende Kohlen streichen läfst. Sein 
Versuch gelang ihm nicht; doch zieht’er' auch 
hieraus keinen Schluß, weil er fürchtet, in nicht 
angemessenen Umständen gearbeitet zu haben. 


Man wird aus diesem Auszug gesehen. haben, 
wie wichtig Berard’s Arheit ist; allein man konnte 


von einem: so ausgezeichneten Schüler Berthollet 


nicht weniger warten. ne 


’ f 
B ı « ws er - 
* 
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11. Beobachtungen über die Natur einiger näheren 
Bestandtheile des Urims ,.univ ‚einigen. Bemerkun- 
gen über die Mittel; um'den mit einem abnor- 
malen krankhaften Zustand dieser Flüssigkeit 
verbundenen Krankheiten zu begegnen, 
Von: 
William —R 


. Die Substanzen, welchen der Verfasser. in die- 
ser Abhandlung seine Aufmerksamkeit schenkt, sind 
Harnstoſt (uren), Zuckerstoff (saecharine matter) 
und Biasensteinsäure (lithie acid); die andern Be- 
standtheile des Urins aind ‚wegen der Ungswilsheit, 
die über sie herrscht, jetzt, noch übergaugen. 


Der Harnstoff wurde im Jahr 1773. von Rouelle 


‘ in einem abgesonderten, obgleich sehr unreinen Zu- 


stande dargestellt und seifenartiger'Extract des Urins 
genahut. Gruickshanks machte Yan sam 'Gegenstaud 





u, "Aus den "Annalı of ohlloiphy 88 Xi. Ba. Mai 8,358, 
Journ. f. Chen. u, Phys. na. Bd. 4. Hafıı Bı 


⸗⸗ 


% 
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‚ einer. berondern Untexsnohung und. bald nachher 
auch Fourcrop un Vauquelin, der ihm zuerst den 
Namen „Uree ‚gab; _ "allein ob. sie uns ‚gleich mit 
niehrern seiner vornehmajpn Eigenschaften bekannt 
machten ,, 39 hatten. sie_ihn doch nicht in einem 
vollkommen reinen Zustände erhalten. Nach der 
Beschreibung zu urtkeilet, die "uns Bereffüis von 
dessen! physischen uni "ehedsiächen Eigeiischaften 
wittheilt,scheiat ihın -die-zefäe Darstellutg''dessel- 
ben gelungen zu seyn; allein'er ‚giebt unr'gär kei- 
ue Rechenschaft von dem defsfalls vorgenommenen 
Processe. : Thenard beschreibt ihn in seinem letzten 
Werke so, dafs man sieht, or hat ihn in einem 
eiwäs reittorn "Zustande als -Gruickshanks ' erheiten; 


doch ıscheimt,auch er ibn nicht ganz rein. gewon- 


ven zu haben, weil ar,noch urigdsen Gergeh hatt 
und der; atmosphärischen Luft ausgesetzt, gerflofs. 


Der Proceſs, welchen Prout vomahm, iht fol 
gender. Dem bis sur Sysupconsistenz abgedunste- 
ten Urinextract wurde nach und nach Salpetersäure 
zugegossen, bis das Ganze sich in eine krystallini- 
sche Mässe:verwandelte; 'die ein wenig mit kaltem 
Wasser gewaschen Wurde. Dis Salpetersäure wur- 
de dann durch basiscth- kohlensaure Kali- oder Na- 


tron-Auflösung neutralisirt, und die Flüssigkeit ab- | 


gedunstet; :demiit ‘das salpetersaure Kali oder Na- 
iron sich kryatrallisiren‘ und ‚so:abgesondert werden 
konnte. Die, zurückbleibepde Flüssigkeit wunde. mit 
thierischer Koble, zu einem Teige gemmchi, und 
kaltes Wasser, sonderte den Hasnslall: von diesem 
Teige in einem farblosen Zustande ab, ‚Nun mufs 
er ‘zur 'lrockene abgedunstet und die Masse mit 
Alkohol digerirt werden, der nur den Harustoff 
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‚wieder holen. J 
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aufnimmt, "und die palzis nm "Körper und auiders 
freindartige Materien' zufuckläfst. Von der alko- 
holischen Auflösung erhalt . man ‚dann ‚den Harn- ' 


‚stoff‘ rein und in einem —S—— Zustande, 


ob‘es gleich öfters nothwen wird, die Krystatl 
fisation aus dem Alkohol zwei ‚oder, dreimal au 


yt,r een .. ve 


: Die Eigenschaften, Fr reinen, Hornstpfle sind 
vog ‚dem. Verfasser genau ‚angegohen.. Die ‚Krystalle 
desselben haben . die Gestalt. eines ‚vierseitigen Prisr 
ma; sie sind Jurghaichtig, und, farb]ps ‚„und..h 


einen schwachen; Berl,- Glanz, ‚Er, hat einen, besonr 


dern, aber nicht urinpaen Geruch, ; Lagkpaug,- ader 
Curcqmapapier verändezt ex nicht, sp wiegr; von dep 
Alnosphäre keing weitere Veyändszung erleidet, aly 
dafs er. bei sehr feuchten Witterung. ein, wenig. zeıp 
Bielst. Bei grofser Hitge zorgeht er uod wird theils 
zersetzt, theils unveräudent sublimirt;. dis specili- 
sche Gewicht der Kuyatalle ist-ebugefähr 1,55. Im 
Weser ist er sehr auflörlich; Alkohol löst bei der 


| gewöholichen T emperatur der Atmosphäre Phage- 
fähr 20-Procent auf, in der Siedhitze i weitem ' 


mehr , als sein eigenes Gewicht ‚beträgt, . ung wäh- 
rend der Abkühlung 'sondert er sich in seiner 
krystallinischen Gestalt ab. a 

Die feuerbeständigen Alkaliem (und ülkalischen 
'Erden "zersetsen «ihn; «er - -verbindet sich mit den 
meisten Metalloxyden ,: und bildet.krystallinische 
Verbindungen mit Salpeter- und Oxal- Säure. 


In -der. Analyse der organischen Substanzen ist 
die allgemein angenommene Methode, irgend einen 
Körper dabei anzuwenden, der eine Quantität Sauer- 
stoff hergiebt, wodurch ihre Eleuiente'iü verschie- 


42 = Prout.. . 
dene Oxyde verwandelt werden, aus deren bekanns 
ten Zusammensetzung wir die Quantitat der Ele» 
mente zu bestimmen im Stande sind. Das über 
oxydirt- salzsaure Kali ist sn diesem Zweck ge- 
‘braucht worden, und eignet sich sehr gut zur 
“Analyse der Vegetabilien; allein für thierische Sub- 
tanzen ist es weniger anwendbar, weil es sich in 
- « verschiedenen Verhältnissen mit dem Stickstoff ver- 
bindet, der sich in ibnen befindet; Deishalb nahm 
Prout ‘schwarzes Kupferoxyd*), und fand es voll« 
kommen geeignet, da’es bei einer mäfsigen Tom- 
, peratur mit seinem Oxygeh' sun" VVusserstoff und 
“ , Koblenstöff, aber -nicht zum Stickstoff übergeht. 
Diese der Untersuchung ünterwörfene Substanz wur= 
de mit Kupferoxyd in einem so vorgerichteten Ap- 
parat erhitzt, dafs‘ der Betrag von Wasser und 
“xKohlensiate; die sich bildeten, genau bestimmt und 
Ver Kohkkustoff dd Wasserstoff somit berechnet 
werden konnte, während der Stickstoft unverbun« 
den zurückblieb. Wurden 4 Gran Harnstoff ange« 
wandt; so’ waren die Producte F 
Weber Grel 
Köokledtiare. .. 65 Cubikzolſhe 
ck 3 “8,3 dergleichen, 


gi .-ı bh). HD I3- I _ _ 
Demnach bestehen seine Bestandiheile aust 
en AV asserstofl, PR an YEmaE BaET wor 0,366 Al. 


u a Kr Kablenstofl -. vera a 097899 : 
a: iur Büickstoff ı 0 0 nn 21,806 . 
Eee Ka +29)... 
Sauerstoff © ©» » . . 1,066 
N 4,000 
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Wenn wir nun jedem dieser. Elem le di e Ver“ 
hälfuifkzahlen, welche ihre‘ Atome kt er * r Ver- 
bindungsgewicht ‘bezeichnen, brifüge d, so finden 
wir, dafs der_ Harnstoff besteht us —— 


a. Atom oder 2 Maafstheilen Wasserstoff 2,5 
ı Atom ader 3’ Müsfstheil’Kohleistofl 2,5 
ı Atom oder 3: Maafstheil Sauerstotl "’. 10,0 
+ Atom: oder 1. Maafstheil Stickstoff: -:, 17,5 
. . Boseieen — 
oder nach Procenten 
Wasserstoff 00“ 
- Kohlenstoff *-;;” „iV, 
: Sauerstoff: .'°. 1, zn J ao 
Brickuoft - 4 POT , R +4 BOB) I TC 2206 1 Ho 
. in Bi: ST il 
ü A untersuchte zunächst" "ile — 
des sa tersäufen Harustolls,” der 1 in "100 vr — 
bestand aus: Es I 197 Zn 
.. Salpetarskar6 - (. J F N u 
Harnstoff ': * ee 4 ——— Hu 
Ze Ar Se . . „28 > 100,00 
oder ei ‚Moin des iersiern wit zwei ‘&lomen des 
letztere.‘ Lay name u ” woran 
Er fuhr dann fort EEE Welis idet Zu- 
cker zu untersuchen; das Roaültat wer .’’. 
Wasser... 2,48 Gruln 
Kohlenssuro- „ 12,6 Vubikaollo 
woraus seine Zusammensetzung berechnet wurde auf 
Wassertofl .. x . Ne: 9268 
-  Kohtenmoff er er 1,099 
| 1,066: 
Sauer f ,ı 2 0. 2153 
4,000 — 


= 


* u un u PronE . 


Su r tar 
—— a * ii —e— 





u Atom afstheil hlenstoft 75 
"a Atom ei * zalathoil BSouerstoll 10,0 
Ten * . 168,75 


en - . oder nach. Proomten ..' ; 
‚Wasserstoff. X Sr T . 6,66 - 
Kohlenstoff. 2, ».iuni\e: ⏑ 

', Bauerstofl . oe. 00. . 5355 


- Hm rohr Zücker ( diabetie sogar) und Mileh- 
zucker, "auf dieselbe Weise analysist,: gaben den 
obigen: so. ähnliche Resultate, dafs der, Verfasser sie 
alle als”. ‚wgentlich gleiche Substanzen brtrachtet, 
die, nur iu ihreg Aufsern. Kennzeichen durch- ge- 
Zinge ‚Quantitäten, wre. Kempartigen. Substanz. ein 


wenig verschieden sinÜ. 


Vier Grain Harpnblasepstein - $ünxe.: Yithie acid) 
auf dieselbe Weise behandelt, gaben ;..ı. .ı.’ 
ae Waserr . . 1,05 Grain 
‚eb m2..ıcHohlensäyne . ‚Sir 1a „0, Cuhiksolle 

Stickstoff . . 5,5 dergleichem - :. _ 
„„XDespnach, Yesicht er. unss ycch or 
Weasserstofbiss. 2 25822 
"Koablenstoß ., 07 97 
Stickstoff... «= - ui: Mon 
lea situ. Yenu,sıad et at in i,gg . 
Sauerstaff.... 20,91 


{ ' . . e D 


_ LL - 24 4,00 
was übereinstimmt ı mit: Di 


oo 
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ı Atom dder E Maabtheil Wähserstoff 1,25 
3 Atom dder 2 Maaßtheit: Kohlenstoff 15,00 
ı Atom #der 3 Maaßstlieil Sauerstoff 10,00 
ı Awım $der u Manfstheik Stickstoff 17,5. 





. 45,75 
ofen uach Prodänten .' 
Wahserajofl ° 2” J Zn 
Kai enstoff ir 8 . 34,286 
Sausrgtof . . .- =.” % 29,857 
“ “in .. 2...  .%0,000 
= 100,000. 


Seidem hei) eine Versuch vervollstän- 
digt. Berarl t. geibe- Analysen von mehreren 
thierischen —— Hann „gemacht, und unter 
andern auch eine ypı Harnstof udd’;von der Bla-- 
sensteinsäurg, bei weichen & ar: das Kupferoxyd an- 
wandte; see Resuliatg "s stimmen nicht ganz mit 
denen von Pröut überein, ‘obgleich sie ihnen im 
allgemeinen ihöligh sin Prout ätellt seine eigenen 


Resultate in Eolgender, Tabells Suafnmen: : 
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Aus diesen Versuchen zieht der Verfasser oi⸗ 
nigo allgemeine Schlüsse: 


3) die Theorie der bestimmten Verhältnisse be 
. „hauptet sich in allen diesen Beispielen; weicher 
Umstand es wahrscheinlich macht, dafs diefs bei 
allen thierischen und vegetabiljischen Körpera, wel- 
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.. che hrysllinieche, Kerbiodangen eingehen kön- 
nen, der Fall seyn wurd. |... 

2) Die; obigen, Verbindungen „scheinen aus, ‚einfache 

‚ sen. :Zusammenselgungen.. gebildet. zu, seyu, wis 
% E. Harustoff aus Kohlenwasserstoff uud oxy- 
diem. Stickgas, Blaseüstelnsäure ° "aus Cyanogen 

und Wasser u. s. w., wöher denn gefölgert wird, 

dafs ihre künstliche Bildung Tanerhalb“ der Grän- 

“zen der’ theilischen Opetativin’ fallt, 

S) Das Verbältnifs zwischen Harnstoff und Zücker 
scheint auf eine ‚sehr. genügende Weise die Er- 
scheinungda ‚der "Haroruhr.. ( diabetes) su erkli 
ren, welche. als eine verschlimmeste Zuokerab- 
sonderung' betrachtet ‘werden kana, Ein Atom 
Zucker wiegt gerade halb sa viel als ein Atom 
Harostofl; die absolute Quantität des \Wasserstofls 
in einem gegebenen Gewichte beider ist gleich, 
während die absolyten Quantitäten von Kohlen- 
‘stoff und Sauerstoff in einem gegebenen Gewichte 
von Zucker genau zweimal sa viel betragen als 
die in deni Harnstofle. 

4) Blasensteinsäure ‚ist eine von dem Harnstoff in 
seiner Zusammeusetzung, duschgue: twerschiedene 
Substanz. Diese Tbatsache,, bemerkt der Verfas- 
ser, erklärt eine_ von ihm öfters gemachte Beoh- 
achtung, dafs eig Ucberachufs an Harnstoff in 
der Regel die Anlage sur. Phosphörsfurebildung 
und nicht die_zür Blasedsteinbildung begleitet, Er 

theilt uns auch-mit, dafs er mehrergmale so viel 
überflüssigen Harnstoff in dem ‚Urin .einer Per- 
son geschen habe, wo die Phosphörsäurebildung 
überwog, dafs er sich von. selbst bei dem Zu. 
satz von Sälpeterääure krystallisirte, ohne vorher 
durch Abdampfung coucentrirt worden zu seyn. 


‘ 
% 


k5B PYöur über einige‘Bestandıh. des Hrins. 
sie wollen indehehlädsehe Nükfylelticht bis 


auf den zweiten Theil dieser Abhatdlung' ausdeh- 


nei, Aurek:sich. bloße "auf-dte mediclnläche‘ Behund- 
Bang der kraikhaften: Zusfähde des Uritiö’beschrärkt 
. ""Prouf führt, bei dieser. Gelegenheit „die, Ä.naly- 
sen „thierigaher, Substanzen von, Börard noch Im 
Ausaygp, „bei 3. da ‚SE die, Be sulteie . nach ‚Kundert- 
theilen berechnet, hat;, so, ‚wollen wir gie hier zur 
leichtern Uebersicht.mittheileg, ur 2.9 07 
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BiIdungder Bewitterwölken, 


2: Ein Brief on. Gay. Lutsos an 4. a Hamboldı. Hl 
.' Ban: dem — * Fbennerst vom Dr. Bapp: 
L 


eu tn I 

Detoer Binladang zu Folge wehe ich Die, Br 
theurer Freund,’ hiermit meine KAnsieht‘' ‘über die 
Bildung der Oewitteiwolken schriftlich it” Bid auf 
den ‘gegenwärtigen. Augenblick "hei — wieines 
Wissens; daran houh keine genfihiille Erklirung gel 
geben und weine die’ won mir vorliegende nicht er= 
 dellöpfeudlist, 250: badeinkel nm; 'Gals min sich; nach- 
dem- sb- geletifie!'Rhysiker die Blettritftät zum Gei 
genstend ihrer- gewöhnlichen: 'Beirächtäng ‚gemücht 


bibdeyhitrin: wohl-Irreit Karia!! Eie:Portschritte, ° 


welche die 'Mietkorölögie! Dir Verdsmikt bewähren 
die Nützlichken des Verdtichs und! der: Börbachtung‘; 
alleirr'da diese. Eiescheinimgen-unsern Untersachun- 
gen''weiig' Zugänglich wind; so muſs / man sich, üm 
die Wahrheit- zu teinküllen, Vormuthangen Preis 
geben; doch aber immier- von‘ 'gewissen "Grundsätzen 
oder wehißstens wahrstbeiblichen- 'Analogien leiten 
Kiskerd;: Auterdem wile es ° Verwegenheit, dio Ge=- 


— ke ZA a . 
) Anh den. Annal. de'Chims;er de Phys. Tbn. VII. Jan.: 
1818. 8.158. Ai 


% 


⁊ 


460 | Gay-Lussao . 


heimnisse der -Neter-durchärtisgen zu wollen, und 


man würde sich hald verirren, - 

Die Physiker, welche die Bildung der Gewi- 
terwolken zu erklären versucht haben, scheinen an- 
zunehmen, dafs das Wasser, wenn es den elastisch 
flüssigen Zustand adnimmt‘,. 'die Electricität ‚ wie 


die ne, bindet, und :sobald die Dünste sich 


terdichten, dirse, Electricitæ freir;wird: pad :sjch 
durch eine viel stärkere Spannung als zuvor offen- 
bart. Das ist webigstens die‘Meiifung;- weiche der 
berühmte ‚Kolıq, iu dem aötay Bande, des. Jomnals 


der Physik S.98. ausspricht;-und die von Benna 


(New experim. „en.;Elget. 8. .06) ‚int: dayan-micht 
wesentlich . verschieden, _ Sat Ren 

‚ Digso, Ansicht : von der ‚Bildung ‚den ewitter: 
wolken ist ‚Wenjgptons, sehr ynvollsiäpdig und. „ruht, 
wie ich glaybe „;kainnswegs. auf einer ‚sichern Grund- 
lage,. wenn. man die ‚Eleeinieisit, dem Vialken..xon 


den. wässerigten Dünster heuleilet , welche: An bei 
ihrer .V.ordiphtung ‚gurücklassen. .:Ich, will. die Ssrias 


de ‚dieser Meimupg anspinandezsoisen... ;; Lurss:r. 

. Umanfhörlieh hat. mau. geit. Wilke wiederholt, 
dat, wepn, ein. dlüssiger Körper in: den jesten Zur 
stand übergeht, en,aich immer- von der. Eleotrjeitat, 
frei macht, weil dieser, berühmte Physiker bemerkt 
hate, ‚dafs. Schwefel, jun ein, Glas gegossen, wo. man, 
ihn, erkalteg , kifst, dann, wenn ‚map. ibn berans 


"nimmt, eine ‚starke Harzelectricitäg. ‚geigt,.und das 


Glas eine Glaselertricität, welche der «rstern an 
Intensität gleich kommt. , Die Chocalste und das 
Woachs nach ihrer Gerinnung, so wie daa Calomel 
(protochlorure de mereure) nach seiner Verlüch- 
tigung: und..Verdichtung u... ws: bieten dieschbe Er- 
scheinung dar, ou 
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Diese Versuche sind unbestreitber ‚ aber man 
hat sie falsch erklärt, wenn man. sagte, .das Frei» 
"werden der Electricität komme von der Veränder 
rung des-Zustands der Körper her. Wenn diese 
Ungache. wirklich die wahre wäre, 20 müfste sich 
hei dem veränderten Zustande eings jeden Körpers 
Eleetricität zeigen; allein es ist nicht so. ‚Ich .bin 
fest überzeugt, dafs, wenn man mehrere. Metalle 
oder Legirungen in ein isolirtes Glas, gössp, mau | 
nach ihrer Sonderung keine ‚Spur von, FBlecuiciuit 
erhalten würde. Die Bleetricitätsbildung Iprch.den 
veränderten Aggregat - - Zustand ist also keine allge- 
meine Erscheinung; folglich mufs diejeyige, welohz 
ınan nach der Gerinnung des Schwefela, des Wach» 


mes, der Chocolate u. 5. w. bemerkt, eine andere 


und deicht. zu findende Ursache habm. .- _ . 

. Mao weils, dafs, wenn man zwei isolirte Schei- 
ben von verschiedener Beschaffenheit (2. B. vom 
Glas und Kupfer) übereinander reibt, aie, so —* 
sie auf einander liegen bleiben, kein Zeichen vap 
Electrioität geben; dafs sie aber, so bald man sie 
trennt, entgegengesetzte und an Intensität sich glei- 
che Electricitäten ofienbaren, .lst die Witterung gün- 


sig, s so braucht das Reiben, um Blectricität fyei zu 
‘machen, nicht sehr stark zu aeyn;.es kann sehr 


schwach seyn, und wie Hauy geneigt hat, isk für 


| einige Mineralien ein. leichter Druck der Finger 


hinreichend. Prüft mau nun das, was in Wilies 
‚Versuch vorgeht, so bemerkt man, dafs der Schwe- 
fel bei seiner Gerinnung an’s Glas anklebt, und, sich 
dann nur mit Mühe davon wieder losmachen kann, 
Diels erfolgt nach Maafsgabe der Erkältung, wegen ei- -· 
net gıöfsern Zusammenziehung desselben als, welche 
das Glas dadurch erleidet. Dann emibindet sich die 
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iettrĩeiut Weritiöge- déersolen Ursäche, wie beim 
Reiben wder bei den anflallenden Versuchen Hauy’s. 
Die Adiiäsion der Körper’an 'eitander and ihrd”Tren- 
Yranz durch die Ünkleichheft Airer Zusammienziehung | 
(vita), wis’ es zwischen ‘dem Schwefel und dem 
Glas Statt hat, sind die unerläfslichen Bedingungen, 
Urs sieh nuch dem’ Schmelzeü und Gerinuen eine 
Körpers Electiieitkt üfenbafe; ‘die Metalle, welche 
dieye aicht in “sich' ‘haben, cbigen insch iörem Erkal- 
ten 'in’eihent'Glase d4von keine‘ Spin.” Doch ist hier 
nieht die Rede von''der ’durch die Berihrung det 
Körper eatbandenen Electricität: sie ist bei weitem 
schwächer, alu die durch das Reiben frei gewordene, 
und übrigens wellte'ich blofs dactHun; dafs das Er- 
kultew der Rilfigkeiten nicht ‘Ws eine besöndere 
Ursache der-'Electricität ' betrachtet werden kanı, 
und will nun als einen neuen‘ Beweis deshalb zwei 
Beobachtungen anführen, die mie entscheidend zu 
woyh- scheinem“- ‘ 
y.Wedt man meint, dafs der ffissige Schwefel 
2 = he ‘der ‚lectricitäten latent ‘oder gebunden ent- 
halt, und dafs’ diese’ Blettricität durch das Eikal- 
ton * Schwefel merklich wird, so kann das 
> ‘Ges, in welchen’ man den Körper erkälten Halt, 
Tas seien Zitstand nicht ändert, unmöglich 
TRel an der Bildung der Electricität haben, und 
2 ver Wirkang' würde sich darauf beschränken, 
U diese dureh däs Erkalten des Schwefels frei ge: 
- wordene zu theiten. ' Die swei Körper würden 
I. giso sogar während ' ihrer Berührung Electricität 
zeigen; allein Aplaus hat gerade das Gegenteil 
bewiesen. 
a. Nähme man an, dafs der Schwefel‘ beim’ Gerin- 
nen seine 'natütliche “Bletiricitäl zersetzt, so wür- | 
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„db dieser augenscheinlich. in. demselben Zmitande 

ersebeinen, ala wenn er. sie, ninht, zerastzi häntes _ 
‚ denn, das ist ein unbestreilbaret: Grundsatz}. dafs, - 

a0 .aft sich Electrjeität. bildet, sich ihr pesiliver 
‚ und negativer Zustand zu gleicher Zeit nsit der 
‚ selbeg Intensität kupd: ikut, und .dafs folglich dee 
. Körper .alg’ in. seinun , uatünlichen Zustande be» 
‚ trachiet werden muſs, ae lange die zwei Elsctri= 
. eiläten- mit einander vereiuigh Iüeiben. ; mn 

Ist ‚num bewiesen, dafs sich -wäbrend:: des Rr- 
kalteris der Körper. ‚keine „Blectricität. bildet, . so ist 
klar, dafs sie.auch umgekehrt. wähbehd ühres Schmel- 
zens sich ‚age ontbinden .keun.. : : 

‚Jch ‚beste auf dem ‚Eakelten: und Schmelsen 
als dep Quellen der .Electiwieitit, weil die:Verduns 
stung uyd.die Rückkahr.der;Dünste zum festen. ode . 
flüspiges Zustande sich im Bezug auf Jie. Bildung 
der Electricität: auf eine ‚durchaus ähnlikbe Weisg 
verhalten müssen. .Ichi. nehme. demnach wn,;. dass 
irgend eina. Veränderung'des. Zustandes ‚der Könpeb 
keine andere Electricitat offenbast, als dia, welche 
durch Berührung oder. Reiben . entbunden ' werden 
kang; dafs die eine Blecotricität niemals gèebbaden 
werden kann. als durch die entgegengesetzte,: und 
dals endlich iselirt ‚nich niemals. die eine ohne ‚dis 
andere bildet. " 

Eben so entsteht, wenn die wässeriglän Dünstz 
sich: in Bläschen auflösen und Wolken bilden, keine _ 
Electricität; es existirt: von der freien dieselbe Meu- 
ge. in den Wolken wie-'itibder Masse der durch. 
-sichtigen Luft, deren Stelle sie einnimmt. Dieser 
Ausspruch wird ohne Zweifel paradöx scheinen ; 
aber ich hoffe, ihn 'derch die folgenden Erkliun- * 
gen viel wahrscheinlicher zn machen. af 
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. Men mufs als eine durch die Versuche. Lemön- 
nier’s*) und aller. Physiker nach ihm bestätigte 
Wahrbeit gelten lassen, dafs die Luft gewöhnlich 
: 3 Zustande der Glazelectrieität ist, deren Iutensi- 
ut in dem Grade wächst,’ als man sich in die At- 
mosphäre erhebt. Man kenut die Ursachen dieses 
elestrischen Zustandes der Luft: noch nicht voll“ 
kommen; ; allein es ‚ist sehr wahrscheinlich, dafs, 

-nach Laplace's und: Lavoisier's *), 9. Volta*®), Ben- 
net) und Saussure-}+) bestätigten Beobachtungen, 
die-Verdunstung des Wassers eine der hauptsäch- 
dichsten ist, und -dafe die Eutbindang der übrigens 
sehr schwachen Elestrioität: einem galvanischen - 

er Berührungs+ Processe zuzuschreiben ist. Auch 
: weifs, mian.nicht,' wie‘ die olectrische Flüssigkeit in 
“ der Luft ‚verbreitet. ist;. ob sie gans eihfsch zer- 
strebt ist, oder ob-siö den. wässerigten 'Theilchen 
(wıol&cules) mehr: anhängt, als denen der Luft. Ich 
achme an, dafs sie in der: A4niosphäre zerstreut ist, 
. dafs sie sich da in einem freien oder wahrnehmba- 
ren -Zustaude::befindet, geueigt, sich über den ihr 
‚ nahe :gebrachten Leitern zu sammeln, und in einer 
neugsbildeten Wolke ia 'derselben Menge vorkan- 
‚Sen ist, wie in der Luftmasse vor der Bildung der 
Wolke, Können diese Annahmen auch bestritten 





...%) Menoires de -V’Asonddmio des Sciomues, hunde 2738, 


-D 223. 
„®) Memoires de; I’Ancademie, Aye Beinen, annde a7ön 
P- 29% „ 


"me, Journal de Phys. T. xxni nah 
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werdei, 4b kind’ sid Ach wenigsten, sehr Wahr: 
scheftilich'” Denn: “us ist ia der That Außonscheih- 
lich, dafs die: Eletikigjtät ih der Lu’ 'sich in eihem 
freien. ul Wahrichimbareh Yubtande' befindet, wit 
Sie sich‘ uin die in dei Atmospliäre errichtäter teir 
ei” hetkicn - ‚vereinigt, And "nicht weniger? Kar’ ja 
dla“ eihe gleiche "Mehge' ddtselben,’ vor ‚yud' nach 
der Bildung der’ rölke, ir die! Lan: 'entGaflen Is 
denn: es scheint wir erwiescıf;'dals "der Dünise die 
Biestrieiuaaicht biulet') und fe eine‘ der Biektri- 
eitäten mir. durchudies-uudere verschwiliden’ kaltıry 
aid‘ wenn: selbsi die zweit Blesuseimted Un” Aue 
Wassenlinnen ‘oder iu dor La fhei,: aber eine 
dufch id andere: verdscht ©xistirteh ‚würde: nad 
uur die rechnen 'köımidı x: 'weiohe- —— 
ala n. nem. freien Zustande . da wäre; .denp. nur 
eine ‚nolche Eleotrigitat ——— vor. Bildang „den.Gor 
yätegwolken ‚beitzagen. J ‚Ich ‚glauhe. daher , daß, die 
in der ‚Izuft gewöhnlich ‚verbreitete Elestrigiäitk. welz 
che qacoh.diq Verdugatppg. ader durch irgend sine 
apgere ‚Ursache hervorgerufen worden R se. vorn 
Quste ‚der. ‚Elecirigis det Gewitierwolken. i iat. Wig 
werden, ‚schen, dafs ‚eine, ‚d om ‚Anacheine, nach sche 
schwache —— sich bis, ‚zur Gewiterbildung, 
anhäufen. könne; aber yorher “ill ich. die günstigen 
Umatände dieser, Ri Idang, näher anführen... 24 
Der‘ eins und ohne Zweifel „den. bedeutandatg 
dieser | Umsände ist gie Bildung grolser 2, dichter ‚und 
isolirger" Wolken.‘ „bie. Wolken’ a id asglirt,, denn 
ein ‚Gewiiter ist imper eine locale sc einung : 
sind sehr dicht und sehr an ehreiich; "denn "es * 
anf, einen’ otreeßlche Rabuh RT ige "Minu= | 
(en, Während eines "Gewidlerrögens iieht ‚Wässer, 
als" während” eines gänden' “Winter eher 
Journ. f. Chem. u, Phys. 99. Bd. ‚4 Hofa 53 
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„Gate, Wgiken, können sich nur ip warmen 
Jahrszeitgn bei feuchter Witterung bilden. Hat die 
Juß. „den ‚höchaten Grad den; Feuchtigkeit erreicht 
go, JAlat gie; ;beim Sinkon der Temperatur nm einige 
"Grade, ‚sine, viel „gräßsere Wassermenge fallen, als 
hei dem, gleichen. Sinkon ‚hei einer niedrigern Tem- 
-peratur,, ‚Man, begreift nyn leicht; warum im Som- 
'zaer din \Volkan dichter. und die Gewitter, hägfiger 
a h „lg jm Vinter- it ur tern 
„,.„Die Umashe, welche. die Bildung der. Wolken 
. bedingt n,iat: sicher ‚ein.-Sinken vder: Temperater in 
dax; van Höuchüigkeit: gesättigte Eufls dieses Sin- 
kon, aber, kanıy: durch din Mischang von ‚uwei. ıa« 
gleich..nxhützten_ Luflarten! oder viw ‚denselben Anii- 
wonme.ohnz seine Mischung Staat: Anden: ı .i.. 
er Niaten kindigt ein Gwirter' in der 
Regel od WillrönhsPerinderbng und Flgiten das 
‚Däseyh” entgegerfesktstdh” Siöinungen An: "Mehr 
ia BEWthtete: ich im! Wine z'dakr arcktärlender 
.Sehber' von einen "GlbrrzWet Donnefsähltgäh be- 
‚giellee wirt, hd der "Schee "Ist gewölrnlich‘ "das 
Kerlukiar Mischung "Sieh Kord- oder'Motddöst- 
Wide Wie ee Süll !"oder Stidwestwiiliel?’ La- 
ur, Profkssöv an der Acädemie 'zu Rouen‘, hat 
$lerdhiähis Beobachter‘, Hals Sich"in den’ Pyrenäen 
die Gewi ner "Bl fig in’ 'der“ Mitte entgegedgäsetztet, 
Binhstiönie bit, "ie en 
Be Du ‚mein. Freund ‚ sagtest.n ir, bier den Tro- 
pen zwischen dem 4° and 100 nördlicher, Ypreite 
‚ge yeit' die Gewitter häufiger ind. die Regen un Au- 
fang. und zu Ende der Re enzeit stärker als in je⸗ 
der andgrti ‚Jahrszeit: im eralern Zeitpuucte ‚gelien 
dio Nordostwinde den Südostwinden vorher ; und | 


. 
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im ‚leistern. ist es umgekehrt: Auch. „Mungo - Park 
berichtet in seiner ‚Reise, II. 2. dafs zwischen denn 
320 und 15° nördlicher, Breite i im: Innern ‚von 4 


gelöst erde 3. . eo x Da vartg 


Ob sich. nun lei die, Gewilfer. sehr oft durch 
dan Zusammentrefien zweier, entgegengemmtzter Win 
de bilden, welche von. usgleicher' Tpmporatur und 
der höchsten. ‚Feuchtigkeit sind, :ag, läfst sich ‚doch - 
einsehen ;, dafs sie.sich guch in dergelben Luft ohn⸗ 
Gegenatrömpngen erzeugen können, ... Wann; kei 
warmen. und windstillen Wetter. die. feuchte Erde: 
dusch die Sonnehstrablen: 'erwirmi wirds sp ont 
steht ‚ein schnell aufsteigehder.. Loft +.,umd. Dünstr 
strom, der sich 3u ‘einer yohr-. bedeutenden Höhe 
ig der Atmoaphirs erhebt: _ Kipige. Stunden. nach 

er Culminatiog der ‚Sonne; zuweilen .sagar, noch 
vor derselben, ist die Luft' vermöge dieser Strö« 
mahg ‚ganz; mit, Minelen ‚geslttigt.pder nahe daran 
@..zu werden. Dann bedingt ein Erkalten in, ihrer 

Masse, ‚welches .dyrch irgend Bine, Ursache. erfolgte, 
und wöhl erwogen werden mufa, weil die Gewitter 
in der Regel- von Hagel | begleitet sind, die Bildun 
. einer dicken und großen Wolke; ‚Mlehe ‚bald zu 

einer ‚Gewitierwolke wird. en z 


‚Su. ‚geht. ‚den Gewitterd: die‘ Biung isoliwierf 
sehr : dicker nad: grolser : Wolken !vöoran; ähnlichs 
Wolken bilden sich in: unsern: Clituaien. viel: hauf 
figer in wermeis:äakswzeiten als. in kalten, zwischen 
entgegengesotzten Strömungen, öder in einer ruhi- 
gen. Atmosphäre, vsrmqũge des Erkaltens einer gro- 
fsen Masse mit Fauchtigkhit. gosätligtes.. Latt. 


® 


gg EG. 


30" Yola “hat: netterdings die "Meinung: ‚aufgestellt, 
Ait, wein Nick‘ Ninoel‘ an einem Orte ein Gewit- 
ter‘ gehftdet wartd! die Luft, ab vti Sagen, von einet 
ecrischeir‘ Neigung geichWlägeit bliebe, , welche, 
den fülgenden Tag’ zur selben ! Stunde,” und öfters 
mehrere Tage nachher, neue Gewitter erzenge*). | 


"> Wieser’ "Moitiäbg kann: ich, ihdessed nicht’ 200 
Mich beipflichten,, so gewichlig sie auch durch den | 
INemen Ihres Urhebers ist; denn die Lift, wo sich 

Besteru ein Gewitier bildete, ist hoote nicht mehr 

auf derselben Stelle: sie ist ‘wenigstens funfsig ja 

»sielleicht hundert Meilen Tlieues) von dem Schau- 

‚platz des Gewilters entfernt, wenn man antıimmt, 

dafs die Luft nur 2 —4 Meilen in einer: Stunde zu+ 

süeklegt;; ‘und 'sfe'miufs: sehr ruhig seyn, "um sich 

nicht mil dee erslen'' Behnelligkeit zu bewegen. Es 

Vehint "wie" w ührsoleinlichör; dals die Umstände, | 
. Welche ia den frühern Tagen 'Ale Gewitterbildung 

Yesiimmten, äichia den folgendeti erneuert haben, 

wo 6s deim' kann einfach ist, dis diessiben- Ur- 
tächen dieseiben Wirkungen Yavordriögen. : Ich 
komme’ nun tur’ Bildung’ der Gewitterwollen; 


2 ‘So lange ‚die Luft rein ung’ dürchsichtig ist, 
nehme ich, ‚wie “ich schon gesagt. "habe ,„ au, dafs 
‚ die Electrioität‘ in‘ ihrer ganzen Masse zerstreut, und 
in einem freien und wahrnehmbäree" Yuslande vor- 
handıun. ist. |'Bildet sich "muw: ia Bibsen: Duft. eine 
Wolke, so wärd ‚sich, da jedes Bilisshen viu guter 
Leiter ist,.die..Electricität auf ähter: Oberflicke in 
unendlich ‚kleinen- Schichiein:susameia:: uni im die 
ed) 22422 6 bi. ıs 
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sem Zustande: bleiben können, wenn sie. schwach 
jat und die wässerigen Bläschen nicht au nahe bei» 
sammen. sind. Bis. dahin ist die ‘Wolke keine Ge+ 
witterwolke und ihre Electricitit ist mit dor der 
Luftmasse, in der sie sich, erzeugt, ganz gleich; 
aber ihre Spapnnmg ist wirklich durch ihre gerin- 
gere Zerstreuung und durch ihre Concentrirung um 
die Bläschen erhöht worden. Die Wolke maſe 
dann : stärker elootrigirt scheinen, als, die durchsichz 


ur. 


beobachtet: hat, TuEre e: 


4 


Nehnen. wis an,. dafs die Wolke: sche dicht; 
d. h., dafs die.Blüscheh, dio’ sie. bilden, einander 
sehr nahe ‚seyen; se: wird: man’ aio ‚als ejnon be> 
ständigen Leiter betrachten können, und..nach den 
. Gesetzen der, Electricität wird sich .die.electrische 
Flüssigkeit: vam Innern der Welke auf: ihre Aus 
senseite zielten, aioh da, in welüheriestalt es auch 
sey, ins Gleichgewicht setzen , un&durch den ODruck 
der umgebenden Luft zurückgehalten werden, 


Denke man sich nun eine Wolke von. mehrern 
“Meilen im Umfange, und man wird sogleich be- 
greifen, wie eine selir schwache Electricilät, dig 
sogleich in einem eben so grofsen Raume zerstreut 
ist, eine ungeheure Spannung zeigt, wenn sie sich 
auf der Oberfläche der Wolke concentrirt. Ich weils 
nicht, ob ich mich nicht irre; aber es scheiut mir, 
dafs diei in der Luft gewöhnlich verbreitete Eleetri- 
cität, wenn sie 'sich auf die benannte Weise sam- 
melt, hinreicht um die Wolken zu schr starken 
Getitterwolken zu machen, ” 


u Der Rauch, der von dem Schwamm aufsteigt, 
den man auf der Spitze, mit welcher, die zur Un- 


. | 
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tersuchung der atıdosphärischen Electricität bestimm® 
ten Blectrometer 'verschen sind, anzündet, kann 
eine Anschaung dieser electrisirten Wolken geben. 
Dieser Rauch wirkt wie ein Leiter ‚'der durch seine 
Zertheilung die Lüft- Electricität sammelt, und sie, 
indem er sie auf seiner Oberfläche aubäuft, wahr- 
nehmbarer macht; der Schwamm «ber wirkt ent- 
- zündet auch auf eine andere Weise, indem er die 
Luft erwärmt und sie leitungsfähig macht. Ich will 
versuchen, diese Wirkung zu erklären. 

Bringt man einem geladenen Elertrometer eine 
glühende Kohle oder die Flamme seiner Wachsker- 
se nahe, so wird sich der Electrometer, wenn bei- 
de isolirt sind, sogleich entladenz ist aber die Kohle 

nicht erwärmt, so behält der Electrometer seine 

BElectriciät, Der warme Luftstrom zwischen dem 
Electremeter und der Kohle bewirkt demnach die 
Entladung nicht, denn sie findet Statt, wenn auch 
zwischen ihnen ein ziemlich grofser Zwischenraum 
ist; und wenn. man die Kohle übrigens über dem 
Electrometer anbringt, so dafs zwischen ihnen kein 
Strom möglich ist, so wird der Verlust der Electri- 
cität daran nicht geringer seyn: os gilt also, die 
Ursache dayon anzugeben. | 

So lange die Kohle kalt ist, wird ihre natürli- 
che Flüssigkeit von der Blectrieität des Blectrome- 
ters zersetzt; diese zieht die entgegengesetzte Electri- 

cität auf die vordere Seite der Kohle und drängt 
“ die andere auf ihre hintere Seite; da aber die Luft 
kein Leiter ist, sp geht aus dieser Thatigkeit blufs 
das Streben der Kohle hervor, sich gegen den 
Electromeler zu bewegen, welches jedach wegen 
der zu grofsen Masse der beiden Körper von kei- 
ner andern Wirkung begleltet ist, 
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:"Berden wir nun; die Kohle‘ 'sey im "gfäheiden 


Bostände. so wird die sie‘ umgebeiide Luft 'sogleich 
eın Leiter: werden. ' Von 'nun an "wird die Electri« 
eiät der Kohle, welche durch den Einluſs: der dei 
Electföihäters frei 'gewörden; nicht länger auf-ihrer 
Oberfläche verwöilen,' söndern sich auf: dis‘ "Hülle 


der. egägmten und. die--Kahle. kedeckenden -Luft 


begeben,.. weil die. Kohle: ‚und die warme Luft. für 
die, Elertrieitäg nur,ein und. derseikie Körper spyn 
werdau, :.;Die;. Luft, anf, der sich, die. eleetrische 
Schicht: lagert, ‚wird, da.sie keine wahrnebnybarg 
Masse, hat, von der. einag Seite der Bewegung ıder 
durch ‘den ‚Elecirampier. ‚angezegenen, ‚Eleciricität, 
und. Von der.. andern Sarte. der Bewegung der zur 
zückgadräpgten. Blegtzieität. folgen. -. Dusch ' dieseg 
Spiel zerstreuen die Flamme uud die erwärmten 
Körper die über einen „heiter angehäutle Eleciri⸗ 
eität.“ 

‚Wenn ein eleetrisirte Körper der Luft‘ äusgo- 
setzt wird, so wukt er singe umher auf div natür- 
liche, Elestricität jedes ihrer Theilchen (molecoules ) 
und, gnizweit, Sie. Wave dio Luft ein uur gerin- 
ger Leiter, 20 würde ‚der eleclrigirte. Körper sich 
bald. entladen, da: die der seinigen. entgegengesetzte 


Hlectricität augezogen,; und die gleichartige zurück- - 


gestofsen wird; ist aber die’ Luft kein "Leiter, so 
wird blofs das Streben der Zersetzung der nätürli- 
chen Blectricität bleiben, können, und die zwei Flüs- 
sigkeiten, welche sie zusammengeizen, werden dann, 
unvermögend sich zu.treunen, der von dem olectri- 
sirten. Körper ausgeübion Anziehung nnd Zurück- 


stoßsung nicht falgen können. Vor: der Bildang ei- 


ner Wolke ist.die, wenn; ‚gleich feuchte, Luft, noch 
ein sehr schlechter Leiter, und die Blöctrieiät mufs 


> 
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an ihren „Theilehen ‚wip.;an den. Harz hingen bleı- 

ben; allein sobald die ‚Wolke, gebildet ist,. wird, 

da ‚ihre leitende, Eigenschaft aufsprordentlich zuge- 

nommen hat, die Elactricitäk bei weilem weniger 

gehändert seya; sich, zu bewegen, und wird sich 

alsp auf:;die Oberfläche der Wolke bageben *), 

* -Jst'nun’ gleich dis Luftinisse, wo sich die Wol- 
ke bilden sbM” von, Aleich eledtrisitter Luft amge- 
bei, so‘ wird sith-doeh'ie Eiyctricitit devan nicht 
weniger auf die'Öberfläche der - Wolke :hinziehen; 
dertu wenn Wan:sidh ine Reihe voh sphärischen 
und 'toncentrischen '!Euftschichten denkt, welche 
elettrisirt 'sind, so: werden‘ die Aufsern * Schichten 
koine Wirkung auf.die:innereh-ausüben, während 
diese ini:Gegentkeil die'küßern Schichten suräck- 

1 ER a ei. 


{| oyırı ‘ D 
® ” * 





.. . ron ii de. Uibls su oo. 
®) Während meines. Aufenthalts zu Neapel im. J. ı806.. has 
be. ich von. Augenzengen die Wirkungen des Ausbruchs 
des Vesuvs, wodurch 1794. die Stadt Torre del Greco 
‚ seretöut ward, eraahlen hären. ATı die Lava herausge: 
“strömt wir, erlıob' sich ads dehr\Crater, der dich am 
TFuſas des Berges gebildet 'hatte, eine-wästrige Dunst- 
N sünle, die sich. in dicken Wolken übersdes Veuy und 
.... den Umgebungen awbreisete: , Bald ste: sich dieser 
Punot vwerdioktet und .fel missen unter Alison wnd 
, sahaltendem Donner stromweise_ ‚herab, ‚ich bin sehr 
‚ gwmeigt, zu glauben, dafs die unter solchen Umständen 
‚ gebildeten Wolken, bei einer übrigens sohr heitcrn 
‚ Witterung, "nur ‘die in der Luft verbreitete Blectrici- 
sit getammolt und sie auf ihrer Oberläche oöncentrirt 
“aben, Beirh Ausbruch des Vesur’s im Jaht 1806. er- 
ıgoß ‘sich won des ‚Höhe. des Bergn sin Guomms von 
- ‚gaus. Büwiper. Lava;. mau bemerkte aber kein elecıri- 
‚ sage ‚Zeiobun, weil,kein ‚UVeyerdunst ‚ans dem Vulkan 
uch xb,... . 
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ktofsen „werden ,- bi sie ein Hindersifs ihrer Bewer 
gung finden. Das ergiebt sich aus Poisson’s schönen 
Untersuchungen über die Blectrieität.. ,. .. 

. Nach dieser von mie gegebenen Erklünung. den 
Bildung. der. Gewitterwoilken begreift man, wie die 
Bleotricttät in langen Bunken *) glänzen kenn, und 
sogar ‚sehr kleine Welken-auf.unsere. Instrumente, 
weni sie ins Zehith kommen, einwirken... Des Bin- 
Aufs der W.olken,, dos von.dor Diclitigkait und dem 
Ilmfange ihrer 'electzischen Schicht abhängt, mufs 
snit senderbaren Gestalten. wechseln, die sie dem 
Zenith nach und: nach darstellen. Diefs iat ‚ohne 
Ziweiäel eine der Ursachen, weishalb die :von ‚den 
Eleetrometern-auf der Oberfläche der Erde: während 
eines, Gewitters anzedeutete ‘Blectsicität in ihrer Ia« 
tensität und Natpr, so wie:in den'so kursen Zeit» 
zäumen so. veränderlich ist. un nee 


Was aber auch die Ursache des electrischen 
Yostandes der Luft seyn "arag,’ die im’ allgemei- 
hen positiv ist, 'so uf wii "ächliefsen, da die 
kweir Electricitäten iummer-ma gleicher Zeit Jorkem- 
nen, .‚däfs 'die: Erde eben so sehr negativ, als did‘ 


"Atinosphite positive ektridirt u Wire aber! die 


oo 1. 12 gt r 


— 
_%) Die Ls ‚der Funken jet wahrhaft zum — denn 
sie beträgt oft mehr ols eine Meile. " 


Dia Schlagmaite ist Unter gleichem Druck für jeden . 

„ Gas sehr verschieden. ‘80 ist 'sfo in der aumosphirin . 
. schen Luft etwas gröfser, als in dir -Kohlensture, und 
"NT m Wasscrstofiges, viel gröfier ale in der Luft ' Ich 
- + Iabe über diesen Gegenstand einige Versmehe. ‚ange 
o. stells, die ich,. sobald ich. sie mit sinn vollkemmae 
zen Instrument, als, ich. anfangs, gebraucht , wien 
holen kenn, bekanny pachen werde, . 


MR" Gay-Lussao.- 


Fiectricitkt der Luft ganz in eine einzige cöncentri- 
sche Schicht um die Erde vereinigt, sd beweisen 
dio Gewitterwolken, dafs sie eine schr''profse In- 
tensität hätte, welcher die der auf der. Erdoberfi- 
eho gebildeten eleotrischen. Schicht gleich seyn würs 
de: Obschon man, besonders uach: Errman’s Versu« 
chen, nicht zweifeln kann, dafs die Erdoberfläche 
ekectrisirt sey, se fehli dach.noch Viel, dafs sie es 
2 dom erforderlichen. Grade sey, am. der Blectri- 
eitut · der Atmosphäre das Gleichgewicht: zu halten, 
Man sulite glauben, dafs: die Elettriexät im Inuern 


der File verbreitet sey, wie in. der Luf, was sehr 


gub erklären!würde, warum ihre’ Spannung, da sid 
doch. in einem so uhormelslichen Raume verbreitet 
jet, nicht bemerkt wird; aber. .die. Zezeirsnung ist 
den “Gesetzen ..des. Gleichgewichts der Electricität 
entgegen — es ist diefn ein noch: sebr- dunkler Ger 

“L. „Die Winde,, Welche, die Gowilter begleiten, sind 
sugeyscheinlich, das Bequltat des loeren Raums, der 
in der. Luft. dusch die ‚Verdichtung. des, wässerigen 
Danstes ‚entstanden .ist,.. Bine. ‚plöeliche, Veränder 
wing.y‚on einer Linie am Barümeigz , welche einem 
Weasserguls von 13,6 L. (ein Regen, der bei den 


Gewittern nicht selten, ist) entspräche, würde smen 


/inod von 20 Meilen in einer Stunde hervorbrin- 
en. Wenn es wahr ist, dafs das Barometer bei 
ge letzten Orkan, welcher Isie- de: Eraueg vorm 
wüglete, aich um 39 Linien veräaderio, an mufs | 
dadurch ein Wind van mehr als 95 Meilen auf die 


Stunde entstanden ‚seyn, wenn, die Veräaderung | 


enhlickliche war; war sia diefa nieht, so 


eine wagen 


hätte der dadurch erzeugte Wind um nichts weni- | 


ger schr heftig seyn müssep, and wäare-immer noch 





nen hört, gemacht hat, nicht gegründet ist. 
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jm Stande "gewesen, Bäume zu entwurzela und 
Wohpangen umzustürzen. ' 


Ich schliefse diesen Brief mit der Bemerkung, 
dafs der Unterschied, ‚den man zwischen den Bli- 
die man mit dem Namen Weetterleuchten ( dclairs 
de chaleyr ), bezeichnet, und bei welchen. 5 kei- 

ie letz- 
tern sind den orstern gleich; aber dje Entfernung, 
in welcher der Dother rollt, ist dantı zu grofs, als 
dafs wir iin hören könnten, obgleich der Blitz noch 
von uns geschen werden karin. Ihre grofse Entfer- 
nung zeigt sie am Horizonte, und man beobachtet 
sie nur am Abend, weil ihr blässer Schein durch 
dag Tageslicht nicht mehr ausgelöscht wird. 


Fasse ich die Theorie, welche der Gegenstand 
fieses Briefes war, noch einmal zusammen, sa 
halte ich es für sehr wahrscheinlich, dals die in 
der Luft gewöhnlich verbreitete Electricität hin« 
zeicht, um die Wolken zu Gewitterwolken zu ma- 
chen; dafs sich diese Blectwicität auf der äußsern 
Oberfläche der Wolken’ sammelt, so. bald. die’ Luft 
durch ihre Bildung ein Leiter geworden ist; und 
dafs sie da eine ungeheure Spannung lat, vermöge 
der sie den Luftdruck überwindet, uud in langen ' 
Funken entweder von einer Wolke zur audern oder 
auf der Erdoberfläche ausstralilt, Diefs sind jedock 
nur Vermuthungen, und der gröfste Werth, dem 
ich ihnen beilegen kann, ist der, wenn sie die Auf 
imerksamkeit ‚der Physiker auf eine der interasgans 
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 Untersuchüngen 
j über . 

die Chromskurg 
nu J Vom 
2 Prof DOEBEREINER. 


neh rn 

Brandenburg, ein 1. Chemiker in Busland hat. meh- 
tere. Versuche ‚über das’ Verhalten. der Oxyde. des 
Chroms angestellt (a. dieses Journal Band XIII. 
S.274 fg. und nordisches. Archiv für Chemie Bd. \, 

eft2. 8. 190 fl. ) und aas den Resultaten derselben 
‚efolgert, dals es keine eigentliche Chromsäure gebe, 
‚sondern dafs das, was man dafür’ gehalten, Verbin- 
| düngen eines gelben, nicht sauren Chromoxyda mit 
einer der bekannten Mineralsäufeii seyen. 


* Um zu erfahren, ob und in wie weit diese 
Ausicht der Weahrbeit entspreche, und ob. ‘der be- 
zühmte Entdecker des Chroms, Vauquelin sich bei 
der Untersuchung iu ‚Rücksicht der chemischen 
‚ Verhältnisse dieses Metalles wirklich so sehr ge- 
äuscht habe, wie Brandenburg "meldet, stellte ich 
‚die folgenden zwar wenigen, aber doch gur Ent- 
scheidung hinreichenden Versüche an. 

. Zuvörderst verschaffte, ich wir ein chemisch 
reinen. ‚Chromaxyd ‚dadurch, dafs ich chromsaures 
- Quecksilberexydul (5 Unzen desselben) in einem 
Platintiegel ao lange erhitzte und glühte, bis die 
Verbindung vollkommen zeonselst war, Das dadurch 
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Wrhaltene Oxyd war sehr volaminös; hatte "elub - 
vlivengrüne Farbe ‘und erlitt bei nochmaligem Glä= 
hen keine Gewichtsveränderung ; "war mithid ‘al 
zeia. zu beiraphiem... ee: z 


7. Da dau auf die angezeigte‘ Art gewonneinb 
Oxyd durch Glühben an atmosphärischer Luft füt 
sich (d. h. "ohne Dasische Reiction) nicht höher 
oxydist wird,“ auf’diesem Wege also nicht in dem& 
jenigen Zustand: übergefülirt Werden kann, im wel“ 
thela es sauer reägirt oder dich’ mit Basen verbins 
det, 26 versuchte ich die ‚bydrdchemische Aciditt 
desselben durch verdichtetes Oxygen zu entwickeln 
Zu‘dem Ede’ wurden 5 Gran des grünen Chiromt. 
oxyde mit ‚eben so viel oxychlorinsaurer Potassia 
wermengt und. in «inew. Glastöhre. der: Wirkung dag - 
Feuers einer. Weingeistlampe andgesekzt.., Noch ehe 
Sie Röhre. glühte, wurde. das Gemeng flüssig, 
schiumte daun heftig auf, wobei ein weilsey stark 
parh Chlorin . ziesbender., Dampf: ich. entwickelte 
And ‚sich,.gleichgeitig „in, pme,, pomeranzenrathe 
schmelzbare „Masse: verwandele,. welche sich im 
NV.asper, mit Rücklassung von, eine yunveränderteme 
Chromoxyd.: gu, einer goldgelben ‚das, Lackmuapap 
Dien.söthenden Flüssigkeit auflöste yud durch ‚Ver- 
Bunsten , der, — Kranallinlachen. ehrommureg 
Kal lieferten .. IL ig 


"Das Chroinoxya war atso in diesen Processb 
dürch das Oxygen des -Oxychlöfinsalzes nicht Hein 
höher oxydirt, sondern es 'beinächligte sich auch‘ i 
diesem 'Zustände ‚der Grundlage des letzten und bilt 
dete damit chromsitures Kali. "Dieser Erfolg konnts 
aber (nach Brandenburg) durch Cblorine-odet Ohſol 
rinsiure bedingt seyn, und es mulste daher die 


48. „..Döberginee ,- 
—— jenęs Oxydes jg Sauro auf and 


Art,und‘ besonders ‚unter Ausschlnfe jeder Mineral- 


sure: versucht werden; Er 


n. Zu dem Ende wurden 2 rei grünes Chrom 
&xyd mit 4 Gnen,braunem Bleioxyd ipnigst gemengt; 
das (Semenge. göch. mit "Wasser, befeuchtet geriebed 
au wach dem Trocknen 'in einer : Glasröhre bis 
zum Glühen. dieser. erhitzt. Es "erfolgte eine pome- 
saigenrotha pulverigg Masse, welche mit Wasser 
hehaüdelt, diesem nichts. reagirendes "mittheilte,,, aber 
auf Zusatz eines: ‚Tropfen contehtrirter Hydrochlo- 
_ sinsäure in. auflösliche Chromsäure und salzsaures 
Blejosyd zerfiel, mithin chromsaures Bleioxyd war; 


1 Es wurden feiner 10 Grai:prünes Chrom- 
bxyd mitiad Gr, chemisch reinem, also-säurefreien 
Kalibydrate' a: einer : Röhre‘ on gfünem schwer 


achmelzbatem- Glare; die ‚mit eidem: Gäsleitungs | 


zöhr versehen: :war, £ Stunde lang” peglüht. Der 
Prfotg dieses’ Versuchen‘ war, dafs -das Kali anfangs 
IchmölZ und abin‘ Wasser 'enttielr; nachher Ääßer 
nit dem grünalf Oxydivermengt’erktarrte, and) bei 
Korigesetztem Grüben, ‚dieses weder id seiner Farbe 
Veräinderte ; och 'Anmiß eine Gabentwickelübg, die 
. ich erwartet Batts‘; weit-ich glwubte:, dafs das Wasb 
ker 'des Hydratr'zergeiit und Hydiöpen frei werden 
würde, veranlafste: Auf Zusats von Wasier zerı 
Fel.die: geglühte Masse iu grünes. Chromoxyd' und 
in aine Auflägung yon. Kıli, "welche. schwach gell» 
| lich gefärbt erschien und nach vorheriger Sättigung 
init Salpetersäure aus aufgelösiem. Bleisalpeter, 1,5 
Gran chromesaures Blei: fällte, ..mitbin nahe,0,5.Gr, 
Ültroinsiture enthiel; , u F 
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:Da nach meiner frühern Erfahrung bei. Be- 
handlung des Chromeisens mit Kalihydrat im Feuer 


stets chromsaures Kali ‚gebildet wird, so mulste es 
auffallep;, im leizten Versuche" ein diesem Erfolg 


[IL Up 


Daseyn biner geringen’ Menge Kohlensäure an, wei 
the: was dertwiKolslenfeuur zur -erhitzten Masse gé- 
treten war. Um zu erfahren; obi dieselbe‘ wesent- 
lich: zur Mischung und zym, Bestehen der gehilde- 
jen ‚ghromsäpren, Potassia gehöre, wurden kleige 
Autheile der „Auflösung ‚der: elben ‚mit Kalkwässer; 
mit Strgnlianwagser und mit Baryiwasser vermischy. 

le 5, dieser ‚erdig alkalischen Flüssigkeiten (rüb- 
ten die. Chromsalzauflösung_ und bildeten ‚Nieder- 


Schläge, ‚von, kohlesaagren. Basen, ‚ohne .dals . letzje 





— 
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yähgdäher würde" oder" "suthört \67 0 aflöstiche 
chromsaure Base 2h’ Feagiren üruus "hervorgeht 
Vals. ‚das Chromekyt. dürch "das Oxygen"der Luft 
allein ia ‘den säuren Zustand‘ 'überbeführe Worden. 
"Die dufch Barylwasder entkotildnisäherte Ffüssigkeit 
"war sehr, ‚blafsgefb Bei orden. und der‘ dadurch ges 


bildete“ ‚Niederschläg' vr "nicht weils wie der von 


Kık- und Strontianwa ser, sondern schwach i itro- 
xentelb. Um gie, Ursdehe” dieser "Ersöheing ng auf- 
“yufinden, vermischte ‘ich jeden Anthit der enfkoh- 
Yensfaerten ‘Flüssigkeit auch” mit BarytwWaäser: Je= 
der wurde dadurch bis zur Undürchsichtigkeit ge- 
trübt, in "jedenr- bildete dich "ein schwa h citrönen- 
‚gelber Niederschl, von chromsaurer B Elia, und die 
übersiehenden Flüssigkeiten“ erschiehen' ‘alle vonig 
farbeios.” "Der Er folg dieses "Versuches BEweiset, 
"dafs ‚die Baria die lärbende Metallslüre stärker an- 
zieht, als dieselbe rg 'den' Übrigen "ik lifchen 
"Oxyden’ angezogen, , ‚Wild, “uhe erklert jene abwei; 
‚Shende  Erscheinubg v. yon —* Due 


un gJal 226 usw" ' ‚an r”’’: 9J 


‚De ungezeigin Vierhalion, ders angelietpn Barig | 


„gegen. ahramaagses Kreli hanuets iglası nm. din..ng 
Ääselirende Chramsumea-fpei von jeder iaimisahumg 
‚n,dje Baria abereNtgagen 'und.:aie,, weus sie im 
‚Wasser: außöslioh, isty:-van. diommp- — 
siare æu· abhai deni wnilnea nl ec 


24* Y. Die ganze “von Vorsücheh Ev maans 
Mötke der, auf töten ih Verst 


ialenen 
thröms Haren Pbtässta würde Hurch'Verm lachting ' mit 


—æ— vnikunten allert, und MIERKGP quren Bi 


rytuaer örsdidt Die daduhih gi ode dhrdmi- 


aauxe“Baria’ mag ÜHlEnF Verisähaifet" Eiern 
Yurch' "Kühstlich' eehöhte Tenipär een „weis 


! 
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clie uch Vaugueimis ud von Berzeiius besilligter- 
Angabe musumtnengesetst seyn inufste aus 90 Bari« 
und 65: Ohromsiare.: :Bie wurds mit Wasser ver- 
mengt- ‚and. mit. 60- Orän- Protohydrat der Schwefel«: 
Säure, weithe 96 Gran-Baria sittigen, in Berüh= 
rung gesetzt, und das-Gunze nnter Öfterer schüt« 
teinder “und mischender Bewegung r5 Stunden lang 
stehen gelassen. Bine prächtig’ oraniengeibe Flüs- 
sigkeit und schwefelsdurt Buria wuren das Resultat 
der Wechseiwirkunit jenet Substanzen. Erste ren+ 
girte gegen Lackwmiustinctur sauer und trübte aufge 

Kst salpetersaure Baria, enthielt -ulso noch Schwea 
felssure. Um diese'zu entfernen, wurde der -fhrbi= 
gen Flüssigkeit nach und nach ud 'so lange’ Baryt2 
wasser zugeseist, bis dieselbe hicht ulehr anf sal# 
"petersaure Baria- Weagirte, und Außer Schwerspaih' 
such wieder etwas chromsaure '’Barik gebfidet :wars 
Die sö von aller Schwefelsäure getrennte, aber im-. 
mer roch sauer reagirende oranieigelbe Flüwigkeit 
wurde, als sie bei Prüfung’ mit Schwefelsäure 'sicit 
auch frei von Baria erwies, bis ‘zur Trvekeue ab- 
gedunstet, was ohue besondere Erscheimmng von 

statten giong. ' 

Das Resultat War eine gltnzend Fnikelstkhlä 
Yrüne Materie, welche sich in destilfirten Wasser 
leicht und vollständig zu einer dufikeloranienfarb® 
hen Flüssigkeit auflöste, nnd sich mit allen Alka! 
lien’ zu chromsauren Salzen vereinigte. Nur Am 
znonia 'verhielt sich gegen sie abweichend. Dreso 
löste nämlich nur einen “Theil der Chromsiare haf 
und tiefe den andern als eine eigelbe puiverige iin 
Wasser unnuflösliche Substanz zurück, welche ich 
Für deutrales chromsaures Chromoxyd erkannte (das 
braune, durch Zersetzung des salpetersaaren Chroms 

Jeurs. fı Chem, u Phyi aa, Bd. 4 Heft 53 
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erhaltene. Chremoryd. ist (düs -hanische Chkowmsal;; 
d...h.y eine Verbindung, von: Verbältnifs; Chrom- 
säure mit.2. Verh, Ghramesyd).. Dioses ist’es, was 
‚sich immer.bildet, wenn ‚reine Ohrompäare mit:sol- 
chen orgenischen Substangen, welche sick ‚nicht mit 
dem Chromoxyd verbinden, x. B, nur mit Filtrir- 
papier. in. Berührung . kommt). und anch enssicht, 
wenn man reige Chromsäure auf. Chromoxydhydrat 
einwirken. läfst,, Jst erste in grofser Monge vorban- 
den, 30 wird letztes zu eiüer. dunkel pomeranzen- 
farbenen Verbindung, welche sauer rengirt, aufge- 
löst. Vermischt man die Chromsäure aber mit ei- 
ner Pflenzensäuse, .so wird ‚ein. 'Theil dor letzten 
darch das Oxygen der ersten zerlegt, und der an- 
dere, Theil bleibt, mit dem, gntstandenen grünen 
Chromozyd' verbunden zurück, Läfst man gleich- 
zeitig Schweielsäure hinzukomman, :so wid die 
Pfansensäuse..bei rechtem Verhältnisse total. zer- 
setzt tun. als Rückstand erfolgt grünea schwefelsau- 
zes Chromaxyd. ' Ich werde. diesas Verhalten. der 
Chromasäura ‘gegen Pflanzensäure benutsen,. um die 
ehemische Constitution. der letzten zu erforschen, 
und von dem Erfolg zu einer andern. Zeit beson- 
ders: Nachricht. geben. ’ 
Aus all den ‚hier. mitgetheilten Versuchen und 
ihren Resultaten geht hervor: 
2) dafs Nas ‚Chromoxyd blois. darch Aufnahme von 
. Oxygen in einen Zustand ‚übergeht, in ‚welchem 
es: sich mit:;Basen verbindet und damit Salze bil- 
det ( Vers.. II. und IV). 
2) dafs das mit Basen verbundene und damit. Sals 
‚ ‚bildende Chromoxyd, sich isolirt rein darstellen 
‚ kafst. durch Bebandlung. reiner Chrombaria Dit 
.. Schw efelature, R und 


» 
I) . . 
tz v, x . .. ® .. .— . XR 


über die Chromääure. ABS 


5) diks es in seines’ reinen ‘Zustande! niaht biefe 
‚ auflöslich im Weesser ist, sondern auch wirke 
ı lieh sauer. reagirt, mithin u eine Siuro be« 
: trachtet werden. zaußs, 


4) dafs die Baria von’ der ‚Chiomatore stärker als 
die übrigen alkalj chen Basen angezogen wird, 
und dafs man diese Figenschäft benutzen Katie, 


- um die Menge der Chromsäure in einer alkalia 


schen Flüssigkeit, welche durch Behandlung ei- 
nes Chromerzes mit Salpeter oder ‚Kalihydrat 
us w gebildet "werden, zu bestimmen, dafs 
man aber das Daseyn der Schwefelsäure in dem 

“ auflöslichen chromsauren Basen nicht durch Ba- 
riäsalz erforschen kann, wie Brandenburg gethan, 
weil in diesem Falle unaußßslichs chromsaurö 
Baria gebildet wird, ‚welche Hr. Brandenburg für, 
Schwerspath ansah. 


Die Erfolge . meiner ; ‚Versuche entsprechen also 
ganz der Ansicht. Vauguelin’e und machen die Ver-; 
‚suche ‚Brändensütg’s im hohen Grade uweifelhaft; 
Doch hat dieser auch in vielen Fällen richtig bes 
‘obsthtet ünd namentlich ‘die Natur der nach Vau- 
quelirä und anderer Methode dargestellten Chrome 
säure in so ferne ricitig erkannt, als letzte in der 


That stets eine Verbindung ven Chromsäure oder 


chromiger Säure mit Salpetersäure, Chlorins oder 
Schwefelsäure ist. Denn behandelt man chromsau- 


res Quecksilberoxydni mit einer Auflösung von ’ 


chemisch reinen Kalihydrat, fällt dann das dadurch 
gebildete chzomsaure Kali durch Barytwasser und 
serlegt die im letsten Falle gewonnene chromsaure 
Baria-durch Schwefelsäure, so erfolgt salpetersäurc- 
haltige Chromsäure. Dieses Resultat überraschte 


gr 


\ 
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wich taffellehd, wäh ich nicht glaubte; dafs“ die 
wüit:der Chromääure ‚aus ihrer: Quackailberverbin- 
aui g: 'edüciste  Selpetersiiure .usit: derselben darch 
die Baria gelällt werden wärde. . .Erst später, .als 
ieh . die, gbromige Säure konnen gelernt und mich 
überzeugt halte, dals dieselbe. mit ‚Salpetersäure, 
Chlorine und Schwefelsäure eigenihämliche, eben- 
falls. ‚durch. .Baria tallbare, Säuren bildet, sah ich 
den. “Grund und die Nothwendigkeit ‘jener Erschei« 
nung ein. Die Bildüng einer chömischreinen Chrom- 

urö ist flso nur durch das von mir gewählte, in 
den Versuchen. IV. und’ V. beschriebene Verlahren 
möglich. Das was Brandenburg für das höchstoxy- 
dirte Chrom. und als Gründlage der Chromeäure 
‚oder dessen, was Vauquelin für solche gehalten, an- 
‚sah, ist chromsaures Chromoxyd oder chromige 
Süure. Ich habs an dem’ Daseyn einer hydröche- 

misch reagirenden Chromsäure nie gezweifelt‘, und 
swer darum nicht, ‘weil.’ 1). das salssaure Chrom- 
vxyd in toher‘ "Temperatur. köinChlorin hildet, 
sondern in Ehlorin und Oxyd zerfällt, weil -z) in 
den Chromsalsen das Chromoxyd 5mal so -viel 
Oxygen als die mit ihm verbundene Base enthält, 
in ihnen also- ein ‚Gaudrstoffrerhältnifs wie in den 
schwefelsauren Salzen obwaltet; und weil 5) das 
höchstoxydirte Chrom sich gegen Basen. wie die 
Oxyde 'des 'Schörls' und des Moiybdäns verhalten: 
Ioh- mufs zum Schlasse nech. bemerken, dafs es 
höchst einseitig geurtheilt: ist, wene man weint, 
. dafs Sauerheit nur denjenigen Substansen zukom- 
ine welche sauer schmecken und Lackmuspapier 
rörheri — dieses ist aber ja: eine ‚Eigenschaft, die 
nur dnrch‘ Wasser bedingt is. Der chemische 
Haupicharakter eines Oxyds kann: sich nar durch 


über die Ehröfnsäure. 86 
das Verhalten-der "tere gegemedere-{basische 
oder saure) Oxyde offenbaren. Einige Chemiker 
lassen die Kohlensäure noch für eine Säure gelten, 
aber die Verbindung des Schwefols mit Hydrogen, \ 
welche physisch und ‘chemisch eben sa sauer. R 
die 'K.chlenztär‘ vehgirt; sölt nach (hazlı Ki 
ze seyn, und warımp?. weil,isid,kajnen Sanermof : 
enthält. Solche Inconsequenzen lielsen sich viele 
ahkjöckch ‚wendea-der — 
beleuchten. "Man mutx · vich· ua?" dan der so 
scharfsignige,, umsichtige und conagqu: 
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2 Marcer N ho) Warsuche: über den Chplus 


LE Er 


feinen segaidden  Chfınits. | 
Biniv J ih at j 


i a ‚den Medion; ‚Bhögpnädenl Tramgscsions, 2835. y. at 
05 23 2 abertent * Fpeleve Mensch. “ * 


Pi folgen nu Ver che ‚W ind vo iglich h in den 
Kbdicht 55 — ri der Chy- 
Is." nach, Y vegeial "BSVer. ‚Nahrung ‚nesentlich che- 
misch ug 2 ‘ tezaı cher IR, dep Shylas, den. ein Thier 
ans. anfınalia . cher | Re ganondert.. Die. dazu die- 
nenden Thiere waren nl de, ans deren Brustgange 
Hr." Astly Cooper, 55 ylus, ‚palm. »ächdem sie 
drei‘ Stunden vorher gefüttert worden, und che ih- 
re Lebenssufssrungen gänzlich aufgehört hatten. 


Chylns aus vegetabilischen. Nahrung, 

Bald nachdem der Chylus gesatnmelt worden, 
erschien er in der Gestelimeirrer-Imibdurchsichtigen, 
geruch - und farhelosen Flüssigkeit, die nur leicht 
ins Milchfarbue spielte, wie verdünute Molken. In 
dieser Flüssigkeit. bildete sich ein Kuchen oder eine 
zundliche Masse, welche ebenfalls halbdurchsichtig 
und beinahe farbelos war, und wie festes Eiweifs 
aussah, oder vielmehr wie die geronnenen durch- 
eichtigen Klumpen .ejweifsartiger Substanz, dfe sich 
zuweilen auf eutzündeten Oberflächen absondern. 





©) Vergl, diese Zeitsährilt XVI. 369 
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Die -Masse::win'.licht elkepbiaun "und.' man bes 


marktorztähliche Päserohest: au: ihrer‘ Oberfläche "R- 
' Wird der" Hissigs, Auiheil “(welchen ich .das 


u.) u 


—8* nenne, im Gegensatz . ‚zum Kuchan des Chy- 


— ny 


lus) ‚yon ‚dem „geropnenen Kuchen, ‚sorgfalig, ‚abge- 


lassen, "20 beträgt, sein Gewicht. DAB, List map 
aber a! Kuclien,, AR, einer Phiole —— 50, ‚Jängt 


’ -,,' 


er : 2 
Beiden Antike im ‚gsonienen  Chplus den. Sl 
.. möglish, eine Analogie derselben. ‚aa, dam „Binte ‚x 
—RXX Dash. abgesehen, von,seinem. ‚Mangel an fig- 

,... Pendler Snbsianz untgrscheider sich der Kuchen schon 

" durch seine |geringere Festigkeit und Zihigkeig: et geht 
sogar nach einiger Zeit in einen beinahe Hässigeh Zue 
.''ysand :aber, so dals man: ihn daun, mit Aushahme ei- 


‚nes kleinen - :übrigbleibenden Alumpens,. kaum, noch 


‘son "dem serösen Theile wnterscheiden kapın, "Yay 
' CAnnales de chimie, Vol. 81.) meint, dals 'der Chylai- 
“ kubhen in ‘chemischer Hinsicht einige "Achulichkelr 


. mis dem Fuserstoffe des Blata habs: er- ‚betrachten iin _ 


: la nnvollenderen!Easerstoff, der is Yor' "Mitte ' stelle 
. ‚ ‚Aveisıfien, ‚Eiwoifs,.und.'Faser, eime Annahme, . weiche 
‚voramgsotzt, dals dag Eiwpils sich. ZUR bilde, und 
die Faser sich, dapaps entwickelt. Pes en bemerkte 
"Brands (8. diere Zeitschrift XVI. 871.), m deis, der Br 
zonneno äntheil‘ des Chylus mehr Achnlichkeig mit der 
» kisigem: Substanz "der Milch, als mir dem f'aserstoffe 
des -Blats: habe,t. Nach meinen’ Versugken bin ich &b- 
..npoigt: apsunehmen, daſe-⸗dis hacige aubarena von dem 


"Ehyluskuohen upahhängig wnd nar in geriuger Menge 


- darin anwegend ist, und: .dalg. Eirgeifs den. Haupıke 

\ , wandtheil des Frachens bilden, Die kisige oder farige 
"Sn 'stanz, die man in den Chylaskuchen finder, a 

“ wahrscheinlich ganz der gleich, welche zuweilen in 
grölserer Menge auf der Oberfläche des Chylusseram 

+ sweheint, wis aus dem Folgenden exhellen wird, 





WB ee : Maren io. 
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nach. .oimigen_Minntes nach asskinach.-eine Z’füssig: 
keit an, heranssudringen, .. welche vom..dem. zuersi 
ahgesondertem ‚Serym sich nicht. unterschej det, bis 
endlich der Kuchen bis auf "in kleines Ki umpghep 
zerrinnt, Dieser Rückstand fieng nach ' einer Wo= 
she zu fgulen an. ‚Bei dem —— von Ülzendem 

Kali zu der‘ aus ;edfungeneit . Flüssigkeit, it wurde ein 
Richt änhliontaka lischer Geruch. beme rk Ein Nie 
‚derschlag. bildete sich nicht. Die Mineralsiuren, 
Yesondess. die Salpotersäure,.- fülleten' im" der lüs- 
elgkeit eine: Menge weißser' diehter Flocken; “welche 
‘sich bei dem’ Zusatz von Wasser ,' unter twir 
kung ‘der Wärme, gräfstentheils doch nicht | saimmt- 
lich, wieder auflösten. 


. Der saröse Theil hatte. folgende Bigenschaften 


Sein sperifisches Gewicht war 1921,5 ‚ein an- 
der Mal, ‚1022, Nach 10 Tagen war er nicht im ge- 
zingsten, Saulicht, obgleich das Wetter warm war, 
sondern nur, eiwas sauer, fast wie saure Milch. 
An .der Elitzs geraun. ex-niebt: eigentlich, sondern 
wurde nur stark trüb ünd- milchicht, ‘Bet fortge- 
‚wetzter Aldanstung verdickte ‘sich die Flüsdigkeit, 


Shne zü gerinnen. - Dal jedoch Eiweiß kugegen | 


war, ‚ergab sich aus folgenden. Versuchen, 


Neehdem die ‚eingedickte -Substane mit Wasser 
‚verdüunt und filtrirt war ‚a0:schlugen-aöch ‚aus der 
hellen Flüssigkeit nach: dem Zusatse von 'Salpeter- 
gäure :reichliche "weiles Fleckun: ‚nieder Conoen- 
trirte 'Schwefeisiuke: oder‘ Salzsinre kaben 'einen 
dichten -weifsen N tedörschlag, weicher bei beträcht- 
icher Verdünnung wieder verschwand, und. nach 
dem Zusatze von Salpetersäure wieder erschien. 


Wurde eggsentrirte oMe⸗araure der serüeen,Flüs- 


— 





’ 


' über den Chykas unlf!den Ehymne Aug .: 


eigkelt zugesetat, "se bildete sich" sogleich in festen, | 
" völlig, weifaes Onagulupe.: welches.im, kalten. Was 


ser sich nicht leicht wieder. * abæmvn kod 
chendem. ‚VVasser. wieder verschwand, 


+ 2, 2 
2* .. ‚ta 


.. Verdünnte: ‚Schwefelsiasen.: und Salmsiuie. has 


wirkten: keinga.' Niedesschlag 1). aber. verdünskter: Se . 


pätersäsre: idlleis weilse. Flocken, "weiche keiin Klon 
chen: wieder verschwanden. ' Dusch Essigsiurs anti 


'stand; weder Gerinnung: nack' Niederschlag, ‚/ohıie 
Zureifel.. wegen des. verdünntew, Zustandss des. Bin 


weißes: denn ‚werdüunntes. Sdrum oder. Fixæ iſ⸗ “rom 
Bi geriünen stark in den. Essigsäure... ‘> ı:- 'ı 


" Kalilösang veränderte weder die Duichsichtig- 
keit der Flüssigkeit , "noch ° wurde dadurch : oim 
merklicher Ammoniakgeruch bervorgebracht, ‚Auch 
zeigte ‚sich’keine Spur von Gallere. . ‘ 

“Die Menge fester Substanz in dem Serum dies, 
ser Art von Chyhua zu bestimmen, _ wurde eine ab⸗ 
— Menge der Flüssigkeit im Weapierhade so, 


eit "abgedunstet, bis’ kein Gewichtsverlust mehr | 


erfolgte. "Hundert Theile der also behandelten Flüs 
sigkeit gaben 4,8 Theile festar Substanz, welche in; 
Gestalt «ihre gelblichen leicht zerfliefslishen Masse, 
erschiesi, . Einige andere Arten von Serum gaben, 


mehr feste: Sebetamz,. abgleich:- das. spesifisthe. Ge- 


wicht; wie, dee: beilitgendls Tabelle. zeigt; bei allen, 
naho dasselbe war. 9,5 in 100 war die gröfste Mena 
ge der ‚erhaltenen, festen Onhaanen 


.a 


\ % 


-%) Auf.ähnliche Weise verhäk, sieh, das — gnmeina Eiweifeg 
es sind, daher verdünnte Säuren ‚kein wirksamen Fäh 
kungsmistel und. zaihin ein wmaichnueg Resgens für 


ı. 


’ ⸗ 
) “ 

' ’ 
49% ie I ÄREE - 


ar'yı n:/Chydus: aus. thierisches: ‚Nahrung. - ‘ 
+55 Wiehöt- Ohylus anteröchefdet‘ sich‘ Ton’dem vo 
Fi dich Folgendes :'- +" L u) 

Statt. beinahe “durchsichtig und’ ——*8 zu 
soyn ‚ist. on. Weile, und umdorchsichtig, ‘wie Ralım*), 
"Auch des''Kuchem „war. ‚undarohsithäig, ‚deutlicher 
nelkenlireun nös-hatte- ‚eüige-Ashnlichkeit mit :schz 
klsinen::Bintgefäfsen, ' Die "Menge ’desseiben: in’. 200 
‚Tiesilen der Flüssigkeit. beirug :46$.' Aucls dieser 
Kuchen gab, wie der: vorigo, mach aud nach: wine 
Sarnere. Menge veröser: Flüssigkeit, bis nur ein. klei= 
ner Theil einer breiigen‘ undurohsicktigen: Substanz 
übrig blieb, die dem Eiter ähnelte und außer den 
erwälmten rothen Theilchen kleine Rügelchen epi« 
hielt. Dieser Rückstand..des. Kuchepg wurde „in 
drei Tagen ganz faul, während 'des.Kuchen des , 
Chyluys ‚aus Pflanzenspeisen sich, nech hielt, . Auch 
wurde der durch Salpetersäure, gebildete Nieder- 
schlag unvollkommner,, als bei jenem der wär, 
darch Yerdünnang und in der Hitze. aufgelöst, and 
der. Zgsatz von Kali bewirkte eine weit berieni. 
ehere Entwicklung von Ammoniak. 


- »Auch der seröse. Antheil: dieses -Ohylos unter= 
schied sich in mehrern Eigenschaften. von dera vo= 
rigeh. ':In: der‘ Ruhe schied: sich. ein ‘weißser: un- 
durbhstohtiger Habs au der Oberfläche u. In 


».. Ya I ' e te ben \ Fuer PER ort 


are 
ej Yon den zum Versuche diegänden —— keines 

Milch genossen, —— 
Pe June Guhstenz woche" frisch ist, -s0' gleicht ; sie 
gchz dem Rehm, vewohl an auſcorn Anseheny:slg durch 


:. ihra Eigptiechafzem. Sie ist fühlg, einen säuerliohen Ge- 
zuch gnzunehmen, aber scheint nicht zus-Feulnäfs gg 








v 


"über ‚den Chykıs. und den Chymus. 2 


des: Wärme wird.er. trüber ale.der vorige - "Die 


durch eonoentririe suren gebildeten. ‚Niederschluge " 





T. zu seyn. Weun ale abgetondert und aufbewrahz, 


wird, so verdickt sie sich slimählig und erhält. de 


Festigkeit von Butter oder nicht hartem Fett, und’ kaniı 
., im dlssom. Zutande lange Zeit exhalten werden, “ 


Eine ganz ähnliche, ‚ohmstzeitig vom Chylus hass. 
. gährende Substanz zeigt sich zuweilen auf der Oberfli- 


..r 


che des abgelassenen Blutes. ‚Bie giebt dem: Biutwas 
ser anfangs ‚eine 'milohichte Farbe, bald aber soheider 


“. sieh.nach und nach die rahmigo Masse und steigt an 


die Oberfläche, worauf das Binswasser klax wird, Die 
vollständige. Absonderung. erfordert zwei bis dıei Ta- 
ge. Vor etwa zwei Jahren schlofs ieh etwas von die 
ser zabinigen Aubstanz, die ich.naf der Oberfläche des 
Blut von seinem diabetischen Airanken gefunden hatte, 


. ia eine Glassöhre ein und sandte sio mach Stockholm 
., aa Baerzelius, weilchee fand, daſe die Substanz aus Ei« 
‚weils, und awar- aus eiusm soldhen,. das ‚noch : nicht 

. im Kisssubstans übergegangen, ‚vesmiseht nit Rahm 


oder wahzer » bestand.: Bist Theil dieser Sub» 


otans, welche ich ‚bis .jetst. aufbewahrt babe, scheinz 


wirklich: in ‚, den käsigen. Zustand übergegangen zu 
seyn: sie har. die ‚Fostigeit und einigetmaaisen auch 


. die ÖOsligheis der ‚Buster angekommen : -sia schmilzt 


aber niche in der ‚Wäxme, wie die Bustes, sondern 
groohnet und erhässet, und beenne wulstas zit einem, 


* Gerach nach Käse, 8— 


Aus einer Reihe von Beonebtungen weiche Ach seite 


ı ‘her mehrere Jahre hindarch ingenteilt habe, mifs ich 


schliefsen, dafs div mahmattige 'Onbstans des Eldtwag 


'Q9r5 vorsöglieh Twichlich and: taufgi in Selschlenssenden 
- Thieren vorkoßumt. Dioſe kawk sum "Pheil hersühren 
- von der größern Schnelligkeit," "womit diese Thiezg 


ähre Nahemug verzehren, Vob⸗ib mehr Geytm i in da 
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wuuden, auch in: diesen „:’wie.än’ dem :Serunf des 
Ghylas aus. Pflengobkoat dere: -zugesetzten VVässer. 
wieder aufgelöst; allein die Auflösung blieb immer 
milchicht, sowohl in der Kälte, als beim Sieden, 
Ohne Zweifet wegen‘ ‚der in "der FNässl keit schwe- 
Banden’ 'öligeh Substahz, Bei ‘dem. Zusatz von -Kali 
Blich die Mischung trübe, während . der vegetabi- 
lische Chylus dadurch durchsichtig ‘wurde. Die 
Ffüssigkeit enthielt keine Dpor vön ‚Gallerte: Nach 


——— v. Ey — 
Blut einwir, ai: — —— kam. Bei 
ee dein Menschen mag diess Ericliiinüdh nicht so, ganz 
c..i von der Diss herkommen, ''d6ul haber ich sie bei drei 
:  dinbetischen-Kmusken, weelehesalleih: thierische Kost au 
1... 'sish sshmeb, gefunden, während ein vierter, der sei- 
?- "ge Diat nhchs so. puma hielt; die rahmige Substanz 
nieht hasger- Binmal harte ich duch "Gelegenheit, das 
» !  Blutwasser eines: Pierdes mir’ dein dihes Hundes, der 
’ eine ganze. Woche mit thierisohrde ‘Speive gefütters wor- 
:.... den und. keine Milch: ‚gercunken 'hate,' za vergleichen. 
:> . . Dus Blustwanser’ des. Pfesdes : wir undblieb durobrich. 
td ' dig, wilmeldl desiBlunwasser umdes’ ein milshich- 
ie as Ansdhen Imtsdiarad "eine berrächtlicdhe Menge sahmi- 
: ger Sahssasiz Aussuhied.: Das: spee, Gstrioht: des urıten, 
sy’. war 3088,95: dab des Jstzuen :10846. -: Jones enthielt 8, 
: dieses :7 Tiseile. fente. Subetdäs in 200° Tidilen:” Das 
4 Blurwesser des Bundes fang, olmgendhter' der kalten 
Miteoruag naeh: deei :bis ‚vber- "Tagen zu fauleh an, 
das ‚des Pfordes dagegen hielt sich zwei: Monate olıne 
-',  Fauluie,.. Ięh dark indemen nicht vergemen, zu erwih- 
Hi. BR, dal Vongualin in seinsr tseflichen Analyao des 
- Gerlas des: Piazdes CAnnalep de.chimie, Vol. 8.) am 
ni ige dasig, beuändig ‚otwwen, sahmige: Suhstenz gefun. 
.n + den:su-beben.: Die _Abbandlung auchäls zugleich eine 
N. Zusenimepatellung, ‚des versehiedenen Ansabmen über 

de Barchnlnahei den Chylan.. Ä 





über den Chykus:und den Chymus: 45% 
‚Verkauf: von: sohn Fagen Wwar- sie "ans Tau * 
worden: 

Der Gehalt dieser —X an Pate Saba, 
stanz war 7 in zoo Then. * © | 


In dem übrigen glich der Rückstand dem Yon 
vegetabilischen Chylus, | 


⸗ 


'Eifolge der zerstörenden Desillstiön des Chylas " 


. „Eine kleine Menge Chylus, welcher »ur Trork= 
ne abgedunstet, und ‚pur in einer Glasröhre erhitsk 
wurde, nahm schnell eine schwarze Farbe an, bläh- 
te sich atark auf und sliefs anfangs weifse, darauf 
träunliche Dämpfe aus. Eistere enthielten Wasser 
und kohlensaures Arhmoniak, das beim Abkühlen. 
krystallisirte; letztere bestanden aus einem zähen 
fixem Oele. Das Gewicht des Oele betrug ein 
Drittheil dor Masse. Dier’schwarze, in der Röhre 
bleibende köhlige Rückstand, enthielt einige salzigo 
Theile, worin Eisen leicht durch blausäures Kali 
entdeckt würde. Die Kohle betrug etwa 3 in 2vod 
Theilen dvs untersuchten Chylus, ' 

"Diese eben beschriebenen Resultate ergaben sich 
aus der Untersuchung des Uliylus von Pflanzenkost 
Chylus Yon thierischer Nahrung, auf dieselbe Wei- 
se behandelt, bildete ähnliche Resultate: ‘doch "gab 
etcine geöfsere Menge von kohlensaurem Ammo- 
oiak -und von Oel, und einen geringern Rückstand 
von kohliger Substanz. J 


Untersuchung des Chymus 


-.. "Des einzige Chymus; den: ich za untersuchen 
-Geligenheit fand, war aus einem Pufer genommen, 
-welcher bldds mit.Pflanzenkost gefüttert wordem 


\ 


Ban nn Mac * 


Dieser Chymö, prschien als ein. gleichartiger brai® 
ner undurchsichtiger Brei, von einem dem Feder 
vieh eigenem, Geruch. Er war so zäh, dafs er 
kaum aus einer weithalsigen Flasche heransflals: 
man imulste die Flasche schütteln, um ihn in gro- 

-Isen Klumpen oder zühen Massen wie Eiweils her 
aussubringen. Er zeigte keine entschieden saure 
oder alkalisch@ ‚Eigenschaften ‚ doch äufserte er auf 
den Lackmus einige saure Reaction, wodurch er sich 
vom Chylus unterscheidet, welcher etwas alkalisch 
Wirkt. Nach zwölf Tagen war er gatız gefault; 


Durch Verdunstung desselben - bis zur Trockne 
wurde, ein Rückstand erhalten, welcher nahe ein 
“ Fünftel des Ganzen betrug, Während der Abdan- 
atung verbreitele er einen starken Hühnergeruch 
and ‚eine Jederartige Hayt bildete sich ‘an der 
Oherfliche. Nachdem ein Theil des Chymus, in 
‚Wasser aufgeweicht, aufs Filter ‚gebracht und zu 
ger. klaren Auflösung, eine Mineralsiüre geschüttet 
worden, ao bildete, sich ein "haufiger flockiger Nie- 
derschlag. Auch ‘durch blofse Hitze entstanden reich- 
liche Flocken. Die geronnene Substanz wurde dar- 
auf ven der “Auflösug durch Sieden mit atrendem 
Sublimat getrennt und Altrirt: die Auflösung gab bei 
dem Zusstze von Gallustinctur keinen Niederschlag. 


. Der trockne Rückstand, welöher nach dem Akb- 
Bansten des Chymus übrig blieb, wurde in einem 
Platintiegel eingeäschert, und dadurch eine kehlige 
Subst@nz erhalten; welche etwa 22 Thelle. in 1000 
Chymus betrüg. ' Außser dieser Kohle und damit 


wermeügt;. fanden sich verschiedene salzige Sub- 


etansen , an. Gewicht etwa 6 'Theile in 3006 Oby- 
zus, worin man die ‚Gegenwart. von: Rise, 


| 
| 





über den Chylus 'whd den Chymus: 405 
erde und ‚eines alkalischen’ salzsauren Salzes dent- 
lich erkannte. 

' Essigskure löste ohne Mitwirkudt der Wärmö 
den Chymus beinahe gänzlich auf. Blausaures Kali 
lällte in dieser Auflösung kleine. weifßse Flocken, 


wodurch die Anwesenheit des- Eiweifses und des 
Faserstoffes in dem Chymus bestätigt wird. 


Ich bemerk6 hiebei; dat; dieses Verfahren, das 
Riweifs zu fällen; welchen Berzelius angegeben hat, 


jeden Irrthum entfernt, der aus dem Beiseyn ver- 


schiedener durch ‚Mineralsiuren ebenfalls fällbaren 
Substanzen entstehen könnte. Ich Traute mich, jetst _ 
völlige Gewifsheit: über: die Gegehwart des Eiwei- 
{ses in dem Chymus zy erhalten; welcher aus ei- 
weilsfreien Substanzen gebildet ist, wodurch. die 
bewunderdswürdigen chemischen Kräfte der Ver- 


dauungsorgane in helles Licht gesetzt werden. Die- 


se fast augenblickliche Umwandlung der Speise id 
Eiweifs, und bald darauf-in-Faser, fettige Substanz 
und rothe Theile, stets begleitet von gewissen Sal- 


zen gehört zu ’den auffallendsten Erscheinungen der 


thierischen Welt, zumal da alle diese Substanzen 
in bestimintest “und "beständigen Verhältnissen zu 
einander ‘stehen. . Da nun diese Umwandllungen . 
offenbar chemisch‘ sind, so kann man. hoffen, dafs 
unsere erweiterten Ansichten der Chemie und die 
weiter getriebene Kunst in ihrer Ausübung bald _ 
neue, Aufklärung über diesen wichtigen Theil de? 


: Physiologie verbreiten werden. 





Das Folgende- ist eine tabellarische Uebersicht 
der vorhin erhaltenen Resultate, 


. . nn Epeoit, | a Substaneia| g1,, in |Koble in 





- HE Gewicht. 1000 Thallen, ı000°TA. | 1000 Th. 
— — pBelbes miigorechnoi. .57. 
ML Chylus'vonthierischer Nahru 
* Versuch. — — vegetabil. — * 
J * 2. Versuch (Chylus von!tbierischer Nahrung] 1021,5 } 9 I a 
— S — -—-— vegetabil = — .| 19215 9,2 3 
“8, Vers uch Ohylus vontthierischer Nahrung . 1022 j 
Bi u See vegetabil. — — :| 10932 
. ghymus von vegetabilischer Kost | $s Im 


’ 
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„1 Bei: dem ‚geannwäntägen;unyollkommnep: Zustan 
de der Untersuchung ergab, ve AL SEH Ganzen - 
folgende, Schlüsge: sb File: R 
„u. Dig spec. Dichtigkeif, des " —R don 
Chains. et: mwischen, 1923 UNd..2099,, er, mag un 
aujmalisahen. ->der;; — —— ‚sebildek 
seyn. 5 1 
. Die ebee Are festen Bükstanden,, welcher 
bach dei, Abdanstung des Ghydug,. bei ‚der, Siedhitzge, 
karünkhlgäbt, ‚hetvägt. Ap raplzigee "pRrE; rpimelissher 
——ã Smaad.gg Theis, 
ben: F0:1P99P% ende Pad =” 7 PEERZTTEEET, | 
"stil „Die Monge sis Balas —— Theile ieh 
Idos;nısevwin: ist allen Ftnigeu Naierischan Piüssige 
’ eiten “N; segredud eg." ! Du nonted Jim 
11214. DR Yegeinktlinche IChalas gieba Fast drei Mal 
— als sims Shylar on. anienalischen Kon 
«ine 5 Der AChylusiiwdar uinaischtte Kzist ist meichil 





’ Beneigt zur Fäulnifs und erletdet äösss Urne ⏑—CQ¶. 


schon in drei hisi.#ien "Tagen, wAlmeitd den vageta- 
Bilisahe Fbylüs. Ni Nyipchen ‚hia; ebanao. ie Mo- 
nate der Faulnifs ee LoY en ER 
ztnabe dat Aöishen —— —e sur ' 
Fäulnifs als der wi srige rolled wire 

5. Der Chylas von snimalischer Kost: ist im= . 
iner milchicht und setzt in der Ruhe einen fettigen 
weifsen Rahm ab: der Kuchen desselben ist un» 
durchsichtig und nelkenbuaun m  ,* 

8. Der Chylas von Pflauzenkost ist gewöhnlich 
durchsichtig und dern gemeinen Blutwasser ahu- 


pr .. .. .. 


*) Verpl. diese Zeitschrift XVII, 58. . 
Jens. f Cheow u; Phys. 22: Bd. 4. Haft u 


48 Matrei üb, den Ehyits ir. dei Ehyimus. 
"lchy ih Küöhen jat  Velnahö Tarkalof' wie ine 
Auster’ Kalot‘ seit Kick nicht abi 

9.. Der a He der —E —* 
ahe WW Ch Me ist Eiweiie  Äalser. diesem ent- 
Kat der” Chiylasz 'kulhäl ‚Her! von thierischer Koet 
Nerrührende,“ Küigefchen 'ehlör”ligen Bubstahl, weis 
che dem Rahm sehr ähnlich ist. 

ii jo.’ "Bei der terstbrendeh Pestilatien‘ Yicht: des 
‚Chiylüb” zuörkt ' eine‘ shit’ Kollensireii ! Arttiofiuk‘ 
geitischte‘ Mühstgkeit; 'uifd ‘darauf eih wies Fettes 
Gr: : Beb°Chyich” wi EREHEUHER Nalitung: giebt 
beides in grölserer Menge; aber der "Mückiteu _ 
Weselbehl ontkiukt wbrigdr Kohle air-dik vegetäblli- 
sie Chyiar Baden befindlt wich: darin; vermischt 
mit Salsen und kohliger Substans. ara. ! 
EU Der Thyamıs sn Vegenibiliicher Kit giebt 
strehd farla-Babvtanz ale Irkäri@ Hilo andere Anisun- 
lische Blüssigkeitn!-dagegenr sebeink: ieh weniger sal» 
sige. Thnile. ku Aethaltanı- 3 bau nie ho. HE 
-pingay Dak Uhyaltıs onchali Eiweilil ° : rn mens: 
MP, three chin ‚Kai * 
der Chylus von Pflansehiälfrängg © Ä 
us aRRe gi — Flach "abe eh: ein: 
halten Gallerie; X ET ande da nie 


rn . | nn Nez Mae 








- ‚ , \ 2: 
N ei . ‘ * Fu ° * > 





Ausy Bu | Pr, j N eh wen, ne ‚A 
Auswärtige Literatun nun sn 
r 


.’ Annalı afıphitosophr Ba. vl. värk 33 
0 ar u Sr En SE 
PT Wie fon Ban ns a ee nn 
.2.* J SL, 
eb Kam. xt. xt. April, Biogsephigel, —* bi Bed 
Robinson, concfuded. 245, = Acpanni zof_an Abdidont ** * 
Cœæl- Mino at Kiega. By Di Thatyp. 260, — ‚On the, Roy 
Spion HF Pays ‚Ageidentally ‚aparapgd, fin, che living, Badyı 
By ıha Same. ab& Begister.of the. Weather at- Plymouth, ° 
Ialy zo Dec... 826. By Mix. Fox, 267. N —X 
the Old and. New.. Thepriea.swspepting, the ‚Narure 1; Oxy 
murisgie Acid, ‚By. Dr. Berzeligp. „gs, ‚On.a haw. Com 
pound of Posphorus and Potach. By the Chevalier —X 
tini. 280. — Om ıhe Ventilstion- ef Cosk- Mine, ‚By Liout. 
Mansion. nB5 Absoumt of ü Joarsey tb: the-Summit: of 
Adım'ı Peak ; Üeylon. 800. — - Aniwat » Di Maurisy's Ob 
jectlon. 3b Prevost's. Theoty of Radiant Heat. Br Me. Da- 
Yenport; 808, - Flexible Band + us.. Biö-t- ‚Lurious — 
wa Platie . Troe. idid. — Depch at —255 Berley will grow 
Bir. — On bürning Chr aa IX ibid. — A Lamp 
Cos1-Miner Zıg. = Result af Hygigmetrical Öhsetvasione 
mede ia the Atluude) Bro: — Orntiods Cause of Heap+ach, 
wia. — Strontztli of rHön, ibid.’— New Üre of Copper. Zar 
—2 Desih of Goytıon de. Mozvpan, Ans. — Indiah Ätrow Rooi. 
bbid..— Jüchtny:oß Galvanisıe. end the Narvous Influenne 
Yindiinted, , ‚By‘ Di. J. W. Philip. 935. — Niw Bpeofachs 
Klassen 824. — "Urie Aeid. ibid. - Meisorologicäl Table af 
Kinfenus Castis. 304 — Cormbinsrion. of Prussic Asid and 
pit: of Pokches, wid. u - 


u: Nam Kubi, ‚Mai. ‚Biograpläcal. Sketch of —F 
Wilson, Sag. — Obseivaiioi. oh the Helation between la) - 





‘ 


Li 


= 
- 


20 "Auswärdge Literator; 


Bpecißie-Grinitisnakulladienand-che- Wieight-ai-chaii — 
By Dr. Thomson, 345. — Demonstration of tha Bieomial 
Theorem for Fractional and Negative Exponents. 346. — 


, Experiments oü Prussio „Heid. By. M. Giy-Luseac. 350. — 


Meteorologidal Fabie: "ol "thi Roctibr- -köpe ar Itose- Bank, 
Perih. 564. = Desotiption af_tha Bird Fly. By M. W. Ga 
rolan. 566; — Description of d new Blow- -pipe. By H. I. 
Brodkt; x.ꝗ 563: - Account of a TräkofDr. Heid Clatay's 
Lainp in some of thb Newcastle Coal - Mines. By Dr. Clanny, 
868. — Analyticdl Aschnthl Autabokke ud Bonpland's Work 
on tiie Plants of South America; 378. — Cara of Hydropho. 


Bi. 5 Bittere. Piaseivarioh af Airkıral Life wil 
"dor Food. id. JFtönen: Aundemy oh Behiirte- Bg7. — od 


Förmöntstion By” Gay? Liisäke; 598. si Merroll "of obta 
Bürd' Sudpharh BE Miitäahuie: "IB1a.. 2" Mative"Chibonste of 


\ en Fgy: EN Gghe' oral as 8 Beröhtikü. ibid, LE 


ufnber of Plind Küown! 401. '— On Vordigtis sb3d, 2: vi 
olitd, Ibid. we Bhie Minitsl flo Vernbids: 40h. - Ankıy 


Alle’ Fön Ackdld- ir ie» Mürtf, 408 Intutaisa oube⸗ 


ter of Magtesin ybgr" dert sonen anne re 
"Nam, XM. Tube, „Biögeiphtunf Sketdh of FFRER: 


Pe vondadods zayıse: Ghämien darlysis af —— 


Fra Badia of —* „ByProfgssas, IB John. gg. 
minel Actio Bodies An, sch" arlon en Spituraed® vs * 


By H.PLiie ge = Compkrilon‘ st 
are Piigories tespodlägisise: NMeture lot Gkymuviade —* 
 Dri: Berrelin -14Bpr — Wei —— — ‚Eh 
ag; ment a: Rene. Dp achy, „ed — 7 
AT On. the 
—** ei, —ſ ati! od * Gar r A 


wich © De X is hatk. 455, me 


Ina; 
t_ne,Part ze Baba rele 1a-a str 
> — ron Er Dane ie ib. et, Hast 
Ser, “a6. — Ontle Eondoh Prremeatit. ibid. —: 1) dn-Ors 
vi: Oopper denorihed und anakyaed im a —— — 
er .On. the, Boglet.of r lem Engine — Jiꝰ 
ovan's Easay’ı, 353 Made. of ‚roeur ilvay? ** 
Bu * ‚respeching Rn cr rie Perg; 47. D 
tion- of — autlode Helmei betsvien be’ Orders af 


D must 75. — —5* of —⁊ 49 en. 
Mient of Primiivo Roche. ıbid. — Ordnen Mu f * 

Vourtien id. Nom äiggrenmaiter said du ‚Mbds of 
aimıing Glassi- Br dich. Burzbard 5) — wur? 


ie 


Pd 











ur 


r 


— — — 20 22 


meteoroie iggischen, T en. 
| \ 


[4 


d 
e m s . — J t 
0m hie . Sue EN EE 4 2108 


N I 02200 * EEE" Br -  DRERATEEDER -  e - S- 


“33 mornı Wü 


DR 0 “= m. 2m un ö "96 "" 





en fi I ET ERR ESTER | abrunn tv sızelfi 1 shun)? 
- .. — . . u nn Turn — — — un u) .. * Pa" VRR ———— uno © 
‘ , . - } 
4 nn. . 2 “| oh £ ai Nas ea , DL . 
® » i 
a .. iA to cd 53 Ir 
fi s . 
«es kt el 1 > | Pr to . re , a 1% * 
% - . 0 
“r rt u’ ı ‘ ' ), 3 I“ Sm —E 1 ts + F 
«Lt Telte RR" “ - es‘ of nn Pa \e [| ® _ 
ee .. 0. - - - —— u. 
ı > „ı* 


243 dr ap ‚ 
as . _ , 
ut Ci Le . or. 


. 1) . 
ende, 119 R 
PR | i ® N \ v k 


ei. 0 . 
IX: a,z.u AA 
t 0 uf e- *- —* —X Ok 
2 tn " F 


. a va 2 — 


4 
>» 

L y 
u 

” 

” 

“. 
= %s 

D 

- 

u 
J 
22 


0 
49 1 © 
» 
s 











„nn 82 a 
⸗ 


v 
“ ! - 2 
AL Z ‘ im a | Br el. + von 9— ra Pi 4 q P rl 
‚ni ce —*F .:* 2 . * 9 38! Fu Rat RO | O1 k —7 1 
⸗ ...o - 
u rofessot "Heim: ich 
_ & . \ rl) (D „’ 5 } .,' u H v_ x Pa | 
a 3 dtp .r 4 ‚sb Of en H a .4 6 no, .21 
— — ⸗ in « . 11 .. 
L ‘ cr nrürg‘ et Eur .d. \ —* et TE fr vl nt 
* nr." * Ca \ ⸗ * fi a 
ı .) 3 2 .- . M or ‘ vn * 071 t X i 
j n s ‚„ 9 , . 
23 «2 en. 2 .3 eg $ nt. bu a Kr Yı in ses } 
‘ 
- — — m —— | 
. PT Ur ) ya «di: u “ 
R L e Ri 
oa Bann. one de No 
‘ 512 
a ” gr, * 52 -Apkil’s 8:2. * in 52 
ne Mer. 08 AI 5 ı A on F 
3 Vree I 31 .Ad9 Ihr, & la a 8 
— — — —n u. Yemen rue y—.. a + J — * - L- . 
7 3 * [94 . 
oo tel on. Ra MR Me ur Ak 1 C ‚St 
s ri u. a .Q 9* 4 J I » „st Or dr ri J nu 
. - . 1 
e14 rer . ER IN . 3 9* 413 vo ‘1 O4 1 at | 
IE Sen 9 AA NY ri del iu. 
e LEGE SEE SE SG Zu Bee BB oe AO rl 37 
, TI TTCGC. 
Ok OL "2,5 A. och pi en j ‘ce 4! ’ . “ 
| l.A werd | File WE: < Ar HE ZEN ; 
! ’ | .404 
* r 
| “ j j 
- euere. ze. We II —— TED nt .. 





nun. — — 


Mo- Barometer. 










F. 127 Ve) 
10 F. 26 ‚10, | 








.4F 

3.5 F, 6, 

8. 4F. 10 A. 26 6. 
10 A. 26 

11IF. 104 36 








8 F. 
4. 6 F. ſab ı0, 
den 27.53 


ans. | din F, 


- En GE 2 Zu ni — — ·— 


Thermomiter. Hygrometer. Winde. 












Tag. Nache. 
NO. % 2. ‚ONQ. 3 
OÖ. 











OR 267 |$&g 
‚3,40 034 





O’NW.ıT NW. ı 
NW. 3. 2 NW. 89. 80. r 





4,2| 112,04 
6,0} 10,808 8 
5,7] 14,98 864% 700 A 















SO. "1 WNW, ı | 








106 50 | ker: g : © Lu WNW. ı 
ONO. I NNO. a 
21,6 Kr * —* 691 —*— O. u O. W.ı 
u a 


21,61 38 3,8 Ic ı6 4664 Bst 1a 


J 











Si | 
‘ « ı. nr 
nf —— | ui Aalen 0m 


4 
TE gen | > || —— Ur —! -—_—n 
. 





‚I rüly 
Trh. Ks 3 
* 











—* Winde Vermte rn 
jri7 Aleß. Bank. Regen. "'wika 
‚ri. .. v "Teob.’ 









rvErb.| — —BE 

‚Verzch ' 3,99 Lay. 

— Le. arrschende Wi 

e | 950. =. 5 
ırde % ‘ 









öng) , 
—— nn on - L ° 22 — - 
Vermischt. 1. ee dh è 
Vermisg 7% 
Bchöı Schön. 
eo ernste ve LEE SE Zu 22 25 Pr} u 8 n te ee „⏑ ” 














— 

















NAFEETOFVEPOERNEENTEFTSEODENSEFETSOFLEREFTTE 


nn. , 


Inhaltsanzeige. 




























or . Seite: 
Ueber day Knallgasgebläse. Vom Prof. Pfaff in 
11) EEE =; 
Analyse eines kraukbaft erweichten Rnochens. Von 
. John Bostock. Aus den Medico-chirurgiosl Trans 
‘actions IV. 28, vom Prof. Meinecche .. . . € . 45 
Die neueston Auslyson thierischer Babstansen, ka- 
sammengestellt vom Dr. Kapp. 

I. Versuch einer Analyse animalischer Subıtunsen, 
Von .J. E. Berard, (Auszug) 2 0 0000. 
TI. Beobachtungen über die Natur einiger nähe. 
ren Bestandtheile des Urins, mit eiaizon Be- 
"merkungen über die Mittel, um den mit einem 
abnormaelon krankhafıen Zustand dieser Flös- 
- sigkoft verbuadenen Krankheiten zu begegnen. 
Von Milliam Prout. 2 oe. 2 0.0... 
Uober die Bildung der Gewitierwolken. Ein Zriof 
von Gay-Lsssao an A. w. Hamboldt. Aus den 
Französischen übersetzt vom Dr. Kopp « = « 460 

Untersuchungen über die Chromsäure, Vom Pro£. 
Döbereiner. . .. FE 4-6 

4.. Marcet’s Versuche über den Chylıy und den Chy- 

mus. Aus den Medico-ohirurgical Transzetians, | 

815. VI. 6180 f. übersetat vom Prof, Meineche. _. “| 


« 
.. y  m— yes a 


4 
% 


> 
* va 
nr nee .. 


Ds 
2 
— 


— ——— — — 


Auswärtige Literatur. Annals of philosophy B. VII. 

1816. (Fortsetz, von Bd.22. 8.580.) 2 2... dc." 
Auszug des meteorologischen. Tagebuches vom Profeuc: 
Heinrich in Regensburg: . April 1818. 





—RXRXCV G σσ πσ J α, 


—R XC ————————— M 


> ⸗ 


Loure. f. Ch. 2. ZIH.2.4.22£2. 





4 


. 


*21 

















